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An Den Weser.
>. Hieronymus / in diesem Ersten

Buch / bffters pflegt seine eigene Wort ein¬
zumischen / und mit derBegterd eines stren¬
gern Lebens gantz entzündt / vor Zeiten die
Einsidler heimgesucht/ ja selbst etliche Jahr
in der Wildnüß gelebt hat ; Als hab ich für

gutangeschen / seineReisenundLebens - Weißvorherokürtz -
lich zu beschreiben ; zu inehrerem Liecht deffen / was du nach -
gehends hierinncn lesen wirst . Welches alles ich auß deß
Hochwürdigsten Kardinals Baronii / seinen hochgelobten
Iahrs - Schrifften gezogen / damit du durch die Beyhülff ei¬
nes so grossen Gefährten und Wegweisers / dieFußstapffen
deß H . Hieronymi desto leichter findest.

iie MeysendeßW . Wieronymi.
Bon der Geburt und dem Anfang deß H . Hieronymi.

H ) ie auch
Von seiner Reyß in Franckreich .

ehrlichenEltern / welcheeines zimlichen Vermögenswaren / ge -
bohren / sein Vermögen hat er nachmahlen zum Gebau eines
Klosters /durchdieHandseinesBrudersPauliniani verwendet -
» Er sagt zwar / aber nicht von sich selbsten / sondern von etlichen -
wollustbarlich - lebenden Geistlichen / und München /jedoch in sei -

Mk Person / da - folgende : b Ich bin gebohten in einem armen Hauß / und in einer Bauren ,
Hütten / kaum harre ich so viel / daß ich MirHirsch und rauhem Brod den Hunger konre M d L, , - .- in,
len / anserzo aber hab ich ein Abscheuen ab weisseM Brod und Honig / rc . L . E endt--

Er hatte zu einem Mrt - Saugling / c mit welchem er aufgewachsen / und inlch >e >bm .
den freyenKünsten unterrichtet worden / Bonosum / einen sehr reichen Jüngling :

/r . ?. Lebe « der Bätter . A , Dann
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Die Reysen deß H . Hicronyim .
Dann von Kindheit an / ist er dem Schulmeister in guten Künsten unterrichtet
zu werden / übergeben worden ; Darvon schreibt er selbsten also : . l Ich erinnere
mich / daß ich noch ein Rnab / durch die Rammeren der Dienstbotten gelösten / und an
den Leyerragen / die Zeit mit Spihlen und Ruryweilen zugebracht habe / und daß ich auß
dem Gchsoß meiner Anstauen / zu dem grimmigen Os - / /ro , meinem Lehrmeister gezwun¬
gen worden .

Als er mit dem bemeldten seinemLandsmannBonoso / nacherRom komen /
da hat er den LchrerDonatum angehört / welchen er auch seinen e Praceptorem
oder Lehrmeister nambset . Damahlen wie er selbsten bekennet / t war cr nach
schülerischerArth / in denGlanbens - Strittigkeiten beschäffliget . Eben csslda
ist er auch / als er schon eines zimlichen Alters war / g getaustr worden : Her¬
nach aber / hat er das etwann lang geführte frechere Leben gebessert : und was

lag -um / lind Ex durch den ersten Sündenfall verderbet / durch den H . Taust aber wiederum
zü Leu Gala ! ergäntzet / dashater nachmahlen durch die Enthaltung unbefleckt beivahret :
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K demGottes - Dicnst war er fleißig ergeben / dann er pflegte mit seines g ' cichcns /
alleSontag / > ( mästen er selbsten sagt ) in den Freythöftn / unter der Erden /
die Heiligthümer der H . Ma rtyrer zu besuchen ; An den anderen Tagen / that
er ihm selbsten keinen Müßiggang gestatten / sondern er begäbe sich gantz ausdie
Abschreibung der Bücher / dann erbczeugts selbsten / daß er ihm zu Rom / mit
grosserMühe und Arbeit / einen Schatz von Bücheren zusammen gemacht hab .

Von dannen begäbe er sich mit demobbemeltenBonosoinZranckreich / und
das4° . Ca - mitglejchcmBüchcr - DursthaterdieBücher deßH . HilariivondcnSyrwdls
ptlul Ezechik - ^ h ^ MrchenxSamluugen nnteigenerHand abgeschriben ; und noch andere alte
' ' Bücher mehr /hatte er so langer da selbsten gewesen , durchHülffseinerFreunden /

darunter einer / mttNamenFlorentius , nicht der wenigste war lassen abschreiben .
Der H . Hieronymus reyset in Syrien / nachdem er zuvor

unterschiedliche Länder der Welt durchzogen .
N ^ Achdem nun derH . Hieronymus dasNeysen einmal angefangen hatte /
( ^ da nähme er chm auch für in Orient / oder gegen Aufgang zu reysen / und

dists zwar nicht nur um der Geschicklichkeit / sondern auch um der Gott¬
seligkeit willen ; mästen dann solches seine löbliche Thaten genugsam erwiesen .
Wann ich aber den Fußstapffen seiner übrigen Reysen nachschlage / so haltcich
darfür / daß er / nach dem er miL Bonoso seinem Gesellen auß Franckkeich wider
zurück kommen / zu ( i ) Aquileia angelangt seye / und sich eine Zeitlang daselbsten
aufgehalten habe / um allda OerGemeinschafft viler gottseligenMänncren zu ge -
niesskn / nemlichdeßH . Valeriani / welcheralldorten nach demFortunatiano zum
Bischoffwoi den / wie auch Heliodori / Nepotiani / Rustrni / Cyromatii / Iovini /
Euftbit / Bonosi Florentn / Nicää / deß Subdiaconi / und Chrysogoni deß Mün¬
chen : Es thun aber diese genaue Freundschafft / welche der H . Hieronymus mit
den besagtenMännern gepflogcn / seine eigeneSendschreiben gnngsam bezeugen .

Von diser annehmlichenGcsellschafft ließe sich derH . Hieronymus eineZeit -
lang auchalten und verbliebe zuAquileia ; Nachmahlen aber wurde ergchling /ich
weiß nit auß was für einer unverhofftenUrsach zu scheiden gezwungen , Massen er
es ftlbsten / auß derWüsten / an Rufflnum schreibend / mit disenWorten bezeuget :
Nachdem mich ein urplönlicherGrurmwind / von deiner Seiten abgetrennet . und da ich
mir dem Leim der heiligen Liebe an dir hangre / gehlingen die gottlose Entzweiung von dir
hinweg gerissen rc . Daraufzoge er von Aquileia hinweg nach Lalmatien / in sein
Vatterland / a llwo er seine junge Schwester / welche in ihrem schlipffrigenAlter
gefalle war / erstlich dem gottsellgenMannIuliano / welcher sie auch wiederum zu
recht gebracht hat / und darnach dem Chromatio / durch Briefrhate anbefehlen .

Wann aber der H . Hieronymus das Kloster - Leben anqctrettcn habe / das
müssen wir durch fleißigeNachforschung der Sack ) / und der Zeit erlernen . Die -
weilen wir aber in einer zwerffelhaffren und ungewisser ; Sach anstehen / als müs¬
sen wir uns zumTheil aufMuthmassungen / therls auch auf andere Beweißthu -
wer gründen / welche auch nur von weitem hergenommen worden : Dann es ge¬
schickt offtermahlcn / daß die Wachet / dero man sorgfa ' tiglich nachfragt / auch
durch die kleinestc Riß thut herauß schimmeren .
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Die Reysen deß H . Hieronymi . 5
Nun aber können wir /was diseSach betrtft / dasjenige nichtwohl gut heissen / Aan -, n .

was jener hiervon thutschreiben : daß nemlich derH - Huronymus / nntRussrno / ^ ^ ^
und andern seinenReiß - Gescllen / erftlich nacherJerusalem gereiset seye / wie auch HmvaM .
daß sie sich allda zertheilet , und derRuffinusseinRetß inEgypten / derH Hiero -
nymusaber seinen Weegjn andere Lander / und leytlicheri in dieSyrischeWild -
nüß genommen hab . Dann daßRuffinusdamalen mirMelania vonRom in E -
gyptenland gezogen / und von dar nacherIerusalem kommen seye als derH Hie -
ronymus inSyria einMünch war ; das wird sowol auß dem / was hiebevor schon
gemeldt worden / alsauß dem nachfolgenden genugsam erscheinen : Hingegen
auß derReyß - Beschreibung deßH . Hjeronymi /welche er selbsten verzehlet / kön -
nen wir gleichfalls die Zeit seines Hinweg - reysens / auß Occident , in Orient cr - ^ ' ^
kennen und abnehmen ; dann er schreibt auß derSyrischenWildnüß an denRus -
finum / als derselbige jetzt in Egyptenland ankamen wan Er siye zu erst inThra -
ciam gereyset / von dannenin Pontum und Bithyniam / hernacher in Galaüam
und Cappadociam / und endlichen seye er durchCiliciam inSyrien komnren / all -
wo er sich auch als einMünch und Einsidler gesetzt hab . Und diescsist der gantze
VerlaustseinerReiß / welche er mit dem allergetreueften Reiß Gesellen ( 2 ) Eväg -
rio / demPriester von Antrochia : Item mit demInnocentio / Heliodoro / und mit
Hyla / dem Diener derH . Melaniä / verrichtet hat .

Diewerlen wir derowegen finde , daßEvagriusein beständiger Reiß - GespanD >eRenßdcß
deßH . Hieronymi seye gewesemals kosten wir auch glauben , daß derH Hlerony » ^ 2 ^
musmitihmaußdemOccidentinCappadociamgereysetseye ; absorlderltchwei - CvM !l ist
len esHieronymus selbsten bezeuget . Und dieses zu glauben / und zu sagen , beredt " ' c «rne.
uns die einige und vereinigteReiß / deßH . Hieronymi und deß beftgtenEvadrii /
inCappadociam . Daßaber diserEvagrius / dessen derH . Basiliusgedenckt / kein ^ liuirrlz
anderer seye / als derReyß Gesell deßH . Hieronymi / das bejahet VerNam / dieZE ^
p riester ! icheWürde / dasVatterland nemlichAntiochia / ite ?n das Ort / auß wel - b7o .
chem erkomen , das ist Italia welchesalles dißfalszustuüen stimmet : daß ferncrs
dieserEvagrius eben derjenige seye / welcher zuMeyland sehr vil wider denKetzer
Auxentium gethan hat / von welchem derH . Hieronymusan seinenReiß - Gesel -
! en / Innoccntium / zuvor geschriben / das haben wir schon an seinem Ort erzehlct . ^ ^ ^ ,

Wann es aber sich zugetragen habe / daß der vilgemel dte Evagrius / zu dem § ^ 2
H . Basilio in Cappadociam komen / das können wir auß demSendschreiben deß '
H . Bastln verstehen : darinnener / cheundbevoreretwasvomEvagriomeldet / Basilu -sln
von seinerschwerenKranckheit / in welche er dazumahl gefallen war / handlet / und ^ ^ .
also sagt : Diese fünffyigTag bin ichkranckgelegen / die ganne Zeit aber ist mir fleißig bey » k-en. ^
gestanden / mein geliebter / und embstger Bruder / und Mit - ? irbeiker Elpidius . Dann
ich hab vom Lieber gantz verzehrt / und auß Mangel der ernährenden Maceri / mit mei¬
nem dürren und mageren Leib / als mit einer papierenen Laternen umbgeben / eine lang¬
weilige Rranckheir erlitten : die vorige Wunden / welche zu dieser kommen / verleitete mir
alle speisen / und thäte meinen Augen denGchlaffbenehmen / endlich wurde ich zwischen
den Todt und das Leben gesetzt / und hatte nur soviel Leben / als mir vonnöchen war / den
Schmerlen zuempfinden . Dieses und noch anderes mehr / schreibt Basüms von
seinerKranckheit / welche / wie obgemeldt / ihmein dem Iahrwiderfahrcn / da er
zumBischoffin der Stadt Casarea erwählet worden / nemlich im Jahr Chri - I ' nJahr
sti ; 7 o . in welchem wir ebenmassig sagen / daß Hieronymus mir dem Eva - A ' " ^
grio / und anderen Gesellen in Syriam kommen / von dannen aber in die Wild - ^
nüssendesselbigenLandsgezogenseye / doch nicht ( Massen ich darfür halte ) vor
dem dreyhundert ein und siebentzigstenJahr Christ : : Und auss dieses deuten
auch gnugsam seine obenangezogene Sendtschreiben / an den Russurum . Und » ^ " .
eben das machet uns glauben / daß dieses gegenwärtige Iahr / das andere Jahr 4 -
seiner Wohnung / in der Wüsten seye gewesen .

Sobald eraberinSyriam kommen war / da bliebe er zuAntiochia nebenEva - -,ä
grio dem Antiochener / seinemReiß - Gcsellen Nun war Evagrius sehr reich und A - .
edel / wie auch crnHerr deßGutsMaronia ; als sich nun auf eine Zeit derH . Hie - npmus ; u M -
ronymus / neben dem Evagrio allda aufhielte / da hat er den heiligen München t .-ochiagcihga
Malchum angetroffen / und von demselbigen seingantzes ^ cben vernommen / wel - ^ .-
cheserhernachcrinseinemMerbeschribenhat unddisesbczeugetHieronymus ^ dkß H .
selbsten / in dem er also sagt : Maroni « ein kleines Dörfflein / rfi fast dreyßig Meilvon Anno - Malchi .

A ; chra /



6 Die Reysen deß H . Hieronymi .
chia / einer Stadt in Syria / gegen Aufgang gelegen : dieses Dörfflein nach vielen an¬
deren Herren / ( als ich ein Junger Gesell rn Syria wohnte ) thäte endlich der Besitzung
deß ( z , BischoffsEvagrii / meines liebsten Freunds heimsallen . welchen ich verursa¬
chen halber genamser hab / damit nemlich zu zeigen / woher ichdasjenige wisse / was ich
zu schreiben gesinnt bin . Und nachdem er daö Leben auffs beste beschrieben hat / da setzt er zuletzt
noch diese Wort hinzu : Dieses hat mir der alre Malchuserzehler / als ich noch ein Jung ,
ling war / setzt aber erzehle ich euch dieses als ein Alrer / und den keuschen lege ich auß
eine Gesichichr der Keuschheit . Und durch das Exempel deß H . Malchi / und vieler
anderenMünchen / welchedamalinSyriagottseliglich lebten / istdemH . Hrcro --
nymo sein Hertz gantz entzündt und begierig worden / das Einsidler Leben
anzunehmen . Dahero hat er an den berühmten Mann ( a ) Theodosium / und
andere fürtreffliche Einsidler geschrieben / und durch ihr Gebett von den Ban -

Hieronymus den der Welt aufgelöst zu werden / eyffrig verlanget / in dem er also schreibt : Euch
Ä rA . ligt setzt ob / daß aufmeinen Willen das Werek erfolge : Mir aber ligt ob / daß ich wolle :
« knotMn - und eurem Geber steherzu / daß ich dasjenige / was ich will / auch könne ins werckrichren .

Mitlerweil als Hieronymus seinesStandts halber / bey GOtt und den
frommen Leuthen Rath suchte / und unterdessen zu Antiochia verbliebe / da hat¬
te er zum Lehrmeister den Apollmarem / von welchem er an den Pammachtum
also schreibt : Apollmarem von Laodicea habe ich zu Antiochia osfc gehört / lind ob
er mich schon in der H . Gchrissr unrerwiesen / so hab ich doch lein zanckssche Lehr über den
Verstand derselben / niemahl angenonrmen . Und dieses sagt HiervNYMUs selbstkN .
Dann weilen ( wie oben gemeldet worden ) der Apollincms damahlen noch
nicht gutgeheißen / auch nicht vollkommentlich verdammt war / als lehrte er
noch frey / und « « verhindert / und noch freyer wurde er angehört .

Hi , ronym » r Von dem Ort aber / welchen der H . Hieronymus in derWüstenSyria zrtk
wolmelmber Wohnung erwöhlek / redt er seldstcn / indemSchrejben an denChromatium also :
Hieronymus Deine Brieffseynd in demjenigen Theil hingebrachr worden / welcher zwischen den
io der 41 - Syrern und Saracenern einen langen und breiten Gräny - Strich machet . Ein gleis
Epistel / in der chxs meldet er auch an den Florentium . Derselbige Orth aber war die Wü -
blderVvr - ste derProvintzChalcidis / Massen erselbsten bezeuget .

Seine Mit - Gesellen waren damal / Innocentius und Hylas / und endlichen
käme auchHeliodorus zu ihnen . Diesen allen thäte Evagrius der Antiochenser
dieNothdurfft reichen / ja auß seinenMittlen wurden demH . Hieronymo gewisse
Schreiber zum Buchschreiben unterhalten ; dann er bezeuget selbst / daß er allda

- n an dergleichenLeuten einen Überfluß gehabt hat : Ebenmassig wurden durch die
Hirrön ia Händ deß Evagrii / dem H . Hieronymo die Brief / welche aus unterschiedlichen

Orten an ihnnacher Antiochiam abgeschickt wurden / überantwortet ; Hinge¬
gen that er auch demEvagrio alle Brief / welche er andern zuschickte / wiederum
überwachen .

Indem nun ihreSach aufsolche Weißzimlich wohlvon statten gienge / da
trüge sich dieses Leyd zu / daß nemlich Hieronymus seines liebsten und besten
Freunds / Innocentii / durch den zeitlichenTodt beraubtwurde / über dieseSrey -

^ ^ sete auchHeliodorus von ihm hinweg / wiewohlen mit dem Versprechen / wie -
nymusinder vorzukommen ; so war er auch selbst immerzu mit allerley Kranckheiten behaff -

tet / welches er vielmahl seinen Freunden schrifftlich klagte .
Was er aber über dieses alles fürNachstellungen deß TeuffelS erlitten und

was für Streit deß Fleisches er außgestanden habe / das will ich allda / auß sei¬
nem eigenen Sendtschreiben / an die Eustochium erZehlen : O wie sffr spricht er /
hab ich in der wüsten / und in der grausamen Wildnuß / welche von der Hitz der
Sonnen gany außgebrändt / und auch den München zubewohnen / erschröcklich ) st /
vermeynr / ich befinde .mich bey den Römischen Freuden und Wollustbarkeiren ! Ich
war gantz allein / und mir Bitterkeit erfüllet : derBuß - Sackmachremeine Glieder sehr
ungeftalt / so rhare auch mein häßliche Haur / die Gestalt eines Mohren ansich nehmen :
Zäher und Seussyer waren mein tägliches Brod ; und wann mich etwan der Schlaff /
wider meinen willen überfiele / so legre ich meine ausgedörrte / und kaum aneinander hau ,
gende Gebein / aus die blosse Erden . Von Speiß und Tranck mag ich nichts sagen / dann
auch so gar die krancke Münch / sich deß Wassers allein bedienen / und die gekoch te Spei¬
sen für einen Überfluß halten . Nichts destsweniger ich Armseliger / der ich mich selbst aus
Forchr der Hollen / zu einem solchen Kärcker verdammt harre : Ich ein Mirgesell der
Gcorpionen / und der wilden Thieren / waroffcermahlmirden Gedancken mitten unter
den Zusammenkunffren / und unter den Reyhen der Weibs - Bildern : Mein Angs ,
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DieNeysendeß H . Hieronyttü . ?
ficht war von ; Fasten gancz bleich / und dannoch war das Genmth von den vöstn

Begierden entzündet : der fast erkaltete Törper harre keinMärm mehr / und gleichwohl

rhace in diesem außgemärgelcem Fleische / und in diesem halb - rodren Menschen /

das Feuer der Unlaurerkeir noch brennen . Ginremahlen ich aber aller anderen Hülff

enrbiöser war / als warff ich mich meinem JESU zu Füssen / ich begosse diesel -

dige mir meinen Zähren / und mir meinen Haaren thär ichs wiederumb " trückenen /

jamic ganrze Wochen hindurch wahrenden Lasten / thäte ich das widerspenstige

Fleisch bezwingen . Ich schäme mich nichr / das Elend meiner Armseligkeit zu be¬

kennen ; sondern vielmehr beweine ich / daß ich nicht derjenige bin / welcher ich ge -

wesen . M wie manchen Tag / mir sambr der Nacht / hab "ich mir Seuffrzen und

Weinen zugebracht / und nichr auffgehörer / an die Brust zu klopften / biß auff

den Beselch deß HErren / das Ungewitter wiederumb vergangen . Ich fürchrere

so gar meine arme Teilen / als welche von meinen Gedancken wissenjchaffr hätte ;

Ja ganiz über nach selbst erzürnet / thäte ich einig und alleinig in der Wildnüß her¬

um lauften : Und wo ich ecwan einige riefte Thaler / rauhe Berg oder gähe Felsen
erblickte / da war das Grrh meines Gebetts / da thäte ich den ^ ercker meines elen¬

digsten Fleisches hinfuhren : und Massen der HErr silbsten mein Zeug ist / nach vie¬

le »; Zäheren / nach vielem Erheben meiner Augen gegen den Himmel / gedünckce

mich endlichen / daß ich mitten unter den Schaaren der Engelen begriffen wäre ;

und allerlustig und frölich schrye ich alsdann auff / und sprach : wir seynd T >

HErr nachgelösten dem Geruch deiner Salben . Und so viel sagt der H - Hiero « ^ ^ . t , v . z .

» ymuö von sich sechsten .

Er hatte aber nicht nur allein das Fasten / und andere Bußwerck / die An¬

fechtungen deß Fleisches zrrdämmen / sondern auch das immerwährende Studi -

ren / und Lesen der H . SÄrifft eyfrig fürgenommen ; dahcro schreibt er an

den Ruffmum also : Als ich noch ein Jüngling in der wüste / und mit lauter Hieronynml

Wlldnüffen umbgeben war / da konre ich die Brunst der Lästeren / und die Hiy der in dem , .

Natur nicht ertragen : Und ob ich dieselbe schon durch das immerwährende Fasten / Sendtschm «

in etwas schwächte / so war dannoch das Gemüth allezeit entzündet : dieses zu däm - dru .

men / hab ich mich einem Bruder / welcher sich von den Hebräern zum Christlichen

Glauben bekehrt hat / in sein Disciplin und Zucht ergeben / und erst nach der Spitz¬

findigkeit deß Duinciliani / nach deß Ticeronis seiner wohiredenheit / nach der Ernst - H ^ ronvmui

hafftigkeir Frontonis / und nach der Sänffrigkeit plinii / hab ich die Buchstaben / lernet die

und die kirrende und tauchende Hebräische Worr erlernet . Was ich aber dißsalls Hebräische

für Mühe aufgewendet / , was ich für Beschwerden erlitten / wie offr ich verzweiff - Sprachi »

lec / wie vielmahl ich auftgehörr / und doch auß Eyffer zu lernen wrcdcrumb ange - bcr Wüsten ,
fangen habe / das weiß nicht allein mein Gewissen / als der ich gelitten hab ; sondern

es Wissens auch diejenige / welche damahlen bey mir und mit mir waren . Darumd

dancke ich meinem GMct / daß ich von dem so bitteren Saamen deß Srudirens an -

jeyo so susse Früchten geniesse

Das allerschwereste aber war dem H . Hieronymo / daß er als ein Mensch Baron . M ,

von Ntdergang der Sonnen gebürtig / seinen Mit - Gesellen wenig bekandt / und J " hr ; ? r .

dahcro bey ihnen seines Glaubens halber in bösem Verdacht war . Dann er ^ 2 » »«

hatte eben diejenige falsche Aufflag müssen gedulten / welche Paulinus der Bi - leidet in der

schoffzu Antiochia ^ wie wir auß demCpiphanio und Lheodoreto ersehen ) gelit - Wüsteemfal .

tcn hat / erstlich von dem Vitale / darnach vom Flacciano / als welche ihn einen ^ ^ « § " 0 .

Sabellianer genennethaben : eben diesesmuste der H . Hieronymus / als erin

derWildnüßEhalcidis wohnte / und mit dem gedachtenPaulinoGemeinschafft

hatte / auch leiden von denAnhangeren deß Melclii / als welche ihn so viel ich

werß / auch einen Sabellianer nennten / und also verfolgten / daß er von dannen

zu weichen gezwungen wurde . Und dieses alles sagt er selbst / in dem Sendt - Hmon . ia

schreiben an Marcum ( y ) den Chalcidensischen Priester . bcr ^ . bpr -

Die erste Reyß deß H . Hieronymi nach Jerusalem . ^
MMOHin ist er aber gereyset / nachdem er auß der Wüste Syriä kom - JmJahr

men ? Das ist gewiß / daß er zuvor nach Jerusalem / als nach Rom Christi , 7 » .

zudem Pabst Damasco gezogen / und wird dieses auß seiner eignen

Bekandtnuß außführlich abgenommen / dann er in der Vorred an den Mge Jahr .

Paulinum in das Buch Lydimi vom Heil . Geist / als er dazumahl

nach dem Todt Damast / von Rom wiederkehrte / außführlich sagt : daß

er dermahleins wiederumb nach Jerusalem kehren wolle : und in dem Sendt -

Schreiben an die Afellam / welches er / da er von Rom außgezogen

war / und eben jetzt in das Schiff steigen wolte / geschrieben hat / sagt er :
Berre



8 Die Reysen deß H . Hieronymi.
Hikron . l ,i Berte aber / daß ich auf ) Babylon wieder nacher Jerusalem komme . Auß Welchem

bnyy . Epl abzunehmen / daß er schon zuvor zu Jerusalem gewesen seye / ehe er na¬

cher Rom zu dem PabstDamaso kommen ist . Wie lang er aber zu Jerusalem

geblieben / das können wrr eigentlich Nichtwissen .

Im Jahr
Christi

Die Rcyß deß H . Hieronymi nach Lonstantinopel.
sich der H . Hieronymus von dem guten Ruft / undNa -

chrn ' Sthlci
deren beym
Greqorio

Ny ^ nv .
Im Jahr
Christi ; 8r .
Baronius
in diesem
Jahr .

Ärvn . u ? men deß H . Gregorii Nazianzeni bewegt und angetrieben / neben seinem

auff das be , Gesellen Vincentio / auß Syria durch einen sehr weit entlegenen Weeg /

meldteJahr . nach Constantirropel . Wie lang er aber bey dem bemeldten Gregorio zu Con -

stantinopelverblicben seye / das muffen wir eigentlich auß der von ihmc oben be -

cher Ckiista ^ mercktcn Zeit - Beschreibung erforschen / dann er selbsten bezeuget / daß er die -

kliwprl jnni selbige geschrieben habe / als der Hei ! . Gregorius Constantinopolitanischcr

Bischofs worden / welches sich das folgende Jahr begeben hat .
Grrgonus Wreauch außdem / daßerüberdasobigebczeuget / erhabedastlbstenden
Nyssenus H . GegoriumNyssenumgekennet / welcherzuderZeit / deßaußgeschriebenen

HMmMio Constantinopolitanischen Concilii / neben anderen Vischöffen dorthin verreyset

such bekamt , ist : Auß diesem aber ( wann du von dem gegenwärtigen Jahranzehlest ) so wirst

Hiercriymur du finden / daß der H . Hieronymus schier drey gantzcr Jahr zu Constantino -

vvndenyur den H . Gregvrium gehört habe . Von dem H . Gregorio Nyffeno aber
sägt er also .' Der psycemsche Bischofs Gregorius / ein Bruder Basiiii Casariensis /
hat vor wenig Jahren / mir / und dem Gregorio tIazianzeno / die Bücher wider den
Eunomium sürgelesen / : c .

Die Reyß deß H . Hieronymi nach Rom .
drcyhundert zwey und achtzigste Jahr Christi deß HErrn / wird dem

anderen Bürgermeister - Ampt deß Syragi , / und seknem Mit - Gesellen

Antonio / zugeeignet .' in welchem zu Rom ein Versammlung der Bi -

schöffen auß unterschiedlichen Landeren / als nemlichvon Orient / undanderen

Catholischcn Orrhcn her / gehalrcnworden .

In dresemSendtschrerben aber an diePrincipram / sagt Hieronymus selbst /

er seye dazumahl auch auß Orient / neben anderen heiligen Männeren nacher

Hieronymus Rom kommen : dann von der H . Marcella spricht er also : Da endlichen auch
61 . mich die Nothwendigkeit der R '. rchen sambt den H . Bischöffen paulino und Epipha «

Eenvlschm Rom gezogen rc . Mit welchen Worten der H . Hieronymus unfehl¬

bar anzeigt / daß er von dem PabstDamaso dahin beruften worden .

Daß aber dcrH Hieronymus sagr / er seye mit den vorgemewtenBLschöffett

nacher Rom kommen / das ist meines Trachtens nicht dahin zu verstehen / als

wann er mit dem Paulino auß der Stadt Antiochia / oder mit dem H . Epipha -

nio auß der Insel Cypro abgereyset ware . Dann weilen / ( wieobgemeldt ) sei¬

ner Aussag nach gcwrß ist / daß er zu Constantinopel / bey dem H . GregorioNa -

zianzeno / brßzu der Zert / da er das Bistum dieser Stadt erlangthat / verblieben :

als erscheinet hierauß klar / daß er vor dem Außgang deß Jahrs nicht von Con -

stantmopel hinweg gereyset seye : So glaub ich auch nicht / daß er wiederum nach

Antiochiam gezogen / um sich von dannen / mit dem Paulino und Epiphanio /

nacher Rom zu begeben - sondern vilmchr glaub ich / daß er / nachdem er durch

das Sendtschreibm Damast ersuchet worden / nacher Rom zu kommen / seine

Reyß durch Griechenland genommen hab / und auch dazumahl nacher Athen
Hieronymus kommen seye ; laut seiner Werten / welche über die Außlegung deß H . Prophe¬

ten Zacharia also lauten : In dem Schloß der Stadt Achen / bey dem Götzenbild
Minerva / habicheinarzeneRugel / eines grossen Lasts gesehen / welche ich wegen leib¬
licher Schwachheit / schwerlich hab können bewegen . Als ich fragte / zu was dieser
Last tauglich wäre ; da wurde mir von den Inwohneren der Stadt geantwortet /
daß die Fechter und Rämpffer ihre Srarcke an dieser Rugel pflegen zu versuchen .
Es lasse sich auch keiner in einen Rampff ein / sr wisse dann zuvor auß Auffhe -
bung dieses Lasts / welchem er zuvergleichen seye . Und auft solche Weiß

als er von Constantmope ! / durch Griechenland / in Italien reysete /

hat er diese Bischöff / welche eben damahl auch nach Rom beruften / undauss

über Zach .,
riani den

Prophetenim i r . Cci -
pltul .



Die Reysen deß H . Hieronymi . 9
aufder Reiß begriffen waren / können antreffen . Man glaubt auch / er seye von
Damaso / demRöm . Pabst nachRom gefordert worden / damit er sich seiner in den
Synodal - Antworten tönte gebrauchen . Es ist aber glaublich / daß dieAnkunfft
deß H . Hieronymi / und anderer Bischöffen / nacher Rom / im Herbst geschehen
seye / dieweilen er an die Asellam schreibt / er seye fast drey Jahr zu Rom verblie¬
ben / und doch nicht völlig ; So ists auch gewiß / auß deß H . Hieronymi seiner
Schutzschrifft / wider den Ruffmum / daß er im Augustmonat von Rom ab -
gereyst seye ; und disem nach mußergewißlichimbesagtenIahr , zurHerbst - Zeit /
wie gemeldt worden / oder im Winter / nacher Rom kommen seyn .

Die andere Reyß deß H . Hieronymi nach Jerusalem .
MMLeich zu Anfang deßIahrsChristi / ; 8 5 . den zwölffrcn TagIcnner / als Im Jahr

der Päbstliche Stul nach dem Tod Damast / ein und dreyßig Tag le -
dig gestanden / ist endlich Siricius / ein Sohn Trburtii / deß Römers « „ fftibiger

zum Pabst erwöhlt worden . I . hr .
Dieweilen aber Siricius / der neuerwöhlte Pabst / sich deß H . Hieronymi /

Massen Damasus gethan hatte / im Brief - schreiben nicht mehr bediente / noch ch -
me gebührender Massen seine Lieb und Gunst erzeigte : als rft er deß Pabftlichen
Schutz entblösset / aufdas äusserste verfolgt worden ; nemlich von denjenigen
Geistlichen / deren böse Sltten er zuvormseinen Schrrssrengetadlet hatte . Di -
semSturmwind aber aufzuweichen / und das ruhige Gestad / nemlich die sichere
Wohnung zu Ierusalem / wieder zu erreichen / verliesse er die Stadt Rom / er be - Hieronymus
gäbe sich nach derNömischcnSchlfflände und thäte allda insSchiffsteigen . daß At
selbiges aber in diesem Jahr geschehcn / das lässet sich daraus abnehmen / diewei - Hi ^ ouymur '
ten er selbsten bezeugt / daß er fast dreyer gantzerIahr zu Rom verblieben / gleich >" dem 99 .
aber nach dem Tod Damast / von dannen gewichen seye ; auß dem aber / was Dr¬
oben gemeldt worden / ist gewiß / daß er nacher Rom kommen / als Antonius Nnymür
und Evagrius Bürgermeister gewesen / nemlich im Jahr Christi z 82 . So muß im r . Buh
er dann in disem Jahr nothwendiger Weiß / von Rom wieder hinweg styn . Und
diß war im Augustmonat / dann damahlen hat er sich nach dem Römischen
Port verfügt / und allda zu Schiff gangen / maßen esgnugsam auß derSchutz -
schrifft wider den Ruffmum erscheinet .

Was aber derH . Hieronymus für Gefährten in der Schiffahrt gehabt ha¬
be / und wann er vom Land abgefahren seye / das beschreibt er selbsten in der
Schutzschrifft wider den Ruffmum / mit diesen Worten : würd » die Ordnung
meiner Reyß von Rom wissen ? sowillichdiestlbige kürtziich erzehlen . Im Augustmo¬
nat / mdeme die Wind welches gemeiniglich in den Hunds - Tagen geschichr / von Mit¬
ternacht her weheren / bin ich mit dem H . Priester vincenrio / und meinem jüngsten
Bruder ( dieser wäre paulinianus / der letzt gebohrne / welchen er zu stch nacher
Rom beruften ) wie auch anderen München / die jetzunder zu Jerusalem wohnen /
sicher am Römischen Gestad / in das Schiff getreuen / ich wurde aber von einer
zimlichen Menge / der frommen Leuthen / begleitet . Don da kam ich nacher
Rhegium : In dem Scylleischen Gestade thäte ich mich eine guce Weyl aufhal¬
ten / allwo ich die alte Gedicht / und Lablen den gähen Laufs deß Betrügers Ulys-
sis / irem das Gesang der Sirenen / wie auch den unersättlichen Meer - Schlund /
Lharybdis genannt / betrachtet . Die Inwohner deffelbigen Orchs er - ehlren mir
vielerley Ding / und gaben mir den Räch / daß ich nicht zu den Säulen protei /
sondern zu dem Gestade Ionä schiffen sollte ; In Ansehung daß jenes ein Weeg
der Flüchtigen / und der Betrübten stys / dieses aber eine Straß der redlichen und
sicheren Leürhen ; Derowegen wollte ich lieber durch die Insulen Malaas und Ly -
clades / in Typern reysen : allwo ich von dem Ehrwürdigen Bischofs / Epipha -
nio / dessen Zeugnüß du dich berühmest / aufgenommen worden : endlichen bin ich
nacher Amiochiam kommen / und daselbst der Gemeinschaffc deß S Bischoffsund
Beichtigers paulini / gewürdiger worden : Derselbige gäbe mir das Geleirh / und
mitten im Winter / und in der grösten Rälre / bin ich wider nacher Jerusalem
kommen . Ich sahe damahlen sehr viel Wunderzeichen : und was mir zuvor nur
durch das ganrze gemeine Geschrey zu Ohren gebracht worden / das hab ich her¬
nach selbsten mit Augen gesehen . Und so viel sagt der H . HiervNYMUs / V0N
seiner Wiederkunfft nacher Jerusalem .

?. § -/ vv . Leben bet Vätler. B Seine



iO Die Reysen deß H . Hieronymi .
Seine Reyß in Egypten .

Im Jcchr MMIeweilen derowegen derH . Hieronymus mitten imWinter nacherIeru -
Baromus ^ ' MU salemkommen / alsistnichtzuzweifflen / erftyedaselbst / denWinter hm -
aufvichj durch verblieben ; hernacheraber / ister in Egyytenland gezogen / umb

allda ein mehrers zu lernen . Und angesehen / daß ihn schier diegantze Welt für
einen Lehrmeister erkennte / dann schon lang zuvor pflegte sich der Pabst Dama -
sus seines Raths zubedienen / ja er beantwortete dieRaths - Befragungen der
Bifchöffen / und also thäte er fast alle Kirchen lehren und unterrichten ; Nichts ,
destoweniger begäbe er sich noch zu dem Drvymo nacher Alexandriam / uno thä¬
te sich demselbigen als ein Lehr ? Jünger in der heiligen Schrifft mNerwerffm
Dieses bezeuget er selbstcn in dem Sendt - Schrerben an den Pammachium / mit

Schreiben , folgenden Worten ; Mein Ropffwar allbereic mit grauen Haaren / welche einem
Lehrmeister bester / als einem Lehr - Jünger anstünden / bedecket : Jedoch reysere
ich nacher Alexandriam : Ich hörre den Didymum / und sage ihn ; noch Danck u ,
vielen Dingen : was ich nicht gewust hab / das hab ich gelernec / dasjenige aber /

Hieronymus was ich schon vorhin wüste / das hab ich bey ihn : nicht vergessen . Und anderswo
in der Vor - redet ex hiervon also : Unterdessen da ichzu Alexandria war / hab ich den Dydymum ge »
red über den seh ^ / und denselbigen ossc besucht / welcher zu seiner Zeit / einer aus den gelehrte -
vjeal » . Manneren gewesen / ich ersuchte ihn ebenmäßig / dasjenige / was der Mrige ?

nes unterlassen hatte / zuerseizen / und eine 2tußlegung über den "Propheten Dseam zu
schreiben : Und aus mein Begehren hat er drey Bücher ckAirer und angeben / und

Hieronymus noch fünss andere in den Propheten Zachariam : Blßhero das Sendt -- Schrei -
^ ben an den Pammachium . An die heilige Paulam aber schreibet er also :

Bulv / seiner Eerztlichen so bin ich mehrentheils / dieser Ursachen halber nacher Alexandriam gezo «
Siiißlegung ZEN / aufdaß ich den Didymum sehen möchte / und von demselbigen in allerhand
über die Cpi- oweifflen / welche ich über die heilige Schrifft hatte / eine Erläuterung zubekommen -
M zu den Auß welchen Worten dann abzunehmen / dieweilen Hieronymus ketnMeldung
Cpheseren . thut / daß er die S . Paulam auf derReyß inEgypten begleitet habe : noch sich

anderstwo / da er von ihrerNeyß handlet / für ihren Reyß - Gespan thut abge¬
ben / daß er gar nicht mit ihro gereyset siye . Im übrigen thut der mchrgemeld -

Hierooymus te Nuffinus in seiner Schmäh - Schrifft dem H . Hieronymo fürwerffen / daß er
" " r eine kurtzeZeit / nemlich allein dreyßig Tag zu Alexandria verblieben seye .
Ob es aber wahr seye / das wird er wissen müssen .

Nachdem sich nun der H . Hieronymus den Didymum zuhören / eine Zeit
lang zu Alexandria aufgehalten hatte / da ist er endlichen / ehe und bevor er wi¬
der in Palastinam kommen / nach unterschiedlichen Klösteren in Egyptenland

Hieronymus gezogen ; von welchen er selbsten sagt : Ich habe dasEgyptmland und
in der Schutz - die Klöster in Nima besucht / und allda unter dsn Gchaaren der Hei -

den Ruf- ligen / auch Schlangen gefunden . Dardurch er die Origenisten vcrste -
tmum . het / und dieses erklärt er auch anderstwo / zu unterschiedlichen mahlen ; wir

aber werden ebenmäffig hiervon an seinem Orth / ein mehrers handle » .
Was er aber hernacher gethan habe / das setzet er gleich hinzu / und spricht

weiters : Schlingen bin ich wiederum nach meinem Bethlehem umbgekehrr / allw <»
ich die Krippen unsers Heylands verehrt / und das hochberühmre Dreh gesehen hab ;
im übrigen hab ich mich keines wegs dem Müssggang ergeben : sondern viel geler,
net / daß ich zuvor nicht gewust hab : was es aber gewesen seye / das erkläret
er anderstwo / nachdem er seine Wiederkunfft auß Egypten in das H . Land er - -
zehlt hatte / mit den folgenden Worten : Die Leuth vermeinten / nachdem ich auch
den Didymum / gehört hatte / ich würde nunmehr dem Lernen ein End machen : aber
ich käme wieder nacher Jerusalem / und Bethlehem / und mir grosser iDühe und

Hieronymus vielen Rösten / that ich einen Hebräer mit t ^ amen Barabanum / zu einem nachtli -
in ber 6 ) . chen Lehrmeister bestellen / dann er förchrete die Juden / und war mir ein anderer
Epistel . Nicodemus . Und dieses sa - l derH . Hieronymus .

Die
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Über die Ncyftn deß Heiligen Hicronymi .
U Aqiiilcia angelangt . ^ Sehr lvb -

würkig ( sagt Barouius über das
Jahr Ch istr ; 7 ^ - ) war damahl
die Agnileiensische Kirchen / dann
nach dem Lob deß Dischosss Fortu -
natianl / weicher der Airianischen

Scct zugethanwa , / halste sein Nachkömmling Vale -

bey seiner Widerkunfft auß Welschland / etliche Vrieff
mik gebracht habe .

nanuö vcn der Arttaiiilchen Pest / und von aller Gvtt -
Hieron . in losigkeit ge , riragel / maßen der H . Hie , onymus bezeu -
dem 4 ; . get . zu den geistlichen Kirchen > Aempicrn thäte er die
Sendl - beste und getrhrtiste Banner auf - und annehmen / wel -
Echreiben . chc dergestsileu b rühmt waren / daß der H . Hterony -

nins in seiner Ch ' vnre selostcn von ihnen meldet / und
sagt : „ Die 2iqui !eienstsche Geistliche / vergleichen

Hieran , in der „ sich einem Eher oder Neyben der Heiligen / als
Chronic anff durch welche alles Arrianifchc Gisst / dermalsten
das 11 . Jahr , , vertrieben worden - , , Daß aber diese Geistliche /
Valentis . München gewesi seyen / das wird aus dem folgen -
und im 4 ; . den Lob - Spruch abgenvmn ' er. / in welchem sür -
Senvt - ncnilich ihrer drey mit den folgenden Worten ge -
Echreiben . lobt werden : „ Florenlius / Bonvsus und Ruffi -
* Flvrenti - „ uns / werden für treffliche Möiichrn gehaltr , , :
Nils . „ anß welchen der Flvrenlius dermassea barmher -
Hieron - in der „ tzig gegen den Armen gewesen / dass er insgemein
Chronickber „ ein Valter der 2 irmen genenat worden . Dem
das 1 ; Jahr Heliodoro war er verhülfflich / eine Reyß in Orient
aeß Kaysers zu verrichten / und auf seinen Kosten hat der Heil .
Valentis . Hieronymus viel Bücher ausziehen und abschreiben
Hieronymus lassen / und das bezeugen dtejrmge Schreiben / wei¬
ln der s . und che der H . Hieronymus an den Florentium abgehen
L - Epistel - lassen : in welchen seine Barnchertziakeit gegen den

Armen / abennahien mit diesen Worten gerühmt
wird : „ Ich muß noch unzählbar viel stillschwei -
„ gend übergehen / in welchen du Christum den HCr -
„ ren ernähret / gespeiset / bekiadt / und hetmge -
« sucht hast rc .

r . Cvagriv dem Priester von Antiochia . ^ Was
erstlich ( sagt Varonius über das Jahr Christi , 72 . )
Evagrimn den Antiochcner betnffcn thut / so ist
schon oben bey der Zeit / d ^ß abtrünnigen Kay¬
sers Jiiliant gcmeldt worden / daß er nemlich ein ge¬
lehrter Mann gewesen / » nd mit dein Heil . Eusedto
Dilchoff r » Vcreell / in Occidrai kommen seye .- und

BasilmS im dieses bezeugt der Heil . Basiltus / welcher von ihm in
z . Sendt - dem Eendt - Schreiben gn den Samosgtonischen Br -
Schreiben . schössen Cusebium schreibt / und sagtdaß er ihm

Deß Pabsts Cvagrii . s Varonius über dar
Jahr Christi ; 7r . schreibt von diesem Titul also : der
H . Hieronymus ncnuct den Evagrimn einen Pabst /
bieweilen er damahlen / als er dieses in seinem Alter
bescheiebcn / allbereit ein Bischosszn Anliochia gewe¬
sen ; «nassen wir an seinem Orih melden wollen . Wel¬
cher Baromus auch hernach über das Jahr Chri¬
sti ; 8y - über das 11 . Jahr Thcodosn / deß Alleren
schreibt : daß Evagiius c >n Bilchoss zu Antiochia
jeye wvidcn . Und dieses zwar sagt er aus dem Theo «
dvreto Mio seinem ; . Buch deß iz . Capituls / wie
auch aus dem Socrale im s . Buch im 17 . Capitul :
aus dem Sozomeuv im 7 . Buch im i s . Capitul : » nd
aus dem 78 . Sendt : Schreiben deß H il . 'Ambrossi .
Von welchem Evagrio auch gedachter Varonius fer -
uerü sagt : daß er auffs wenigste kommen seye / biß in
das 14 . Jahr deß Kaysers Lhevdosii / und dieses
niumik er ab / auß dem Register der fürtrefflichen
Kirchen - Skribenten / und benamlichen auß dem letz¬
ten Capitul oe ,selbige » Rrgisters / welches der H . Hiero -
nyinus beschrieben hat .

4. An den berühmten Mann Lheodosium .^ Was
aber den Einsidler Lheodostum betreffen thut / ( sagt
Varonius überS Jahr Christi Z72 . ) durch dessen
kräfftiges Gebett / und Fürbitt / der H . Hierouy -
uius das strenge Leben inbrünstig ergriffen hatt so ist
ergeben derjenige / welcher damahlen in denselbigenTheodorekus
Landeren mit Heiligkeit leuchtete . Dessen lobwür - mx , , ^ , ^
dige Thaten hat der Thevdoretus beschrieben ; wel - ^ Muchim '
cher ihn auch einen gebohrneu 2lvtiochener nennet / ^ ^ ap.
und sagt : daß die Schiffleulh nur durch die Anruf- '
fung seines Heil - Namens / die Ungestüme deß Meers
gesiillet haben : So sagt er auch fernerS / daß er zu
Antiochia gestorben / und als ein heiliger Mann ehr¬
lich seye begraben worden .

f . cbrlc >llcnt - m . ) Also heisset es in dem alten
Buch / bann er wohnte / wie qemeldt worden / in
der Chalcidensischen und nicht Celedensischen Wü¬
ste / in Syria . 'Also bezeugts Varonius über das
Jahr Christi Z78 . aber andere Bücher nennen die¬
ses die Cclcdensische Wüste / Massen auch in dem
79 - Sendt - Schreiben zu lesen / allwo es heisset :
ännismit c « Iellentl , ktiu ^ oöiaronuk , Hr.

7WW

-k. ? . Lebe « der Vatler ,
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Spricht

In dem Ersten Smdtschreibenanden
Heliodorum :

res Paradiß auff Erden : Dann in dir grünen die
Blumen der Tugenden / deß GOtt - geheiligten Fastens / und
deß heiligen Gebetts / sambt den geistlichen Betrachtungen /
welche drr der HErr IEsus selbsten eingepflantzet hat .

wahre glückselige Arabia auff Erden : Dann m dir wachsen
Edelgestein der Tugenden / deß würckenden Lebens / und der Evangelischen
Rathen / auß welchen erbauet wird das neue himmlische Jerusalem / nemlich die
Wohn - Stadt deß grossen Königs IEsu Christi rc . Welche in der Geheim -
uüß - reichen Ossenbahrung Ioannis am 21 . Cap . beschrieben wird .

O du heilige Einsamkeit / du bist das allerhciligste
Art !) der Erden : Dann in dir findet man das wahre beschauliche
Leben / und die geheimiste FreundschaffL in GOtt mit Freuden ; müssen es
dann Elias und Ioannes der Tauffer / auch Maria Magdalena / und viel
tausend heilige Menschen gefunden haben .

O wie süß und lieblich ist meiner Seelen / die GOtt
dem HEr .NI geheiligte Einöde ! Dann nachdem ich einmahl die
Lieblichkeit der Vollkommenheit / und das wahre Gut deß Himmels ( welches
allein dasEinige undNothwendige ist / Luc . im i O . Cap . v . 42 . ) geschmückt hab /
da ist mir alles / was in der Welt ist / zu lauter Eitelkeit und Bitterkeit wor¬
den . Im Spiegel der geistlichen Sprüchen auff den n . Mertz .

Dann 1 . die Einöde / 2 . das Stillschweigen / z . das Gebett / und 4 . das
strenge Leben / seynd also zu rechnen die 4 . Elementen / welche den Menschen /
welcher einesguten Hertzens und Willens ist / heilig und selig machen . In ob -
besagtem Spiegel / den r 2 . Mertz . ,

, . r . L « rscrr />. /

O du seelige Einsamkeit und Alleinigkeit / du bist das

Das
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Über die Leben derjenigen Heiligen / welche in dem Ersten
Buch / von den Leben der Vatteren begriffen / und enthalten

werden .
Und Erstlich /

Die Leben der Männern .
^ As Leben deß H . Pauli / deß ersten Emsidlers / dessen Leben Den »o.

der H . Hieronymus beschrieben hat . Kenner.
2 . DeßH . AbbtsAntonii / welchesderH . Athanasius / ein Den 17.

Bischoffzu Ale^ andria verfasset hat / der Dollmetsch aber des-
sen ist Evagrius einAntiochensischer Priester .

Deß H . Emsidlers Hilarionis / welches vom H . Hieronymo dem Den ri .

5 . DeßH . Emsidlers Onuphrri / welches von Paphnutio dem Abbt zu - Den
sammen getragen / von einem Unbckandten in das Latein gebracht worden , " ^ " wnat

6 . Deß H . Pachomtt deß Tabennensischen Abbts / sein Verfasser ist ein Den 14 .
unbekandter Griech / sein Dollmetsch aber Dionysius Wgnus / ein Römischer '̂ '
Abbt.

7 . Deß H . Abrahams eines Emsidlers/ sein Auctor ist der H . Ephram / Den rs.
der Ertz - Diacon / sein Dollmetsch aber unbenannt .

8 . DeßH . Bastln / deß Ertz - BischoffszuCasarea / inCappadocia / dessen Den i .
Auctor ist Amphilochius der Bischosszu Iconia / der Übersetzer aber Ursus / der
H . Römischen Kirchen Subdracon .

9 . Deß H . Ephrems / außSyriagebürtig / einesDiaconizu Edessa / wel - Den i .
ches durch einen unbckandten Griechen verfasset / von Gerardo Voßro aber ^ ung.
verdometscht worden .

rv . Deß H . Simeonis Stylitä / welches von Antonio seinem Jünger Den 5 . Jen .
beschrieben worden .

1 1 . Deß H . Ioannis / deß Allmoscners / nach der Beschreibung Leontii Den r ; .
dcßBischeffs zu Neapolis / in Cypern / und nach der Dollmetschung Ana - ^ E .
stasii / der H . Römischen Kirchen Bibliothecarii .

12 . DerH . H . Epicteti dcßPriesters / undAstionisdeßMünchen / welches Den s - He« -
ein Ungewisser beschrieben hat . """" i-

^ z . Deß H . Macarii / deß Römers / welcher bey dem Paradiß ist ge - Den
funden worden / daffelbige haben beschrieben Theephilus / Sergius / und
HyginuS .

14 . Deß S . Posthumü / welcher ein Vatter über 5000 . München ge - Dm - 4 .
Wesen / beschrieben von einem ungewissen Auctore .

i f . Deß H . Abbts Frontonil / sein Verfasser ist ebenmäßig unbekandt .
16 . Der zweyen H . H - Barlaam / undIosaphats / welches von dem H . Dm 27 .

Ioanne Damasceno beschrieben / und von Iacobo Billio verdollmctschtWmlermo-
worden .

Priester beschrieben worden .
4 . Deß H . Malcbi / deß gefangenen München / sein Verfasser ist wider - Den - i .

umb der H . Hieronymus . Wemmo ,
Wernmonak.

Bz Die



14 Register über das Leben der Heiligen / zu dem Ersten Buch .

Die Leben der Weiber scynd .
Den re . r . Leben der H . Jungfrauen und Marterin Eugenia / welches von
Christ ,nonat . MW einem unaewissm Auctore verfasset worden .
Dr ,, e

Mery .

. Der H . Jungfrauen Euphrasia / welches von einem Unge¬
wissen an Tag gegeben worden .

Den i . ; . Der Heil . Jungfrauen Euphrosina / ist wieder von einem ungewissen

^ tirner . Verfasser .
Den 29 . ^ Der H . Büsserin Maria / der Baafen Abrahams / deß Einsidlers /
avm ecmo - welches der H . Ephram ein Ertz - Diaconus beschrieben / ein Unbekandter

aber vcrdollmetfcht hat . ^

Den 8 . Win - 5 . Der H . Büsserin Thaisis / welches wieder ein Ungewisser beschriebenlermvaat .

Den 8 . 6 . Der H . Büsserin , Pelagia / welches Iacobus Diaconus verfasset / und

We . „ monat . Eustochius in das Latein übertragen hat .
D " r - 7 . Der Heil . Büsserin Maria von Egypten / dessenVerfasser ist / Sopro -

d- nius / der Ierofolymitanifche Bifchoff / derDollmetfch aber Paulus der heili¬
gen Neapolitanischen Kirchen Diaconus .

Den i r Hor . 8 . Der H . Jungfrauen Maria / welches ein Unbekandter verfasset hat .
9 . Der S . Fabiola / welches der H . Hieronymusbeschrieben hat .
10 . Der Römischen Wittib Paula / dessen Verfasser ist abermahl der H .

Hieronymus .
n . Der H . Wittib / Marcella / welches auch durch den H . Hierony-

mum zusammen getragen worden .

nung .

Den 26 .

Jenaer .

Den ; r .

Itoncr .

«

Ein
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Ein Vorbericht /
Nbttblis 8MW8 Nmli /

Deß Ersten Wnstdlers /
Oder

Die Zeugnüffen von dem Heil . Paulo / und
seinem Leben .

6e ! a6u8 OillinÄ . 15 . Op . 83NÄL llomLna Lccleüz .
Je Leben der Vattercn / Pauli / Antonn / Hilarionis / und ande¬

rer Emsidleren / welche der H . Hieronymus beschrieben hat /
die nehmen wir mit allen Ehren auff und an .

Hieronymus in seiner Lhronic / über das 19 . Jahr Lon -
stantii deß Jüngeren .

AntoniusderMünch starb in der Wüste / im hundertund fünfftenIahr
seines Alters ; Er pflegte ihren vielen / die zu ihm kamen ( i ) von Paulo dem
Thebäec / und von seiner wunderbarlichen Heiligkeit / unterschiedliche Ding zu _ .
verzehlen : dessen Tod ( 2 ) hab ich in einem absonderlichen Büchlein beschrieben .

Eben derselbige im 21 . Sendr - Schreiben an ? aulum Loncor6iell5em . findet sich
Entzwischen hab ich dich dir selbsten zugeschickt / das ist z ) dem altenPaulo / LALss

einen altcrnPaulum : in welchem ich denEinfältigen zu gefallen ( 4 ) viel gearbei - ten deß
tet hab / dieRed schlechter und einfältiger zu machen . Aber ich weiß nicht wie ss Hierouymi/
kommt / * daßkmFlaschen / wannsieschonmitWassergefülltwird / dannochden - ^ EMel
Wenigen Geruch behaltet / welchen sie anfänglich an sich genommen hat . ' ^

Hieronymus im Register der sürtrefflichen Rüchen - Scribenren /
im i z s . Capirul .

Pauli deß Einsidlers sein Leben hab ich beschrieben .
Item in dem 2. 2 . Gcndr - Schreiben an Eustochium .

Der Anfänger deß Emsidlerischen Leben / ist der H . Paulus / sein Erleuch - Ap u / dm
ter und Vermehrer der H . Antomus / und damit ich höher steige / derFürst und Cpheseren rc.
Heerführer dessen / Ioannes der Tauffer . und Uauß

Wider Hieronymus im 27 . Sendt - Schreiben an Eustochium . Epifi . il ^ ^
Die H . Paula verlangte / also zu sagen / allein und unbegleitet / die Wildt - ">o »

Nüssen der heiligen Männeren Antonii und Pauli / zu besuchen und zu besehen .
paulinus in der Vorred über das Leben deß H . Ambrosti / auff t Besieh im

den 4 . Aprilis schreibt also : Leben deß H .

Du ermähnest mich mein Ehrwürdiger Vatter Augustine / daßgleichwie ^ undir^ '
die selige Männer Athanasius der Bischoff / und Hieronymus der Priester / Cap - sowirfi
dieLebenderH - H . Einsidleren / PauliundAntonii beschrreben haben / also ich rc . l- » den /

Palmen -

sci I-LtLM »
im I . Buch

seiner Schutz -

Schrrffl / wi¬

der denRuf -
finum .

7 Sidonius in seinem 16 . Lsrmine LucbanKico , acikauttu » .

dlunc vocar in runicä nuäus re /Vnronius ülä ,
(^ ULM kecir xalmL koliis manus alma IVsa ^ lltri .

Das ist :
Zlntonius / im Palmen - Kleid / Pauli deß alt - und frommen /
In die Wildnüß von GOtt bereit / dich rufft du sollest kommen .

Baum die

Nahrung /

und Kleidung

gegeben hab .

Welches

Kleid nach »
mahlen dem

H . Antonio

^ . erblich heim «
gefallen .
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iimerckmigeii /

Über die Vorreden / in das Leben deß H . Pauli .
On dem H . Paulo . ) Weilen Pau¬

li deß ersten Einsidlers / >ein Geburt
und Tods - Zeit nubekandl / unv un «
gewiß seynd / unter welches Bürger ,
meisters / ober Kaysers Regierung sie
sich begeben haben / als mästen sie auß

dem Alter deß Heil - Änwim / mästen der Hvchw . Ear -
diual Baronius e . inneret / erforschet werden -- dann deß
H . Antom seinen Geburts - Tag / wie auch seine » Tod
finden wir in der Ehronic deß Eusebu und deß Heil . Hre -
ronymi / gewlffenJahren berKnyser z» qeeig » et / wel¬
chen ich auch die Jahr Christi auß dem letzle » T >uck deß
Pontaci und Scaligeri beysetzen will / welche zwar in
den alten geschribenen Büchern ermangle » / und erst in
den letztere » qetcucktcn Büchern , hinzu gesetzt worden .

Dieses aber ermähne ich vor allem / daß Baronius
einen bösen und verderbten Truck deß Eusedii gebraucht
habe / alswelch - r den Tod deß H . Antonii ins rr . Jahr
Cvnstantii deß Jüngern setzet . Darumb werd ich mich
deß geschribnen Aniandinischen Buchs / deß bemeldten
Eusebit gebrauchen / welches vor mehr als lauseiidJah -
ren mit grossen Capital - Buchstaben geschrtbe » worden /
welches dann ein Zeichen seines Alters lst / mit dem auch
der Truck Pontaci und Sealigen dißsalls übereinstim¬
met . Daß aber derjenige Truck fehle / welchen der Baro-
nius gebraucht hat / will ich weillaufftiger bey dem Le¬
ben deß H . Antonii erweisen / und darthun .

So wird berowegen deß H . Antonii sein GeburtS «
Tag / m dems lbigcn Buch gesetzt / inS i . Jahr De¬
cii deß Kaysers / welchen aber PontacuS mS 2x4 .
und Scaliger ins 252.. Jahr Christi thun setzen / der
Lag seines Tods aber wird allda dem 19 . Jahr Con -
fiantil deß Jüngern zugeeignet / welches nach dem Pon -
taco das Jahr Christi r ry . nach dem Scaligero aber
das zp / . Jahr Christi gewesen ist . Und weilen in
diesem letztem Ort der Ehronic / außführlich geschri -
ben stehet / der H . Antonius seye im >->> . Jahr seines
Alters gestorben / als thut just zwischen dem i . Jahr
Decii und dem Eonstantii deß Jüngern / diese
Zahl heraus kommen .

Sonsten wird auff diese Weiß / nach der Rech¬
nung Pontaci und Scaligeri / das r . Jahr Decii /
unter die Jahr deß Heil . Antonii nit gezehlet / dann
sonsten würden ihm , s>6 . Jahr seines Alters zugeeig¬
net . Aber dessen ungeachtet ; wie dannoch das 1 . De¬
cii darzu könne gezehlt werden / und doch nicht mehr /
als ros . Jahr / biß zu dem 19 . Jahr deß offt besag¬
ten Eonstantii heranß kommen / das will ich bey dein
Leben deß H . Antonii erweisen .

Dicweilen aber im Leben deß Heil . Panli gemeldet
wird / daß der H . Antonius / im neuntzigstea Jahr
seines Alters / den Heil - Paiilum heimgesucht habe /
zu welcher Zeit er auch gestorben ist / da er nemlich
11Jahr alt war ; und über dieses / wie obgenieldt /
der H . Antonius 107 . Jalw alt worden ; als folget
nothwendig / daß der Hiil . AnlomuS i s . Jahrlanger /
als der H . Paulus gelebt habe .

So ist dannschließlichen der Todt deß Heil . Pauli /
if . Jahr / vor dem Todt deß Antonii / zusetzen .
Weilen aber der H . Antonius im 19 . Jahr Constan -
tii / das ist im z ry . Jahr Christi / wie es PontacoS
rechnet / oder im ; r7 - nach der Rechnung Scaligeri
gestorben ist / als ist leicht daraus zu schließen / daß der
Heil . Paulus im4 - Eonstantii / das ist im , 44 Jahr

Christi / nach Rechnung Pontaci / oder im ; 4r . nach
Rechnung deß Scaligeri / gestorben seye .

So ist berowegen der Geburts - Lag deß H . Pauli /
in daS 7 . Jahr Alexandra deß Kaysers zu setzen / weh
ches ist das Jahr Christ , rzi . nach dem Ponlacv /
oder das 229 . nach dem Scaligero .

So war derowegen im p . Jahr Gordiant ( wel¬
ches das r4x . Jahr Christi / nachdem Pontacoist /
oder das 24 ; . nach dem Scaligero ) dcr H . Pau¬
lus i s - Jahr all . Von welchem Hieronymus schreibt /
daß er ohngefehr im i s . Jahr seines Alters / nach
dem Tobt seiner Eltern / ein Erb ihrer Verlaffeuschafft
worden seye .

Dieweileu aber der H . Hieronymus / in dem Leben
deß Heil . Pauli sagt / er seye in ein adqeleaenes Orth
entwichen : „ Als die Ungestüme der Verfolgung wü¬
tete / nemlich die Verfolgung Decii und Valeria -
ni / deren er zuvor gedencket ; waun du nun die
Flucht deß H . Pauli in das r . Jahr Decii setzest /
welches das 254 . Jahr Christi / nach dem Pvntaco /
oder da - 252 . nach dem Scaligero ist / so folget /
baß der H . Paulus damahlen in die 24 . Jahr alt ge¬
wesen seye.

Cäsar Varouius ( mästen in den Anmerckungen
über dieses Leben ein mehrers solle gemeldet werden )
setzet die Flucht deß H . Pauli in das r . Jahr Decii/
und haltet es für das Jahr Christi 25z . seinen Tod
aber setzt er in das 7 . Jahr Eonstantii / und in da -
Z4Z - Jahr Christi . Aber wie obgemeldt / so ist diese -
alles aus dem verderbten Buch deß Eusebli gezogen
worden / und ist der Fehler m dem Jahr deß Tods An-
tonii ; und weilen es an diesem / als an einem Funda¬
ment fehlet / so muß das übrige alle - / nothwendiger
Weiß fehlen / und darnieder falten .

Wunderbahrlich ist dißsalls die Jahr - - Berech¬
nung / im qeschrlebnen Florario Sanctorum / als
welches den Todt deß H . Pauli in das Jahr Christi
zps . thut setzen . Noch wunderbahrlicher aber rech¬
net l ' iieorioriciirl .obcr s Sirsrir . welcherjU Evllenbie
Leben der Vatter zum Druck befördert hat / als
welcher zu End dieses Lebens bemercket / daß der H .
Paulus / umb das Jahr Christ , 287 . gestorben seye /
und diese irrige Rechnung hat er vom Pelro / im Re¬
gister der HH . außvem 2 . Buch / unddcmLo . Capz-
tul geschöpffet .

Dessen Tod hab ich in einem absonderlichen
Büchlein beschrieben . ) Der Hochgelehrte Baro «
nius im Tomo / über das Jahr Christi , 4 ; .
im 7 . Jahr Eonstantii / und Eonstaiilis der Kapsera
sagt also : dem Leben und der History deß H . Pauit /
hat die göttliche Fm sichiigkeit insonderheit wohl¬
gewollt / dieweilen sie » cmlich von dem H . Hiero -
nymo / einem solchen Mann beschrieben worden /
welcher ab allem Gedicht und Fadeiweick eu , Ab -
scheuen hatte / und der durch seine Feder / zur ewigen
Gedächlnüß / änderst nilits beschreiben thäte / als das¬
jenige / was ihm gantz gewiß und unfehlbar / bewusi
und bekandt war ; Insonderheit / weilen er auch sol¬
che Sachen verfasset hat / welche sich zu seiner Zeit be¬
geben / und daher » sonsten von allen Verständigen gar
leicht derLügcn hätte mögen bezüchlinct / und von jeder-
man verlacht werden ; zu dem sv wüste ei auch wohl /

baß
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Über die Vorreden / m das Leben deß H . Pauli . 17
daß er viel Naß - witzige Wider - sacher hätte / welche
kill jegliche Gelegenheit würden deniercien / seine
Schrifften zu tadlcn .

Aber ( welches zu bedauern / ) was so viel hundert
Jahrlang / durch stgtiges Lesen iltgut geheissen / undm
Ehren gehalten worden / dashatbeydenHeiligen -stür -
merischen Ketzercn / unserer Zeiten / nicht können unge -
rupsst hindurch kommen / dannauß dem Thier / H , p -
pvcentaurus / welches halb « Roß - und halb Mensch
>sl / und aus dem Fauno oder Erd - Mannlein / de¬
ren in dieser Lebens - Beschicht Meldung gethan wird /
nehmen sie Anlaß / die gantze History für ein lauteres
Gedicht zu halten . Und dieses zwar sagt BaroninS.

Wer aber die Heiligen Stvrer seyen / welche dieses Le¬
ben / wegen solcher Wunder - Thieren für ein Gedicht
halien / das weiß ich nicht . Daß aber deren ihceMeynulig /
und Beweißchümer / ein lamcrs schimpfflicheSGedicht
seyen / das wi >d aus den Anmcrckuiigen über das Leben
deß Heü . Paul » / erscheinen . Solisten wollen Erasmus /
und die M .igdenburgciisische Centuriatores / daß der
H . Hieronymus / in diesem Leben / auik eine andere
Weiß geschehet habe : Und darvön wird gleich jctzo Nu -
Uicrv 4 . ein mehrers abgehandelt werde » .

Dem Allen Paulo einen Aelteren Panluni . H
Dann Paulus Coiicordicnsis war damahl erst hundert
Jahr alt / laut deß angezogenen ScndischrcibenS :
, > Siehe nun Mufft dir herum / der hnnverste Iahc -
Circul . Paulus aber der e >sie Elnsidler / wie in seinem
Leben gemeldet wird / ist hundert und dreyzehen Jahr alt
worden . Svnsten thut von Paulo dem Eoncoevienser /
der H . Hieronymus / von den fiirkresslichcN Kirchen -
Embentcn tM 5 ; . Eapitul bey dem Terlnlliano also
schreiben : , » Zu Eoiievrdia welches eine Stadt in
„ Welschland ist / hab ich einen Alt - Voller / welcher
„ Paulus hiesse / gesehen . >. Und vielleicht redet ! er
auch von ihm / in der 6 . Epistel an den Florentium .
. » Mirhatauchemei außdemVatleriand/ ocß vorbe -
.. meldten Bruders Ruffini zugeschrieben / nemlich

Paulus der 2 l ! te / daß er deß Lertuliam sein Buch
» bey sich habe / w .

4- Viel gearbeitet hab / die Red schlechter jlt ma¬
chen ^ Ein wunderbahrliche Art haben die Ketzer als

Ob dasLeben welche da wollen / daß der H . Hieronymusin dem Le -
deßH . Pauli den deß H . Pauli nickt ernstlich geredt / sondern nur
emeSchertz - K » rtzweil / um seinen Verstand zu übe » getrieben habe,
Schlifft seye . Also lehren aus dem Erahno / die Mügdenburger in

Centuria 4 . Eapitu ! 10 . Welche aber durch dieses ein -
tzige gnugsain widerlegt werden : baß dcrH . Hierony -
muS sagt / er habe die Art zu reden / gar Nicht nach der
Wohlredenheit / begehret zu ersinnen / sondern vielmehr
habe er sich gezwungen / dem Einsaitigen zum Beste » /
gantz niederträchtig / und einfältig zuschreiben .

Wider diese stimmet auch tapffer bey / der Hochge¬
lehrte Alauns Copus / welcher in seinem andern Ge¬
spräch / im 14 . Eapitul / also schreibet : Vielmehr thun
fiedieseneueWehlrednervouMagdenburg / schimpffen /
und in rrnstlichkN Sachen schertzend / die gantze Welt

e - Ijskijch iz . bekriegen . O deß närrischen und unverständigen Ge -
c, p . Szn ^ lasiiis sagen sie ) welcher unter die Leben der Vätlern /
6t » c. das Lcben deß H . Pauli / welches der H . Hieronymus

beschrieben hat / Nicht Schimpff - Weiß / sondern gantz
ernstlich hinein setzet . Aber es hat diese unglaublicheUn -
wiffenheit ( iawaim man diese spitzfindige Gesellen hö¬
ret ) nickt allein bey dem Gelasio / sondern in der gantze »
Griechischen / und Lateinischen Kirchen / blßhero Statt
und Platz gefunden - Und was kan eill -rs gesagt oder
erdacht werden .

Daß es über nicht eitel / und nichts seye / wie diese
sagen / das kan und wird / wann wir auch alle an¬
dere Zeugniissen beyseits setzen / die Ordnung / und
sürncmlich der Beschluß dieser Geschichls - Erzchlung /
gnugsam an den Lag geben ; „ Ich bitte denjenigen /
„ spricht Hieronymus / welcher dieses liefet / baß er deß

/i . ?. Leben dtt Bälter»

Sünders Hirrvnymi ingedenck seye / welcher wann Hieronymus
» ihm GOtt der HCre / die Wahl liesse / vielmehr , m Beschluß -
» den Rockdeß H .Pauli mitseineiiVerdiettsteii / als alle zu dem Leben

Purpur -Tracht der Königen / mit allem ihrem Ver - deß H. Pauli.
„ mögen / würde außerwählen >. Sag mir jetzv / seyn !)
dieses Schimpff - und Schcrtz - Reden l Warhafftig
diesewenige / aberwarhaffte Wort / thundle Magden -
burger nicht wenig veibrieffei , / also baß sie auch nur um
dcro willen / die gantze History gern möchten » ugiaub -
lich machen - Dann siehe in diesen Worten findest dN
die Gebächlnüß / und das Gebell für die Abgestorb¬
ne ; da siehest v » / daß die HH . Ordens - und andere
geistliche Kleidung / m höchsten Ehren gehalten wor¬
den ; da siehest du letzllichen / baß die Verdienst der
Mönch - und Einsidlern / ( welche diese Ketzer mit alt
ihren Verdiensten vernichten / und aiiffs äusserste ver¬
folgen / ) von dein Heil . Hreronymo / gantzen Kö¬
nigreichen vorgezogen werde » .

Jetzt ein solcher Gesell / welcher in seinem schädli¬
chen Geschwätz / von einem so grossen Votier / und
von solchen ernstlichen Dingen / so schimpffhch redet ;
und mit seiner Arglistigkeit / sich unleistehet / auß ei¬
ner wnrhafflen History / ein Fabel ober Gedicht zu
machen ; der ist nicht würdig daß ein eintziger Mensch /
bey GOtt dem Allmachligr » / seiner solle gedencken /
sondern vielmehr sollen ihn alle Ehrliebende / und from¬
me Menschen / als welche er znverführcn trachtet / ver¬
fluchen / und vermaledeycn .

Aber was brauchts viel / ein solche hat meines
Schutzes nicht vonnöihcn . Dann der H . Hierony -
mus eben als wann er diese Magdenburger vorgesehen
hatte / hat sich / und seinen Paulum / wie auch den H .
Hilarionem wider dergleichen Lcuth / und ihre unge¬
schickte / und bvßhaffttge Verlern » bdungcn / schon gnug -
sam beschützet / in dem er also sagt .- ^ Ich achte nicht
» der WortderUbelnachredcnde » / welchegleichwirsteInderVor -
« vor Zeiten / meinem H . Paulo die Ehr abgeschnit - über dar
>. ten - also es anjetzv auch dem H . Hilarivni thun wer > Lchxn deß
- > den ; jenen haben sie geschwächt / dieiveileu er gaG HstariAiiS »

allein inderCinsamkeitlebte / disseinaberwerdensie ^
die Viele der Leuihen sürwcrffen : jenen halten sie für
einen der gl ^ chsam nie gewesen ; diesen aber / ivel -

„ cher von so vielen besticht worden / verachten sie . Aber
» eben dieses haben vor Zeiten auch ihre Vorfahret /

diePharisaer gethan / alsiwlien weder dicWildnüß /
i, und das Fasten Joannis deß Tauffers / noch die

Lcuihsecliqkeit und das Essen Und Trincken / unsers
Hcylands gefallen hat . Aber ich will dem Merck
seinen Ansang machen / und mit vcrstvpfftca Oh -

„ ren / » eben diesen Scilläischcn Hunden vorbey
st gehen .

Lctztlichen wann vielleicht einer fraget / warumb
unter den alten Smbenten / ihr, r so wenig unsers
H . Pauli deß Lhedmrs / gedacht haben ? so antwor¬
te ich / daß es daher komme / dieweilci , er die mei - gw; g ^ , n, f, , i, .
ste Zeit / seines Lebens / in der Wüdnüß / allrn ,-„
Menschen unbekandt / hingegen aber GOTT dem d - e, Mass ,»
SUlmächtlgen / und ihm selbst allein bekanot zu - mchrx 'n
gebracht und gelebt hat . Und dahero wissen
allein dasjenige / was ber H - Antonius von ihm erzehlt . gedxnckku ,
^ Dann wie er gelebt / und die mittlere und meiste "

Jahr seines Lebens zugebracht / item was er für Nach -
i . stcllunge » von den Teiifflcn erlitten habe / das kan kein
i , Mensch wissen / , , ftgt der H . Hiervliymus iv der
Vorrede über das folgende Leben deß H . Pauli . Da¬
hero bekennt er auch sechsten / baß er nur etwas wenigS
von dein Anfang seines Lebens beschreibe/ weilen solches
blß zii seiner Zeit / von keinem andern geschehen war .
Welches ich auch für die Ursach halte / daß die Wi -
bersächer deß H . Hmonymi wie oben gemcldt / scho »
bot Zeilen einen Zwejffcl in den H . Paulum gesetzt /
Und vermeynt haben / er seye gar memahlen gewe¬
sen / dieweilm er allezeit in der Wüste gelebt hat /

C iinö



i8 Die Anmerckungen über die Vorreden / in das Leb . rc .
und daß eben darumb auch niemand / als der H . Hic -
roichmus seiner gedacht habe.

Ob Hierony - Daraus dann auch a bzunehmen / daß der H . Hier ? «
muSderErst » ymiis / vor allen anderen die Geschichten Pauli
seye / welcher deß Cinsidlers schriffllich verfasset / den Nachkömm »
von dem H . linaen hinterlassen hab . Dann obschon in der Bay -
Paulo ge - rischen Bibliothec etwas von ihm m der Gerecht -
schieben hat. sche » Sprach zu finden / welches mit dem H . Hie -

ronvmo ( nur etwas wentgs ausgenommen / das er
selbst einmischet ) übereinstimmt ; So vormeyne ich
doch / es seye oaffelbige aus dem Lateinischen Text
deß H . Hieronymr / erst hernach übersetzt worden .
Dann wann dieselbige Schrifftea bey Lebzeiten deß
H . Hieronymi wären gewesen / und er sie gesehen
hätte / so würbe er ihrer freylich gedacht / und nicht
gesagt haben / von dem Heil . Antonio ; Ist so
„ wohl in der Griechischen als in der Lateinischen
„ Sprach fieiffig gehandlet : von dem Heiligen
, , Paulo aber alles unterlassen worden .

Ich glaube aber / es habe der Heil - Hieronymus
dasjenige / was er von dem H . Paulo geschrieben /
von dem Aniatha und Macario den Jüngeren deß

H . Anton » erlernet / welche ihm angezeigt haben /
daß Paulus der Lhebaer / ein Aürsi und 'Anfänger
deß Einfidlcrischen Lebens gewesen .

Wann aber der Heil . Hieronymus das Leben deß Wann r'er
Heil . Pauli schriffllich verfasset habe / das stehet imH. Hierony .
Zwerffel / ob es irgends her könne abgenommen wer - mirs das Le¬
ben . A » ß der Borrede dieses Lebens / tastet es sich den vißH >.
abnehmen / daß es noch bey Lebzeiten der Jüngeren Pauli
deß H . Antonü / Amatha und Macarii / seye beschrir - schriebe «
den worden / dann er sagt von ihnen : , , sie bezeugen hghe ,
es auch noch anjetzo . , , Den Orth belangend / wann

'die alte gedruckte und etliche geschriebene Bücher /
in dem s . Capitul dieses Lebens recht gegeben / und
verdoümctscht seyn / so hat es das Airsehen / baß er
es in der Syrischen Wüste geschrieben hab / bann
also lauten die Wort deß bemeldten Capitnls : „ In
« demsrlbiqen Theil der Syrischen Wüste / welche
, » an d , e Saraeener flösset / hab ich München gesehen /
, » und ich siehe sie noch rc . Wiewohl dieses letztere
Wort / „ ich siehe sie noch / „ in etlichen gelcdribnen /
und mehrenthnls auch in den nengedrucklen Büchern
außgrlassen worden

MAN
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beschrieben worden .

Nvm Ur >
spruag der
München und
Einstdlern .
Sie kommen
hervonElia
midJoanne .

Die Vorred .
S ist schon offtermahlen ein

Aweiffel entstanden / wer un¬
ter den München vie Einö¬
de erstlich bewohnet hab .
Dann etliche wollen den An¬
fang von weitem herholen /
und dieses Merck ( c ) dem

seeligen Elia / und Joanni dem Tauffcr / zu¬
schreiben . Meines Erachtens aber / ist Elias
mehr ein Prophet als ein Münch gewesen ; der
H . Joannesaber war ein Prophet / auch ehe
und zuvor er gebohren war . Andere hingegen
seynd der Meynung ( welcher auch fast jeder ,

Vrm H . An - man beyfallt ) der H . Antonios seye einHaupk /
lrnio. - der Anfänger dieses Stands gewesen : Wel¬

ches auch zum theil wahr ist . Nicht zwar / als
wann er vor allen anderen wäre gewesen / son¬
dern vielmehr darumb / dieweilen er bey sehr
vielen / ein Lust und Liebe / zu diesem Stand er¬
weckt hat . ( 6 ) Amathas unv Macarius /
die Jünger deßH . Antonii ( c ) deren der erste
den Leichnam seines Meisters zur Erden bestät¬
iget hat / die bezeugen es noch anjetzo / daß

NsmPaulo Paulus der Thebärr / der Fürst und Urheber
i>eu >Ll-cdarr . dieses Lebens seye gewesen . Welchem auch

wir / nicht so sehr den Namen / als unsere bey -
fallende Meynung geben . Andere erzehlen noch
viel dergleichen Ding / nach ihrem Belie¬
ben : ( l ) und erdichten einen Mann / in einer
Hölen unter der Erden / welcher ihrer Sag
nach / biß auff die Versen seiner Füssen / mit
langen Haaren überwachsen / und bedeckt
war / und noch viel andere unglaubliche Sa¬
chen bringen sie auff die Bahn . Welches
aber / als lauter unverschämtes Lügenwerck /
einiger Wiederlegung nicht würdig .

Sintemahlen aber von dem H . Antonio /
so wohl in der Griechischen / als Latenischen
Sprach / fleißig gehandlet und geschrieben
worden / als hab ich mir fürgenommen auch
etwas weniges / von dem Ansang / und dem

Ächtu /Ma - End / deß H . Pauli / schrifftlick zu fassen -
gnui und zwar mehrdarum / dieweilen dieses Merck

von andern unterlassen worden / als daß
ich mich auff meinem Verstand wolte ver-

k ?. § »/vv . Lrbenorr iVätter.

VonürmH.
Antonio ha -
dm geschrie¬
ben der Heil -
Alh <mnsius
>n der Grie-

laffen . Wie und was Gestalten aber / die - der Antio-
ser Heil . Mann / in seinem mittlern Alter ge , chener aber
lebt / was er für Nachstellungen deß Teuffels ' » der va -
erlirten habe / das ist jederman unbekanvt undAEm
verborgen . Sprach .

Nun folget das Leben .
Nter denen Tyrannen ( § ) Decio / und Das r . Cap.
Valeriano / ( b ) als Cornelius zu Rom / Cornelius ei »
und Cyprianus zu Carthago / dmPabstnnv

Marlyr - Sieg glücklich erlangten ( i ) da hat Märtyrer. -
eine sehr schärfte Verfolgung in Egyptenland / Eppna » » s
und in Thebaida / gar viel Kirchen verwü - ^ AAA
stet . Es war damahl der Christen chp
Wunsch / umb Christi willen / durchs Schweröl
zu sterben . Aber der arglistige Feind / thäte
allerhand langsame Peinen erdenckm / er
suchte nemlici , nicht so sehr die Leiber / als die
Seelen zu todten . Dann wie der Heil . Cy - CopriauitS
prianus schreibt / ( welcher diesen Handel auch im z . Smdf.
selbst erfahren ) den jenigen / welche ver - scheiden / wie
langten zu sterben wurde der Todt nicht auch im ; , ,
gestartet . Diese . Grausambkeit aber desto " " den Fortu-
besser an Tag zu geben / will ich der Gedacht -
nuß zu heißen / ein Paar solcher Martyr - Ge¬
schickten beschreiben .

Als erstlich ( lc ) einen im Glauben bestand ,' - Das r . Cao
digen Märtyrer / welcher die glüende Blech / sji, Honig
und andere Folter - Peinen siegreich über - , , l» rlinche .
wunden hatte / ließe der Tyrann / am gan - oerMar -
tzen Leib / mit Honig überstreichen / und km - tyrerwir »
nach mit gebundenen Handen auff dem Rü - den Mücke »
ckcn / an die heisse Sonnen hinlegen ; auff ' " ^ ^^ t. ^
daß er sich nemlich / von dem Stechen verMü -
cken / solle lassen bezwingen / der zuvor die
feurige Bradt -Pfannen / starckmüthig über -
wunden hatte .

( I ) Einen Jüngling / von blühender Dar ? . Cap .
Jugend / liesse der Tyrann / in einen zierlichen
rüst - Garten führen / und ihn daselbsten zwi¬
schen den weißen Lilgen / und den wohlriechen¬
den Rosen nächst bey einem / mit sanfftem
Strudlem / vorbey rinnendem Bachlein / un¬
ter den Bäumen / deren Laub vom Wind
bewegt / gar annehmlich rauschte / auff ein
weiches Feder - Beth / rückwärts darnieder 1e-

Cr genr
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Paulus , gen : unddamiter sichstlbsten von diesemGeli -

ger nicht könre loß machen / als wurde er mit

sanfften und seidenen Bänderen darauff ge¬

bunden . Nachdem « aber jederman abgetret -

ten war / da thäte sich gleich ein schönes / aber

verführerisches / und freches Weibs - Bild /

einfinden : dieselbige that ihn auch alsobald

liebkosend umhalsen / und welches nur zu sa ,

Dleunüber gen ein Schand ist / mit ihren leichtfertigen

kindliche Handen unehrbarlich betasten ; um darmit

Reiniqkeitei - den keuschen Jüngling zur Gailheit zu bewe¬

nd Matty - gen / und nach sieghasster Überwindung sti¬

res . ner Standhafftigkeit / desto , in Unehren zu -

genieffcn . Nun wüste der tapffere Ritter Chri¬

sti weder auß noch ein / er wüste nicht was er

anfangen / und wohin er sich w .' uden muste ?

Solle sich dann jetzo / derjenige / von diesen

schändlichm Wollüsten erst lasten bemeiste -

ren / welcher zuvor / von keiner Pein und Mar¬

ter / kunte überwunden werden ? Nein / nichts

wenigers ? Sondern auß Einsprechung deß

Himmels / bisse er ihm sechsten die Zung ab /

und warffe sie mit sambl dem Blut / dieser

gailen Unzüchterin / als st « ibn eben zu küssen

begunte / in ihr unverschämtes Angesicht / und

auff diese Weiß / thäte er / wegen Grösse deß

Schmertzens / die Empfindung der Gailheit

nicht achten .

Das 4 . 6a - ( m ) Umb diese Zeit lebte der H . Paulus / in

Ml . dem unteren Thebaida / und thäte nach dem

Die Geschick , c^ -gdt seiner Eiteren / neben einer allbereit ver -

« heuratheten Schwester / ein reiches Erb em -
y . Pauii . pfangen / da er ohngefehr das fünffzehende

Jahr / seines Alters erreicht hatte / im übrigen

war er so wohl in der Griechischen / als in der

Egyptischen Sprach / auff das beste unterwie¬

sen / er war auch eines gar sanfften Gemüths /

und liebte GOtt den Allmächtigen über alles .

Ais nun das Ungewitter der Verfolgung über

die Massen wütete / da thät er / seiner Sicher¬

heit halber / in einen entlegenen / und gehei¬

men Mayrhos / entweichen . Aber

non mnrtnür peAorn cosis ,
H .mi tacca kames ?

Verfluchtes Gold /
Dem so viel hold /

Was thust du nicht anstellen ?

lich einen grossen felßechtigen Berg antreffen /

und an dem Fuß dieses Bergs lande er ein zim -

liche grosse Holen / welche mit einem Stein

beschlossen war . Er thät erstlich den Stein

hinweg / und als er mit allem Fleiß hinein

schauere / Massen dann der Mensch heimliche

Ding zuerkennen begierig ist / da ersähe er in¬

nerhalb / eine zimliche Weite / unter dem freyen

Himmel / welche aber dcmnoch von den weitlan¬

genden Nästen / eines alten Palmenbaumes /
bedeckt ward / und nächst darbey fände er auch

einen Crystall - hellen Brunnen / dessen auß -

fliessendes Wasser aber wurde nächst bey der

Quellen wiederum durch ein kleines Loch von

der Erden verschluckt . Ferners so befanden

sich rings umb diesen aufgeholten Berg her -

umb / unterschiedliche Wohnungen / und in

densclbigen that er allerley Merckzeug / alsWerckstätt

Grab - stichel / Ambosund Hämmer / darmit

man vor Zeiten das Geld pflegte ju prägen / -" »untzer .

finden / und antreffen . Die Egyptische

Schafften sagen / es seyen diese Oeccher der

falschen / und heimlichen Müntzrr / ihre Werck -

stätt gewesen / zu der Zeit als sich der Römi¬

sche AntoniuS / bey seiner Cleopatra thäte

auffhalten .

In diese Wohnung derowegen / ( welcheDass . Ca -

ihm von GOtt dem Allmächtigen gleichsamb .

verordnet war : ) thäte sich der H . Paulus al - ^
sobald verlieben / und allda sein gantze Lebens -

Zeit / im Geben / und in der H . Einsamkeit ^ mete

zubringen : Sein Nahrung und Kleidung Wohnung ,

thät ihm der Plamenbaum verschaffen . Da¬

mit aber dieses niemand für ^unmöglich halte /
so nimme ich meinen JESUM / und seine

Heil . Engel zu Zeugen / daß ich in derjenigen

* Wildnüß / wo das Syrier - Land an die

racener stoffet / etliche München gesehen Hab / ^ ^ E
und unter anderen einen / welcher allbereit in die ,

dreyßig Jahr lang eingeschlossen ist / und nur offu » sä .

mit Gerjten - Brod / und trüben Wasser seinSchliff .
Leben erhaltet . Ein anderer lebte in einer al - te „ gedeuckeii !

ten Cisternen / ( weiche die Syrier nach ihrer als in oem

Sprach ein Cubam namsen : ) dcrftlbigeL . Sendt -

thäte täglichen mehrers nicht / als fünff dürre Schreiben an

Feigen zu seiner Nahrung gemessen . Nuu ^ msien -
wird zwar dieses alles / den Ungläubigen auch

unglaublich fürkommen / die Gläubigen

aber halren alles für möglich . ^

^ . fein eigener Schwager war gesinnt ihn zu
kommt in verrathen / welchen er doch billich hätte
« rosse Ge - sollen verbergen / und von dieser vorha ,
fahr / weil benben Ubrlthat möchten ihn weder die Za -
chn sein her seiner Weibs / noch die nahe Verwand -

Echwager schafft deß Geblüts / ja GOtt selbstcn nicht / der
wolle oerra - doch alles von oben herab steht / verhinderen /
ihn ». und abhalten . Zu dem / so wurde damahlcn

die Grimmigkeit noch für eine Goltseeligkeit

gehalten . So bald aber der kluge Jüngling

^ Gefahr vermerckte / da begab er sich in die
sie avildauß . ^ ^ ^ einsame Oerther / indessen aber /

als er das End der Verfolgung erwartete /

machte er auß der Noth ein Tugend : Er rück¬

te nach und nach weims fort / und thäte end -

Nun aber wiederumb auff unseren H . Pau

lum zu kommen / als derselbige in die hundert

und dreyzehen Jahr / ein himmlisches Leben

auff Erden gefuhret / der H . Antoniuö aber

( mästen er felbsten zu erzehlen pflegte ) schon

neuntzigJahr in einer andern Wildnüß zeige »

bracht hatte / da fiele dem bemeidten H . Anto

nio einsmahls bey / daß er in der gantzenWü

sie / der allervollkommneste Münch seye . Die

folgende Nacht aber / als er in seiner Reihe war /

wurde ihm geostenbahret / daß in der innersten

Wildnüß noch ein vollkommener Mann

wohne / und denselbr 'gen zu sehen / solte er sich

rryßseclig machen . Diesem Bestich nach zu¬

kommen / begäbe sich der Ehr - würdige Alt -

Vatter /

Item inder
s7 > und s8 -
Epistel uciö
im Leben
deß H . Mal -
chi im 4 .
Capitel .
Abdnlch /
uns Erwähl
iiingdec
cspelsen.
Marc . 9 / rr .
D « S 6 . Cap .
'Aniomus
reysetjuvem
H « !. Paul ».
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Psal - r 8 / 5 .

Welches von dem H . Hieronymo /
Vatter / mit dem anbrechenden Tag auffdm

Weeg / er nähme seinen schwachen Gliedern

zur steuer einen Stab oder Stecken / er liesse

« ylfertig darvon und wüste doch sclbsten nicht

wohin er müsie . Nun aber der halbe Tag all¬

bereit vorüber / die Sonne brennte gar scharst

von oben herunter ; nichts desioweniger tbat

er von seiner angefangenen Reyß nicht ablassen /

sondern sagte zu sich sechsten : Ich vertraue auff

meinen GOkt / daß er mir seinen Diener zeigen

werde / welchen er mir zu zeigen verheißen hat .

Und unter diesen Worten sahe er ga ' hling ein

Wunderthice / welches zum theil ein Pferdt /

und theil ein Mensch war / und vor Zeiten von

den Poeten Hippocemaurus genant wor¬

den / daher lquffen . So bald er nun dieses

Thier ansähe / da that er sein Stirn mit dem

heylsamen Creutzzeichen bewaffnen . Das

Thier aber redte er an / und sprach : hörest du /

sag mir / welcher Orkhenthut allhieem Diener

Gottes wohnen ? darauff brumclte das Wun¬

derthier / ich weiß nicht was / es thäte die Wort

mehr brechen / als außsprechen / und suchte

gleichwohl / auß dem mit rauhen Haaren über -

wachsnem Maul / ein sanffteRed herauß zubrin ,

gen / und mit Außstreckungdcr rechten Hand /

that es dem H . Antonio den rechten Weeg zei¬

gen : darmit aber nahm es die Flucht durch die

offene Felder / und thäte mit Verwunderung

deß H . Antonii auß seinen Augen verschwin¬
den : ( n ) ob aber ansetze der Teussel / den H .

Mann zu erschrocken / dieses erdacht habe / oder

ob die Wildnüß / als ein fruchtbare Mutter al¬

lerhand Unthieren / auch dieses Wunder , Thier

Herfürbringe / das kan ich für gewiß nicht

sagen .

Mithin thäte der H . Antonius nicht ohne

Verwunderung / und Entsetzung sein vorge¬

nommene Reyß fortsetzen . Gehlingen aber

sahe er in einem felßechten Thal / ein kleines

Erd - Mannlein / mit einer krumben Nassen /

welches auch Hörner aufdem Kopffund Gaiß ,

Füß hatte . Aber auch von diesem Wunder -

Thier liesse sich der H . Mann nicht schrecken /

sondern als ein mpfferer Kämpfftr / thäte er den

Schild deß Glaubens und den Harnisch

der Hoffnung ergreiffen . So brachte ihm

auch , daS besagte Mannlcia zum Zeichen

deß Friedens / eine Weegzehrung / benant -

lich etwas weniges von Paim n - Früchten .

Als nun der H . Antonius dieses sahe / da stund

er still / und fragte / mein wer bist du ? und

darauss bekäme er zur Antwort : Ich bin ein

sterbliches Wesen / und einer auß den Inwoh¬

nern der Wildnüß / welche die blinde Hey -

denschafftso ) Faunes / Salyros / und Zn -

eubos namset / und als Götter verehret . Ich

bin ein Abgesandter von meinen Mitqesellen

um dich zu ersuchen / daß du den Allmächtigen

GOtt für uns wollest bitten / von welchem wir

glauben und bekennen / daß er für das Heyl deß

Menschlichen Geschlechts auff diese ^ Welt
kommen und daß sein Stimm und Schall

in den ganpen Erdkreiß außgangen

seye . Über diese unverhoffte Antwort / thäte

» . anderen beschrieben worden . 2r
der alte Wanders - Mann Antonius / hauffia Paulus ,

seine Zähren vergießen / welche ihm die grosse

Freud reichlich heraus pressete . Dann er sich

ab der Ehre GOktes / und ab dem Unter¬

gang deß Teuffels herhlich erfreuete . Inson¬

derheit verwunderte er sich / daß er die Red die¬

ses Wunder - Thiers verstehen kunte / darumb

schlug er mit seinem Stab auffdm Boden / DieAlexan --

und sprach : Wehe dir du ungläubiges Alcxan - t" Mr vereh ,

dria / die du allerhand ungeheuere Tbier für dei - allerhand

ne Götter haltest / und verehrest - wehe dir du

hurerischr Stadt / in welche alle Teuffcl der "

gantzcn Well zusammen seynd kommen .

Mein was wilst du doch fürwenven ? sihe die

wilde Bestien bekennen Christum den HEr -

ren / du aber thust die unvernünffkige Thier an

GOltes statt halten / und anbelten . NunEmSatyrur
hatte der H . Antonius diese Wort noch nicht oder wilder

recht vollendet / unter dessen aber wäre das Mcnschist

Wunder - Thier wehr fliegend / als lauffend / " " ier der Re «

schon enrloffen . Damit aber niemand Ur , S " ru " g Con -

sack habe k -eran zu zweifflen / als wird die gan « ^ " l " 0ffehm

tze WeltZeugnüß geben / daß s p ) unter dem

KayserConsiantino ein solcher wilder Mensch

lebendig nacher Alexandriam gebracht / und als

ein sonderbahres Wunder - und Schau - Spiel

jederman gezeigt worden : dessen todter Leich ,

nam auch ist hernachec die Faulung zuverhü -

ten / mit Saltz eingemacht / und nacher Antio -

chiam / dem Kayser zubesichtigen überschickt
worden .

Abe wieder auff mein Vorhaben zu kom - Dar s . Cap .
men : Antonius setzte sein angefangene Revß

tapfferfort / ersähe nichts als dieFußstapffen

der wilden Thieren / und ein sehr grosse und

ungeheure Wildnüß : Er wüste derowegen

schier nicht / was er thun / und wohin er sich

wenden solle . Dann der andere Tag war all¬

bereit verflossen : und nichts war ihm mehr

übrig / als das gute Vertrauen / daß er von

Christo dem HErrn nicht könne verlassen wer ,

den . Die andere Nacht bettete er durch und

durch / und als der Tag noch nicht vollkommen

angebrochen war / da sahe er eine durstige

Wöiffin von weitem daher kommen / und in

die Höle eines Bergs hinein schlupffen . Er

schauet « diesem wilden Thier fleissig nach / und

als es wieder hinweg war / dgbegab er sich auch

zu der besagten Hole / er sahe mit allem Ernst

hinein / und dannoch konte er mit seinem Für ,

witz nichts außcichken / dieweilen es zu finster

war / gleichwohl aber / Massen die Schrifft sagt ;

thäte die vollkommne Lieb alle Lorchel . Ivan . 4 .

außtreiben : dann mit langsamen Schritten / v . , z .

und gehaltenem Athem / schleicht « der listige Paulus wird

Nachforscher in die Holen hinein : er giengeeinerHö ,

allgemach fort / bißweilen aber stunde er still / " " " ckunvea

und horchte mit Fleiß / ob er nicht jemand hä -

ren möchte . Endlichen aber that er mitten

durch die Finstere / und nur von weitem / ein

Licht erblicken / und als er gar zu begierig da¬

hin eylete / da thäte er an einen Stein anstos -

sen / und einGeräusch erwecken . So bald aber

der Selige Paulus etwas vermcrckte / da mach¬

te er die Thür zu / und thäte den Rigel schie -

C z den .
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Paulus , bcn . Dessen aber ungeachtet / fiele der H . An ,

tonius vor der Thür nieder / er bäte gantz de¬

müthig / biß um die sechste Stunde deß Tags /

und noch langer / daß er doch möchte hinein ge¬

lassen werden : Du weist / sprach er / wer ich

bin / du weist woher und warum ich hiehero

kommen . Ich wcißzwar wohl / daß ich nicht

würdig bin dein Angesicht zu sehen : dannoch

aber sollest du wissen / daß ich nicht von Sannen

weiche / biß daß ich dich gesehen hab . Sihe /

die wilde Thier thust du aufnehmen / und ein ,

lassen / warum wilst du dann die Menschen

von dir außschliessm ? Zch hab dich gesucht / und

Molch . 7/ 7 . hab dich gefunden . Jetzo aber kiopffe ich an /

auf daß mir auch aufgelhan werde . Wann

ich dieses nicht kan erlangen / so will ich allhicv

vor deiner Thür sterben Aufs wenigste wirst

du ja meinen Leichnam zur Erden bestättigen ?

Islia pl ' gcttzbst msmorqnz , tixuzgue ms -nebst :
/Vst c^uem restionium ikL reääi' t

UeMs :
Er barestarck und hielt fast an /
Biß endlich er den Bsicheid bekam :

Niemand bittet mit Trohen : Uns keiner

schwächt den anderen / init weinenden Augen .

Du verwunderst dich / daß man dich nicht ein¬

läßt / da du doch / deiner eignen Sag nach /

kommen bisi / allhiezu sterben ? Dieses redte der
H . Paulus mit lachendein Munde / und thäte
darmit den Eingang eröffnen , lind gleich un ,

ter der Thür fiele einer dem andern um den

Hals / ja siegküsseten / undnennetenein ander

bey ihren Namen / und thäten GOtt loben

Paulus und und preisen . Und nach gegebnen ( g ) Frie -

Antoniu « denS - Kuß / setzte sich Paulus zu dem H . Anto -

tbun « na ' ibcr nio nieder / und sprach : Anjetzo / mein Antoni /

siehest du denjenigen / welchen du mit so grosser

beEtt , Mühe und Arbeit gesucht hast / nemlich einen
* " alten außgemärgleren Cörper / wecher mit

grauen und weissen Haaren überwachsen ist .

Sihe / einen Menschen hast du vor dir / welcher

in Kurtzem zu Staub und Aschen wird werden .

i .Cor . i ; / 4 . Diewcilen aber die Liebe alles überträgt /

als bitte ich / erzehle mir / wie doch das mensch ,

liche Geschlecht Vermahlen beschaffen ^ unv
bestellet seye ? Bauet man luden alten Städ¬

ten / noch neue Häuser ? Und wer thut an¬

jetzo die Welt regieren ? Seynd auch noch wel¬

che übrig / welche die teufflische Götzen vereh¬
ren und anketten ?

Daty . Cap . Und unter diesen Reden sahen sie / was
Ein Raub Massen sich ein Raab auf einen Ast deß
dringt dem Baums / hinsetzte . Welcher auch gar sanffrig ,

lich vondannen herunter flöge / und ein gantzes

w em wrvo . Bxod / mit höchster Verwunderung / für ihre

Füß hinlegte . Nachdem er aber wider davon

war / da sprach der H . Paulus ; Wolan mein

lieber Antom / der HErr hat uns ein Mittag¬

smahl zugesandt / welcher warhafftig gut / und

über die Massen bacmhertzig ist . Sihe ich ha ,

benunmehrin diesechtzig Jahr täglichem Kal¬

bes Brod empfangen : aber bey deiner An ,

kunfft / hat Christus der HErr / uns seinenSoldaten / das Proviant verdoppelt / und

vermehret . Darauff sagten sie GOTT dem

HErrnLob und Danck / und beede setzten sich

nieder an dem Gestade eines Glast - lauteren

Vrünnleins . Allda aber erlsiunde ein zim , Ein löblicher

lichcr Streit / welcher unter ihnen oaö Brod Streit der

brechen solle / und dieser Streit verzog sich Demuth ,

schier gar bißaufden Abend . Der H . Paulus

wolle durchaus seinem Gast die Ehre lassen /

der H . Antom 'us aber gäbe den Vorzug dem

hohen Alter deß H . Pauli . Letztlichen wur ,

den sie dessen einig / daß sie beede zumahl das

Brod sollen ergreiffen / und was einem jeden

bey Brechung deffeibigen / in den Händen wür ,

deverbleiben / das solle er für sein Theil behal ,

tcn . Endlichen neigten sie sich auch zur Erden /

und thäten mit gebognem Leib / das Wasser

aus dem Brunnen versuchen . Und nach ver -

richter Dancksagung / thäten sie die gantze

Nacht hindurch wachen und betten .

Gleich aber deß anderen Tags / so bald der

frühe Morgen angebrochen / da thäte der H . Aar

Paulus seinen Gast / den H . Antonium / mit ^ E

folgenden Worten anreden : Liebster Bruder /

ich hab zwar vorlangsten gewust / daß du dich

in diesen Landen anschieltest / so hat dich auch

GOtt oerHErr mir schon vor Zeiten zu einem

Mit - Bruder verheissen . Bisweilen aber an ,

jetzo die Zeit meines Todes herbey kommen / DerH . Pau «

( Massen ich dann jederzeit begehre hab / auf - ^ laqrMeil

gelöste zu werden / und bey Christo zu

den / und nach vollendrem Laufs / die2
Leon der Gerechtigkeit zu empfangen ) '

als bist du von GOtt hiehero gesandt worden /

auf daß du meinen todten Leichnam begrabest /

und die Erden der Erden wiederum !) gebest .

Als nun der H . Antonius dieses hörte / da fien -

ge er an bitterlich zu weinen / und mit vielen

Seufftzern sprach er : Ich bitte / nuin Vatter

verlasse mich nicht / sondern thue mich auf diese

Reiß / als einen Gefährten mit dir nehmen .

Darauf aber bekam er zur Antwort : Du sollest

anjetzo nicht suchen / was dein ist / sondern was

anderen Leuthen nützlich ist . Es ist zwar nicht

ohn / es wäre dir nützlich nach Ablegung deß

sterblichen Leibs / dem göttlichen Lamm zu fol ,

gen : Aber es haben die Bruder auch vonnö ,

then noch langer von deinem guten Exempel

auferbauet zu werden . So bitte ich derowe -

gen / lasse dir mein Begehren nickt zuwider DerH . Pau -

seyn / sondern gehe hia / und thue denjenigen Ins « kennt

Mantel / welchen dir der H . Bischofs Athana - i >n Geist /

sius verehrt hat / daher bringen / um meinen daßZ ' er Vi -

verstorbnen Cörper darein zu wicklen . Die - M ^ i Ulys¬

ses aber begehrte der Heil . Paulus nicht eben H ^ Intooio

darum / als wann ihm viel daran wäre gelegen Mantel

gewesen / ob sein todter Leichnam nackend oder hätte ,
bedeckt verfaulte .- Massen er dann eine so lange

Zeit / nur einig und alleinig mit seinem Pal ,

men - Kleid vorlieb nahm : 0 ) sondern vielmehr

darum / damit er den Heil . Antonium dieses

tätlichen Hintritts halber / welchen cr ohne

Zweiffel sehr schmertzlich würde empfunden ha »

den / thäte überheben .

Unterdessen kam es dem H . Antonio sehr Das r r .
verwunderlich für / daß er von dem H . Atha - Eopitoi .

nasiv /
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nasio / und seinem Mantel / einige Wissen -

schafft hatte / er thäte derowegen Christum in

seinem H . Paulo / und GOtt den Allmächti¬

gen in seinem Hertzen verehren / und dörffke

weitere kein Wort mehr sagen : sondern mit

vielen Zähren küssete er ihm die Händ / und

die Augen / und kehrte wieder um s s ) in sein

D -rs Kloster Kloster / welches hernach von den Saracenern
deß H . 'An . verwüstet worden . Auf dem Werg aber wol¬

len die Füsse dem Gemüth nicht folgen : Jedoch

ob schon sein Leib / durch das strenge Fasten

und das hohe Alter gantz ausgemargelt war /

so thäte doch das Gemück sein hohes Alter im¬

merdar fort treiben . Endlichen kam er aller

matt und müd / von der Reyß / wiederum heim

in sein Cellen / und als ihm seine zwey Jünger /

welche ihm schon langeZeitgedienet hakten / ent¬

gegen liessen / und fragten : Ach datier wo seyd

ihr so lang gewesen ? da gab er ihnen zur Ant¬

wort : O wehe mir armen Sünder / der ich den

Namen eines München fälschlich trage . Ich

hab gesehen den grossen Eliam / ich hab den H .

Joannem in der Wildnüß angetroffen : Ja ich

hab in der Warheit den H . Pauium im Para -

dieß gesehen . Daraufwolle er kein Wort mehr

reden / sondern mit der Hand schlug er an seine

Brust / und liesse in sein Cell den Mantel zu

holen . Und als ihn seine Jünger ersuchten den

Händel etwas deutlicher zu sagen / da sprach

rcüctz . v . y . er : Es ist eine Zeit zu reden / und eine
Zeit zu schweigen . Darauffgirng er ohn alle

Speiß / den vorigen Wecg wiederum fort :

und gedachte an nichts anders , als an seinen

H . Alt - Vatter Paulum . Dann er förchte »

te gantzlich / Massen auch geschehen / er möch¬

te vielleicht in seiner Abwesenheit Christo dem

HErren seinen Geist aufgeben .

Dar , r : Unterdessen aber / als der H . Antonius bey

Eap . Anbrechung deß andern Tags allbereit in die

Anionius fihthxxy Stund fortgereyset war / da sahe er die
dteSceldeß ^ eel deß H . Pauli unter den Schaaren der

Amm ! > Engeln unter den Reyhen der HH . Propheten

äussere « und Aposteln in Schnee . weisser Färb und

" ' schön gläntzend gen Himmel hinauff fahren .

Sobald aber der H . Manndises sahe / da that

er auf die Erden und aufsein Angesicht nieder¬

fallen / er streuete Staub und Sand auf sein

Haupt / und mit vielen Zähren schrye er ihm

nach / und sprach : Ach Paule warum verläs¬

sest du mich ? und warum weichest du so unbe -

grüsset von hinnen ? Ach so spatt bist du mir be -

kandt worden / und so bald muß ich dich wieder

verliehren ? Es hat auch nachmahlen der seeklge

Antonius öffters erzehlet / daß er den übrigen

Die Für - u « d Werg mehr geflogen als gelösten seye . Und
Abbildung dieses nicht unbillich . Dann als er in die Hö -

! e hinein kam / da sahe er den todten Leichnam

deß H . Pauli mit auffgerichtetem Haupt und

erhebten Händen auf der Erden knien : und

weilen er denselbigen anfänglich noch für leben ,

dig hielte / als knyete er zu ihm hin / und fienge

auch an zu betten - Sintemahlen er aber we¬

der Wort noch Seufftzer von dem H . Paulo

konte vernehmen / als thät er ihm endlich mit

vielen heissen Zähren um den Halß fallen und

deß tobten
Pauli .

Endlichen wicklete der Heil . Antonius denDfs ' r .Cap .

todten Leib in den Mantel ein / und thäte den sei - " 2 ," '

bigrn nach Christlichen Gebrauch mit Psal - ^ A "

men und andern geistlichen Gesängen hinaus bey

tragen : unterdessen aber bekümmerte ihn sehr / per Msing --

dieweilen er weder Hauen noch Schnüffeln „ üßber Ber -

hatte / damit er die Erde konte eröffnen ; er >iorbocn

besinnete sich derowegen hin und her / und Pia » " " imd

sprach bey stch selbsien : gehe ich wieder in mein ^ bass ^ g

Kloster / so hab ich drey Tag zu reysen : bleibe

ich da / so kan ich nichts ausrichten . Ey so will

ich dann an diesem Ort sterben / so gut ich kan ;

und allda bey deinem Diener / O mein GOtt

und HErr / meinen Geist aufgeben . JndemeDieBegräö -

er aber mit dergleichen Gedancken umgienge / -' üß ^ H .

siheda thäten zwey Löwen mit fliegenden Haa » A° ^ ^
ren auß der inneren Wildnüß daher lausten ;

und zwar Anfangs erschrack er : Jedoch wen , '̂ ') ^ " '

bete er sein Gemüth gleich zu GOtl dem All - ° ^ ^

mächtigen / und that sich so wenig förchlen als

wann er ein unschuldiges Paar Tauben erblickt

hatte . Indessen aber liessen die Löwen den ge¬

raden Weeg dem H . Leichnam zu / sie stunden

bey demselbigen still / sie schmeichleren ihm so

gut sie kontcn / und legten sich endlich zu feinen

Füssen / und mit ihrem Brüllen und Schreyen

gaben sie dem H . Antonio ihr hertzlichesMil -

leyden gnugsam zu vernehmen . Endlichen

fiengen sie an nicht weit von dannen die Erben

aufzuscharren / den Sand heraus zuwerffen /

und eine Grub / welche einen Menschen fassen

köntr / zu machen : So bald sie aber dannit fer¬

tig waren / da thäten sie gleichsam ihren Lohn

begehren / sie liessen nemlich mit Bewegung der

Ohren und mit geneigtem Haupt dem H . An¬

tonio zu / und leckten ihm seine Hand und Füs¬

se . Daraus er dann erkannte / daß sie den H .

Seegen von ihm begehrten Und eben darum

thäte er in das göttliche Lob ausbrechen / die -

weilen nemlich auch die stumme Thier den all¬

mächtigen GOtt erkennten / dahero sprach er :

Mein HErr und GOtt / ohne dessen Wrl - Matth . n »>
len kein Blatt vom Baum / und kein v - 2 » -

Spar ; auf dle Erden rhuc fallen : gib ih¬

nen wie du wüst und weist . Darauff aber

gab er mit der Hand eilt Zeichen / und geböte

ihnen fort zu gehen . Nachdeme sie aber hin - Dem H .

weg waren / danahmeer den H . Paulum auf wird

seine alte Schultern / er legte denselbigen in die " "

Grub / er bedeckte ihn mit Erden und thäte al - « ' L

so nach Gewohnheit ein Grad verfertigen .

Deß andern Tags aber wolle der gottseelige ^ '

Antonius aus den Gütern deß ohne Testa¬

ment und Erben verstorbenen H . Pauli nichts

dahinden lassen / sondern er thäte alsobalv sei¬

nen Rock / welchen er ihm selbst aus Palmen -

Blättern geflochten hatte / mit sich darvon neh¬

men . Nachdem er nun wieder in sein Kloster

kommen war / da erzehlte er den gantzen Ver¬

laufs seinen Jüngern : Und auf die fürnehmstr
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24 DieZlnmerckungcn /
Fcsi - Täg deß Jahrs / nemlich auf Ostern und
Pfingsten thäte er in Lern Palmen - Rock deß
H . Pauli prangen .

Änjetzo frag ich diejenige / welche ihres vät¬
erlichen Erb - Guts kein Ende wissen / welche
ihre Häuser mit Marmel - Stein bekleiden /
welche gantze Meyer - Hoff auf den Kleiver -
Pracht verwenden / mein / sagt mir / was hat

. doch diesem armen und blossen M - Vatter dem
H . Paulo jcmabl gemangelt ? Ihr mucket aus
lauter Evelgcstein / er aber thäte mit holen
Händen das Wasser mucken : Euere Kleider
seynd aus Gold gewürckt undgesiickt / er aber
wäre nicht bekleidt wie ein armer Leibeigner :
In der andern Welt aber stunde diesem Armen
in Christo der Himmel offen ; dahingegen
wird euch verguldte Menschen die Hölle ver¬
schlucken : das Christliche Kleid der Unschuld
hat er bey seiner Blosse erhalten / hingegen
aber thut ihr dasselbige in eurem Sammet und
Seiden - Gewand verschätzen und verliehren .

Der H . Paulus ligt anjetzo im Staub der Er¬
den / biß erzur himmlischen Glorywird auffer -
stehen ; euch Höllen - Brande aber thun aller¬
hand kostbahre Gräber drucken / die ihr mit eu¬
ren Reichthümern in Ewigkeit brennen wer¬
det . Mein verschonet doch euch sechsten / oder
auffs wenigste verschonet eures Gelds / wel¬
ches ihr so hertzlich liebet . Mein was nutzet es /
wann ihr eure Verstorbne ( r ) in Gold - und
Silber - Stück einwicklet ? Muß sich dann
der prächtige Ehrgeitz auch bey den Verstorbe¬
nen noch einfinden ? Können dann die todten
Cörpec der Reichen nicht verfaulen als in
Raffet und Seiden ?

Schließlichen bitte ich mein Leser / du wol¬
lest Hieronymi deß armen Sünders geden -
cken : welcher wann ihm GOtt die Wahl ge¬
ben würde / ( v ) vielmehr den Rock deß H .
Pauli mit seinen Verdiensten / als allen Kö -
nrglichen Purpur mit ihren Land und Leuthen
außerwählen würde .

-w vv :
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Über das Leben deßH . Pauli / deß Ersten Eiiisidlcrs .

Das Römische
Martylolvgium auff den 10 Jen -
ner sagt von diesem Mann also :
„ In Thebaida ist der Geburls -
»> Lag deß H . Pauli . deß ersten
„ Einsidlers / welcher von dem

^ sechzehcnden Jahr seines 'Alters / biß auf das hun -
„ derk und dreyzehende Jahr / gantz einig und einsam / in

der WUdnüß gelebt hat / dessen Seele/ Massen es der
„ H . Antoniusgesehen hat / vvn den HH - Engeln / Mit -

ten unter den Schaaren der HH . Äpostclen / » nd
„ Propheten / gen Himmel gcführer worden . Sein Fest

, > aber wird den l s . Jekier qchalken . , , Jm Menologto
ist nichts von ihm . In den Menäls aber findet sich ein
kmtzerLegrifseinesLebens / aufden , p .Tag drß ^ enners .

Iiiglnchem schreiben von ihm / neben dem Römischen
razir ^ rolotzic , , Vca . Lecls , Oiurrciul , irbsbznur . ^ üo ,
Noikcrui , neben der Clausul / daß sein Fest - Tag den
1Jenaer / gehalten werde . Svnfien thun auch deß
H . Pauli gcdcncken / der H . Hieronymus in der I ) .
Epistel an den Paulinum . Caßianus in der > 8 . Colla -
»iou / inif . und 6 . Capltul . A !delmusvoniLobdcrJunq «
frailschafft L >b . i . Cap . ; i . Jfidorus / im r . Buch Ue
oRcur » im 1Capitul . Vincenttus im History -
Spiegel im 1 - .Buch uu 86 . 87 . 8 3 - Capitul . Anivnius
im 2 . Theil seiner Chrvnic Tit . i f . E - ; . Petrus Equi -
linus im Register derHH . im 2.. Buch im 60 . Capitul .

Daß aber Petrus GalesininS in seinen Anmerckuu -
gen / über das RömtschcMartyrologium / den i » . Jen -
ner schreibt / es thue Caffiodorus dieses unsers H . Pauli /
im r . Vuch im r r . Caprtui seiner dreyfachen History /
wie auch Heraclides an vielen Orten gcdencken / das ist
wert gefehlt . DannCasswdorus redet allda / auß dem
Sozvmeno / nur von Paulo dem Einfältigen . Der
Heraclides aber sagt auch nicht von Paulo dem ersten
Cinsidler / sondern auch von demjenigen Paulo / wel¬
cher der Einfältig genannt worden / und von andern
mehr / welche diesen Namen getragen haben .

( i, ) Deß ersten Einsidlers . ^ Rudolphus Hospi -
manuS / ein Ketzer / im r . Buch im Caprtui von
dem Ursprung der München / schreibet also : Pia -
mon der Abbl / beym Cassiano in der 18 . Eollativn

im 4 . Capitul / thut diejenige Anachoreins / und Ein-
sidler das ist von den Lculhen abweichende nennen /
welche zuvor in den Klöfiere » unterwiejen worden /
hernach aber die Emsamkrilder Wildnüß außer wählt
haben . Ein gleiches hat er in dem s . Buchseiner
Unicrrichlimg / im ; L . Capilul - Sintcmahlen aber /
setzet dieser Ketzer hrnzu / er in der 1 8 . Cvllationim 6 .
Capitul schreibt / der erste Urheber deß Einsidleri -
scheu Lebens seye Paulus ein Thcbäer / oder Auto -
mus ein Egyptrr gewesen / als wird Piamon leichtlich
eines Fehlers überwiesen / ticweilen keiner auß blkfi'li
beyden / zuvor in den Klöstern unterwiesen worden.

Aber dieser Ketzer treibt nur das Gespött / und
sucht nichts anders / als die Gelegenheit / den Heiligen
Männern übel nachzureden . Dann Piamon will eben
Nicht sagen / baß alle Einsidler jederzeit auß den Klö¬
stern herkommen seyen / sondern nur die >es will es
sagen / daß zu seiner Zeit auß den fruchtbaren Wurtz -
len / viel / HH . Einsidler / als die Blume » und
die Frucht / seyen hervor kommen ; und daß dte Klö¬
ster diejenigen Orth seyen / aliwo die Cinsidler ge -
pfiantzet werden : Obschon die HH . Männer / Pa „ .
lus und Antonius / als die Anfänger dieses Lebens /
nicht aus den Klöstern / sondern aus ihren Häusern /
und zwar ein jeglicher aus seiner sondcrbahrcn Ursach /
in dicWildnüß gezogen ftynd .

( c ) Dem seligen Ella / und Jsanni . ^ Diese Inder Vor -
Meynung ist vielfältig bey den heiligen Vatternred .
nnd Geschieht - Schreibern zu finde » . Basilius in
einem Scndtschrciben an den Cbilonem sagt also :
>» Hie ist der berühmte Berg Eormelus / auf wel -
, , chem der H . Ellas gewöhnet / und GOtt dem
, » HCrrn gefallen hat rc . Hle ist die Wüste / in

welcher der seelige Joanttes die Heuschrecken zur
„ Speiß genossen / » nd darmit den Menschen ein
. < rechte Vnß - Form gezeigct / und durch seine
„ Predigen verkündiget hat . >. Gregorius Na-
zianzenus in der 5 . Schutz - Reb nach seiner Wider -
kuusst / von der Flucht / spricht also .- , , Mir gienge
„ allbereit der Berg Carmclus deß H . Prophe-
.» ten Eliä / und die Wstdnüß Ioaimes im Kopff

>. umb .
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umb . Eben dieses sagt er auch in der 25 . Oration. Dcr
H . JoannesEhrysostomuS / in der 69 . Homeli über das
Evangelium Matthä , / thut den Gebrauch der Geistli¬
chen Ordens - Kleidern auß dem Exempel Eiia / Elisei /
und Joannis Baptist ,, erweisen - Lheophylaetus über
das r . Capitul Lucä sagt also : „ Joannes ist kommen
, > in der Kraffk / und in demGeist Elia / dieweilen er
, » auch ein Cliisidlcr / und eines nüchtern Lebens war . , >
Wiederum schreibt Eassiamis in der rz . Collation im
6 - Capitul : „ Sie sollen sich nicht sürchten / die weite
, > undbreltc Wildnüß durch zu ziehen / nach demExem -
„ pe ! Joannis deß Täuffers / weicher die gantze Zeit m
„ der Wüsten gelebt hat : und nach dem Exempel Clia
, > und Elisei ; c. „ Im Leben deß H . Pachomii im r .
Eapitul lautet es auff die folgende Weiß : „ Anto -
„ inus ist gewesen ein Nachfolger deß qroffen Ella und
» deß H - Elisei / wie auch Joannis deß Tauffers . » So -
zomenuS aber im 1 . Buch im i r . Capitul sagt - „ Die -
>, se fürlrefsllche Lebens - Manier / hat zu aller erst /
, , wie etliche wollen / eingesetzt dec H . Prophet Ellas
„ und Joannes der 2 ausser . „ Eben dasselbige wider -
holet er beyui Nicepyorvlm 8 . Buch im Z9 . Capitul .

4 . kcz .6 . v . r . Vom H . Ella sagt Hieronymus un iSendtschrei -
ben an den Pauiimim : „ Unsere Fürsten seynd Elias
„ und Eliseus / unsereFuhrcr / oieKinder derProphe -
„ ten / welche auffdcm Feld in den Wildnüffen gewoh -
„ net / und ihnen selbst Hütten gemacht haben / bey deut
Fluß Jordan . - , VonJoanne / demLäuffer / sagt der
H . Chrysosivmus in der r .Prcdia / über dasEvangclium
Marci : » Gleichwie der Priestern ihre Fürsten seynd
» dieHH . Llpostel / also ist der Fürst aller München /
» Joannes der Tausser . , , Ferners sagt er in einer Pre -
„ dig vonJoanneBaptistaIhr Mönch sehet ihr

nicht cnere Würdigkeit ? Joannes ist der Vorgan -
„ gec eueres Lebens ; er lebte als einMünch / bald nach
» seiner Geburt / in der Wüsten / und in der Wild-
» nüß wurde er ernähret / und aufferzogen . » Eben
diesessagtauchdecH . Hieronymus in dem22 . Schrei¬
ben an die Eustochium rc .

Bon diesen beyden Einsidlern schreibt fcrners der
H . Hieronymus / in das / . Capitul Micheä/ und Jsio -
dorus im 2 . Buch im 1 s . Capitul von den göttlichen
Aemptern -

( ä ) Amathas und Macarius / die Jünger deß H .
Antonii . ) Drey berühmte Männer hatte der H . An -
tonius zu seinen Jüngern / von welchen der H . Hierony¬
mus / in der Chronic im i y . Jahr Constantii / deß Jün¬
gern ; und in dem Jahr Christi ; ü ? wie es Scalrger /
oder im z sy . wie es Pontacus rechnet / also schreibt :
„ Sarmata / Amaihas / und Macarius / werben für
„ tapffere Jünger deß H . Antonii gehalten rk- Deß
» Amathä / und Macarii / „ thut auch Palladius im
2s . Capitul seiner Lausischeu Hrstory aedenckem Svn -
sten scheint es / baß Maearius dieser Junger deß H . An -
tonii / der Alexandriner styegcwestn / von welchem der
besagte Palladius im 20 . Capitul etwas wunderbahrli -
ches erzehlel / welches sich in Gegenwart deß H . Alironii
begeben hat . Er sagt auch ferners daß er zu Eellia das
Priesterliche Ampt verwaltet habe / gleichwie der ande¬
re Macarius der Eaypter / zu Scetes rc . von diesen bey¬
den findest du ein mchrcrs hieunten im 2 . Buch . Da -
hero thut Petrus i » seinem Heiligen - Register / im
r . Buch im ; f . und 8r . Capitul unrecht / Macarium
den Egypter / zum Jünger deß H . Antonii machen .

( e ) Deren der erste den Leichnam seines Meisters
begraben . ) Ich vermeyne der H . Hieronymus verstehe
den Amatham : dann er der Erste / und der Vorgcher
deß Macarii ist / in dieser Erzehlung deß H . Hieronymit
darum verwundere ich mich / daß esin dem Leben deß
H . Pvsthumii im 7 . Capitul hciffet rc . , , Macarius /
. . von dem wir vfft sagten / daß erden Leichnamb seines
Meisters begraben hab . Es seye dann / daß vielleicht
einer durch das Wönlein der Erste oder der Borrede
wolle den Nächsten verstehen / und also wäre es Maca¬
nus / und auff diese Weiß wäre der Streit auffgehy -
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den . Palladius im 25 . Capitul thut die VegräbnußPgMß .
deß Heil . Autorin diesen beyde » zuschreiben indem er ^
also sagt : „ Alsichza seinem Kloster neben dem Fluß
>. kommen war / allwo ferne Jünger Macarius und
, , AmalhaS wvhnren / welche ihn auch nach seinem
, , Todt zur Erden bcstattiget haben . >,

( f ) Und erdichten emm Mann in einer Holm . )
Alfo wird derRviiiischeMaeacuis / hwuntra rn seruciu
Leben im i s . Capitul befchrceben / , , die Haar deß
Haupts bedeckten den gantzen Leib . Aber dieser lebte
erst nach Paulo dem Lhcbäer : dann er auch nach dem
Kayserlhum deß abtrünnigen Julian , gelebt hat / wie
in seinem Leben zusehen . Wrewohlen er / dieweil er da¬
zumahl sehr alt / und von schneewctffcn Haaren war / glei¬
ches Alters hat seyn könne -, / imt dem H . Paulo . 'Also
haarig war auch der H . Omiphriiis / wie muea in sti -
nenr Lebe » im r . Capilul zu lesen . Dieser halte sol -
, , che lange Haar / daß sie sich über seine , , gantzen Lc ,b
, , außbreiteten / und denselbigen bedecktenAber
auch dieser lebte erst » ach dem Heil . Paulo . So
ist biß Leben auch approbiert und gut geheißen . Darum
muß allhie der H . Hieronymus aus eine andere Fabel /
eines erdichteten Einsidlers grredt haben .

( g ) Unter benTyrmmen Deciv / und Valeriano . ) Im l , Eao.
Baromus übcrsJahr Christi 2s ; . im i . Jahr Dr¬
ei !/ schreibt also ; dieweilen Hieronymus sagt / Paulus
seye unter dem Decio und Valeriano vecrrievcn wor¬
den / also hat er dieser Ursachen willen / den Valerin -
num barzu gesetzt / und dieweilen er als Docius in Per -
siam gezogen ( mästen wir sagen werden ) zu Rom vaS
Kayserliche Ampt ve , waltet / die Chnsien mil scharffen
Beftlchen verfolgt hat .

Wiederum sagt er auff das bemrldte Jahr : in
dem ersten Jahr seines Kayserthumbs / Hai Decins
nachdem er rin grosses Krugs - Heer versammlet /
den Krieg wider die Persier fürgciiommcn / und Va -
lcriannm zu Rom gelassen / deine er auch mit Bewil¬
ligung deß Raths ( wie Lrebelliusschreibt ) den höch - goeebelliut jk
sicn Gewalt ertheilt hat . Dann er ihn , neben dem Vrlciisna .
Ampt eines Censoris den Gewalt gegeben hat / auch
Gesetz zu schreib / ,, . Und dahero konnut es / daß in
den Besuchen und Satzungen / die Namen Deeu und
Valeriani / zumahl unterschrieben wo , den . Massen
dann ein solcher Veselch die Christen zu verfolgen / in
den Geschichten deß Heil . Märtyrers Mercnrii zu fin¬
den ist / wiewohlen man auch liefet / daß dem Va -
leriauo damahlen der Nam Augustus sey gegeben
tvordcn . Jedoch ist es glaublicher / daß ihm dieser
Titul hernach erst darzugesetzt / als daß er ihm Anfangs
also zugeeignet worden .

Ferners sagt Baromus im selbigen Jahr : Dahero
ist es auch geschehen / daß unter seinem Namen ( deß
Valeriani ) die Gesetz geschrieben / und die Bestich wi¬
der die Christen verfertiget worden ; 'Also zwar daß es
nur eine Verfolgung umer dem Namen Decii und Va »
leriani gewesen / und auch jederzeit also gencnnt wor¬
den ; damit sie nemlich durch den Namen und den
Titul derjenigen / welche für die gecechtigsteund heiligi -
ste Lcuth gehalten worden / beschonet wurde / und umb
wie viel gottseeliger und gerechter diese Verfolgung ge¬
halten ward / desto frecher thäte und dörffte sie auch wi¬
der die Kirch Christi toben und wüten .

Auß diesem derowegen werden gar viel Zweiffel
Und Slrittigkeiten anffgelöset / dieweil man nem¬
lich liefet / daß der mehrere Theil der HH . Märty¬
rer zumahl unter dem Decio und Valeriano gelitten
hab ; da wir doch wissen / daß ste nicht miteinander
sondern zu unterschiedlichenZeiten regieret haben ;
und von etlichen HH . wissen wir gewiß / daß sie
Unter dem Decio allein gelitten / nichts desto weni¬
ger herffet es / daß sie auch unter dem Valeriano ih¬
ren Martyr - Kampff vollstreckt haben : hingegen viel /
welche durch die Verfolgung Valerinm hingenom¬
men worden / die werden beyden zumahl / nem¬
lich dem Decio und Valeriano zugeschrieben . UndD wel -
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PauluS . welcher dieses nicht bedruckt / der wird sich uothwen - Nemlichendamahlenals dcrH . Antonius neuntzigJahr

di .j in vielerlei) Fehl vcrwicklen / der gehet rrr / und alt war ; welcher in allem iv s - Jahr gelebt hat / und
wird übweqs gesühret werden . Besitze ferncrs den weil man ebenmaffig nach der Zeugnüß deß K>. Hieroni -
besagtttt Baroiuum / über das Römische Martyrolo - mi findet / daß Anton -. us im Li . Jahr deß Kaysers Con - ^ .^ « ^ ^
gium / auffden 10 . Tag im Augustmonat . stanlii gestorben seye / und daß erdenH . Paulum 15 . ^

( K) Als Cornelius zu Rom / und Cyprianus zu Jahr überlebt habe / als lasset sich schlieffeii / daß derH .
Carthago . BaromusüberdasJahrChristirez . im 1 . Paulus nach Verfileffung deß sechsten / und zu 'Anfang ^
Jahr Decu sagt also : daß Hierottynilis schreibt / der H . deß siebenden Jahrs Constantii deß Kaysers / das ist
Pauluz scyedamahls in die Wüsten gezogen / als Eor - im Jahr Christi ; 4 ; . gestorben seye / und weilen ( wie
nclius zu Rom und Cyprianus zu Carihagv die Marter obgemeidt ) der besagte H . Paulus in selbigem Jahr /
gelitten / das ist also zurr : stehen / daß zu , selbigen Zeit die darinn er gestorben uz - Jahr alt war ; als erfolget
jemge Verfolgung noch gewahret habe / in welcher Cor - nothwendig / daß er eben in diesem 2s ; . Jahr Ehri -
uelms und Cyprianus durch dieMarter tzingenchtwor - sii / rz . Jahr alt gewesen seye .
den . Bann vbschvndcrKayserDecius undValeria - Soisie6derohaibcn weitgcfehll ( sagtdervbbemeldte
uus nicht zugleich regiert habrn / sondern dieselbige Ver - Varonins ) daß Paulus unter dem Kayser Valerrano
folguag durch eine kleine Zeit deß Friedens / unterbro - in die Wildnüß solle gangen seyn / das ist / wann einer
chcn worden ; so wird sie dannoch / weilen sie durch die sagen woltc / er hatte im , s . Jahr seines Alters ( müssen
vorige Beselch wider fortgesetzt und erwuert worden / dann ihrer viel die Wort deß H . Hieronymi üdel ver -
sur eine gehalten ; und wird zugleich die Verfolgung stehen ) die Wüste bezogen ; bann darauß folgte / daß
Berit m .d Äaleriam genennet . solches nicht unter dem Deeio und Valena ,,» / sondern

Sonsten gedenckct deß Pabsis Cornelii das Römi - unter dem Kayser Gvi diano / zu welcher Zeit die Kirch
sche Martycologiun , / den - 4 . Herbstmonat mit sol - Fried und Ruhe hatte / mästegeschrhrnseyn .
gelidenWortcu : , , ZuRom auföer Straß / Via Demnach so ist daSAIterdrr is . Jahren / von wel -
„ genaniit / istdieGedachtnußdcßH .Padsts / und Mar - chenderH -Hicronymußsagi / nichtzuverstehen / alswäre
„ lvrers Cornelii rc . „ Bai vnius sagt in seinen Jahrs - Paulus damahlcii in die Wildnüß gezogen ; sondern daß
Schiliften / über das Jahr Christi 2ss . daß Cornelius - er im 1 s . Jahr seinesAlters / sciner Eiteren seye beraubet
unter der Regierung Galli und Vvlusiani / der Kayse - worden - und dieses thu ! Hreronymus mit deutlichen
rcn un i L . Jahr die Martyr - Cron erlanget hab . Worten an den Lag geben / in dem er also schreibt :

Deß H . Cypliani geschicht auch Meldung im Rö - „ Nach dem Tod seiner Eltereu / thäte der 5) . Paulus
Milchen Martyiologio / dkl , 4 . Herbstinonat >, In Affri - „ neben einer allbereit verhc » , akhen Schwester / ein
„ ca hat gelitten der H . Carthagiiicnsifche Bischoff reiches Erd empfangen / als er ungefehr das is - Jahr
„ Cyprianus rc . Seine Marter aber thut Baronius „ seines Alters tirelcht hatte . So ist auch dasjenige /

in das Jahr Chnsti 261 . setzen . was er kurtzzuvor gesagt hat : „ UmbdiescZeitols sol «
( i-) Da hat eine Verfolgung in Egypten / und in „ che Ding vorüber giengen ! c. . , hinunü > z!i deiifvlgca -

Thrbaida viel Kirchen verwüstet , ) Lieje bey dem Eu - den Worten zuversetzrn / und zuverstehen : „ AIs nun
scbioim6 . Buch / im ; z . und ; 4Eapitul . DasScndt - „ das Ungewitter der Vcrfolaung über die Massen
Schreiben Dionysii / deß AlexanvrtnischenBischoffs / wütete . Wirst du nun dikscWortanderster nennen
darinnen er die Ungestümmigkeit dieses Ungewitters in und verstehen / so wirst du ( welches doch unrcchtware )
der Alexandrinischeli Kirchen zimlicher mästen an den den H - Hieronymum ihm selbst zuwider / und soviel
Tag gibt . Welches alles du weilläusttiger bey dem Va ' die Jahr betrifft / in welchen der H . Paulus die Wüsten
roniofindest / imJahr Christi 25z . undimJahr Dceii bezogen / zum Lügner machen ,
deß Kaysers . So ist deroweacn das beste mit dem H . Hieronymo

Jmr . Cap . ( l- ) Ein im Glauben beständiger Märtyrer . ) Die sagen / daß Paulus imis . Jahr seines 'Alters / seine El -
Gevachtnuß sowohl dieses / als deß folgenden Marty - jern vcrlohrcn hab ; und daß er nachmahlen erst / als er
rers / findet man in den Römischen Kirchen - Schüfften r ; . Jahr alt war / durch die allzuhafftige Verfolgung
auffden28 Hcumonat / und zwarnntdenWortendeß seye vertrieben worden / erstlich zwar miß seinem Vat -
H . Hieronymi beschrieben / deren auch Baronius / nach jxrland / hernacher aber seye er in die wcitcntlrgene
dem H . Hieronymo / übers Jahr Christi 25 ; . im r . Berg geflohen / und als er eine zu seinem Vorhabe »
Jahr deß Kaysers Decii gedenckct . wohlgelegene Hölin gefunden / da habe er sein übrige

Im z . Eap . ( 0 Einen Jüngling von blühender Jugend . ) Nice - Lebenä - Zeit / biß in das uz . Jahr semes 'AIters un-
phorus im v - Biich im i z .Capirul verzehlet auch ein sol - bekandter darinnen zugebracht ,
ches Exempel ( wann es nicht eben dieses ist / ) von einem Nun hat zwar der mehr besagte Baronius / miß dem
Geistlichen / in der Verfolgung Divcletiani . Ein glei - Alter deß H . Autonii / welches der H . Hieronymus i »
ches hatebenmaßig Petrus im Register der HH . im 8 . scinerChronic bemeickt hal / dieJahr deß H . Pauli treff-
Buchimyo . Capitlil / auffden i2 . Herbstmonat ( von lichheraußgebracht ; Aber zu bedaurenists / daß dieser
dem H . Nireta / weicher m Nicomedia unter der Regie - tapffereGeschicht -Schrriber sich einer versalschtcnEhro -
rungdeßKäyseis Marimiani gelitten hat / von welchem nie bedient hat / Massen ich schon zuvor gesagt hab . Und
er noch viel andere Wunderding verzehlet / die villeicht daher » mnß die gantze Barvnianische Jahrs - Berech ,
nicht jede »nian glauben wird . Und auß ihm haiMarulus nung nach dem / was oben in den Anmerckungen zu disem
dasjenige genommen / was er im s . Buch im s . Eapi - Leben N . 1 . gemeldet worden / eingericklet werden ,
tnl beschreibet . Sonsicn wird unrecht / von dem vtmL- Welche nun wollen / daß der Heil . Paulus im r 6 .
rare ver 24 . Heumonat / auß dem Martyrologw Usuar - Jahr seines Alters / das ist nach Vollendung deß i
di / diesem Nicela jugecignet . Dann an deniselbigen Jahrs / in die Wildnüß seye vertrieben worden / die
Lag wird nicht von diescm Niceta / sondern von einer haben auff ihrer Seilen alle Martyrologia und ihre
Jungfrauen und Martynn einer Gespielin Agmlinä Verfasser / deren wir hie oben gedacht haben .- Wel -
gehandlet / von welchen in den Geschichten deß H . Ehri - che mit einträchtigem Gemüih / und mit einhelliger
siophvci ein meh , ers z» lesen . Stimm / diese Stell Hieronymi von dem H > Paulo

JM4 - Eav - ( m ) UmbdieseZeit . ) BaroniusüberdasJahrChri - also verstehen / und auslegen .
sii 2 / ; . im r . Jahr deß Kaysers Der » sagt alw ; Im ( n ) Qb aber aujrtzo der Tenffel . ) Hieronymus Hni S . Cap .
übrigen / daß der H . Paulus » ach der Meynung deß H . - will allda für keine gründliche Waiheit sagen / schreibt
Hieronymi / zu Anfang der Verfolgung deß Tyrannen BaroniusübersJahrChristi ; 4 ? . oddiseseinGespenst /
Decii seye vertrieben werde « / das wollen wir auß seinen oder ei « aebohrnes Wunder - Thier gewesen seye .
Schustern gnugfam erwiesen . Dann er /agt / daß der Jnl übrigen ist dieser sein Zweiffel nicht umsonst /
H . Panlns im 1 iz . Jahr seines Alters / nachdem er und vergebens / indem erzweiffletob mEgyptenland /
von demH . Antonio heimgesucht werden / gestorben seye ; welches unterschiedliche Wunder - Thier hcrfür brin¬

get /
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get / ritt solches aus zweyen Gestalte » vermischtes
Thier / . habe können gcbohrcn werben ! Dann wer will
lauqnen ( obzwar tue Poeten auch viel barvon fabuli -
ren ) baß nicht bißweilen ba : innen solche Mvnstra seyen
zur Welt kommen . Plinius redet von dieser Lach al -

Im7 - Vuch so : „ ClaudiusverKayscrschreibt / esseyeeinHippo -
tm z . Cap . , , centaurus inThessalia gebvhren worden / welcher aber

gleich oenselbigen Lng wieder gestorben : So haben
„ wir aiich unter bei Regierung deß bcnieibten öraysers /
„ ein solches Thier gesehen / welches in Honig cinge -
, , macht / aus Egyplen gebracht worden . In Honig /
sage ich ; dieweil es die brasst hat / daß es die Berber nicht

Jmr . Buch lasset verfaulen . Nicht weniger bezeuget auch evlcxLudcr
iniL . Cap . klcxsncho , daßein Meer - Men ch / aus dem äusser¬

sten Mohrrnland / in Hispaniani seye gebrach ! wor¬
den / bey welchem ebemnässiq vicl von den Lrichnibus /
oder gewissen Meer - Thieren zu lesen ist / welche au un¬
terschiedlichen Leihen zu seiner Zeii gesehen / und gefan¬
gen worden / dieselbige haben oberster e „ > menjchlichcn
Leib und Angesicht / der untere Theil aber gleicht den Fi¬
schen : wer will derowegen daran zweistlen / daß nicht
auch dasjenige auf der Erden könne gefunden werden ! /
was das 'Meer kan he , für bringen ; Smtemahlen die
Erden vielMihr / als das Meer zur Wohnung deß
Menschen gemacht ist : aus dessen Vermischung / mil ci ,
nein Vieh / dergleichen Wunder - Thür empfangen /
lind qebohren könne werden .

Im7 . Cap . feHk 'zunoi . Ssipro ^ incubo , . ^ Varonius über diese
Wort sagt also : bey den alten History - Schreibern / ge -
schichtofftermahlenMeldung / von den Faunissdamit
wir der Poetischen Gedichten geschweige , , . Seiiemah -

Im r >Buch len / aber der Plinius sagt / daß au diesen Thieren außer
im 8 . Eap . der Gestaltgarnichtsmenschlichesseye ; also ist glaub

lich / daß dieses alles was der H . Hieronymus von dem
H . Antonio verzehlet / mirae » loser Weiß müsse gesche¬
hen seyn / massen wir dann von vielen anbei e» » üveriiü ,lis¬
tigen Thieren lesen / daß ste / als wann sie einen rechten
menschlichen Verstand hätten / össters den Männern ge -
dicnet hnben . Dergleichen sich auch ( damit wir bey dem
H . Paulo verbleiben ) mit dem Rappen begeben hat / als
welcher dem tapffern Diener GOltes / so lange Jahr /
ein halbes Brod gebracht hat / « bei bey dcr Ankimfft deß
H . Antvnil ( welches ein Wunder -Ding ) brachte er ihm
ein gantzes / damit also beyde möchten e»sättiget werden .

( p ) Unter dem Kayser Eonstaimo . ^ Also soll man
es lesen / und nicht unter dem Kaoser Eoustantino / wie
die Bücher sonst mehrentheils haben . 'N .eephvrus „ ns .
Buch im l 9 . Capilul / allwo er den Ländern / gegen Mit¬
tag / und gegen Auffgang der Sonnen / wie auch von
unterschiedlicher Arth deren Thieren / welche in diesen
Ländcren gefimden werden / handlet / sagt also . Die Af¬
fen / vergleichen Thierviel zu uns gebracht weiden / die
thun dieses gmigsam an den Tag geben . Unter diesen ist
auch bas Thu r / weiches Pau qeneimet wird / dieses glei¬
chet an dem Kopff / am Gesicht an den Hörnern einer
Geiß ; so hat es auch Geiß -Fuß ; an denr Bauch aber /
wie auch an der Brust / uns an den Handen ist es den Af¬
fen gleich : Und ein solches Thier thäte der Indianische
König / dem « ayser Eonstanliozuschicken ; welches auch
eine Zeit lang in einem Keffig / wegen seiner Grimmig¬
keit eingesperrt / beym Leben erhalten wo » den . Nachdem
es aber auf dem Weeq gestorben / da ist es von seine » Trä¬
gern außgeweydet / mit Specereyen eingemacht / und sei¬
ner ungewöhnlichen Gestalt halber / nachcr Constant ,-
nopel gebracht worden . Und meines Ei achtens / haben
die Griechen vor Zeiten dieses Thier gesehen / und weilen
sie einen solchen ungewöhnlichen Anblick Ri chteten / als
haben sie es zu ihrem GOtt verordnet : dann es bey ibncn
der Gebrauch war / alles da / jcnige / was ihnen zu hoch
und gar verwunderlich fürkam / in die Zahl der Götter
zu setzen . Massen sie auch ,» it dem Eatyro / der auch
Nichts ander « ist / alsem 'Aff / gethan haben .

Imr . Eap . ( g ) Friedens - KüßZ Dieses war ein Apostolischer
Gebrauch / wie auß den Episteln deßH . Pauli zu beu
Römernam ick. in der i . Eor . am 16 . Cap . Item in

?. ^ «/ vv . Leben der Vätier .

zu den Cor . im ; i . Eap . Wie auch in deri zu den Thes- Paulu
sal . im s . Eap . und endlich in der i . Epist . deß H . Pein
im s . Cap . z» ersehen .

( r ) Sondern vielmehr darumJ Ba - onius über das Im ro . Cap .
Jahr Christi vermeynet / der H . Paulus habe den
Mantel deß H . e . chanasü nicht eben dämm begehrct / son -
dcrn dieweilen ei / aus Prophetischem Geist wohlwkste /
die grosse Mühe und Arberl / welche der H . Athünasiüs /
deß Catholischeu Glaubens wegen / ausgestanken hatte ;
so war ihm auch seine Flucht / seine Vertreibung / und
andere unzahlbahrr Mühserligkriien / und Trübsaal /
nicht iiiibckandt : und glaublich habe er darumb viel -
mchr den Manie ! deßH . Athaimsil / als eines ander »
Menschen / i » » b darmit die Gcmemschafft / und die gu¬
te Meynung deß Gemüths / gegen den H . Athanasium
zu bezeuge ! / daß er einen solche » Mann hoch achte / wel¬
cher für den Glauben so ritterlich gestritten / und damit
jederman wusle / daß der H . Paulus eben denjenigen
Glaubengutheisse / weichender H . Athanasiusso tapf.
fer beschützt » iid ve >fochten hatte . Welches dann nicht
wenig bey der Sach thäte / die m > Glauben wanckende
Gemüther wieder aufzurichten / und die Guiglaiihlge
noch mehr zu besiältigen . Dann eS psteatdas Volck ge¬
meiniglich die Zenqnüß der Gottseliacn München / von
dem Cathvl schen Glauben / also hoch zu achten / daß die
Arrianer / als sie dieses merckten / sich njchk gescheuet ha¬
ben / die Lägen aufdie Bahn zu Krumen / daß der H . An¬
tonios ihres Glaubens seye .- Und eben um dieser Ursach
willen / wm beer genöthlget die Wlldnüßzuverlaffen / imo
biß nacher Alrrandriam znrey ' en / iim allda denCarho -
lischen Glauben / damit das Vvlck nicht betrogen würde /
öffentlich znbekeuneu . Masse » der H . Athanasius hic -
unlen / in seinen ! Leben bezeuget .

( s) In sein Kloster / welches hernach von den Sarace - Jmn . Cap.
nerii elnaenommen worden ^ Dieses ist im ro . Jahr keß
KaysersConstaritii / und in dem g ; 8 .Jahr§hnfli deß HErrn
geschehe » . Der H . Hicroiwnius in seiner ßhronic sagt also :
Die Saraccncr als sie i» das Kloster deß H . Antonii eiiigc -
tällcn /brachten seiuenJüngcr denSarainatain nms Leben .
Sein Gedächlimß im RömissPcn Markorologio / auffde »
l r - Weinmoiiat lautet also : JnThebaidaiffdasFest / daß
H . Saramakä t welcher deß H . Abtc Antonii sein Jünger
gewesen / der auch um 'ogekracht worden .

( r ) In Gold - uno Silber - Stucks Bonden Lod -
tki « - Kleider » s/ reibt Grckscrus im s . Cap . midKirch -
manus im 1. 'Buch im , o . Capitul von den kcich - Vogäug -
nnffc » der Röniclni . Was aber der H . Hieronymus allda
tadlet / nemlich daß die todte Leiber der Reichen / i » güldene
« nd seidene Kleider / ci » gcwtchl >t werde » / das thm den hei «
ligen Männern / und Märtyrer » : ihrer Bcrrienstc » halhcr /
» iid z » grösteeer Ehr GOites gcsci ehe » . Der H . Athana -
si » 6 / in dein Lebe » deß H . Antonii / im ^ a . Cap . siegt also :
ES ist beyde » Sgyptcrn d r Brauch / daß der Edlen / und
fürnemlich der HH . Märtyrer / ihre Leiber in Leimvad ciii -
gewicklct werden . Ein mehrere hieven dcsihe in dcmsclbl-
gen Leben .

( u ) Vielmehr den Rock deß H .Panli mit seiuenVer Im 14 . Eap .
dienstenZ Erkenne du verblcndker Ketzer / die Verdienst
der Glaudigen / welchc sie auß den guten Wereken schöpffe » /
lind wann du den H . Hicroiiumiinl listst / » nd wie östlich
hochschätzest / so thue auch zum Hcyi deiner Seelen / seine »
Glauben bekennen / und aniichmcli . Allda lerne die Heilig »
thümcr derHeiligcn / und ihre Kleider inEhren halten . Gre»
goriusNaziaiizenus in der re . Predig spricht also - Das
Gchaaf - Zelt Eli ' äi / welches mehr Krafft hatte / als die sei¬
dene Gewand / » nd die mit Gold verbrembdcKleider . Der
H . Chrysostoinusitt der i . Predig zu dem Antiocheiiischeu
Dolek / allwo er sagt / daß der reiche König deß armen Eliä
vomiöihei , gehabt hab / spricht also : So war dann der Kö¬
nigliche Roch gläntzender / als das arme Sebaaf Kleid / hin¬
gegen aber auch die Holen deß Gerechte » mehr / als die Kö¬
nigliche Zimmer . Also hat Theodosiiie derKayscr / Sc » » -
phü deß München sein Ober - Kleid / uud den Stab / seiner
Löchelhaubk » / und Lantzen / weit vorgezogen . Die Geschich¬
te » deßH . Cyri / und Joannie bey dem Metavhraste ai >f
den Jeniicr sage » also : Lein Haupt tbut er mit die¬
sem Uber -Kleid viel sicherer / als mit dem Helm bewahren /
mit dem Stab aber / bewaffnet er die Hand viel besser /
nnd sräicher / als mit der Laichen / und « „ stiele Weiß anß -
ger ästet bittet er ihm gäntzlich ein / daß er den feinden viel
erschröcksichcr türkomme / als vor Zeiten < wie man sagt )
der Hercules mit seinem Kolben Ein gleiches findet man
bey dem Glye « im 4 . Theil seiner Jabrs TchrWen .
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orreden /
Über das

Leben beß Keillgen Nnwmi /
Und Erstlichen /

Die Lobsprüch / welche dem H. Antonio / von unterschied-
lichen fürtrefflichen Manneren / zugeeignet werden .

Der *5 . Hieronymus im 83 . Lapiml / von den sürrrefflichen Riechen »
Scribenren .

Nlomus der Münch / dessen Leben derH . Athanasius einBischoff
der Stadt Alexandria / gar zierlich beschribenhat / liesse lieben
Sendtschreiben in Egyptischer Sprach an unterschiedliche
Klöster abgehen / welche ein recht .Apostolischen Verstand in sich
begreiffen / dleselbigeseyndauchdiein dieGriechischeSprach über -
seyt worden : das fürnehmstc aber ist dasjenige / welches er an die

Arsenoiter geschriben . Er hat gelebt unter der Regierung deß Kaysers Con -
stantini und seiner Söhnen . Und ist hundert und fünffIahr alt worden .

Hieronymus in der Lhronic ( >i ) im 19 . Jahr Lonstanrii .
Antonius der Münch / ist im hundert und fünfften Iahr seines Alters

gestorben / rc .
Oele3Üu5 OillinÄ . 15 . Op . 8anÄz lllomana Lccleüa .

Die Leben der Vätter / Pauli / Antonii / Hilarionis / und aller Einsidle -
ren / welche der S . Mann Hieronymus beschrieben hat / thun wir mit allen Eh¬
ren annehmen .

Honorius von den berühmten Rüchen , G criben ten / im 88 . Eap . welches
er auß dem H . Hieronymo kürrzltch gezogen / sirgr also :

Antonius der Münch / dessen Leben der H . Athanasius m einem trefflichen
Buch beschuhen hat / thäte siben Sendt - Schreiben / eines recht Apostoli¬
schen Verstands an unterschiedliche Klöster abfertigen .

Trithemius von den Rüchen , Scribenren .
Antonius einMünchundAbbt / welcherinEgyptenlandgebohren worden /

ein sehr heiliger Mann / und fürtrefflicher Einsidler / dessen Lob in der ga nyen
Welt erschallet / hat ihrer viel rm geistlichen und gottseligen Leben unterrichtet ;
und ob er schonnichts gestudrret hatte / so war er dannochin der H . Schrisst der -
massen erfahren / daß sich ihm kein Gelehrter dörffte vorziehen . Die gute Ge -
dachtnuß war sem Buch / sein Verstand und Sinn / die Buchstaben / die Gnad
aber taugte ihm an statt der Lesung . ( 2 ) Etliche Sendt - Schreiben hat er
in Griechischer Sprach dictirt und angeben / welche er mit rechter Apostolischer
Vernunfft / an unterschiedliche Klöster abgefertiget hat . Auß demelbigen lst
noch ein Fürnehmesvorhanden / nemlich das Schreiben an die Arsenoiter /
und noch sechs ander e / an unterschidliche Alöster . Sein Leben hat der
S . Athanastus / ein Bischoffzu Alexandria / in Griechischersprach trefflich be¬
schrieben . Er lebte unter Constantmo / dem grossen Kayser und seinenSöhnen
im Jahr Christi z zo . und thäte mit vielen Wunderzeichen leuchten .

Von



Die Vorreden über das Leben deßH . Antonii . 29

Von dem Heiligen ' Atbannsio / welcher dieses
Leben beschrieben hat.

Die Griechische aus den 17 . Jenner / im Leben deß H . Antonii /
sagen von chm also :

As Leben deß großen Antonii / ist beschrieben worden / von Athanasio
dem AlexandrinischenBischoff. ^

ten zu beschreiben / und sein Lob gantzlich außführm / daswürde die gewöhnliche
Länge einer Predig wett überschreiten ; Ja es brauchte ein ganye Geschichts -
Beschretbung / und nicht nur oine kurtze Lobred : und wär ein solcher Lebens -
Beschrieb / den Nachkömmlingen / zur Lehr und zur Belustigung / wohi zu
wünschen / gleichwie er selbst das Leben deßH . Antonii beschrieben / und die
Satzungen deß Kloster - Lebens / in decselbigen Erzehlung verfasset hat .

Der S . Epbram ^ / cer. Über die Wort : Mercke auf dich selbsienrc . im
lo . Capiml / oder in der io . predig / von Mässigung des Lachens .

Ein solcher war der H . Antomus / Müssen es der H . Ertz - BischoffAtha -
nasius m seinem Leben / welches < r beschrieben hat / von ihmeerzehlet .

palladius in der Lausischen Hisiori im 8 . Capiml vom ? lmmone .
Dises Mirackel aber ( wie nemlich der S . Ammon über den Fluß Lycum

so wunderbahrlich hinüber kommen ) das hat der S - Athanasius ein Bischoff
zu Ale^ andria / in dem Leben deßH . Antonii erzehlet .

Der Verfasser deß Lebens S . pachomii / welches Dionysius der
kleine verdollmerschr har / im i . Capital .

Jhmc ( demH . Antonio ) hatAthanasmseinBischoffzuAleMndria / schrifft -
liche Zengnüß gegeben .- Ein warhaffter und würdiger Mann / und Geschicht -
Schreibcr / welcher auf Anhalten derBrüdern sein Leben und Wandel zu ih¬
rem Nutzen und guter Bequämlichkeit beschrieben / und solches den geistlichen
Männeren / zurNachfolg fürgestellt hat .

Was sonsten derH . Antonius / einMünch undEinsidler in derEgyvtischen
Wüste für ein Leben und Wesen geführet / wieritterlich er mit den Teufflen ge¬
stritten / ihre List und Betrug überwunden / und wie viel Wunder und Zeichen
er gewurckt habe ; dieweilen es schon verlangst von dem H . Athanasio / dem
BrschosszuAlexandria / meinem sonderbahrenBuch beschrieben worden / als
gedünckt mich gantzunnöthig zu seyn / dasselbige allda zu wiederholen .

Wider Socrares im 4 . Buch / im r8 . Capital der Rirchen - Histori .
Daß die Seel Ammonis nach demTod von denEngelen gen Himmel ge»

tragen worden / das hat der H . Antonius / welcher zu selbigen Zeiten noch lebte /
mit A ugen gesehen : Massen es der H . Athanasius in seinem Leben bezeuget .

Antonii / wie auch seines Lebens und Wandels kürtzlich gemeldet / darauß wir
dann sein ü brigcs Thun und Lassen / und sein geistliche Lebens - Formgar leicht¬
lich könen abnehmen . Welches allessein liebsterFreund derH . Athanasius / den
Nachkömmlingen zum besten schrifftlich hinterlassen hat ; Indem er nemlich alle
seine Streit wider den Teuffel / und die gute Griff / welche er wider dieselbige er¬
funden hat / wie auch allerhand Wunderthaten / und andere Sachen / seines
Lebens außführlich thäte beschreiben : und dieses zwar also und dergestalten /

Gregorius Nazianzenus / in der 21 . Lobred von dem
A . Athanasio schreibt also :

Aber sein gan tzcs Leben / ( nemlich das Leben deß H . AthanasD mitWor -

Socrares in der Rirchen - Histori im i . Buch im 17 . Capital .

pticephorus im 8 - Buch im 40 . Capital .
Nun seye dise als einVorgeschmack / und als ein schlechteVcrbildung deßH .

D z daß



ZO Die Vorreden über das Leben deß H . Antonii .
daß difes Buch gleichsam ein Vorbild und Absehen deß Kloster - Lebens kange -
nenntwerden .

Der H . Hieronymus im Register der berühmten Riechen - Gcri -
bencen / nn 8 3 - E -rpiml .

Antonius der Münch / dessen Leben der H . Athanasius / ein Bischoffzu
Alexandria / in em treffliches Buch zusammen getragen / und beschriben hat .

rVider *üieronymusim 87 . Capitul deß bemeldten Registers .
Man hat auch die Hiftori deßH . Arhanasri / welche das Leben deßH .

Antonii deß Einsidlers / m sich begreiffet .
Ruffinus im i . Buch seiner Rirchen - History im 8 . Lapirul .

Als ich von den Tugenden deßH . Antonii / wie auch von seiner Weiß zu le¬
ben / item von der Nüchtertest seines Gemüths / von seiner Einsamkeit / und
Wohnung unter den wilden Thieren / und von seinen vielfältigen Siegen wider
die Teuffel / ferners wie er GOtt dem Allmächtigen über alle Menschen gefal¬
len / und was er biß auf den heutigen Tag für herrliche Erempel und aufferbau -
liche Vorbildungen deß gastlichen Lebens / allen München hinterlassen habe /
beschreiben wolte / da that mich dasjenige Büchlein / welches der H . Atha¬
nasius verfasset hat / so nachmahlen auch in dieLateinischeSprach übersetzt wor¬
den / an meinem Vorhaben verhinderen und a ußschliess n .

paulinus in der Vorred über dus Leben deßH . Ambrosii /
den 4 . Apriliö .

Ehrwürdiger Vatter Augustine / du ermähnest mich / daß ich nach dcmEp -
empel der S . S . Mannercn Athanasii deßBlfchoffs und Hieronymi deß Prie¬
sters / welche die Leben der H . H . Alt - Vatteren Paultund Antonii befchribeu
haben / rc .

Zeugnüffcnvon von Evagriodein Priester / und
Dollmetschen dieses Lebens .

Hieronymus im Register der berühmten Rirchen - Scribenten / imrrs .
Capirul / sagt also :

4 . ^ ^ Vggrius ein Bischoffzu Antiochia / ein Mann von scharffen und hitzi -WW gem Verstand / als er noch ein gemeiner Priester war / thäte mir un -
KW8 terschiedliche SchriMen von allerhand Materi fürlesen / welche aber

bißhero noch nicht in den Druck kommen . Sonsten hat er auch das Leben daß
Hcü . Antonii / auß den Griechischen Schafften / deß Heil . Athanasii / in unser
Sprach übersetzet .

-442LHS- -442LL-»- -44r ? s^ - -442 ^ -4425^ -442LH4-
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Über die Vorreden / zu dem Leben deß H . Antonii .
Untersuchung
deß Jahrs /
in welchem
der H . Anto¬
nios gestor¬
ben / und ge -
bohren wor¬
den

M r - . Jahr ConsianliiJ Also lau¬
tet die geschricbne Chrvnic Eusebii /
also sagen die gedruckten Pontaci und
Scaliqeri .

Varonius im 2 . i°om . « der das
i . Jahr deß Äayscrs Decii ( wel¬

ches er für das zr ; . Christi haltet Lindem er die
Flucht deß Heil . Pauli in die Wüste anß dem Tod
Anlonn erkundiget / sagt anß den Chroniken Eusebu /
und Hieronymi / daß der H . 'Antonius im 21 . Jahr
Evnstantii deß Jüngeren gestorben seye ; demselbigen
Jahr aber thut er hernach im l ' om . seiner Jahrs -
Schrifftca / das , 57 . Jahr Christi zueignen . Wel¬
ches er auch nachmahlen im 4 . I0M0 , über das Jahr
Christi ; 72 . allwo er dem Alter deß H . Hilarionis
nachtrachtct / wiederholet . Jedoch thut er im ; .
lomo übers Jahr Christi j sS . den Lob deß H . 'Anto -

nii / in das 22 . Jahr Constantü deß .ttnysers setzen :
Warum es aber geschehen seye / das will ich alsvbald
melden

Ich hab hiebcvor zu dein Leben deß H . Pauli ge¬
schrieben / daß sich Varonius einer verfälschten Chro¬
nik bedient hab / welches jetzo etwas wrüläusfugrrc- feile
probtet werden

Der gemeine Druck der Eiisebianifchen Cyronic /
deren Varonius sich bedienet hat / setzet den Geburts -
Taqdeß H . Antonii / , r » das l . Iahe Decn / undin das
254 Jahr Christi / seinen Tod aber i » das 21 . Jahr
Cvnstantii deß Jüngere « / oder in das ; 6 r . Jahr Chri¬
sti . Sintemahlen aber auß eben derselbigen Cbro -
nie / auff die letzt -bemeldte Jahr bekandt ist / daß der
H . Antonius lin i os . Jahr seines Alters gestorben
seye / als ist es gewiß / daß in der bemeldten Chronik
entweders der Arburts - Lag deß H . 'Antonii / oder

aber
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aber der Tag seines Absterbens unrecht angezeigt seye /
dann von dem Jahr Ehnsti 2 ,- 4 . in welchem der H . An -
lontus solle gebohren seyn worden / biß auf das Jahr
Christi ; 6i . in welchem er gestorben / thun 107 . Jahr
herauß kommen . Wann du nun zwey Jahr barzusetzest /
nemlich dasJahr / dartner gebvhrenwvrden / iind das¬
jenige in welchem er gestorben ( welche doch glaublich
müssen dazu gesetzt werden / dieweil es heisset / baß der
H . Anlonius im , of . nicht aber nach dem los . Jahr
gestoiben seye ) als werden auff solche Weiß 109 . Jahr
herauß kommen ; da es doch nicht mehrer als iv ; . Jahr/
die oer H . Mann erlebt hat / seyn sollen .

Gar recht und wohl derowegen / wird in dem gr-
schriebnen Amandinischen Buch deß Chronisten Euse -
bil / mästen ich bey dem Leben deß H . Pauli qemeldt
hab / die G - bnrt deß H . 'Antonii / in das i Jahr De -
cii / der Tod aber in das »9 . Jahr Eonstantii deß Jün¬
gern gesetzt / dann also werden jnst 10s . Jahr / welche
der H . Antvnius gelebt hat / heranß kommen . Und also
und nicht andei st ist dieses m dem Euseblv zur Zeit Gr >0
goriti ' uronLiitiL gelesen worden . Dann indem i . Bnch
im z 8 . Eapitul lernte Frautzvslschcn Histvri / schreibt er

Das rechte also : , , Im >9 Jahr Eonstantii deß Junge »en / star -
Jahr der Ge - be Antomus der Manch / im r os . Jahr seines Al -
durl / und deß lers . » Also lautet auch das geschribene Lruvonensische
Tods unsers Buch / und ist nicht recht / daß in dem gedruckten nur
VattersAn - 100 . Jahr gesetzt worden . Nicht weniger thut auch

Vmcentius in seinem Geschicht - Spiegel im 14 . Buch /
und lm 14 . Capiiul / auß der Ehrvmc deß vielgesagten
Lusebli / den Tod deß H . 2 lntonii / in das , 9 . JahrEon -
stantil deß Jüngeren setzen . So ist es derowegen in dem
gedruckten Cusedio » md zwey Jahr gcfehlet / wann du
dem Alter deß H . Anionit / daS Jahr seiner Geburt /
und das Jahr seines Tods außschliessest / oder es fehlet
umb vier Jahr in der Zeit Berechnung / wann du die
Jahr der Geburt / unter die Jahr - Zahl seines Alterß
begreiffest .

Ich habe mich zwar über den vfftbeineldten Baro -
nium höchlich verwundert / daß er in seinem 2 . lom «, .
im Jahr Decii / allwo er von der Flucht deß Cinsidlecs
Pauli handlet / anß der Chronik deß Eusedii / nemlich
üuß der verfälschten / sagt / eaß derH . Antvnius imri .
Iahe Constantl . deß Jüngeren gestorben seye / und daß
er hernach rni ; . lomo , seinen Tod in das 22.. Jahr deß
Käyscrs Constanlii setzet . Wann ich aber der Ursach
dessen nachforsche / so kan ich keine andere finde » / als
Laß villeicht Baronius im 2 . das erste Jahr De¬
al / in weichem derH . 'Antomus gebohren worden / den
Jahren seines Alters zugezehlct hat ; dank von dem er¬
sten Jahr Decii biß zu dem 21 . Jahr Constantii deß
Jüngeren / dassclbige Jahr eingeschlossen / werden sich
nach der Baromanischen Rcchnungjnst 1 0 ; . Jahr / wei¬
che der H . 'Antonins gelebt hat / befinden . Im z . 'romo
aber hat es das Ansehen / daß Baronius das l Jahr
Decii / den Jahren deß H . Antonii nicht zugerechnet /
sondern von dem 2 . Jahr deß Knysers Decii angefangen
habe / darlimben er dann auch den Tod dieses H . Manns /
!M tdomo biß in das r2 . Jahr Eonstantii deß Jün¬
geren hinauß erstrecket .

Daß ich aber gesagt hab / es werde die Geburt deß H .
Antonii gar recht / in dem geschriebnen Amandinischen
Euftbioindas Jahr Decii gesetzet / sein Tod aber in
das 10 . Constanti deß Jüngeren / und daß also just die
los . Jahr seines Alleisheraus kommen / das must du
also verstehen .- In den gedruckten Büchern ( auch in
denjenigen / welche von dem Pontacv / » nd Scaligero
verbessert worden ) werden zwischen dem 20 . Jahr Dio¬
cletiani und dem 1 . Constantini zwey Jahr qezehlet / und
der Regierung best Ga ' erii zugeeignet ; hingegen aber
thut das Amandinische Buch nur ein eintzigesJahrent -
zwischen setzen / und denGalerinm gar außlaffe » . Und
wann schon die zwey Jahr zugelassen / und dcmÄayier-
lhum Galcrii / vor dem 1 . Jahr Constantini zugeeignet
worden ; so ists doch nicht nöthig zwey Jahr zwischen
das 20 . Jahr Diocletiani / nnd das i . Jahr Constantini
zusetzen : sondern es kan das erste Jahr Galerii und das

20 . Jahr Diocletiani nur für eines gerechnet werden /
diewellcn aemlichDioei « >anus im 2O. Jahr seines Küy -
serthums / sich deß Reichs den letzten Tag ApuliS eni -
schlagcn hat / von welchem Tag der kayser Galer .us
dem i . Jahr seiner Regierung den 'Anfang machte .

Daß aber nur ein emtziges Jahr zwischen dem 20 . Zwischen dem
Jahr Diocletiani / und dem 1 . Jahr Constantini / » n - zo . Jahr
teilanffen müsse / das lasset sich p >obi , en ; iheils anß Diocletiani
deß Cnsebii seiner Chrvaic / wcl »hc im 19 . Jahr Dir-- -wd in dem r
cletian , / außdrückltch also sagt : „ Im v -e - dten Jahr der Jchr Con -
, , Verfolgnng wtder die Christen hat Constanitniis an - tia „ rin , , m « ß

gefangen zu regieren . » Nun aber Hai die Verfolgung kM eintzigcS
n » 19 . Jahr Diokletian ', ihren Anfang genommen / und ^ ahr Unter¬
mann du anjetzo das 22 . seiner Regierung / item zwl - Tuffen
schen demselbigen / und der Regierung deßiöäysers Con -
stantini / noch ein Jahr setzest / !o wirb » oihweiioiger
Weiß das erste JahrConstantiiu daS ^ Jahr dcrVersol -
gung seyn müssen . Theil ? lasset es sich auch anß den Ge¬
schichten der Heiligen Nattern / Metivphanis / und
Aiexandrini / beym Phon » in seiner Bibliothek >m - 6 .
Buch erweisen / allwo es also heisset : „ Damahl war.

das dritte Jahr der Verfolgung wiLc . die Christen /
„ in welchem Jahr Constantius / das zergangbche
„ Reich mit den , ewigen vectauichet hat . >, Wann du
aber anjetzo zwey Jahr zwischen dem 20 . Jahr Diokle¬
tian ! / nnv demConstantini setzen würdest / so müste
Constantius / nicht „ nbritien >. solidcrn erst in , , . v »erd
ten „ Jahr gestorben seyn / Massen es aus der jetzt ge -
machten Zeit - Rechnung klar znersehen . Endlich lasset
sich dieses auch anß denen Olpmpiadlbns ci weisen / wel¬
che in dem geschiibncn 'Amandinischen Eusebio verzeich¬
net scynd . Dann das eiste JahrOlympiadis 171 . ist
das ro . Jahr Diocletiani / das and « eist das mittlere
Jahr / zwischen dem ro . Diokletian , / nndde .iii . Cvn -
stantini : das dritte Jahr Olympias ,s aber ist das i .
Jahr Eonstantim ; daranß dann klar « hellet / daß Eu -
sebius nicht mehr als nur ein Jahr / zwischen dem 20 .
Diocletiani / und dem i . Jahrdeß Kaysers Constammt
gesetzt hab .

Und dieses seye nur kürtzlich / und Aniilerckungs -
W « ß gemeldet . Diewkilc » es nemlich / die Jahr /
und das Alter deß Heil . Antonii zuerfinben / zu sagen
vonnvthen war .

( r ) Etliche iLendtschrtiben . ) Trilhemius zehlet Die Schriff-
dcrselbigen sieben / und sagt : daß deren eins an die Arse - tcn deß H .
noitcn seye geschrieben worden ; und ist wahr / es ist aber Antonii .
baffelbige in dem Eölnischen Druck / an der Zahl bas
andere . Es thut auch der H . Hicrvnrmus nur eines
eintzigen zu den Arsenalen gedencken . Und eben daher »
ist Possevtnus unrecht daran / welcher sagt : „ Daß olle
>, sibeu Sendschreiben deß H . Anlo .'iii an die Arsenoi-
„ tcn seyen geschrieben worden . „ Welches ebenmassig
ihr Litul in der Bibliothek / der HH . Vatternsaber
unrecht ) bezeugen .

Dieser Sendrschreiben ihr Übersetzer / auß dem JhrDolk -
Griechischen >st / nicht Symphorianns Champttius/ ,Msch .
wie Posskvinus vermeynk / sondern ValeriiiS Sarra -
sius / jedoch seynd sie vom bemeldten Symphvnano zum
Druck befördert worden .

Daß aberPoffevinus in äpparriu Sscro , von dem H . Antonilis fiat
Antonio / auß vemTrithemio anziehet und sagt : » Er hat Bücher

auch 2 fürnehmeBücher gesch , ibk / welcheMelissa oder Mhssg gx -
» Apicula genennet werden ; und über diß meldet / daß « annt nicht
der Tritheniius gefthlet habe ; so gib ich ihn » recht / wann verfasset,
rralso geschribenhat . Jch kan abei diese Wo - c im Lri -
themio nicht finden . Und dahero glaub ich / daß ste ihm
vom ^ rr ^ zrino ctc I, Ii >Znc , in dem ersten Druck dev
Bibliothec der HH . Natter / als welcher die Bücher An¬
ton « Melissö / unter dem Namen Anwnii deß Grossen /
hataußgehen lassen / seyn hinzu gesetzt worden . 2ibei die¬
ser Fehler ist im s . chomo liikIioibcciL pzrrum , indem
andern Druck geändert / und verbessert worden .

s ; ) Athanasio . ss Daß A -Haaafiiiü der Versas-
ser dieses Lebens seye / wird keiner zweiten / welcher
die vorhergehende Loluprüch gelesen hat . So ist auch « - bm
dieses Leben erst neulich beimmttlichcn in dem Jahr

Christi



22 DKAnnmerckungen /
deß H . 2lnto - Christi i6i >. zu Angspurg durch Herrn David Haß «
nii beschrie - helin » ! / in Kriech -. schcr Sprach / zum Druck befördert
den . worden ; welcher auch sein Doilmetfchmig / und rie¬

che Anmerckungen / die den Griechischen Text bclreffen /
darz » gesetzt hat .

Dem Heil . Athanasio thut auch dieses Leben unser
Delianumus »/ omo r . Lonrrov . 2 . t. ib . 2 . !M 4 > Eap -
von den München / zuschreiben .

IM dieses zwar eciilich darum / diewcilen es in der
. ... . . Wachest ein treffliches Buch ist / maffen dann der H .

' Hreronymus / dein Buch deß H . Aihanasir / diesen Li «
; tulgebe^ hak . ,

Zum arideen / dieweilen es diejenige vielfältige Mi -
racnl und LLnuderzeichen in sich begrciffet / deren dcr H .
Augustinur / im z . Buch seiner Bekandtnüssen / im 6 .
^ . ' pttul gedencket .

Zum drlttrn / Liew -' ilen es die Gejchicht / vonderSecl
deß H . -Ammvms anführet / welche der Palladius im r -
Capital ,-.inöSoceares im ^ .Buch im 18 -Cap . auß dem
Buch 'Athanasii / vom Leben deß H . Antvnii erzehlen .

Den obbesagten Zcugnüffen können noch andere /
und zwar gewiffeZcnguüffcn beygefügt werden .

Als e >stlnh / die gewisse Zeugnüß deß H . Ephrams /
welcher auß diesem Leben / linier dem Namen deß H .
Athanasii zwey Steile » von Wort zu Wort anziehet /
welche allda im rz - undSo - CapituI / angeführet wer¬
den. Ferners so thut der bemeldte Ephräm / in dem
Eeiivtschreiben an den München Jvanncm durch ei¬
ne » kargen Begriff / dieses Lebens deß Hei !. Antonii /
< welches alles hierin » ,'» begriffen ) die Münch ins
genlcn ! , n leben / ermähnen .

Zum andern / so gibt diesem Leben / cbenmassig ein ge¬
wisse Zeiianü ß / derjenige welcher das Leben deß H . Pa¬
solini beschrieben hat / das schon vor Zeiten von Div -
nysio dem kleinen / veroollmeischet worden / als wel¬
cher unter dem Namen deß H . Aihnnasil / von dem Am -
lnonc und Theodor » / deren in diesem Leben deß H . An «
tonn geöacht wird / eine Meldung ihut anführen .

Zum dritten / sothntDaniasccnlis in der i . Predig
von den Bildern / auch eine Stell auß diesem Leben /
und zwar auß dem s ? . Capital anziehen . Item die
geschribne Eatrna / über den Lucam / welche aus den
Griechischen Datiern gezogen worden / welche Catena
jn derPsältzischcnBiblivchrc / nach derZeugnüßFlcck-
nian ' '. i / zu finden ist .

Und mein was könte mehrcrs beygebracht werden / ei -
neni Sei » beuten ein Buch zu zuschreiben t Nichts Vesto -
wenigcr scheuen sich die Ketzernichtzu zweifflen / ob dieses
Leben v« i dem H . Akhanafio seye beschrieben worden .
Und solche Zweiffeler seynd die Magdenburger Eenturia
4 . Cap . r o . am i z oä .Blat . rsie thun aber ihres Zweif -fels halber / gar keinAuetoritat / kein Miithmassung /
noch viel weniger eine Ursach geben . Es zweifflet anchPe -
trus Ficckmannus Eoronans / welcher neulich den Giie -
chlsch -LaieinischcnAthanasium zumDruck befördert hat .

'Aber es ist nichts neucr / daß die Ketzer jwelfflcn , wo ih¬
nen etwas nicht schmücket / Massen ihnen dann die fürtreff-
licheZcugnüffen / von dem München - Stand / wie auch
von d eniZeichen deß H . Creutzes / welche sich in diesem Le¬
ben bcfinden / gar nicht schmücken . Aber noch vicl hartnä -
cklger / uiid unverschämter rhntRudolphiis Hospiniauus /
vvn vcin Ursprung der Münchkn / im ; . Bilch / lm r Cap .
und mit ihm Abrahamns Scnltetus / kcäuch iKcolox .
ksrrum psrcc r . auf, iehcn / als welche außführlich sa¬
gen / daß diese Schrifft / welche heutiges Tags unter dem
Namen deß H . Athanasiiherum gehel / keines Glaubens
würdig und werth seye / ja sie sagen / es seye ein lauteres
Gedicht / eines ungeschmackten Menschen : und beyde
thun gantz gleich mit den folgenden Ursachen he , für bre¬
chen / alsodaßes scheinet / daßdec eine sein Süchle / auß
dem andern / abgeschrieben habe .

Die Ein - Erstlich / sagen sie / so ist erst neulich dieses Leben / den
würffder Ke - Schrifftcn deß Hei '. Aihauasii einverleibt worden,
xern werden Dann Griechisch findet man es M ) t / weder in dem
aufaclölr Daßlmsichen / noch in dem Engelandischen / noch in

andern Büchern . Anff dieses antworte ich also :
daß nehmlich dieses Leben / gleich zu Anfang der Buch¬

druckerey « Kunst/ unter dem Namen deßH . Alhanasii /
in den Leben beeVartcr Lateinisch seye gedruckt worden ;
So wird rsauch insgemein in den bescheidnen und zwar
rn den urüliisten Büchern gesunden . Der Griechische
Text aberistimJahr i6n . zu2 ! ugsplirg / auß dersel -
bigenStadtVibliolhec / in den öffentlichen Druck kom¬
men / durch Befürderuag Davidis Häßhrlii / wieob -
grmeldt. Welcher auch nns dem Engclläubischc ?. Buch
Hem iei Savelii / den Unterschied deß Text : bemeecket /
und an den Lag gibt .

Zum ander » so sagen sie weiterS / man findet in dieser
Lebens Beschreibung keine Gesetz und Regle » deß Klo¬
ster Lebens / da doch der Heil . Naziauzenus außsühr «
lich schreibt / daßdeeHeii . Äthanasius imc dieser seiner
Erzehlung / dergleichen Satzungen habe wolle » bekandt
machen . Mein Antwort lautet hierauf also : Das Le¬
ben der Heiligen / » ( wie der H . Ambrosius spricht / im
Buch von dem H - Josi' ph / im i . Cap . ) ist andern eine
« Regn ! und Form zu leben . Der H . HieronyinuS
in dem L . Scndischreibrn / an den Nepolianum / von
dem Leben Hclivdvri / schreibt also : „ Und die Weiß
„ seines Lebens / haben für eine Regnl und Vorbild der
, , Lugenden . Wiederum indem , s . Sendtschieiben / an
die Vcareellam / von dem Leben derH . Assellä / sagt er :
„ Ihren Wandel / sollen sie halten / für die Regn ! und
» Richischliur / eines vollkoinmurnj Lebens . „ Und da¬
mit wir von unserm H . 'Antonio nicht abweichen :

Es ist ein vollkommner WecgziirLugend / Antoniuin
„ wisse » wer er gewesen rc - Sagt der H .Aihanafius tu
der Vvrred dieses Lebens . Und zu dein / so thut der Hech
Antonius nicht wenig / sondern gar viel Klösterliche
Satzungen / in seinen Ermahnungen / welche in die¬
sem Leben begriffen / an den Tag geben . Und sicherlich /
wann Hospmianus / oder Scnltetus / oder ein jeglicher
anderer Ealvinist / nach dcn Regien dieses Lebens
sich würde anstellen / ss kvnlejederman sage , , / er hat den
Geistlichen und Klösterlichen Satzungen trefflich nach-
gesolget und ein Gnägen gethan .

Znm dritten / so thut der Verfasser dieses Lebens / in
dem er sich unterstehet ; » zeigen / daß dcrH . Antonius
Christo demHErrn in jeinem gantzen Lebene - Lanffnach -
gefolget habe/ üergestalten kindisch und lächerlich von ihm
reden / daß man billich sagen kan / er habe sein Lebtag
nichls mit rechter Verminfft / in dem H . 'Achaiiasio ge¬
lesen . Darauff antworte ich : Es ist kein Wunder /
daß die Calvinisten dieses sagen / dann von ihnen / und
ihresgleichen / welche zwar ihreLhor - und Ungescheid -
heit / aberzu spath / erkennciiwerden / und von den lie¬
ben Heiligen GOttes / sagt dicSchrisst : » Diese seynbs / 8 ^ ? . 5-
„ die wie vor Zeiten verlacht / und mit schimpffiichen
» Reden veekönet haben ; wir unwitzige Leuih / hielten
, , ihr Leben für rin Unsiunigkeit rc .

Zum vierten so sagt diserfalsche Verfasser : ( ist wieder
ein Cinwurffderobbemeldten Ketzern : ) Der H . An -

tvliius sey ungelehrt und nngestudirt gewesen : „ Da¬
hingegen andere sagen / er seye ,, ein Redner ober ein
„ Fürsprecher / und zwar über die Massen gelehrt gewe¬
sen . Dieses beantwortete ich also : der H . AntoniuS
war gelehrt , , undungelehrt . Ungelehrt zwar
dieweil er dkßSchretbens und Lesens nicht erfahren war ;
beyneben aber / war er auch gelehrt / nemlich durch die
Gnade GOtles / und wegen der grossen Emsigkeit seines
Gemüths . Und dieses alles sagt der H . Alhanasius m
seinem Leben . Dann im i .Cap . heiffet es / daß er sich , , im
» Schreiben und Lesen nicht hab lassen unterrichten / „
so wird er derowegen recht und wol ein Ungelehrter gr -
nennet : nichtsdestoweniger wird er auch in dem besagten
Leben im zz . Cav . „ ein von GOtt gelehrter » genen -
nct / und diese beyde Stück thu ! der H . Augustmus in der
Vorred / vordem i . Buch von der Christlichen Lehr / mit
folgenden Worten bezeugen : „ Von dem H . Antonio
„ sagt man / baß er ohne Vcyhäiff deß Lernens und Stu -
, , direns / die H . Schriffcanßwendjg gelernet / und vnrch
„ sein kluges Nachdenckcn auch verstanden hab .

Daß sie aber sagen / er seye ein Redner oder Für-
sprecher gewesen / das mag wohl seyn / daß er ein sol >

chce



Über die Vorreden z „ dem Leben deß H . Antonii . ; ;
aber auß der Zahl derjenigen / welche Dann zu den fcembdeu Blöderen thut er ausführlich
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chcr gewesen /
„ das ewige lieben empfangen / und zu Rednern oder
» Fürsprecher » der Heiligkeit werden : „ Massen von
dem H . Liburtioindcm Leben bcßH . Sebastiani im r .
Buch gemeldet wird .

Nun ist es mir anfänglich / dieWarhcit ; » bekennen /
seltsam vorkommen / baß der H . Antonius / ein Redner/
oder Fürsprecher sollegenannlwecden / Massen die beyde
Ketzer an dem bemeldten Ort / wiewohlen ohne Beyse -
tzung eines einigen Zeugens / thun schreiben . Als ich aber
dieser Sach zimlich lang nachschlüge / da fände ich end¬
lich in dem L . Buch deß Hospiniani / von dem MönchS -
Leden / im ; . Eap . daß er den Suidam thäte citii en . De -
rowegen machte ich niichgleich .über dmSuidam hin /
bersclbige aber thut nicht einmahl unsers H . Antonii ge -
bencken / als welcher in Egypcenland / in dem Dvrff Eo «
ma / beyHeraeleagcdohrenist / Massen SojvmeuliS im
r . Buch im iCap . und Nicephorus in , 8 . Buch / im
4 » . Cap . bezeugen / sondern er redet von Antonio dem
Alexandriner / welcher so wohl zu Alexanbria / als ; a
Bysantz / seiner Schwester einen Rechts - Handel gcfütz -
rct / und zur Zeit deß bemeldten Snidä gelebt hat . Dann
er sagt selbst - , » Und ich bekenne auch / daß ich ihm hoch -
„ verbunden seyc : so will ich auch daß ihm die Götter /
„ in den Inseln derSeligen / deren Bepwohnmrg er ge-
„ niestet / solches vergelten . >, Oder villeicht thut er ei¬
nes andern Heyden / welcher zur Zeit dieses Authoris
lebte / gedencken / auß welchem Suidasd «escWort ge¬
nommen hat : bann „ die Götter bitten » istHeydnisch
gcredt . Und eben dahero / bieweilen er von chin an dem
bemeldten Ort sagt : « Er hat die Stadt Gazam / viel
, , grösser oder herrlicher gemacht / als sie zuvor war ; „
als vermeyne ich / daß es auss bieGazensische Opffer/ oder'
aufbasGötzen - Lild Marnä auszudeuten seye . Darum
sagt er auch zuvor / von seinem bereitwilligen Gemüth /
» zu dem öffentlichen und heimlichen Dienst GOttes/ -,
nemlich deß ?>i » rn » oder so vireluvü , dessen Gvtzen - Bild
zu Gaza fürnemlich verehret morde » / mästen iu den , Le¬
ben deß H . Porphyr « / bey dem Metaphraste auf den
- S . Hornung ein mehrers hiervon zu finden ist.

Siehest du mein Leser / was von diesem ansgemärgle -
ten Marck / deß Sculteti / was von dem Monachat oder
Mächat deß Hospiniani / dasist / von ihren liederlichen
Büchern zu halten seye / als weiche da so kahle Beweiß -
thümer und einen so schlechten Grund wider das Leben
deß H . Antonii / wider die uralte Natter / ja wider das
Alterthum sechsten / aufdie Bahn bringen . Es thäte ih¬
nen nemlich die „ Verehrung der Heiligthümer / , , wel¬
che auß diesem Leben klar genug probierct wird / mißfal -
Icn / undrbendarumthutScultelusii>demi6 .Cap . S/ ll-
tbcürvoür . L .^ rkLiisiii , das Leben deß H . 'Antonii / die
Echrifft eines erdichten Verfassers tituliern und nennen .

Ob Athana - Sobleibtesdanndarbey / derH . Athanastns ist der
sius auch den Scribent und Urheber dieses Lebens . Ob er auch den
Beschluß zu Beschluß desselbigen Lebens gemacht habe / das stehet
dem Leben im Zweiffel .
deß H . Anto - Baronius übers Jahr Christi im7 . Jahr deß
nii gemacht Pabsts Julii / Eonstantii und Constantis der Käyseren
hab . auchim7 . Jahrsagtalso : daßlndemLebendeßH . An -
Baronius tonii / welches der H . Athanassus beschriben hat / derZu -
übers Jahr sammenkunfft Pauli und Antonii / keine Meldung ge -
Christi 140 . schicht das kommt daher / bieweilen nemlich ( nach Zeug -
auß der , 6 . nuß des H .Hieronymi ) der H . Athanassus die Geschich -
Epistdeß H . ten des H . Antonii / noch bey seiner Leb - Zeit schrjsstlich
Hieronymi . verfasset / und vor zwey Jahren mit sich nacher Rom ge¬

bracht hat / als er nemlich von demPabst Julio dahin be-
ruffen worden / und zur selbigen Zeit waren dieseDing
mit demH .Paulo noch nicht geschehen . Hernach aber ne¬
ben dem / daß viel außgelaffen worden / wurde setnLod erst
hinzugesetzt ; ob es aber von dem H - Athanas. geschehen
seye / das darff ich nicht kecklich sagen . Eben dieser Mey¬
nung ist auch kotlevinur , >n ^ py » rsku 5 scro in Hnromo .

Ich memesTheils aber finde keine Ursach zu zweifflen /
warum der H . Athanassus das End dieses Lebens nicht
solle gemacht haben ; und sollen sich Baronius und Pos-
sevinus / ber Vorred des H . Athanasii über dieses Leben
erinnert haben / so sie eben so wohl garnicht gezweifflet .

? . Leben der Vätler.

also schreiben .- „ Diewcilihrvonmir begehrt / ich solle
>, euch etwas von dem Handel undWandel des H . An -
, , tonii schreiben / und dabey zu wissen verlangt / wie er '
„ angefangen habe / und wer er vor seinem heiligen Vor -

haben gewesen seye / wie auch was er für ein End gc -
„ nommenhabe .

Warum aber derH .Athanafius der Zusammrnknnffl Warum
dieser beydenHH .Antonii und Pauli nicht gedruckt / des- AthanafiuS
sen weiß ich kein andere Ursach zu geben als diese / baß er deßH . Pauli
nemlich nicht alle Geschichten deß H . Antonii beschnben nicht geben -
hab / dahero setzt er an die frembbe Bruder diese Wortcke .
sie sollen sicherlich darfür halten / » daß sie aus vielem
» nur etwas weniges gehört haben . » Zu dem so könte
er / weilen der Bott sehr eyiete / dieMünch nicht zusam¬
men beruffen / » von welchen er sonstcn ein mehrers hät -
» te können vernehmen / und ihnen eine weillauffigere
» Beschreibung übei schicken . , ,

Wann aber der offibcmeldte Athanassus / das Leben Wann und
des H . Antonii beschrieben / und nacher Rom gebracht wie Athana-
habe / weilen dessen allbereit einige Meldung gcsche - sius das Le¬
hen / als wollen wir diesem Handel anjetzo ein wenig den deß H .
nachforschen . Antonii na -

Baronius Lber daS Jahr Christi Z40 . Julii deß cher Rvm
Pabsts im ^ Constantini / Eonstantii und Constantis bracht habe-
der K <Wren / auch im 4 . Jahr spricht also : WaS aber
die Ankunfft deß H . Athanasii zu Rom gefruchtet habe /
das rst gnugsam aus dem abzunehmen / dieweilen er der
erste war / welcher der «Ägyptischen München ihr Leben
undFärnehmen / absonderlich auchdaswunderbarlich «
Leben deß grossen Antonii / weiches er sechsten beschriben /
undzwaral - Antonius lebte / nacher Rom gebracht / und
bekandt gemacht hitlc ; auf welches hin / auch die für -
nehmste Römische Frauen / die Evangelische Lebens -
Manier haben angefangen nachzuthun / Massen der H .
Hieronymns mit folgenden Worten bezeuget : Da - HjeronymuS
mahlen wüste das Franc » - Zimmer zu Rom noch nichts jm , 6 . Send «
um dasMünchische miv EinsidlerischeLcben / und keine Schreiben
börfftcsich dessen unkerfangen / weil es nicht nnr ein neue - / an biePrin -
sondern auch ( wie man darfür that halten ) ein schimpff- cipiam .
liches und verächtliches Leben war . Diese aber ( nem¬
lich unser H . Marcelw ) als sie vonben 'Alexandrinischen
Priesieren / und dem ^ . BischoffAlhanasiv / wie auch
von dem tapfferen Man » Peteo / welche der Arrianischen
Verfolgung zu entweichen / nacher Rom / an das sichere
Glaubens - Gesiab gestehen / das Leben deß dazumah -
len lebenden H . 'Antonii / wie auch die Disciplin und
Zucht der Klösteren Pachomii in Thcbaida / item das
gottftligeLeben derJmigfrauenlindWittfrauen vernom¬
men : da hat sie sich nit geschämt dasjenige zu ergrciffen /
was sie wüste / daß es Christo dem HErren gefallen wür¬
de . Also redet Baronins aus dem Scndschreiben deß
Heil . Hieronymi .

Außwelchem dann anngsam erhellet / daß dieH .Mar «
cella das Leben deß grossen Eir.sidlers Antonii / von dem
H . Athanasio vernommen hab / nicht zwar alS wann er
schon dazumahl das offtbesagte Leben geschribner mit
sich nach Rom gebracht hätte ; sondern / Massen wir aus
seinerselbst eigenenZcngnüß vernommen / so ist daffelbi -
ge erst nach dem Tod deß H . Antonii / den frembden
Brüderen zu gefalle » beschriben worden .

So hat dcrowegen der H . Athanas . zu Rom . gethan /
was vor ihm die Alcxandrinische Priester / und nach
ihm der besagte Petrus / welcher anfänglich ein Prie¬
ster zu Alexandria war / hernach aber zum Bischofs
daselbst worden / geleistet haben ; Als welche nemlich
alles dasjenige / was sie in Egyptenlaud und Thebai -
da von denen dazumahl noch lebenden HH . Manne -
rea Antonio / und Pachomio gehört / oder selbstcn ge¬
sehen hatten / denen Rvmanern getreulich verzehlten .
Solle aber einer darfür halten / daß dttse Leuth / solche
Leben / um besserer Gedächtnüß willen kürtzlich verzeich¬
net haben / so will ich mit ihm nicht streiten . Wann
wir unterdessen nur dieses glauben / daß der H . Bi¬
schofs Athanassus erst nach dem Tode deß H . Antonii /
aufs bitten und anhalten der frembden Brüdern / da-
das mehr besagte Leben beschrieben hab .

E Ob



Z4 Die Annmerckungen /
ObaberderH .Athanas . dieWittfrauMarccllam / zu gleichsam einen Menschen machen / und daß warhaff-

Rom imJahrChrisli ; 40 . von demLeben deßH . Antonii
berichtet habe / basdarfflch für keine Gewißheit verkauf-
fen . Dann eben darum / dieweilen Baronins im 5 . i ' o .
den Tod der Marcellä in das JahrChri . 410 thut setzen /
als muß sie garalt / nemlich neuntzigjahrig seyn worden /
wann sie nur ro .Iahr alt gewesen ist / da derH . Athanas.
das crsiemahl nacherRom kommen / bcnanntlichen im
Jahr Ehrt . Z4o . Undwann also biscsAlter derMarcella
zustehct / so kan es seyn / daß sie in dem bemeldcnJahrChri .
z 40 . durch den H -Athanas von dem grossen Vatter 2 ln -
tonio / und seinemH . sieben allen Bericht bekonimen hat .

Seite aber die H . Marcella kein so hohes Alter er¬
reicht haben / so kan es ja gar wohl seyn / dieweilen der H .
Athanasius vffters nacherRom kommen ist / ncmlichim
Jahr Christi Z40 . darnach im , 42 . und leiblich im ; 4y .
Jahr / daß er sie in diesem letzten Jahr von dem Heil .

. Antonio unterrichtet hat.
Baromur Sonsten thut der offt angeführte Cardinal Varonius
Avers Jahr auß Gelegenheit deß H . Antonii / und der Heil . Mar -
Chrlsti ; 4 «, . xMZ noch weiters fortfahren / und das folgende wider
Man hat hje Feind der München hinzu setzen . Aber durch was
grossen Fleiß ( spricht er ) ist die H . Marcella beredt worden / zu glau -
^ der Kloster » den / daß diese Weiß ; » leben GOtt dem 'Allmächtigen
Zucht . angenehm seye ? nemlich durch die schier unzählbare Mi -

racul / durch dieApostolische Wunder und Zeichen / wel¬
che sowohl derH Antomus / als andere / mit göitlicher
Hülffgewürcket haben . Es war damahlen in Orient die¬
se heilige Lebens - Manier / welchc vor ZeitenderH . Pro¬
phet Clias / undJoannes derTäuffcr / geführethaben /
bey allen Menschen / auch bey den Heyden / und denHeyd -
nischen Kaysern / und endlichen nicht weniger bey den
Gottlosen Ketzern selbsten / in grossen Ehren / ja so gar
thaten sich die Himmlische Einwohner / über dieses Leben
verwundern ; sie erfreuet « ! sich ncmlich solche Mit Bür¬
ger aufErden zuhaben / und mit ihnen tinervar freundlich
umjugehen .Und dahero isi es gcschehen / daß diese Lebens -
Form durch den H . Athanas . in der Stadt Nom einge¬
führet / geliebt und geübt wurde / welche zuvor allein auf
den Bergen und in den Wildnüffen üblich war : und end¬
lichen hat die gantze Christenheit gegen Niedergang der
Sonnen / sich nicht geweigert / dem nach zu folgen / was
in der Römischen Kirchen angenommen / und gut geheis-
sen worden : Und für dises alles hat man dem H .Athana -
sio zu daucken ; wiewohlen es sonsten / ( wie obgemeldt ) in
den vorigen Zeiten der Verfolgung / sowohl zu Rom / als
änderst wo / an Mönch und Einstblern memahlen ge -
manglet hat : Nemlich an solchen Männern / welche nach
dem Vorbild deßH . PauliundAntonii / die Verfolgun¬
gen geflohen / und sich in den Krufften uud tzölen aussen
hohen Bergen und in den unwegsamen Thälern / aufge -

DerNam h ^ Uen : und wievor Zeiten derH .Clias / welchcrvor dem
Münch ist el - Angesicht deßGottlosenAchabsund seinerJezabel flöhe /
was neues / GOttdem Allniächtlgen /Lag und Nacht / embfig gedie -
dieSach aber „ et haben : und dahero obschon dieses Wort Mönch / die
tst alt . StadtRvm etwas neues gedüncket / so war doch dieSach

an ihr selbsten alt / und würbe bey so grossem Fried der
Kirchen / i « etwas verbessert / und Wetters fortgepfiantzet .

Die Donatisten / welcheauch circumcellione « genant
werden / die thäten zu eben diesen Zeiten / wider dieCa -
tholische inAffrica / ivben und wüten / und diese haben sich

Augustinns auch zu allererst unterstanden / nicht zwar von der Sach
Aber über den selbsten / sondern nur von dem Namen Münch ( wie der
, ; 2 . Psal - H . Augustinus bezeuget ) zuftagen / und zusagen : „ Was
inen . Psalm . „ willihm dieser Namen Münch ? « und bald hernach ,
iz r . v . r . „ Sie begehren auch / zeiget uns / wo steht der Namen /

„ Mönch / geschnben ? » Daraufaber gibt er ihnen die
folgendeAntwort : warum sollen wir uns nicht München
nennen / da doch der Psalmist spricht : Siehe wie gut und
wie lieblich ist es / daß die Bruder einträchtig beyeinan -
der wohnen ? dann /veoros heiffet eben einer / auf sein ge¬
wisse Weiß und Manier : dann auch derjenige / welcher

/ mitten in einer Schaar / und bey vielen ist / der kan ei¬
ner / aber nicht /noros das ist / einer allein / genennt
werden : dann /Leoros heiffet / einer der allein ist .
Welche derowegm also eintrachtiglich leben / baß sie

tig von ihnen kan gesagt werden / was borten geschro¬
ben siehet : ein See ! und ein Hertz / viel Leiber aber viel
Seelen ; so hciffet er /rLoros , das ist nur einer . Und
bald hernach sagt er : Es ist gar recht daß diejenige
den Namen der Einigkeit verspottten / welche von der
Einigkeit sich abgetrennet haben . Billig mißfallt ih¬
nen derNamenMünch / dann sie mchtwvllen inEin -
trächtigkeit bey den Brüdern wohnen ; sondern indem
sie ihrem Donato folgen / thun sie Christum JEsum
zertheilen . Und dieses sagt der H . August , nus .

Nuii siehest du mein Leser / von was für einer Parthey Die abtrü ,,-
diejenige seynd / welche z» diesen unseren mwlücksee - n ,geKetzer
ligen Zeiten / ab dem Namen Mönch ein solches Ab - hassen
scheuen haben ; da kaust du ihre Lehrmeister erkennen / Kwster- vi' er
als der » Gottlosigkeit sie nachfolgen / ja zweymahl seynd geistliche Le -
sie ärger / als die Dvnatisten / dann jene ( spricht der H . den.
Augustinus ) thäten nur den Namen der y/ iünchen ver¬
spotten / dieweilen sie von der Catholischen Einigkeit
abgewichen waren ; diese aber begehen eine doppelte Ab -
trönnigkeit / dieweilen sie nemlich vom Glauben dcr Ea -
tholischen Kirchen / und von dem Closter - Leben schänd¬
licher Weiß abgefallen : und solche saubere Gesellen seynd
in berWarheit all diejenige gewesen / welche den jctztmah -
ligcn Ketzcreyen den ersten Grund gelegt haben . Und
eben darum seynd sie nicht allein zwey / sondern dreymahl
ärger / als welche nicht nur wie jene mit den Catholischen
um den Namen Münch gezanckt / sondern die Sach selb¬
sten aufdas äusserste versolgthaben : und weile » sie end¬
lichen nicht nur mit Worten / sondern im Merck selbsten /
als wie die öffentliche Räuber wider die Klöster / sowohl
derMänner / als der Gottgeweyhten Jungfrauen verfah¬
ren seynd / und nach Belieben gewütet haben / und noch
nichtaufhören zil wüten : als seynd sie auch viermahl är¬
ger / als die Donatisien .Was sonsten noch andereSachen
betreffen thut so lassen sich die Sacramentirer / mit den
Donatisten übermahl nicht vergleichen ; sintemahlcn sie
dieDonatisten nur etlich wcniacArticul hatten / in wel¬
chen sie mit der Catholischen Kirchen entzweyet waren .

( 4 ) Cvagrius . ^ Gar offt thut der Heil . Hirrony -
nymus diesesEvagriigedencken/ und denftlbigen bald
seinen guten Freund / bald einen Priester / bald einen H .
Mann / titulieren und nennen / besiehe das 5-. und 6.
Sendtschreiben an den Florentium / das 4i . jSendt «
schreiben anRuffinum / das4y . an denJnnocentium /
und das 4 ; . an denChromatium / Jovinum / und Eu -
sebium : item in dem Leben deßHeil .Malchi / deß gefang¬
nen München / liefe das r . Capitnl / wie auch in der
Chronic deß Eusebii / das r . Jahr Aureliani deß Käy -
sers / welches war das Jahr Christi 27 ; . allwo er sagt ;
daß er auß dem Geschlecht deß HertzogsPompeiani / mit
dem Zunamen Franci / welcher Zenodiam überwun¬
den hat / seyegebohren worden .

Daß aber Cvagrius dieses Lebens sein Dollmetsch Ob Evagriu
seye / das thut derH . Hie , onymus hlebevor in den Lob - oder Hiero -
Sprüchen / klar bezeugen . Und bemselbigen thun auch ronymus / die
alle geschribne Bücher beystimmen / als welche diesem sesLebenver -
Leben den Namen deß Cvagrii vorhersetzcm dollmetscht

Jedoch manglet es an solchen auch nicht / welche dem habe .
H . Hicronymo bieseDvllmetschungzuschreiben . Dann
HilarionVeronäus ein Eassinensischer Münch / in der
Borred vor der Lehr deß H . Dorothei / welche er in das
Latein versetzt hat / sagt also : , . Der H . Hi « onymus hat
, , das Leben deßH . Antonii deß EinsidjerL / also üder -
„ setzt / daß an dem Verstand nichts abgehet / wiewoh -
. . lcn es in denWorten viel ermanglet „ Fast ein gleiches
meldet such 6r )' NLU5 posnner in der Vorrcd seiner Or -
kbolloxoArapkiL Scc .

Aber einen noch grösseren Zwciffel thut uns berofft-
gemeldte Varonius machen / als welcher sich unter¬
stehet / seiner Meynung ein Beweißthum und Zeug -
nuß beysetzen : dann in den Anmcrckuiigen / über das
Römische Martyrologium auff den i ? . Jeng ?r / ngch -
dem er von den Geschichten deß Anloms / welche
Cvagrius der Antiochrner a „ ß dem H . Äthanasio in
die Lateinische Sprach ,'ihnsetzt HH» / Meldung ge .

than/
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lhan / sagt endlichen also : , , Eben dieses hat auch vee H .
„ Hieronymusa » fdasBegehrenPamachiigethan / mas-
„ sen ersclbstcn nn lol . Sendtschrerben / vondcr besten
, , Weiß zu dvilmetschen bekennet / welches Sendtschrei -
„ den glaublich eben dasjenige tsi / welches wir bey Handen
„ haben . Feruxrs thutBar . imz . i ' o . übersZahrChr.
; s 8 - aus der iOi . Ep . deßH . Hier . anführen / daß er der
H -Hicronymus / basLebendeßHAnkoniiauß demAüe -
chischcnindieLalcmischeSprach überbrachthab .

Und eben daffelbige Sendlschreiden / welcheS derVar .
anzieht / hab ich nur nicht einmal / sondern vffters gelesen /
aber nichts dergleichen darinnen gesunden . Meines Ge -
dunckenS / so hat den mit vielemLesen beschaffugten Mail /
dieses bewogen / dreweilen erden H . Hicronymiim nicht
recht verstanden hat - Dann als dcrsclbige scineDoümet -
schungcn , welche er » ichtvonWorl zu Wort / sondcrn dem
Verstand nach färgenomen / nach bemErempelEncronis
bcschützct / und gesagt hatte / daß er deß Eusedn scinChi o -
nic vvr vhugefehr ro . Jahren also übersetzt habe ; damit
er sich auf den Hcydnischen Eiceronem / odernnr ausseine
Person allein gründe / als thut er eines anderen ( nemlich
deß Evagru ) zu seiner Zetl sehr berühmten Manns ( wel¬
chen er doch nicht nennet ) seine Zengnüß hinzusetze ,!, und

Evaarius ist sagl : Damit abermeineSchrlchen keingcringeÄuiheri-
der Doll - tat oder Gezengnüß habenewiewohl ich die ses allein zuer -
uietsch dieses weisen gesilictbimdaß ich allezeitvonJugend aufnichi die

j Hebens - Wort / sondern den Verstand der Wollen übersetzt habe -
was aber von dieser Manier z » dollmeischcn könnc g hal¬
ten werden / das magst du sechsten in jener kurtzen Von cd
lesen / welche sich in dem Buch befindet / in welchem das
Leben deß H . Antonii beschrieben wird / ( nemlich von
Evagrio dem Antiochener / ) massen er selbsten in seinem
Scribenten - Rcgister im ir ,- . Eap bezeuget . Und dar¬
auf setzet er diejenige kurtze Borreö gleich hinzu / welche
vvr demselblgen Leben hergehet / und also laulel :

DieDvtlmetschung odcrUbcrsetziinq auß eine »Sprach
in bie aildcre / wann sie von Wort zu Wort gcschicht / min -
dert undverduncklei den rechten Verstand / und versteckt
densclbigen nicht änderst / als das Unkraut den Saamen .
Dann » ntcrdesten / daß sich die Red mit den Worten und
ihrerZlkrd bemühet / so thut alle « dasjenige / was mii kur -
tzenWorten hatte kosten gesagt werden / erst durch lange
Umschweiffherauß kommen . Dieses zu vci Hüten / Habeich
das Leben deß H -Antonii aufdein Begehren dergestaltcn
übersetzet/ daß an dem Verstand nichts crmaiigiettvbschon
billeichtan denWortenetwas fehlen mag /Andere mögen
meinethalben den Worten und den Buchstaben nachja -
gen / du aber sollest vielmehr dcmVristand nachgedencken .

Sihest du jetzi / mein Leser / was den guten Varonium .
in denFchIer gebracht hat / nemiich die Wort : „ dieses zu
verhüten : hab jch re . seynb nicht die Wortdeß H . Hirro -
nymian dcn Pamachium / sonder » deß Evaqriisan den
Jniwcmtium / uiaffen die kurtze Vor red / welche dem Le¬
ben deßH . Aittonil vorgesetztwirv / selbsten bezeugek . Und
mit dieser Vorrcd / thut dcr H . Hiervnymus auch seine
Dollmetschiing beschützen . Im übrigen wann diese Vor «
red deß H . Hieronymi seine Wort waren / so hatte er kurtz
zuvor nicht gesagt : „ damit aber meine Schrifften kein
„ geringe Authoritat oder Zeugnuß haben / rc . „ mit
welchen Worten er andeutet / daß er eines andernAu - .
thoritatoder Gezeugnuß anführe .

Zu dem so sagt der H . Hieran , selbst in der Vorred /
überdasLebendeßH . Paul , : „ Dieweilenvon demH .
, , 'Antonio / sowohl in der Gri . ch - als in der Lateinischen
, > Sprach / steistig g >. handlet worden / „ nemlich von an¬
deren / und nicht durch ihn sechsten .

Dieses » im hab ich erwaswelilaufftigers ausgeführt /
damit es nicht das Ansehen habe / als thue ich vermeffent «
lich von der Meynung deß Baromi abweichen . Un¬
terdessen aber bleibt Evaarius der Antiochener / der
Dollmetsch dieses Lebens .

Der Ein - Du wirst aber sagen / es hat das Ansehen / daß auch
wurst wegen der Pabst Gclasius Dccrci . stc Ichr . äutbcnr . Lc -Vpocr .
der Worte 6 . if . bezeuge / daß das Leben deß H .' Antonii / von
deß Pabsts dem H . Hre >vnnmo seye geschrieben worden / dann er
Gelasiiwird schreibt also : „ Die Leben der Vattern / Pauli / An »
beantwortet . „ ronii / Hckanvnis / und aller Einschirren / welche

Leben der Vätter .

der H . Maun Hiervnymus bcsch , leben hat / dieveh -
men wii mit allen Ehren auf und au .
Baronius in den Arme , cknngen / über das Römische

Martyrvlginm / auf den 17 . Tag im Jenner / anß dem
übelverstandnen ioi . Senblschrciben deß H - Hierony -
mi / wie oben gemeldet worden / hat vrrmeynt / es komme
daher / daß derPadstGelasiiiS dcuH . Hieronymum viel¬
mehr für den Verfasser / als denDollmetschcn / dicses Le¬
bens außgebe / diewciien er sagt : „ Daß er nicht so sehr

dre Wvrt / als denVeestand der Worten in Obacht ge «
„ nomcn habWeicheLBni onius auch wiberholet/ im z .
i -ott -oseincrJahrs - Schrifren / überdasJah '. EHri . ; 58 .

Wiewohlen koilcvniur . inäppsmiuL . cro , IN Anto¬
nio / mit dem Baroniovermcynct / daß das Leben deß H .
Antonii / auch von demH . Hiervnymo Lateinisch seye ge¬
macht worden / so gibt er doch dessen ein andere Uisach /
warumGelasiussage / daß dcrH - Hicronymus dasLe¬
ben deß H . 'Antonn beschrieben / und nicht nur verdoll -
mctschet hab ; nemlich nicht allein darum / spricht er /
dieweilen er einen Verstand auß dem andern übersetzet
hat / Masse » jener ( derDaromus ) vecmeynt hat / son¬
der » auch darum / diewe ' ien er dieses Leben vollkomm -
ner gemacht hat - Dan eben darum dieweil er der Heil .
Atbanasilis dieses Leben beschi iben hat / als der H . Anto -
Miisnoch lebte / alsseynönochctlicheDing / welche her -
na .bee erst geschehen / nute ! lassen worden / dcnanllichen
der Tod deß H . Antonii / und t ahcro ist sehr ungewiß / ob
hernachdieserToderstvondem H . Aihanasio seye hinzu
gesetzt worden , von welchen der H . Hieronymus lchreibt /
daß er die Geschichten deß H . 'Antonii zwey Jahr vor
seinem Tod ( verstehe hie Pvssevinum von dem Tod
deßH . Pauli ) nacherRom aebrachlhab / alsernemlich
von dem Pabst Jnlio dahin bernffea worden . Und dghe «
ro ist es sich nicht zu verwundcrn / daß er in den , Lebeu deß
H . Pauli dinzu setzt / was der H . Athanasius unterlassen
hat / nemiich von dem Teuffei in der Gestalt eines Hippo -
centauri / und von der Zusammenkunfft der zlveyen H .
Männern Antonii und Pauli ; von dem Raben der das
Brod brach :e ; von dem Mantel / welchen der Bischoff
Athanasius demH .Antvmo gelchcnckl hat / und was der¬
gleichen Ding mrhr seynd . So weitPosscvinns .

Dessen aber ungeacht /hab ich meines Gcdünckens bicoben
klar genug erwsscii / daß dists Leben deß H .Antoiiinvon dein
Evagrio icve verdollmetscht woidemdaß nun eben dists von
dem H . Hiervn . auch geschehen seye / das kau so leicht nicht
dargrthau werde » ; vielleicht mag Gelastus / indem er sagt t
das Lebe » dcrH H . Völkern Pauli iindAntouii sc» e von dem
H . Hicron . gcschriden worden / fcinAbsehcnanfdas Leben
deß v Paul , allein gehabt haben / als in welchen eben sovil
von dem H Antonio als von demAlt -Vakker Paulo gcmeldt
wird . Und gewiß iste / daß in dem Griechische » Bcscbnb die¬
ses Lebens, welcher in der Bayrischen Bibliothek zu finden ,
alle beydeNamen vorher » geleyet werden , und zwar mit di -
senWorte » die Erzchiniig von demH . Paulo dem Thedäer /
und von dein H . Anton , dem Egypkjer .

Es wolle dann villciebk einer sage » , daß Evagrius , er »
Griech / und nicht mir ein gntcrFreuiidssondern ein Beförde¬
rer deßH - Sieroiwini /iind seinesStudireiis .fich in der Über¬
tragung dises Lebens seiner Bryhülss bedient, und seine
Sehrissce » desseiiGukhcysüng nntceworffen hab .Das ist ge¬
wiß , baßjederweilcii schier deß H . Hiero » . seine Redens -
Artb daraus hertürblicket .

Hingegen tönte einer auch siegen , daß dem Evagrio ob er
schon von Antiochia gebürtig war / daimoch die Lateinische
Sprach eben sowol als die Gnechssche /seoc bckandt gewesen ,
als welcher seine » Ursprung der hatte vo » dem Heriwqc »
Poinpeiano Franco , mästen dcrH . Hieronymus in der die .
bevor angeführte » Ehronic bezeuget : und scheinet der Mar -
hcit ähnli ch / daß dcrselbigc ein Lateiner seye gewcstii .

Und schlicßlichcn sey es wie es wolle , fi>halte ich doch
darfür , daß der mehrere Theil der Leben der Völker » ,
vor Aeiern ohne Venamdsung deß Verkasters , und deß
Dollmetschcu sey herum gangen / und daher kommen
die tv viel unterschiedliche Meynungen , vo » den Urhe¬
bern discr Lebm , mästen wir mit mehreren schon zuvor in
den allgemeinen Vorreden / gemeldt haben . Ja der H . Hie«
roiiymns seibste » / ob er schon das Leben deß H . Antonn , in
dem loi . Sciidkschmbeiiiiii r . kap . aiizichek / nnd sich mit
der kurtzen Vorred deß Dollmekscheii beschütze , , ihm doch
nicht einmahl denNamcn drsselbigen Dollmeilchen an Tag
gebe » . Und dahero kau es villcicht seyn , daß dasLeben deßH .
Antonii ciiismahls bey drin Leben der HH . Vstttern Pauli ,
nndHilariviiieworZeiten gefimden , 11. darmit dem Gelafio
dieGelcgcnbcir gegeben worden / daß er vci inernt bat der Sb.
Hiero » . hab sowohl dieses / als die andere beyde beschriben .

E r Das
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Von dem H . Manasio / dem Bischoffen zu Mxandria
beschrieben / und auß dem Griechischen / in das Latein / durch Eva -

grium / einen Priester der Antiochensischen Kirchen über¬

setzt worden .

Die Vorred deß Priesters Evagrii zu dem
Innocentio .

Evagrius der Priester / wünschet Innocentio / seinem in GDtt geliebten Sohn /
Heyl und Wohlfahrt .

Je Dollmetschung oderVersetzung auß einerSprach in die ande¬

re / wann sie von Wort zu Wort geschicht / mindert und verdun -

ckclt den rechtenVcrstand / und versteckt dcnselbigen / nicht änderst

als das Unkraut den Saamen . Dann unterdessen daß sich die

Red mit den Worten und ihrer Zierde bemühet / thut alles das¬

jenige / was mit kurtzen Worten hatte können gesagt werden / erst durch lange

Umschweiff herauß kommen . Dieses zu verhüten / hab ich dasLeben deß H . An -

lonii / auf dein Begehren dergestalten übersetzet / daß an dem Verstand nichts

ermanglet / ob schon villeicht an den Worten etwas fehlen mag . Andere mögen

meinechalb den Worten und den Buchstaben nachjagen / du aber sollest viel¬

mehr dem Verstand der Sachen nachgedencken .Vorred deß H . Maiiasii .
AthanasiuSder Bischoff / an die stembde Bruder .

DMZIebenBrüder / ihrhabt den bestenKampffangetrettenIndem ihr euch un -

WH terstehet / entweders den Tünchen in Egyptenland gleich zu werden / oder

dieselbige auch durch die Inständigkeit derTugend zu übertreffen . Dann

bey euch seynd allbereitvilKlöfter .' soist auch der NamMünche und Einsidleren

in grossemRuhm .' und billtch thut sich jederman über euer gnstllchesFürnehmen

verwunderen : EuremGebett aber / wird hoffentlich GOtt der Allmächtige die

gewünschteWürckung ertheilen . Sintemalen ihr aber begehret / daß ich euch den

Wandel deßH . Antonii solle beschreiben / und von mir zuwiffen verlanget / wie er

habe angefangen / wer er vor seiner Bekehrung seye gewesen / und was er für ein

End genommen hab / item ob es wahr seye / wa s das gemeine Geschrey von dem -

selbigen außgibt / damit ihr euch nemlich nach seinem Exempel zu richten wisset :

Als habeichdenBefelcheurerLiebemithertzlicherFreudauf - und angenommen .

Nur « >, den ( l > ) Dann eben dises ist mir ein grosserGewinu / daß ich deßH . Antomi gedencke :

H . A ' itvnüim So werdet ihr auch dlse Erzchlung mit VerwMlderung anhören / und ich weiß

ge -iencken hal haß ihr seinem Vorhaben nachzufolgen / verlanget / zu dem so ist es schon ein gu -

« us süinutz - ter Weeg zur Lugend / nur aussen / wer der H . AntoniuS gewesen seye .

ich . So glaubet derowegen / dannt ichs kurtz mache / alles dasjenige / was man

gutsund lobwürdiges von ihm thut sagen / und glaubet dannoch von gar vricm /
Das Leben nur etwas wentgs gehört zu haben : dann ich bin der gäntzlichen Meynung / man
deß H . An - habe nicht alles von ihm können erfahren / Massen ich dan auch / ob ich schon auff
tomustr . n ( » er Begehren zimlich vil m disemSendt - Schreiben anführte / dannoch nicht

alles seinen Verdiensten gemäß erzehlen würde . Im übrigen / weil ihr von hierzu



Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . Z7
zu Schiff abfahret / als thut selbsten bey allen und jeden die ihn gckcnnet haben / Antonius .
und etwas von ihm zuerzehlcn wissen / fleiffgeNachfrag halten / aufdaß mir der vollkomme -
Zeit ein rechte / und einem solchen Mann wohl anständige ErZehlung / könne ^ Wceq r » r
herauß gebracht werden Ich hab mir zwar / nachdem ich eueren Brief gelesen /
gleich fürgenommen / etliche Bruder / absonderlich von denjenigen / welche ihn ,
offtermahlkn befuchthaben / hieherozuberuffenl um ein mehreres von densekbi - * ^ " ^ "̂
gen zu erfahren / damit ich euch ein desto vollkommnersWerck übersenden tönte : ch ?Roß >v « -
Dieweilen aber zum Theil die Zeit der Schifffahrt zum End liefte / und derBott i-ius « « e A » .
über die Massen eylete / als hab ich nur dasjenige was mir selbst von ihmebe - ^ A ^
kandt war ( ( c ) dann ich hab ihn offt heimgesucht ) wie auch alles was ich von ? aß dreier
demjenigen vernommen / der ihm das Hand - Waffer gereicht / und eine zimliche mch - dn H.
Zeit bey ihm zugebracht hat / eylfertig wollen überschreiben : darbey aber hab N ^ ^
ich die Warheit allerseits in Obacht genommcn / damit nit villcicht die Viele der Dar ,' ,uns
Miracklen / dasganye Leben möchte unglaublich machen / hingegen hab ich mich ve >ineynthat)
ebenmassig beflissen / daß der Sach nicht zu wenig geschehe / aufdaß nemlich ein ^ .̂ " ^
solcher Mann und seine Wundcrthaten auch nicht verachtet würden . ftye .

DaSr . Eap .
diis Ge¬

schlecht und
Balln land

deß H . 'LiN -
wnii .

Sei » heilige

riindherl .

Lencl . r ; .
v. r ? .

Das 2 . Cap

Der heilige
Antonius

Seht offtjur

Matlh iA .
o. 27 .

Das Leben deß H . Antomi .

^ ^ ^ Er H . Antonius ist von Edlen /
LMM undgottfteligen Eltern ( e ) m E -

gyptmlanv gebohren / und ln -.r

solcher Sorgfältigkeik auftrzogen worden / daß

er umb nichts anders / als umb seine Eltern /

und seines Vatters Hauß wüste . Als ein

Knab hat er sich im schreiben und lesen nicht las¬

sen unterrichten / noch sichln der Jugend in die

gewöhnliche Kinderpossen eingelassen : Son¬

dern in der Liebe GOttes gcmtz entzündet /

thäte er wie dorten die Schrifft sagt : gantz un¬

schuldig und einsaitig zu Haus bleiben . Mit

seinen lieben Eitern gienge er flegsig in die Kir¬

chen / jedoch liesse er allda keinen Murhwillen

oder Hinlassigkeit / wie sonsten bey andern

Kindern braucht , ch / im geringsten nicht spüh -

ren : sondern er rmrckre fleissig auff dasjenige /

was vorgelesen wurde / und nach oen heylsa -

mm Geborten GOttes / thäte er ftin gantzes

Leb n einrichten und anstellen ; den Geringen

war er gar nicht überiasiig / der guten und

köstlichen Spegen halber ; Er sahe nicht auss

gute Bißlem / wie sonsten andere Kinder zu¬

thun pflegen ; sondern er war ohne weitere For¬

derung nur demjenigen zufrieden / was man

ihm gäbe .

, Nach dem Tod seiner Eiteren / welcher sich

ohngefehr in den ; achkzehenden oder zwanzig¬

sten Jahr / seines Alters begeben hak / bliebe

er neben eurer kleinen Schwester allein noch

übrig / jedoch that er sowohl für das Haus¬

wesen / als für seine junge Schwester ein Ob -

sicht tragen . Als aber noch nicht gar sechs

Monat vorbey waren / da begäbe er sich eins »

mahle seiner Gewohnheit nach in die Kirchen /

auff dem Werg aber erinnerte er sich / wie die

liebe Apostel / nach dem sie alles verlassen /

dem Heyland nachgefolgt waren : item / wie ih¬

rer viel / mästen in den Geschichten der Apost -

len zu lesen / Ihre Güter verkaufst / und

den Werth für die Fuß der Apostlen ge¬

legt hatten / damit das Geld unter die Gläu¬

bige solle ausgetheilt werden / undwaö derglei -

chen Leuthen für eine grosse Hoffnung in Coloff . r / s .

dem Himmel vorbehalten würde . Und Er , st ein auf -

indem er mit solchen Gedaneken bey sich selbst « lerchamer

umbgreng / und mithin zu der Kirchen hinein

tratt ( f ) da begäbe es sich / daß eben damahl preorg .

dasjenige Ev -ngebum achsn wurde / rn wel¬

chem der HERR zu den Reichen spricht : Match , r - ,

wrlc du vollkommen seyn so gehe hm / v 2, 1 .

verkausse alles / was du hast / und grbs

der » Armen / und folge mir nach / so

wirst du ein Schar ; im Himmel haben .

So bald er nun diese Wort vernommen

harte / da thäte er nicht änderst / als hatt

ihn GOTT gemahnet / oder als wäre diese

Schrifft gleichsam nur umb seinetwillen für -

geleftn worden / den gütlichen Befehl / auf sich

selbst außdeukm : derowcgen gienge er gleich Der H . An -
hin / und verkauffce ftin gantzes Vermögen , romus ver -

Er hatte damahl in die dreyhundert gute und kc.ufft seine
fruchtbare Stuck Ackers / welche er seinen GM 'r .

Nachbauren außtkeiltc : um sich und seine .

Schwester alles Uberlasts zub ,' freyen . Die

übrige bewegliche und fahrende Güter aber / f^ Hrbare '

that er verkauften : und die erlöste zimliche P <, lm -

grosse Geld - Summa / unter die Arme auß - Bäum ) aber

theilen / jedoch that er für seine Schwester / als unrecht / mas -

welche noch jung und schwach war / etwas we - ftn » cv . e .

nigcs im Vorratk behalten . koi ^ cickus
Ais er aber ein andersmahl wiederum in die " " Laleim -

Kirch käme / und die Evangelische Wort hör -

te : Sorger nicht für den andern Mor - ^ ^ ^
gen / da thäte er auch den noch übrigen Theil

seiner Güter unter die Arme austheilen ; Er ^
wolle auch nicht zu Hauß verble !ben / sondern Gütern und

nachdem er seine Schwester etlichen auffrich - der Welt ab .

tigen und wohlbekandten Jungfrauen anbefoh¬

len hatte / damit sie in allem guten aufferzogen

würde / da thäte er endlichen / als weicher nun

von allen Banden der Welt ledig und loß

war / ein sehr rauhes und strenges Leben er -

greiffen .

Damahlen aber hatte es in Eggytenlanv

noch nicht soviel Klöster : die Wildnüffen hin¬

gegen waren noch gar unbekandt : wann de -

rogen einer oder der ander sich zu dem Dienst

GOttes zu seiner Seelen Heyl ergeben wolle /

E z ss



z8 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
AntsniuS . so liesse er sich nicht weit von seinem Gut abge -

Der H . An - sondert im geistlichen Leben unterrichten Und

loniu « sitzet ^ en damahl wohnte ein Alt - Vatter nicht weit
allezeit auf yon dünnen / welcher von Jugend auf ein e n -

v -is Bessere , ^ lerisch Leben geführt hatte : So bald nun der

H . Antonius dessen ansichtig worden / da that

er sich befleissen vemselbigen in allem Guten

nachzufolgen . Und anfänglich zwar sonderte

er sich etwas ab von den Leuthen / und den be¬

wohnten Orthen : Nachmahlen aber / wann

er von einem eifrigen Diener GOttes etwas

hörte / da machte er sich auff / und thäte densel¬

bigen wie ein arbeitsames Jmlein die Blumen

mit allem Fleiß suchen : Er kehrte auch nicht

wiederum zu seiner Wohnung / biß er denjeni¬

gen gefunden und gesehen hakte / welchen er

suchte : Und erst alsdann that er / als ein mit

seinem geistlichen Honig beladenes Jmlein /

wiederum heimreyfen . Erlegte aber daselbst ei¬

nen solchen guten Grund / und alle Tag wuc ,

der stärcker in seinem Gemüth / alsodaß er sich

weder die vätterliche Güter / noch seine Ver¬

wandte und Bluts - Freund nichts mehr an¬

fechten liesse / sondern all sein Begierd und

Er nebeltet Sorgsaltigkeit gienge auff dasjenige loß / was

nnislinen er angefangen hatte : er arbeitete unterdessen
Hände » . mit seinen Handen / wohlwissend / daß ge -

2 - Thess . z . schrieben stunde : welcher nicht arbeitet /

der soll auch nicht essen . Jedoch that er

^ den Gewinn von seiner Arbeit / außgenommen /

i Tl , e ,7was er um sein Stücklein Bwd außgab / den

v . io . ' Armen mittheilen . Er pflegte auch offt zu

betten : dieweilen er wüste / daß man ohne

Unterlaß berren solle .

Er hört die Auff die H . Schrifft war er dermassen be -

H . Schrifft fljssen / daß ihme nichts mehr / was er nur ein -

fieisslg an . ^ ahl hörte / thäte entfallen . Das Wort GOt¬

tes behielt er vesi in seinem Hertzen ( Z ) und die

Gedächtnüß diente ihm an statt der Bücher .

Er stellte sein Leben dergestalten an / daß er von

allen und jeden Brüdern mit einer auffcichtigen

Anmuthung geliebet wurde : Er war auch al¬

len / zu welchen er um seiner Lehr willen käme /

Der H . An - gehorsam / und thäte nach Möglichkeit ihre
Ismus thut sonderbahre Gnaden an sich ziehen : Von dem

andern ( inen zwar die Keuschheit / von dem andern

Brüdern lh - aber die Frölichkeit deß Gemüths : Diesem

folgte er nach in der Gütigkeit / jenem aber in

nah machen . Wachtbarkeit / und dem dritten in dem

Fleiß der geistlichen Lesungen . Bald verwun¬

derte er sich ab demjenigen welcher fastete / bald

über denjenigen / welcher auff blosser Erden

schlieffe : Er lobte an dem einen die Gedult / und
an dem andern die Sanffcmukh . Und nach¬

dem er endlichen aller Brüdern ihre Liebe / und

ihre Tugenden an sich gezogen hatte / da kehrte

er wieder um in seine Wohnung . 2 lllwo er

auch nachmahlen alles zu Gemüth führte / und

ihm selbst liesse angelegen seyn / aller andern ih -

Er gibt in der re gute Werck ins Werck zu setzen . Er evfer -

Tugend kei ' te und zürnete niemahl mit seines gleichens /
nein nichts nichts destoweniger wolle er in den vorgemeld -

brvor . ten Tugenden / und guten Wercken / keinem

etwas bevor geben . Und dieses thäte er derge -

sialken ins Werck richten / baß er allen / ob er

ihnen in der Ehr schon vorgienge / dannoch lieb

und angenehm wäre . Dann sowohl die Be¬

nachbarte als die Brüder / zu denen er offter « Er wird ein

mahl käme / die pflegten ihn einen wahren Die - DienerGOt -

ner GOttes zu nennen : Und mit lauter von les genannt ,

der natürlichen Liebe entlehnten Worten / lieb¬

ten ihn etliche als einen Sohn / andere aber als
einen Bruder .

Indessen aber als sich der H . Antonius der - Das 4 Cap .

gestalten verhielte / und von jederman geliebt Er wirb von

wurde / konte der Feind deß Christlichen Na - ? s " tciM -

mens / der leidige Trüffel / diese so grosse Tu - '" " fü¬

genden an einem solchen Jüngling nicht langer " M " °eiin -

gedulden / dahero that er ihn mit seinen ge - " ^

wohnlichen Arglistigkeiten angreiffen . Und

erstlich zwar / damit er denselbigen von dem

ariAefangnen Leben abwenden möchte / als
that er ihme seine vorige Güter / die Be¬

nützung der Schwester / sein adeliches Ge¬

schlecht / die Liebe deß Reichthums / bie zer -

gänaliche Glory der Welt / die unterschiedli¬

che Belustigung der Speisen / und andere Be¬

quemlichkeiten deß Welt - Lebens auffs beste

fürmahlen . Letztlichcn bildete er ihm auch für /

die Mühesamkeit der Tugend / wie auch die

grosse Arbeit / diesclbige zu erlangen : er schütz¬

te ihm auch für die Schwachheit deß Leibs /

und die Langwührigkeit dieses mühesamen Le¬

bens : Und damit that er ihme eine solche

Finsternüß der Gedanckm erwecken / baß er

dardurch gantzlich verhoffte den guten An -

tonium von seinem heiligen Vorhaben ab¬

zuhalten .

Sintemahlen aber der Teuffel vermerckte / DerH . An -

daß er durch sein heiliges Gebe « / und durch das toninr rhm

Vertrauen auff das bittere Leyben und Ster - ^ bchA »-
ben unsers Heylands vertrieben würde / als ' E " " ^ ' "

thäte er diejenige Waffen / mit welchen er ge - ^ " ch ^ ' A
meiniglich der Jugend zusetzet / ergreiffen / und

ihn zu Nachts mit häßlichen Träumen beun¬

ruhigen . Und erstlich zwar unterstünde er

sich den H . Antonium mit einer grossen Men¬

ge der bösen Geister / ja mir Furcht und

Schrecken zu überfallen . Unter Tags aber

that er denselbigen dergestalten öffentlich be¬

streiken / daß jederman den lapffern Kampff

deß Heil . Antonii vermercken kunte . Dann

der Teuffel gab ihm die allerheßlichsten Ge -

dancken ein : der Heil . Antonius aber thäte .

dieselbige mit dem immerwährenden Gebekt

zurück treiben . Jener kützelte die Sinnlich¬

keiten mit der angebohrenen Brunst deß Fiel ,

sches : Dieser aber thäte seinen Leib mit dem

vejten Glauben / und mit Wachen und Fa¬

sten bewaffnen . Der Teuffel verstellte sich

zu Nachts in die Gestalt der zierlichsten

Weibs - Bilder / und unterlieffe nichts / was

ihn zur Unlauterkeit bewegen möchte : Hin - Dcr Hin¬
gegen der heilige Antonius setzte ihm und al - tvnuis über -

ler Unzucht die Gedächtnüß der höllischen die

Feuer - Flammen / und der schmertzlichsn

Wurmen entgegen . Jener hielte ihme für ^ ZN

den schlüpfferigen Weeg der zum Fall geneig - ^ , ' ^

ten Jugend : Dieser aber in Bedenckung deß , ^ ^ 11 Dinge -
zukünffligen Gerichts und der . ewigen Pein /erhiei-
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Welches von dem H . Hieronymo /
erhielte in allen Versuchungen unbefleckt die

Reinigkeit seiner Seelen . Und dieser ) alles

thäte nur dem Trüffel zum Spott gereichen :

Dann derjenige / welcher vor Zeiten » erhoffte

GOtt sechsten gleich zu werden / der wurde

anjetzo als der elendeste Tropff von einem

schwachen Jüngling verspottet . der böse Geist »

wütete da wider Fleisch und Blut / er wurde

aber auch von einem Menschen welcher Fleisch

und Blut an sich hatte / überwunden . Es

thäte nemlich unser Mensch gewordene Hey -

land und Erlöser diesem seinem Diener bey -

springen / und ihm den Sieg wider den Teuf «

fel ertheilenAuffdaß alle diejenige / welcher sol¬

cher gestalt streiten / mit dem H . Paulo sagen

i . Cor . is . könnten : Nicht aber ich / sondern die
v - o - Gnad GDctes mit mir .

Letzlichen / dieweil der höllischeDrach den H .

Antonium auff keine Weise noch Manier zu

dem Fall bringen konnte / sondern allezeit wie¬

derum aus seinen Gedancken verflossen wurde /

als ist er endlichen mir den Zahnen / wie die

Mare . 9 / >? . Schrifft sagt : kürrend und heulend : und

Er licht oen so häßlich als er wäre / dem H . Antonio erschie -

Gchi ver Un - nen : Nemlich in der Gestalt eines abscheulichen

la .uktrkeit in und schwachen Knabens / welcher sich vor ihme

Wacher Ge - Boden warfst und mit menschlicher Stimm

: üa

» criH

sich weinend beklagte / und sagte : Ach ich habe

schonvielverführet / ich habe viel betrogen .- Aber

anjetzo bin ich gleichwie von andern Heiligen /

also auch von dir überwunden . Als ihn nun

mH . Antonius fragte / wer bist du / der Die -

es redet ? da sprach er : Ich bin ein Freund der

Unlauterkeit / ich hab allerley Manieren die

WlELWMU Jugend in Unzucht zu stürtzen : Und dahero
* Wer k>n werd ich auch * der Geist der Unlauterkeit ge -

. Wi « Mi bad ich b - >r°gm , di « m k - u -

, aj « >M , Ü .EL ,? ' 7 " sch - « r - b - " - u fuhrm v <riMg , m ! W >- m
die sich aus dem geilen Leben heraus gewunden /

b - bichd - r - d , wi - d « r ! Ud - m - itmUn -, °chum -

^ ^ ^ wissen ver - zukehren ? Ich bin derjenige um dessenkwillen
langt / der der Prophet die Sünder straffet / und saget :
lesedenSe - Der Geist der Unzucht har euch becro -
rarium / itcn , gen : und das hab ich auch gethan . Ich bin
dasFrairtzösl - derjenige / der dich offtcrmahl versucht hat /

sche Büchlein ^ er allzeit bin ich zurück getrieben worden .

Als nun der tapffer Ritter Christi dieses hörte /

da sagte er GOTT dem HErren Lob und

Danck / und sprach gantz unverzagt zu dem

Teuffel : So bist du dann wohl ein verächtli¬

cher und abscheulicher Teuffel : deine schwartze

Färb und dein Alter seynd die Zeichen deiner

Schwachheit . Nun geb ich nichts mehr um

dich : Dann der HErr ist mein Helffer / und

ich will alle meine Feinde verachten . Und

als er darauff anfienge zu singen / da ist die¬

ses teufflische Gespenst schlingen verschwun -
. den .

„ O a ,<M ^ Das s . Cap . Und dieses also war der erste Sieg deß H .
Der erste Antonii wider den Teuffel / ja es war die Kraffl

^ unsers Heylands / welcher die Sünd im Fleisch

k« ^ b ^ ,̂ x,, § " ff ' ? ^ verdammt hat / damit die Rechtfertigung deß
Gesetzes inuns erfüllt würde : Die wir nicht

« b / 4 - nach dem Fleisch / sondern nach dem Geist

Mi wandeln . Es machte aber den Heiligen

M Antonium dieser sein erster Sieg nicht sicher / so

-iLMM

Ivannis
Maldvnati .

Lst « 4 / lr .

Ps . 117 / 7 .

. i'ikilp

ji - !-

u . anderen beschrieben worden . Z9
waren auch dem Teuffel noch nicht alle Kraffte Antonios ,

zerbrochen . Dann er suchte als ein brul - i . Pett . ; / z .

lender Löw allenthalben den Zugang durchEphes . 6 / n .

welchen er könnte hinein dringen - Sintemah -

len auch der H . Antonius aus heiliger Schrifft

wohl wüste / daß die Nachstellungen deß

Teuffels vielerley / als thät er sich selbst mit

emsigem Fleiß bey seinem geistlichen Leben und

Dürnehmen erhalten ; wohl wissend / daß der
überwundene Satanas gemeiniglich mit ei¬

ner neuen « Arglistigkeit auffgezogen käme .

Dahero that er seinen Leib je langer je i . Cor - y / r ? .

mehr in die Dienstbarkeic bringen / da¬

mit erals ein Uberwinderin dem einen / nicht in

dem andern überwunden wurde . Er nahm

ihm derowegen selbst für / noch strenger zu le¬

ben / unangeschen / daß sich schon zuvor jeder - Aus demLey -

man ab dem unverdrossenen und inständigen machte

Fleiß dieses Jünglings verwunderte / die Müh - " " " s

seligkeitdeß geistlichen Lebens / litte er gedul -

tiglich / dann der langwierige Fleiß / dieser

freywilligen Dienstbarkeit in dem Merck

GOttes hatte schon die Gewohnheit in eine

andere Natur verkehret .

Dem Fasten und Wachen wäre er dermas , Dass . Cap .

sen ergeben / daß es fast nicht zu glauben . ErDasFassen /

verharrete offtermahlen gantze Nacht hindurch Wachen und

im H . Gebett / deß Tags äffe er nicht mehr als 'Aetten deß
einmahl / und diß zwar erst nach Untergang der Anivm «.

Sonnen / bißweilen that er auch zwey / bißwei ,

len drey Täg an einander fasten / und erst am

vierdten Tag die nothwendige Speiß empfan¬

gen . Er pflelge auch nichts als Brod und Seine Spei -

Saltz und ein wenig Wasser zu seinem Unter - st war Brod

halt zu gebrauchen . Vom Fleisch aber und vom Saltz nnd

Wein will ich gar stillschweigen : bisweilen bey

den meisten München und Emsiblern nichts U

dergleichen zufinden wäre . Zu seiner Ligerstatt ^

gebrauchte er sich einer geflochtenen Bintz - De - ^

cken / und eines härmen Büß - Kleids . Ja biß -

weilen lag ergar auffder blossen Erden / so that

er sich auch aller Salben enthalten . Dann er

pflegte zu sagen : Die Leiber der arbeitsamen und

absonderlich der jungen Leute können nicht er - §

siarcken / wann sie offt mit Oel erweicht und

geschmiert werden : das Fleisch aber / sprach er

weiter / muß man nur mit strenger Arbeit be¬

laden / nach dem Befehl deß H Apostels Pau¬

st / welcher sagt : Wann ich schwach werd / r . Cor . rr / ro .

so bin ich mächtig . Und alsdann wird das

Gemüth recht lebendig / wann dem Leib die Flü¬

gel beschnitten / und seine Klafften abgemattet

werden . Die Verdienst seiner Arbeit schätzte Die Der¬

er nicht nach der Zeit / sondern nach der Liebe / stynd

und nach dem freywilligen Dienst GOttes

seine Begierden that er jederzeit eben als wann

er erst jetzt angefangen hakte / zu der

furcht erwecken . Uud gantz begierig v «e vo - tz^ . ^
rige Verdienst jederzeit zu vermehren / erin¬

nerte er sich der Worte deß vorgenannten

heiligen Apostelsund Lehrers / welcher sagt :

Ich vergesse was dahmden ist / und strecke PM z / 1 r :

mich zu dem was fornen ist . Er ge - ^ ' *

dacht auch offtermahlen an den heiligenPropheten Eliqm / welcher spricht : So
wahr



40 Das Erste Buch von
Paulus , wahr der HERR lebt / vor dessen Ange -

L ^ 8 ,' 8 . i ; sich ich heur siehe .- und fragte anbey / wa -

rum der Prophet das Wort heut darzu ge -

dem Erem ' h ^ br : nehmlich darumb sprach er / die ,

pel Sliä . weilen der H . Elias die vergangene Zeit nicht
rechnete : sondern in dem täglichen Streit

begehrte er sich dergestalten zu erzeigen / wie

er wüste / daß es von GOTT dem Allmache

tigen verlanget würde / brnantlichrn / rein von

Hertzen zu seyn / und bereitet seinen Willen zu

vollziehen .

Das 7 . Cap . Dieweilen derohalben der Heil . AntoniuS

darfür hielte / daß ein Diener GOtteS mit

allem Fleiß dem Exempel deß grossen Eliä

nachfolgen / und nach diesem Vorbild sein Le -

den anstellen müsse : als thäte er sich nach de¬

nen nicht weit von dannen entlegenen Gröbe¬

ren begeben / einem aber aus den Bekandten

gab er Befelch / daß er ihm an gewissen Tagen /

etwas zu essen bringen solle . Und als ihn der

obgemeldte Bruder in ein Grab verschlossen

hatte / da thäte er daselbst einig und alleinig /

daselbst verbleiben . Der Teuffel aber fürch¬

tend / er möchre sich mit der Zeit unterstehen /

Von den auch die Wildnüssen zu bewohnen / und be -
Leuffcln wird wohnt zu machen / thäte ihn dergestalt « « mit

' " " lsaller - seinem Anhang angreiffen und verletzen / daß

scharffestege - er vor Grosse der Schmertzen weder stehen

Mag « , , noch reden konnte . Massen er dann offter ,

mahl hernacher selbst erzehket hat / daß diese

Schmertzen so groß gewesen / daß sie alle

menschliche Marter übemoffen haben : Nichts

drstoweniger hat ihn die Fürsichtigkeit GOt -

tes / welcher diejenige / so auff ihn hoffen /

niemahlen verlasset / jederzeit gnadiglich er ,

halten .

Als aber der besagte Bruder einsmahls da -

hin käme / um ihme die gewöhnliche Speise

zubringen ; da that er ihn / nachdem er die

Tr wird bald Thür eröffnet hatte / halb todt auff der Erden
todt wiede - ligend finden . Er nahm ihn derowrgen auff

rumheimse - seine Achseln / und trug ihn nacher Haus in

tragen . seinen Mayer - Hoff . So bald nun dieses laut¬

mähr worden x da hat sich eine grosse Men ,

ge der Benachbarten und Verwandten ein -

gefunden / welche den vor Augen liegenden

Leichnam hertzlich betrauerten . Als es aber

allbereit über die Mitternacht wäre / da thä¬

te die Anwesende alle ein tieffer Schlaff über ,

fallen . Und eben damahlen käme der Heil .

Antonius wieder zu sich selbsten / und fiengean

sich wieder ein wenig auffzurichten : Als er nun

alle andere in tieffer Ruhe liegen / denjenigen

aber / von deme er heimgetragen worden / al¬

lein wachen sahe .- da thät er demselbigen win -

cken / mit Bitt / daß er niemand auffwecken /

sondern ihn unvermerckc wieder in seine vorige

Wohnung tragen wolte .

Als er nun wieder dahin gebracht ward / da

thät er feiner Gewohnheit nach gantz allein

verbleiben : Sintemahlen er aber wegen der

Einäde ' aewa frisch empfangenen Wunden und Streichen
mnwordcn / nicht stehen konte / alswarffer sich auffdie Er ,
Ihn « die Teuf - den nieder / und nach verrichtetem Gebet ! sprach
sei heraus er mit lauter Stimm : Seht / hie ist euer Feind
fordern .

Das 8 . Cap .

Der H . An¬
tonios als er

wieder in die

den Leben der Vatter /
Antonius / welcher sich nicht scheuet mit euch zu

streiten : Und wann ihr mich noch so starck soll¬

tet angreiffen / so werdet ihr mich doch nicht äiöm . ? / z ; .

scheiden von der Liebe die da ist in Chri¬

sto IEsu . Darauff fienge er an zu singen : Psal . r§ / z , .

wann wider mich gange Heer - Lager auf¬

gehen so wird sich doch mem Herg nicht

fürchren . Und über diese Kühnheit muste

sich der Trüffel selbsten verwundern / daß er

nemlich nach so vielen Streichen und Schlä¬

gen wieder umgekehrt hätte / derowegen thäte

er allen seinen höllischen Hunden auffbieten /

und in sich selbst wütend sprach er : Da seht

ihr / daß er sich weder durch den Geist der Un¬

einigkeit / noch durch die leibliche Schmer¬

tzen lässet überwinden / sondern er thut uns

noch gantz frech und keck heraus fordern . So

ergrciffet derowegen alle eure Wehr und Waf¬

fen / wir wollen ihn noch ernstlicher angreifi -

fen . Er soll es empfinden / empfinden soll ers .

Er muß wissen mit wem er zu thun hat .

Auff dieses Zusprechen thaten ihm gleich die Unters <Wii -

Schaaren der Teuffel / welche tausenderlei ) chennder -

List haben / beyfallen . Darauff gab es geh , Hecklicht
lings und uhrplötzlich ein Getümmel / also /

daß sich der Ort vom Grund erschütterte / ? / " ^ ' " ^ "

und daß sich die Wände dergestalt eröffne - ^ '

ten / daß die Schaaren der Teuffel aller Or - Acht ein¬

ten heraus liessen : Dann gleich im Augen - ^ jagen .
blick war alles voll der wilden Thieren und

der Schlangen / es liessen sich nemlich sehen /

Löwen / Stier / Wölff / Nattern / Schlan¬

gen und Scorpionen / item Panther - Thier und

Bären . Und ein jegliches aus diesen liesse

nach seiner Natur ein sonderbahres Geplerr

und Geschrey hören . Der Löw brüllete und

wollte den H . Mann todt haben : der Stier

schrye / und drohete ihm mit seinen Hörnern :

die Schlang ließ ihr zorniges Missen hö¬

ren : der Wolff liesse auff ihn zu ; und das

vielfärbige Panther - Thier thäte mit seinen

Sprencklen die unterschiedliche Arglistigkei ,

ten deß TeuffelS an Tag geben . Und alle

diese Gesichter waren abscheulich zu sehen und

ihre Stimmen erschröcklich und entsetzlich

anzuhören . Es wurde auch der Heilige An¬

tonius also geschlagen und gestoßen / daß

er die allergrausamste Schmertzen thät em¬

pfinden / nichts desioweniger bliebe er gantz

wachbar und unerschrocken . Und ob ihm

schon die vielfältige Wunden einen manchen

Seufftzer heraus presseten / so bliebe er doch

jederzeit gleichmüthig / und thäte die bösen

Feind verspotten und sagen : wann ihr eine

Stärck oder Krafft hättet / so wäre es an ei¬

nem gnug / der mit mir thät streiten : dieweil

euch aber unser Heyland eure Kräfften benom -

men hat / als unterstehet ihr euch mich mit die¬

sem grossen Haussen zu schrecken / aber eben

daffeibige / und dieweil ihr die Gestalt der un -

vernünfftigen Thieren an euch nehmet / ist ei ,

ne gnugsame Anzeigung eurer Schwachheit .

Drauff sprach er weiterS mit grossem Ver¬

trauen : Wann ihr etwas wider mich vermö¬

ge ! / und wann euch GOtt der HCrr Gewalt

über mich gegeben hat / seht / da bin ich : verreif -

ftt
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Welches von dem H . Hieronymo /

Das Heil . set / und fresset mich . Wann ihr aber dieses

. ^ Creutz -Zel ' nicht könnet / was dörffl ihr euch dessen vcrge -

' ' lk chea / Ul' v der bentiich unterfangen ? DasZeichen OeßH . Creu -

^ . veste Glaub ^ s , und der veste Glaub auf GOTT denAll -

mächtigen / seynd unsere unüberwindliche Mau -winvliche
Mauren .
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ren . Dessen aber waren die Teuffel übel zu frie¬

den / sie bedroheten den H . Antonium / undkür -

reten mit ihren Zahnen , dieweil nemlich alle ih¬

re Versuchungen / nichts verfangen wolten / son -

Drrn nur zu ihrem grösseren Spott gereichten .

Unterdessen aber thäte unser HErrund Hey -

land / dieses seines streitenden Dieners nicht

vergessen / sondern ihn wider alle seine Feinde

beschützen und beschirmen . Dann als der H .

Antonius ungefehr seine Augen über sich er¬

bebte / da sahe er was Massen durch das geöff¬

nete Dach ein Heller Glantz thäte hinein fal¬

len / welcher alle vorige Fmsternüffe verjagte .

Und gleich drauf thaten nicht allein dre Trüf¬

fel / sondem auch der vor empfundene Leibs -

Schmertz augenblicklich verschwinden . Nicht

weniger ward auch das gantze Gebau / wel¬

ches zuvor dem Ansehen nach gantz zerfallen
wäre / alsobald wiederum ergäntzet . Der H .

Antonius aber / als er die Gegenwart unsers

HÄrn und Heylands vermerckte / thäte aus

dem innersten Grund seines Hertzens feufftzend /

das gemeldte Gnaden - Liecht / mit folgenden

Worten anreden ; Wo wärest Du mein gü¬

tigster JEsu ? Ach wo bist Du gewesen ? war¬

um bist Du nicht bälder kommen meine Wun ,

den zu heilen ? Drauf borte er eine Stimm /

welche zu ihm sprach : Antoni / Jch ^ ware zu

nächst bey dir / und thäte deinem Streit zu¬

schauen . Dieweil du derowcgen nicht gewi¬

chen bist / sondern so ritterlich gestritten hast /

als will Ich dir allzeit helffen / und deinen Na¬

men in der gantzen Welt berühmt machen .

Als nun der H . Antonius diese Vertröstung

hörte / da stund er auf zum Gebett / und be¬

fände sich dermassen gestärckt / und bey solchen

Kräfften / daß er selbst erkennte / eine grössere

Krafft bekommen zu haben / als er zuvor ver -

lohren hatte . Dazumahlen aber wäre der H .

trmisist z s . Mann in dem fünff und dreyßigsien Jahr sei¬
nes Alters .

Nachdem er nun mit grossem Lust / in den

geistlichen Verdiensten alle Tag zunahm / da

gieng er einsmahls zu dem vorbeweldtcn Alt -

Vatter und bare denselbrgen / daß er mit ihm

in die Wildnüß ziehen wolte . Sintemal ) -

len aber dieser sein hohes Alter / und die

Neuigkeit dieser Sach fürscbützte / als lhät er

gantz allein / dem Berg / und der Wrldnüß zu

lausten ! ja erunterstundesich / den Weeg in die

Wüste / welcher den München bißhero noch

unbekant wäre / mit Hinlegung aller Furcht / zu

Er wird durch eröffnen . Unterdessen aber feyrete der leidige

ein voiyclrg - Teuffel auch nicht : Sondern er unterstünde

tes Silber - sich dieses heilige Fürnehmen zu verhindern /

Geschirr ver - zu diesem End thät er ihm ein Silber - Geschirr

auf den Werg legen : So bald aber der H .

Antonius dasselbige erblickt «! / da thät er

gleich die Arglistigk - it deß höllischen Betrü¬

gers vermercken : Er stunde derowegen stille

§ . ? . § -/ rv . Leben der Natter .

Der H . Air

Jahr all
Dat i ^>.

Capital .

Der H . An -
lvnius qehet

in die Wild -

« üß .

« . anderen beschrieben worden . 41
und thäte das Geschirr mit ernstlichen Au - Antonius »

gen ansehen / dem leidigen Teuffel aber zum

Schimpfs sprach er bey sich sechsten : Wie

kommst du daher / in die Wildnuß ? die Weg

und Fuß - Tritt derVöglen / aber nicht der rei¬

fenden Menschen lasten sich da spüren / und an¬

treffen ; und sollte dieses Geschirr einem aus

dem Rantzen gefallen seyn / so hätte es wegen

seiner Gröffe nicht können verborgen bleiben -

So würde auch derjenige , weicher es verloh¬

nn / ohneZweiffel wieder umgckebret / und we¬

gen der Einsamkeit deß Orts / sein Geschirr

wieder gefunden haben . Dieses ist deine Blen¬

derey / du neidiger Teuffel : gleichwohl jollst du

mich an meinem Vorhaben nicht verhindern /

dein Silber derowegen / sey d «r zum ewigen

Verderben . Und auf diese Wort thäte das

Silber - Geschirr als wie der Rauch vom

Feuer verschwinden .

Ein andersmahl aber / sah - er nicht nur wie Das n :

zuvor ein falsches Silber / sondern ein rechtes Capital .

Stück Gold auf dem Weeg liegen . Ob aber

dieses der böse Feind / oder vielleicht GOtt der

HErr / zu erweisen / und zu zeig . n / daß der H .

Antonius / in der Warheit / die Reichthum

nichts achte / dahin gelegt habe / das kan man

eigentlich Nichtwissen . Das aber ist gewiß / daß Der H . Aa ,

es ein wahres Gold gewesen . Nun thäte sich tomus fliehet

der H . Mann ob der Gröffe dieses hellgläntzen - das Gold .

denGolo - Stücks zwar verwundern / nichts

desioweniger liesse er dergestalten dem Berg 1 r» " 5
zu / als wann er Feuer auff seinem Rucken

hätte / und a ,S er über den Fluß hinüber

war / da fände er ein altes Castell oder

Schloß / aber lweilen es lange Zeit nicht be¬

wohnt worden ) voll der g -fftigen Thieren / und

daselbsien thäte diesr fremde Gast / seine

Wohnung aufschlagen Und gleich bey seiner

Ankunfft tstäte eine grosse Menge der Schlan¬

gen / die Flucht nehmen . Eraberv rbaueke und

verlegte den Eingang mrt Sttmen / er starte sich

auch mit solchem Brod / wie es stea den Tste -

bäern gebraucht wird / arst sechs Monat lang

( dann dieses Brod offt ein gantzrs Jah ." säu¬

ret / ) und mir etwas Wassers versehen / und also

lebte er gantz einig und alleinig / er käme auch die

gantze Zeit niemahl heraus / und lbäce ir -gleichen

niemand zu sich hinein lassen / also zwar daß er

auch mit denjenigen / welche ihm jährlich zwey¬

mahl das Brod brachten / und durch das Dach

hinunter liessen / kein Wort pflegte zu reden .

Diejenige aber welche aus guter Begierd / DaS 12 .

den H . Antonium zu sehen und zu besuchen / Eapitul .

dahin kamen / und vor seiner Thür übernachte¬

ten / die hörten unterschiedliche Stimmen / wel¬
che sich wider diesen tapffern Diener GOttes

beklagten / und sagten : Warum rk ' . st du unse¬

re Wohnungen einnehmen ? was Kais du mit

der Wüsten zu schaffen ? packe dich so - t anß die¬

ser Gegend / du kanst an diesem Ort n . chr woh - Die Teuffel

nen / duwirst unsere Nachstellungen wehr kön - ael >m ihm

nen übertragen . Und erstlich ; w ? r verm - >) ii - ? ch keimn

ten die Leut / es müsterl ' vlell - icht ibrer etliche ** " ^ '

durch angelegte Leitern sturem gestiegen sinn /

und also mit dem H . Antonio streiten . Als

2 sir
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42 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
sie aber durch die Ritz und Locher hinein schaue - Einsamkeit verursachet / so ist er auch durch die
ten / und niemand sahen / da erkennten sie erst / alltägliche Streit mit den bösen Feinden nicht
daß er solcher gestalten von den Trüffeln be - rauch oder ungeschlacht worden : sondern sein
stritten wurde : Und vor lauter Furcht und massgeö Gemüth thäte auf alles und jedes mit
Schrecken thaten sie den H . Mann um Hülff gleicher Aufmerksamkeit / Achtung geben . Jh - (? r heilet die
anrüsten . Er aber gierige zu der Thür hin / rer viel seynd auch von dem H . Antonio mitKegneke / un »
und thäte die Brüder trösten und bitten / daß der Hülff GOtteS von den unreinen Geistern erleget die
sie wiederum heimgehen und ohne Furcht und allerley Kcanckheiten erlediget worden . DMene .
seyn wollten : dann nur den Furchtsamen / Mit seinen vernünfftigm Worten wüste er die Seine Siede ,
sprach er / pflegte der Teufst ! >ine solcheFurcht Betrübte zu trösten / die Unwissende zu lehren / w ^ eo ver .
einzujagen : Bezeichnet euch deswegen mit dem die Zornige zu begütigen / und jederman gab er uunsslrg .
Zeichen deß H . CreutzeS / geht alsdann sicher den Rath / daß man ja der Liebe GDrres
darvon / und lastet die Teufst ! sich selbst unter » nichts vorziehen sollte . Er hielte den Leuten
einander verspotten . Sie gimgen derowegen gantz beweglich für die Herrlichkeit der zukünff»
wieder von bannen / der H . Antonius aber ver - rigen Güstern / und die grosse Gültigkeit GOt -
bliebe gantz allein / und unbcschadlgct / er thäte teS / er führte ihnen zu Gemüth / die unaus »
auch niemahlen indem geistlichen Streit erlie - sprechliche Gutthat / daß nemlich der ewige
gen . Mithin aber machte ihm sein guter Fort - GOtt seines eingebokrnen Sohns nichtRöm . I / ; ?.
gang und die Schwachheit der Feinden / den verschont / sondern denselbigen für uns
Streit desto leichter / das Gemüth aber je län - gegeben harre . Und durch diese seine Reden
gcr je siaubhaffter . Einsmahls als die Leut wie - that er viel Hcrtzen seiner Zuhörer zur Verach -
der in die Wildnüß kamen / und den H . Anton , tung der irrdischen Ding ? bereden . Und dieses
wircklich für todt hielten / da höreten sie drnsel - machte den Ansang / daß die Wildnüß anficn -
bigen mit Heller Stimm / mit dem Psalmistcn ge von ihren vielen bewohnt zu werden ,
singen : Es stehe GDTT arif / daß seine Waö sich sonsten mit ihme bey der Stadt Des 14 .
Feind zerstreuet werden : Und die Ihn * Arsinoe zugetragen hat / das kan ich nicht ver - Eai' iiiil .
hassen / müssen vor seinem Angesicht stie - schweigen . Dann als er einsmahls die Brü - * vieles ist
bey . Wie der Rauch verschwindr / also der besuchen wolte / und einen Arm von bem ,̂ , AE -
müssen sie verschwinden und vergehen : Fluß Nilo / welcher voll der Crocodillen und ^
Und wie das wachs verschmelytvom anderer Blut - gieriger Wasser - Thier wäre / NiloMqcn.
Feuer / also sollen die Sünder umkommen durchwaten musie : da käme er mit seinen Ge - D r H . rin -
vor dem rlngestchr Gcvcces . Item : Alle sellen gantz unverletzt hinüber / und wieder herü - ivmns gehe ,
Hepden haben mich umgeben : Aber im der . Im übrigen war er jederzeit beschäfftiget / unverletzt
Namen deß HErren hab ich mich an die Viele der Brudern / durch seine Lehr zu be - durch die
ihnen gerochen . stättigen / dahero dann auch in kurtzerZeit ( l>) Crocvdille , .

Und auf diese Weise thäte der H . Antonius viel Klöster aufferbauet worden . Sowohl Erbauet
in bie zwantzig Jahr gantz einsam / und von al - die junge als die alte Münch und Einsiedler Kloster ,
len Menschen abgesondert zubringen . Endli - wüste er nach dem Alter und der Zeit mit vät -
chen aber als eine grosse Menge deßVolcks / de - terlicher Liebe zu regieren ,
ren etliche auch seinem H . Vorhaben nacbzu - Als der H . Amonius einsmahls von den Das 17 .
folgen verlangten / und sonsten viel seiner Be - versammleten Brudern ersucht wurde / daß er Capital ,
kandten / insonderheit aber eine grosse Anzahl ihnen gewisse LebenS - Gesatz ertheilen wollte / da
der krancken / der besessenen und presthafsten fienge er an mit Prophetischem Vertrauen sei - E > gibt sel-
Menschen / dahin käme / und stl- on andemwa - ne Stimm zu erheben - und sprach : ( i ) Ss kan n - a Jünger »
re / daß man den Eingang nrit Gewalt eröffnen uns zwar die heilige Schriffc an statt allerhand «Misse Ge . -
wollte / da beste sich dieser von GOtt geheiligte Gebotten dienen : jedoch aber ist es auch Herr - bottund Ne,
und gleichsam vom Himmel kommende Mann lch gut wann die Brüder einander mit Wor - Mi¬
schen . Und jcderman thäte sich zum theil ob ten trösten . So sagt mir d . rohalben als rü¬
der Lieblichkeit seines Angesichts / theils aber rem Vatter / was ihr gutes wisset / so will ich
wegen seiner schönen Leibs - Gestalt verwun - euch als meinen Kindern auch anzeigen / was
dern / dannerwarwedervou der langwierigen ich in so vielen Jahren erlernet hab . Dieses CincSrmah -
Ruhe aufgeblasen / noch durch das strenge Fa - derowegen solle allen insgemein / vas erste Ge - H -
sten und das immerwährende Streiten mit den bort seyn / daß keiner in dem Eystr deß vorae - au
Trüffeln allzusehr verungcstaltct : Sondern nommenen Lebens ermüde / sondern ein jegli . l " ^ ^ " " " ^
er harte noch als wäre ihm unterdessen die Zeit eher / als wann er erst angefangen hätte / solle
still gestanden / seine vorige Gestalt und Schön - jederzeit aufdas Zunehmen bedacht seyn / inson -
heit . Und gewiß nicht ohn ein sonderbahres derheit dieweil alle Zeit deß menschlichen Lebens
Miracul ! Dann was war nicht für ein reines gegen der Ewigkeit gerechnet / sehr geschwind
Gemüth bey diesem Mann zu finden ? Nie - und kurtz ist . Drauf schwiege er ein wenig
mahlen ließ er sich durch eine gar zu grosse Frö - still : gleich aber mit Verwundecung ^übec d e
lichkeit zum Lachen bewegen / niemahlen ward unendliche Freygebigkeit GOttes that er lei¬
sem Angesicht wegen Erinnerung einiger ne Red noch weiters fortsetzen / und sagen : In
Sünden gar zu traurig / und niemahl liesse er diesem gegenwärtigen Leben gehen die Gewerb »
sich den Hochmuth / wegen deß vielfältigen und Handelschaffcen auff die Gleichheit der
Menschen - Lobs einnehmen . Keine üble oder Sachen / dann derjenige welcher verkaufst /
unanständige Sitten hat ihm die langwierige empfängt
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Welches von demHHieronymo / und anderen beschrieben worden . 4z
empfangt nicht mehr / als das verkausste Werth Thun wir diese Stück beobachten / so bereiten AntoniuS .

wir uns / wie das Evangelium sagt / eine Joh . > 4 / » .
Wohnung in dem Himmel . So lachet uns

derowegen für Diener und Knecht dechen er¬

kennen / der uns erschaffen hat . Und gleichwie

ein Knecht / wegen der vorher beschehcnen

Diensten / weder das ( Gegenwärtige / noch das

zukünsscige Gebott seines Herrn verachtet /

noch sagen darff / das er um der vorigen Ar¬

beit willen / des bevorstehenden Best ! bs be ,

freyet seye / sondern mit stetem Fleiß ( wie das

Heil . Evangelium meldet ) allezeit feinen

Jahr / wird uns vas Reich der Ewigkeit mitge - Dienst ie -stel / . theils dem Herrn zu gefallen /
theilt werden . Wir werden nehmlich nicht die theils aber / damit er mcbr mit Srrei - Luc . ir / 47 .'

Wtrinii ' m war . Hingegen aber wird das ewige Leben in

Werth lc » - der Wachs / um einen schlechten Preis ve »

„ cn wir ras ka » ffet . Dann es stehet geschrieben : Die Tact

kwiqevebe » Lebens sepnd siebentzig Jahr / seynv

<̂ kciufft ' !i . mir aber von den Srarcken / so seynd es

Psal . 89 / lo . ^ ^ ^ . darüber ist / das ist Muhe

und Schmerlen . Wann wir nun achtzig /

oder aufs meist hundert Jahr / in dem Dienst

Gottes leben und arbeiten , so werden wir nicht

nur eine gleiche Zeit in Veränderen Welt regie¬

ren : Sondern für die vorgemeldte so karge

i » „ . .. . 7 Wie einer qe -

keit wieder empfangen . Ey derowegen / mei - rechtmassge Verg - lter / einen jeden urthei - funden wird /

ste Kinder / lasset euch keinen Verdruß ankoM - len werde / wie Er ihn wird finden / mas >" ll'owkrs

men / noch dir eitele Ehr belustigen und ein - sen GOTT selbst durch den H . Propheten

RLm . r / ) ? . nehmen : Dann einmahl / Das Leiden dieser Ezechielem bezeuget . Es ist ja der unglückse - «

Zeit isi nicht würdig der zukünffriIm Hccr - iige Judas / wegen der Gottlosigkeit einer ein ,
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lichkeit / welche in uns solle geossenbah -

ret werden . , . . ,

Keiner / der die Welt verachtet hat / solle

ihm einbüden / daß er grosse Ding verlassen hab :

Die Erd ist Dann die gantze Welt / wann sie Mit den Him ,

mit dem
Hunmel ver -
glichen wird .

stnd schlecht . Wann wir derowegen die gantze

Welt verlassen hatten / so würden wir osnnoch

den Himmel noch nicht darmil bezahlt haben .

Und wann dann diesem also / so bedencke ein jeder

bey sich selbsien / wann er schon ein öder andere

AlM

tzigen Nacht / aller vorigen Arbeit beraü ,

bet worden . So müssen wir derowegen

unser geistliches Fümehmen inständig beob¬

achten / und alsdann werden wir GOTT

„ . den Allmächtigen zum Helffer haben / wie ge -

klemmen ß ^ meln und ihrer Grösse verglichen wird / ist klein schrieben siehet : Mit einem jeden der ihm et - R§m » / , ,was Guts fürnimt / thut GOTT der All¬
mächtige würcken . , ,

Die Faulheit aber unter die Füsse zu tettest / MansnUti -t ,

sollen wir uns der Worte deß H Apostels du - uugewiß -

Parili erinnern / welcher sagt : Ich sterbe hm deß vc -

taglich : Ebenmassig werden Nr auch , nicht bens wider die

, . leichtlich sündigen / , wanfi wir an die Unge - Trägheit er¬

sticht rühmen solle / als wann er etwas Großes wißheit deß menschlichen Lebens und Wesens

verlassen hatte ; Er soll auch nicht aedencken / gedencken . Zu Morgens wann wir vonÄ ^ - ' lÄ '

daß er nur schlechte Ding dargegen zü empfan - Schlaffauffstehen / sollen wir zweisien / ob w : r ^ ' ^ '

gen hab . Dann gleichwie man einen Rechest - den Abend werden erleben : wie auch wann wir

Pfenning von Metall nichtachkel / wann man zu Nachts unsern Leib zur Ruhe begeben / so

hundert Gold - Stück dar Mit kan gewinnen : dörffcn wir uns deß kündigen Morgens nicht

Jngleichem sollen wir die Beherrschung der versichern / sondern allenthalben sollen wir

gantzen Welt nicht scheuen verlassen / die - Unserer schwachen Natur und der Ungewiß -

weiien die Belohnung hierfür / hundertfältig heit deß Lebens gevencken / und erkennen / daß

in dem Himmel seyn wird . Mir einem wir von der göttlichen Fürsichtigkeit regiert

Wort / wir müssen auff diefeis insonderheit werden ; UndaufdieseWeiß werden wir nicht

auch sehen / wann wir schon unsern Reichthum sündigen / noch uns die böse Begierlichkeiten

wollen behalten / so werden wir doch . durch lassen einnehmen . Ja wir werden mit nie -

das Gesatz deß Todes wider ustsern Willen manv zürnen / noch Lust haben aufdieser Welt

davon abgerissen werden / Massen in dem viel Schatz zusammlen / sondern vielmehr wer ,
rccied r , ». Buch des geistlichen Predigers zu lesen istt den wir aus Furcht deß täglich bevorstehenden

A „ ß dcrNeihMd mein / warum Machen wir dann nicht Sterbens / und durch die immerwährende Be -
sili man eine aus der Noth eine Tugend ? Warum verlas - trachtung deß Todes / alles Zugängliche ver «

Lugend 111a. ^ jyjx / tzie himmlische Gütter zu gewinnen / achten . Es wird die unzulässige Weiber , Lieb

dasjenige nicht freywillig / Mas wir doch oh - aufhören / die Hiß der Unlauterkeit wird verlo¬

ste das / in unserm Sterb - Stündiemj ohn / scheu / wir werden einander unsere Beleidi »

fehlbahr müssen dahindmlassen ? Ein Christ gungen gern verzeihen / und jederzeit den Tag

soll nicht um dasjenige sorgest / was er nicht deß strengen Gerichts vor Augen haben : dann

mit sich nehmen kan . : Vielmehr sollen wir uns die Furcht deß Gerichts und der höllischen Pei -

das angelegen seyn lassen / was üns in den Nen / chunzumahl die Brunst deß schnöden Flei -

Himmel bringen kan ; neml -ch die Weißheit / sches auslöschen / und dtt gleichsam von einem

Hen .

die Keuschheit / die Gerechtigkeit / die Tugend /

die Wach -rdmk . it / dir Bannhertzigkeit ge¬

gen den Armen / der steche Glaub >n Chri¬

stum / dir Eanffrmutl ) und sie Gastgebigkeit .
vevcu ber Vätter .

Felsen herunter -allende Seel erhalten So bit - „
ke ich derowegen / lasset uns zu dem vorcirserz - v . rü . '

ren Zieh !/ mit allem Fleiß lausten . Keiner

schaue zurück mit der Haußsrgum Loths /

F r inson »



44 Das Erste Buch von
Ankomus . insonderheit weil unsre Heyland selbst sagt :
Luc . 9 / ^ 2 . ' deiner der die Hand an den Osiug lege /
Was hinter und wieder zurück scher / ist gestHickc zum
sich - sehr » / ^ jch GrOrres . ^ gc - ses zurück - sehen aber /

>U ulchl « anders / ald sich sein gutes Fürneh -
veseurr. ^mii lösten reuen / und hingegen sich wiederum /

mit allerhand weltlichen Begierden verwickeln
und bcmackleu .

Meine Erüder / rch bitte / daß ihr die Tu¬
gend nicht für em unmögliches und fürehNgeS
Ding wollet halten / ihr sollet auch nicht geden -
ckm / daß sie als eine fremde Such / von wei¬
tem her müsse erworben werden / dann sie beste »

» Die gk » hu ^ in unserm Willen . Die Tugend ist dem
druckte VÜ - Menschen eingepflantzet / und wartet nur auf
cher / fttzm unseren Willen . Die Griechen mögen ihrem
hinzu / I!, t! Studieren nach / über Meer fahren / und ai -

lerhand Lehrmeister der unnü « cn Künsten / in
GOtteS ^ ver andern Welt suchen / ( 1c ) wir aber habet ,

nicht noth zureysen / und über Meer zu schiften :
Dann an allen Enden und Orten der Welt /
können wir das Reich der Himmeln finden .
Drumsagtunser Erlöser / indem H . Evcmge -

L » c. l / / ri . sio : Sihe / das Reich GDrces ist inwen -
DieRclmg . dig m euch / so thut derowegen die Tugend
^ » welche in uns ist / mehrers nicht als den mensch -

Brunn - liehen Willen erfordern . Dann wer will
Quell der Tu - fisteln / daß nicht die natürliche Reinigkeit
senden . der Seelen / wann sie sonsten von auften her /

nicht mit feindlichem Unflat !) bemacklet ist / die
Quell und Ursprung aller Tugenden seye ?
Freylich hat der guteSchöpster / die Seele gantz
gut erschaffen . Wann wir aber noch daran
sollen Misteln / so lasset uns J Esum den Sohn
Nave hören / welcher zu den . Israelitischen

Jvsue » 4 / 2Z - Vo !ck gesagt hat - Neiger euere Heryeii M
dem HErren / dem GOtt Israels . So
hat auch der H . Tauffer JoanneS kein unrech¬
tes Urtheil von der Tugend gefallt / indem er *

Luc . ; / 4 . gesagt hat : Macht richtig seine Fußsteig .
Das aber machet die Seel recht / und richtig /
wann ihre Reinigkeit mit keiner Laster - Maa -
sen befleckt ist / wann sie nun ihre Reinigkeit
verliehrt / so wird sie alsdann verkehrt und
gottloß genennet ; wann sie aber in gutem
Stand verharret / so ist sie tugendsam . Im
übrigen hac uns GOtt der HErr unsere See »
len anbefohlen / so sollen wir dann das anbe¬
fohlene auch in gutem Stand erhalten . Nie¬
mand derowegen solle sagen / daß eö von aussen
herkomme / was in ihm selbst entspringet : der
Schöpffer will sein Gemacht am besten erken¬
nen : Er solle sein Merck finden / wie er dassel -
bige erschaffen hat . Uns aber thut die natür¬
liche Zierde vergnügen : Aber O Mensch ver¬
wüste dasjenige nicht / was die Göttliche Frey¬
gebigkeit verliehen hat . Dann die Merck
GOttes wollen andern / ist so viel / als diesel -
bige verwüsten .

Wir müssen Ferners sollen wir uns auch angelegen seyn
den Zorn als lassen / daß wir die tyrannische Unsinnigkeit

deß Zorns bewältigen : Dann es steht ge -
neu / über » " schien : Der Zorn deß Menschen thut
«̂ ac' ob , 20 die Gerechtigkeit GOcces nicht würcken .

Und wiederum : wann die Lust empfan¬

den Lebender Vattek -
gen har / so gebiehret sie die Sünd / aber
w ann sie vollendet ist / so thut ste den
Tod gebühren . Solchen lauter auch der
Göttliche Bestich also : Daß wir mir allemPwv . 4/ 2 ; .
Fleiß unser Hertz sollen bewahren / dann
w , r haben sehr geübte Feind zum bekriegen /
nemlich die euch ! / wider welche wir /
nach Zeugnüß deß H . Apostels Pauli / einen
immerwährenden Streit führen . Dann er' Ephes. 6 / ir .
sagt ausführlich : wir haben nicht zu käm¬
pfen wider Fleisch und Blut / sondern
wider die Fürsten und Gewaltigen / und
wrder die Regenten dieser Melt / welche
in der Finsternüß herrschen / wider die
schalckhasscige Geister in den Lüsfcen .
Eine grölst Schaar derselbigen durchstiegt
die Luffc / und der Hauff diestr Feinden thut
nächst bey uns herum schwärmen . Was
aber ihren Unterscheid belanget / so ist mei¬
ner Wenigkeit zu hoch / denselbigen zu erklä¬
ren / und dahero thu ich dieses verständigern
Leuten überlassen . Was aber etwas leichters
ist / und jederman wissen solle / nemlich ihre
Arglistigkeit / dir will ich nur kürtzlich erklären .

Dieses aber müssen wir vor allem wiffm / Die Trüffel
( ! ) daß GOtt Nichts böß gemacht und daß Er chm !, nicht
die Teufte ! mchtwresie jetzunder siynb erschaff von Na «
fen hab : Dann diese ihre Bsßheit ist nickt der " >st loiweri,
Natur / sondern vielmehr ihrem sündlichen ^ s " ^ » »
Willen zuzuschreiben . Sie seynd nemlich von ^ " ^ " '
GOtt dem Allmächtigen gantz gut erschaffen
worden / aber nach ihrem freyen Willen seynd
sie vom Himmel heruntergefallen : und in dem
Koth der Unreinigkeit sich umweltzend / haben
sie den gottlosen Dienst der Heydnischen Göt¬
ter auf dieser Welt eingepflanzet : Sie haben
wider uns Menschen einen grossen Neid / und
hören nicht auch allerhand Übel anzustiffken /
damit wir ja ihre verlassene Stellen im Him¬
mel nicht erlangen .

IhreBoßheit aber / ist unterschiedlich / und UnterMd -
abgetheilt . Dann etliche deroselben seynd der - lig) e Vvßhei°
Massen schädliche Geister / daß andere gegen
ihnen / um ein gutes bester zu schätzen schnv . ^ '"
Jedoch thun uns alle / aus ihren Kraffren /
in allerhand Sachen / bestreiken . Derow ^ i . Mor¬
gen ist nothwendig / daß wir die Gnad / diS ' " -
Geister zu erkennen / von GOtt dem HE - ren
begehren / damit wir uns nemlich wider ihre
List / und den unverdrossenen Ernst uns zu bc , Match , n ,/
streiken / desto besser mögen sürsehen / und den - ^ 4 s -
selbigen das Zeichen deß H . Creutzes könncn ^ ^ ^ ff
entgegen setzen : Der H . Apostel Paulus
nachdem er diese Gnad empfangen / pflegte zu
sagen : Seine Gedancken stynd uns nicdO ' ^ ' ^
unbewust . Und nach seinem Exempel sollen
auch wir je einer den andern / nach demjenigen /
was wir sechsten erfahren / mit allem Fleiß un¬
terrichten .

Es tragen zwar die höllischen Geister einen Der Trüffel
tödllichen Haß wider alle Christen / doch am ^ H «m » ab -
meisten wider alle Münch und Kloster . J , mg - ' " " EH "'
stauen . Sie legen ihren Füssen Fallstrick
wo sie nur können und mögen : Sie suchen ihre Kloster

Gemüther mit allerhand gottlosen / und unkeu - graun ,
sehen
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Welches von dem H . Hieronymo /
scheu Gedancken zuverkehren : aber lasset euch

nur keine Furcht einjagen . Dann durch das

H . Gebet ! / und durch das Fassen / werden ih -

nen a ! sobald ihre Krachen benommen - jedoch

aber wann die leidige Teufst ! schon ein wenig

aufhören und nachlassen / so sollet ihr darum

nicht mcmien / daß der Dieg schon völlig erhal¬

ten sey . Dann wann sie geschlagen und über¬

wunden seynv / so pflegen sie nur dcsio grimmi¬

ger wieder aufzustehen / und auf eine andere

Weife zu streiten / haben sie mit den bösen Ge «

dancken nichts ausgerichtet / so kommen sie m t

Furcht und Schrecken / bald in Gestalt der

Weiber / bald in Gestalt der wilden Thieren /

bald lassen sie sich sehet ! in Gestalt der gisttigen

Schlangen / bald wie die allergröste und grau¬

samste Riesen / ja gantze Scdaaren Äriegs -

Volck thun sie offrermahlen für Augen siel -

vie teuffli - len . Jedoch müssen alle diese Blendereyen /

Hclychensl ( m ) dem H . Creutz - Zeichen weichen , und

m ,ch>vmsm durchgehen . Wann "ihnen aber ausdicse Wei -

av oe >» ^ ^ bekriegen nicht angeht / so sangen sie an

wahrzusagen / und unterstehen sich zukünfflige

Dinge zu entdecken . Und wann sie auch diß -

fais verachtet werden / so thun sie alsdann den

Fürsten aller Bosheit / und den Obersten alles

Bösen / um Hülff anrüsten .

Sanften pflegte der H . Antonius offter -

mahl zu erzchlen / daß er den Teufst ! in derjeni¬

gen abscheulichenGejialt gesehen hab / wie ihn

der stetige Job / aus der gehabten Offenbah -

rung beschreibet : Seine 2 lugen nehmlich /

feynd wie Augen - Lider der Morgen -

Rörhe / es gehen Lampen aus seinem

Mund / gleich wie die feurige Lacklen .

Zudem so war sein Haupr - Haar bren¬

nend / und auß seinen Naß - Löchern

kommt ein Dampftheraus / wie anst ei¬

nem siedenden Hafen . Sein Achemmacht
die Ixohlen brennend / und aus seinem

Mund gehet eine feurige Flamm . Auf

diese Weise derowegen / sprach der H . Anto¬

nius / liesse sich der Oberste der Trüffeln / se¬

hen / und thäte mir / ich weiß nicht was für

grosse Ding mit seiner gottlosen und groß -

sprechenden Zungen verheiffen , Aber GOlt

der HErr behaltet den Sieg / welcher zudem

Job sagt : Er wird das Eisen wie Spreuer /

das Err ; »wie ein faules Holvi / und das

Meer der Erden gleich achten : irem die

Tiefte , wie einen Gefangnen / den Ab¬

grund aber wie ein Sparziergang . Und

i ; / y . durch seinen Propheten sagt er also : Ich will

Est . lo / 14 . ihnen nachsagen / und sie angreiften / ich

will den ganrzen Erd Txreiß / wie ein Vo¬

gel -- Nest anfallen / und wie die verlas
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Deß Teuf - jene Eyer hinweg nehmen . Und milLie -

feis s inr sin tödllichen Worten thut der BößwichtW -

D ' ch . Wert seilen ein und anderen frommen Menschen

6 » " '." !! . E fangen / und in sein Netz bringen / wir aber

müssen weder seinen Verhcissungen glauben /

noch seine Verrohungen fürchten : Dann er

Pfleg / gar offt zu bLi - aen / ' und sagt keine
Warheit . Und wann er nicht laurer Lugen

redre / wie könnte er solche grosse und so unend -

/ stauben .

§
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lich viel Dinge verheissen / da er doch ( n ) m .t AntoniuK »

dem Angel deßH . Creutzes von Christo JCsu

unserem HErren / wie ein Brach gefangen ist /

und wie ein unvernünfftiges Thier / ist er mit

einer Halffter gezaumet / und wie ein flüchtiger Job . 40 / r - >
Leibeigener steckt er in Ketten und Banden / die

Lefzen feynd ihm mit einem Ring verschlossen /

damit er die Gläubige nicht seines Gefallens
verschlucke .

( 0 ) Er istnemlich wie ein Spatz zur Kurtz - Der LeuM

weil / von Chhristo dem HErrnangestsselt / an - ist wie ein

jetzo beweinet er seine Mitgestllen / daß sie / als - putz von

die Scorpivnm und Schlangen / den Füssen Cknsiv deut

der Christen müssen unterworfn seyn . Seht angs -

derowegen / meine Bruder / derjenige / wel - ^ H " ' '

cher sich zuvor berühmte alle Meer zu vertilgen /
derjenige / welcher sich austhäte / als wann er

den gantzen Erdkreiß in seiner Hand hatte :

Geht / derselbige kan von euch überwunden

werden / ja er kan mich nicht einmahl verhin¬

dern / daß ich nicht wider ibn rede . So sollen

wirderohalben / meine Kinder / diese hoffarti -

ge Ruhmsüchtigkeit / samt allen ihren leeren

Worten verachten : Derjenige Glantz / damit

der leidige Trüffel leuchtet / ist kein rechter

Glantz deß wahren Licchts / sondern er schmeckt

nach Feuer und Flammen / welche ihn ewiglich

werden brennen . Und ob er schon von einem

Ort gantz Wort - schnell hinweg weicht / so

thut er doch aller Orten seine Pein und Quaal
micsich nehmen .

Bißweilen thun sie uns auch ( und pfuy der

Boßheit >mit lieblichem Gesang und Psalmen

singend erscheinen / und mit ihrem gottlosen

Maul / die Wort der H . Schrifft mißbrau¬

chen . Vielmahl wann wir laut lesen / thun

sie uns als ein Wiederhall / auf die letzte Wort

antworten . Die Schlaffende thun sie zum

Gebett aufwecken / damit sie ihnen den Schlaff

benehmen : Sie nehmen auch die Gestalt / und

die Kleidung der fürnehmsten Vatrcrn und

Vorstehern an sich / sie befassen die Bruder /

und thun denselbigen ihre vorige Sünden / de¬

ren sie Wiffenschafft haben / fürrupsten : Aber

sowohl ihre Besiraffungcn / als ihre Ermah¬

nungen zum Fasten und Wachen / soll man

verachten . Dann um dieser Ursach willen /

pflegen sie solche uns wohl bekandte Gestalten Die Trüffel

an sich zu nehmen / damit sie uns durch die thun ihrer vjkl

Aehnlichkeit der Tugend / desto leichter können curch tte

bekriegen / das Gisst beybringen / und die Un - ^ hüilchkett

schuldige / durch die verstellte Ehrbarkeit / zum ^ Tugrnde «

Fall bringen . Endlich geben sie auch für / die - oEM >

ses Leben seye unmöglich / und gar zu streng /

damit sie durch die schwere Einbildung dieses

Stands / eine Verzweiflung / aus der Ver ,

zweiffiung aber einen Verdruß / und aus dem

Verdruß / eine Zag - und Trägheit / zuwegen
bringen . Drum sagt der von GOTT das

Wehe anzukündigen gesandte Prophet Haba -

tuc : wehe demjenigen / weicher seinemHabac . » / if

Nächsten einen Tranck gibt / und seine

Galt darunter vermischet Dann derglei¬

chen Ansiifftungen , verderben den Weeg /

welcher zum Himmel führet . Dahero hat un¬

ser



46 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Antonius . serHErr und Heyland / als Er noch aufScden

war / und da die TcuffU widcr ihren Willen

dir Warheit bekennten ( dann sie sagten die

Wa > heil : Du bist Christus der Sohn

Luc . 4 / 41 . deß lebendigen GMcees : ) ihnen dannoch

das Maul beschlossen / welcher sanften die ge -

Man soll dem bundene Zungen der Menschen pflegte auf - ulö -

Leiiffei nicht st , , / damit sie nicht mit dem wahren Lob das

glauben / Gisst der Boßheit vermischten : Und damit

^ nnl . !ü .? " wic nach seinem Exempel / den bösen Geistern /

revt ) wann sie uns schon nützliche Ding rathen /
' dannoch kein Gehör geben sollen : Dann es ge¬

bührt sich nicht / nachdem : uns die geistliche

Freyheit und die iebhaffke Gebo .' t der heiligen

Schrifft von Christo JEsn gegeben worden /

daß wir uns von dem Temst ! sollen lassen für -

schreiben / welcher selbst seine Ordnung vLrlas -

sen / und das Gebort GOttcö überrrecten W .

Und eben darum hüt ihn unser HErr auch yeis -

scn schweigen / als er aus der H . Schrifft reden

wollte / dann zum Sünder sagt GOll der All »

Psal . 4 , / l 6 . mächtige : warum verbündest du nicinö
Recht / t '.nd nimmst meinen Sund durch

deinen Mund . Die Trüffel / mit einem

Wort / thun allerhand Blendcreyen anstel¬

len / öfft reden sie Milden Brudern / bißweilen

machen sie ein Geräusch und Unruhe / etliche

« rgreiffen siebeyderHaNd / offtermahl thun sie

pfeiffen / und gantz groh heraus lachen / damit

sie auch nur durch eine kleine Find / das Christ¬

liche Hertz können einnehmen . Und wann sie

endlichen gab nichts ausrichten / so thun sie

aufs letzte ihre Schwachheit mit heulen und

weinen bekennen . Nun hat zwar unser HErr

und Heyland / als ein wahrer GOtt der seine

Majestät wohl erkennte / den Teuffeln zu ver¬

stummen gebötten : Wir aber sollen den Fuß «

siapffen der Heiligen nachfolgen / und den

Weeg derjenigen wandle « / welche den Betrug

deß Teussels klar gesehen / und dahero gesun -

Psal . ; 8 / r . z . gen haben : AIs der Gottlos wider mich

stunde / da bin ich verstummet / und de¬

müthig worden / und nichts gcredl /

Ps . z ? / 14 . auch nichts was guc war . Und wiederum :

Ich aber war wie ein Tauber / und hörte

nicht / und wie ein Smmmer / der sei -

, nen Mund nicht auschuc / rmd wie ein
Mensch der nicht Hörer . CHrisius un¬

ser Heyland / hat den Trüffeln das Still¬

schweigen / als ein vollmächtiger HErr gebor¬

ten / wir aber sollen denselbigen nichts glauben /

so werden wir ohnsehlbahr überwinden / wann

sie uns schon heißen betten / wann sie bathen zu

fasten / so sollen wir dasselbige nicht thun / we¬

gen ihrer Worten / sondern nach unserer Ge¬

wohnheit . Und wann sie uns endlich dergc -

stalten anfallen / daß es das Ansehen hat / als

werde es unser Leben kosten / so sollen wir dan¬

noch dichlbige vielmehr vertanen / als fürch ,

tem Dann sic seynd schwach / und können zwar

viel kroten / aber w neg ausrichten . Nun

weiß icb mich zwar wobt zu erinnern / daß ich

schon einmahl kürtz ' iM von dicht Sach geredt

habe / dannoch will eben dieses ansetze » etwas

weillauffliZers erklären / dirwnlen die Wie¬

derholung eine null desto grössere Behutsam¬

keit verursachet .

Durch die Aukunfft deß ewigen Sohns Die Mensch .

GOttes / aus dich Welt / ist der Feind zcr - wcr » nq

stöhret / und all sein Stärcke Kraffl - ioßwsr - ^ buiiihat
den . Und in Vedenckung seiner vorigen

Krasst / und weil er als ein aller Tyran ftincn '

Fall steht / als thut er ungestümnüg zu unstch .

rem Schaden toben und wüten : Und dan¬

noch kan er ein Christliches / und auf GOTT

vertrauendes Hertz / weder Mit den bösen Ge -

danckcn / noch andern Argüstigkciten verkeh¬

ren . Dann es ist Sonnen - klar / daß unseri

Widersacher / dicweilen sie weder Fleisch noch

Blut haben / sich nicht können mit dem aus¬

reden / daß sie uns darum nichts abgewin¬

nen / dieweilen sie bey der inneren und ver¬

schlossenen Thür / nicht hinein können . Dann

wann sie einen gebrechlichen Leib hätten / daß

man sie und ihren Eingang scheu könnte / so

würd ihnen gewißlich der Zugang gesperrt

'werden . Dieweil sie über ( wie gcmeldk ) von

dieser Hindernüß bcfreyt seynd / und auch das

Verschlossene durchdränge : ! / und allenthalben

in der Lufft herum flogen können / als ist es hell

und klar / daß die Versammlung der Gläubi¬

gen / um ihrer Schwachheit willen unverletzt

verbleibe . Und endlichen so , würde dieser gott¬

lose Haussen / neben dem Fürsten aller Trüf¬

feln / welchen derHeylanoimH . Evangel -o ei - Ivan . 8 / 44

nen Totschläger / und einm Vatter derBoß -

heir heissec / nicmal ' t im Streit wider uns ge¬

wichen sinn / wann ihnen nicht die Gewalt Wa¬

be geschmälert worden . Und wann ich dißfalls

liege / warum verschonest du mir / du Satan /

der du doch allenthalben herum laustest ? war¬
um kernst du der du doch an keinem Ort ver¬

schlossen bist / die Standhafftrgkeit derjenigen /

weiche recht leben / und wider dich streiten /

nicht zernichten ?

Vielleicht aber liebst du uns / die du doch

täglich begehrest zu unterdrücken ? Oder ist es

glaublich / daß du ein Lehrmeister deß Eulen

seyest / und daß du allen Frommen mehr ver¬

langest zu nutzen / üls zu schaden ? Und was kän Dem Teuffcl

dir so lieb seyn / als diejenige beschädigen / wel ' iilmchtt lie -

che den Lastern männlich widerlichen ? dannbe / salsMm

wie die H . , Schrifft sagt : Die (portseirgkeir neicjcmqe ,

ist denn Sünder ein Greuel . Und wer hat ^

ein solches boßhc -ffriges Hertz / wie du ? wer ^

untersteht sich seine vorbedachte Nachstellum s^ ^ ,,

gen also ins Werck zu richten ? wir kennen ^ ci . l >; r .
dich schon / du unflätiges Todten - Äaß / wir

Christen wist n schon / und drauff leben wir

auch / daß wir dich sicherlich dörffen cmgreiffen /

dicweilen du von unserem HErren und Hey -

land geschwächt worden . Du wirst mit deinen Die

eigMmM '. len durchschossen / dieweil auff alle Schwachheit
deine Drohungen feine Wirckung erfolget r ^ ßTeuffm -

Und wann wir betrogen werden / warum thust

du uns mit erdichtem Schrecken und allerhand

Riesen - Gestalten angroffen ? wann dem Wil¬

len die Möglichkeit folget / so hast du genug

an deinem bösen Willen . Dann das ist der

Mächtigen ihr Gebrauch / daß sie nicht langaller-
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Welches von dem H . Hieronymo /
allerhand äufferliche und betriegerische Hülff-
Mittel dörffen zusammen suchen / sondern durch
ihre eiaenc Krafft können sie ihren Willen erfül¬
len . Du aber ebendarum / dieweil du mit der
Veränderung in allerhand Gestalten / uns als
die einfältige Kinder begehrest zu bekriegen /
als thust du nur desto klarer deine erschöpfst «:
Kräfften an Tag geben . Sag mir / hat dann
derjenige Engel welcher von GOtt wider die
Affyrier gesandt worden / den Beystand der
Kriegs - Volcker vonnörhen gehabt / oder hat
er viel Geräusch oder Geschrey und Tumult
angefangen ? hat er sich nicht vielmehr eines
stillen Gewalts gebraucht / und geschwinder
als man ein Wort redt / hundertund fünff
und achtzig tausend der Feinde nach dem Be¬
fehl GOttes erschlagen ? Euch dcrowegen /
dieweil ihr an Kräfften so schwach seyd / wird
ohnfehldahr der erdige Untergang über den
Hals kommen .

Vielleicht aber wird mir einer fürwerffen /
und sagen : Wann dann die Krafft deß Teuf-
felö so schlecht ist / warum hat er dann deß ste¬
tigen Jobs sein gantzeü Haust über den Haus¬
sen geworffen ? Warum hat er / nachdem er ihn
um all sein Vermögen gebracht / auch so gar
das Fundament der Mauren umgekehrt / und
alle seine Kinder zusammen vergraben ? Und
warum hat er ihn dann mit solchen bösen Ge -
schwären können schlagen ? der mir dieses für -
wirffet / der höre hingegen und wisse : Daß der
Teuffel dieses alles nicht hatte vermögt ohne
die Zulassung GOttes / als welcher ihm den
Gewalt wider uns um zweyer Ursachen willen
bisweilen pflegt zu geben : Nemlich zu Erlan¬
gung einer grossem Ehr und Glo / y / wann Er
uns probirt und verbucht ; Item zu unserer Be -
siraffung / wann wir gesündiget haben . Ja
vielmehr kan man hieraus abnehmen / daß der
Teuffel gar nichts / auch nicht wider diesen ein¬
zigen Menschen hätte können und vermögen /
wann er nicht von GOtt dem HErren den
Gewalt empfangen hätte . Dann keiner thut
dasjenige / was er für sich selbst thun kan / von
einem anderen begehren . Aber was sag ich
lang von dem S . Job / welchen doch der
Teuffel nicht hat können überwinden ? so hat
er auch nichts vermocht / aus eigner Skärcke
wider sein Vieh / und wider seine Schaaf oh¬
ne die Zulassung GOttes . Drum heißet es

, in dem H . Evangelio / Die Teuffel aber
baren und sprachen : lOilr Du uns von
hinnen ausweiden / so erlaube uns in die
Heerde Schwein zu fahren . Und wann
dann die Teuffel diese Schwein ohne die Er -
laubnuß .GOttes nicht haben dörffen umbrin¬
gen / um wieviel weniger werden sie das Eben -
Bild GOttes den Menschen / dieses dem Er -
schaffer so liebes Geschöpfs ohnverlaubtdörffen
zu Grund richten ?

Liebe Bruder es seynd f p ) siarcke Waffen
wider die Teuffel ein auffrichtiges Leben / und
ein sieiffer Glaub an GOtt den Allmächtigen .
Glaubt mir als einem Erfahrnen : Der Sa¬
tan fürchtet das Machen derjenigen / welche
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ein rechtes Leben führen / er fürchtet ihr Betten Antonius .
und Fasten / ihre Sanfftmuth / die sreywilli -
ge Armuth und die Verachtung der eitlen Eh¬
re / item die Demuth / die Barmhertzigkeit /
die Beherrschung des Zorns / und fürnemlich
ein reines Hertz in der Liebe die da ist in CHri -
sio JEsu . Es weiß nemblich die höllische
Schlange gar wohl / daß sie sich nach dem Be¬
fehl GOttes den Füßen der Gerechten muß
unterwerffen / dann also sagt unser Heyland :
Seht / Ich hab euch Gewalt gegeben Luc . i o / iy .
zu wetten aufs die Schlangen und Scor -
pionen / nnd über allen Gewalt deß bö¬
sen Lemds .

Und wann schon die Teuffel auch dergleichen DieVorsa -
thun / als ob sie die künffrige Dinge vocwü - g » ngen deß
sten / und thun die ankommende Bruder an - Tmssels soll
melden / und wann auch dicstlbige schon kom - ' " ° »
wen / so solle man dannoch diesen Lügnern nicht
glauben : Dann eben darum kommen sie mit
dergleichen Zeitungen / damit man ihnen glau ,
be / und damit hierdurch ihrem Betrug ein
Zugang gemacht wurde Dieses aber solle
ein Christ für kein Miracul halten / dieweil sie
nemlich wegen ihrer leichten und geschwinden
Natur allenthalben herum schwärmen / und
also nicht allein den Rcystnden zu Fuß / son ,
dern auch so gar den Reuenden können bevor -
kommen und ihreAakunffc vermelden . Dann Daniele, i ; .
diejenige Ding welche noch nicht einmahl an - c ; - v . 4 - .
gefangen seynd / die können sie nicht sagen Die zukünff-
( dieweil Gott dem HErren allein die zukünff- Di " g
tige Dinge bekandt seynd / ) sondern nur solche
Sacken thun sie den Einfältigen und Unwis- ^ !
senden vorsagen / welche würcklich ihren An¬
fang bekommen haben . Und wie leicht können
jetzund die Teuffel n§>gm ihrer Geschwind -
und Bchändigkeit dich unsere Zusammen «
kunffc und alle wider sie geführte Reden / denen
wen Entlegenen vermelden / ehe und zuvor ei¬
ner aus uns andersiwo das geringste darvon
thut sagen ? und dieses alles / was ich da sage /
kan auch durch Beyfpiel dargethan und erklä¬
ret werden . Exempel - Weist / wann ein
Bruder von Thebaida oder von einem andern
Ort außreystt / und die Teuffel sehen wo er hin ,
gehet / so können sie durch die vorgnneldte Ge - Durch Vey-
schwindigkeit wohl vorsagen / daß er komme . Hülff vnGe -
Eme solche Beschaffenheit hat es auch mir der schwmdigkeit
Übergießung deß Nil - Flusses / wann sie in Hun t ie
Libiopiä oder in Moren - .Land sehen / daß es ^
grosse Regen gibt / darvon der Fluß gemeinig - " Eige
lieh wachset und übrrlauffet / da kommen sie vor .
in Egypten und thun die Ankunfft deß Flusses '
verkünden . Dieses aber könnten eben jowohl
auch die Menschen thun wann sie eine so schnel¬
le und behende Natur hätten . Dann gleich ,
wie vorZeiten der Wächter deß Davids / die¬
weil er in der Höhe war / die Ankommende bäl -
der als diejenige / welche in der Niedere wa¬
ren / von weitem gesthcn / und darmit kein un¬
gewisses oder zukünfftiges Ding / londern die 2 . Nr -, , r2 .
Ankunfft der Herbeynahenden vorgssagk hat : 4 - 24 -
aü'o thun auch die Teuffel / welche auff alle
Sachen genaue Achtung geben / mir Bey -

Hülff

Dinge vor¬
igen.



Antonius .

Dv >n u >-
sp ! ling der
Siede » / wel¬

che miß den
Götzen -Bil -
der » vor Zei¬
len gehört
worden -
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Hülff ihrer Geschwindigkeit einander aller¬

hand Bottschafften bringen / wann es sich

aber vielleicht zutragt / daß aus göttlicher An¬

ordnung die angefangene Sach nicht zu ihrem

End gelangt : das ist / wann entweder dieRey -

sende aufdem halbenWeegwieder umgekehret /

oder wann die am Himmel Hangende wassrige

Wolcken / wieder in die Höhe deß Himmels

hinauffahren / und kein Regen kommt / als¬

dann wird der Fehler dieser Berriegern / und

derjenigen welche denselbigenglauben / entde¬

cket . Und dieses war der Anfang deß Götzen -

Diensts / dann um dieses Betrugs derVor ,

uno Weissagung willen / wurde den leidigen

Trüffeln / welche aus den Götzen - Bitdern re¬

deten und antworteten / vor Zeiten geglaubet :

Aber bey der Ankunfft unsers HErrn JEsu

CHristi / welcher ihnen das Stillschweigen

aufferiegt hat ' / seynd dieselbige erstummet / und

haben den Zulaufs und den Glauben verlohren :

Und mein / welcher Actzt wird dessentwegen /

wann er schon in Erforschung der Kranckheit

durch die sanffte Berührung der Puls - Adern

die grosse Hitz vorsagt / für einen göttlichen

Propheten gehalten ? Und wer thut einen

Schiff - Patronen / welcher den Lauff seines

Schiffs an dem Gestirn deß Himmels erkun¬

diget / dessentwegen für einen Gott erkennen ?

Lobtmannichtan einem Ackersmann wann er

von der Hitz deß Sommers / oder von der Kal¬

te deß Winters / oder von der Grösse und Vie¬

le deß Gewässers redet / vielmehr seine Erfah¬

renheit / als daß man ihm etwas göttliches thä¬

te zueignen oder zuschreiben ?

Und gesetzt / daß die Trüffel wahre Ding

könnten vorsagen / sagt mirdannoch / was nu¬

tzer es uns die zukünfftige Ding vor wissen ? Ist

dann jemahl ein solcher Vorwiffer scelig / oder

hingegen ein Unwissender in solchen Dingen

verdammt worden ? nichts weniaers - Dann

nicht durch die Prophezei ) - oder Wahrsagung /

sondern durch die Haltung der göttlichen Ge¬

borten thun wir die himmlische Glocy / und

hingegen durch die Ubettrettung deroftlben die

göttliche Straff verdienen . Keiner aus uns

hat dessentwegen dieses Leben angewetten / daß

er die zukünfftige Dinge erfahre : sondern viel¬

mehr / daßer durch die Haltung der göttlichen

Gebotten aus einem Diener ein Freund GOt -

tes werde . Wir sollen uns lassen angelegen

seyn / nicht das Künfftige vorzuwiffm / son¬

dern daß wir die Göttliche Befehl vollziehen :

wir sollen auch für unser Belohnung wegen

des geistlichen Lebens nicht die Prophezeyung

und Wahrsagung / sondern vielmehr den

Sieg wider die Trüffel von GOtt dem HCr -

ren als unserem Helffec / begehren . Wann

aber je einer verlanget zukünfftige Dinge zu

wissen / so thue er sich um ein reines Hertz be¬

werben : dann ich glaube gantzlich / daß eine

GOtt - dienende Seel / wann sie in ihrer er¬

sten Unschuld verbleibet / mehr könne wissen

als die leidige Trüffel selbsten . Eine solche

Seel hatte der H . Prophet Elisäus / welcher

auch vor andern allerhand Wunderwerck ge¬

than hat .

Nun will ich euch noch ferners auch die übri - Das , z .

ge Falschheiten der Tenffeln erklären Wann Capital ,

sie zu Nachts erscheinen / so pflegen sie sich für

Engel deßLiechts zu verkauffen / sie loben un¬

sern Fleiß / sie verwundern sich ob der Bestän¬

digkeit / und vecheissen uns die zukünfftige

Belohnung . Wann ihr aber solcheGespen -

ster sehet / so thut sowohl euch als eure Woh¬

nungen mit dem H . Creutz bewaffnen / und

alsobalo werden sie d .e Flucht ergreiffen : Dann Der Trüffel

sie fürchten dasjenige Siegs - Zeichen / durch fliehet das

welches unser HErr und Heyland die Fürsten - Crentz / und

thum und die Gewaltige der Lufft beraubet / E ^ ^ ' .
und zu schänden gemacht hat . Sonst pfie -

gen sie auch ihre angenommene Glieder un - '

terschiedlich zu verstellen / und sich gantz frech

und unverschämt vor unseren Augen zu erzei¬

gen / damit sie das Gcmüth mit Furcht / und den

Leib mit Schrecken überfallen mögen . Aber

auch diese Spöttereyen thut der vesie Glauben

leichtlich zu schänden machen .

Es ist auch nicht schwer ( g ) die gute und die Der llnter .

böse Geister zu unterscheiden / welches aus son - dergu -

derbahrer Anordnung GOttes also geschahen ^

kan . Die Erscheinung der H . Engeln ist lich . böstnGus .er .

Ich und ruhig / dann sie zancken nicht / sie

schreyen nicht / ja sie lassen ihre Stimm fast nicht

Kören : sondern gantz still und sanffc machen Der ante »

sie sich hinzu / und thun dem Hertzcn eine Freud /

eine Frolockung und eine Vertraulichkeit ein - ist

gießen . Dann bey ihnen ist GOtt der HErr / „ As " "

das ist / der Ursprung und die Brunn - Quell al - " *

ler Freuden . Es wird auch das Hertz nicht ver¬

wirrt / sondern sanfft und wohl zufrieden / und

mit einem Englischen Liecht erleuchtet : Es wird

die Seel vor lauter Begicrd der himmlischen

Güter gantz brennend / ja sie würde ( wann eS

seyn könnte ) die Wohnung deß menschlichen

Leibs durchbrechen / und nach Entladung der

sterblichen Glieder mit den Engeln der Seelig -

keit zueylen . Ferners ist ihre Gutlhätigkeit

so groß / daß wann etwan einer aus mensch¬

licher Schwachheit ab ihrem wunderbahrli -

chen Glantz erschröcket wird / sie demsel -

bigen alsobald alle Furcht aus dem Hertzen

hinweg nehmen . Also hat gethan der H . l -' ucü c . 11 .

Ertz - Engel Gabriel / als er mit dem Zacharia v - r

in dem Tempel redte ; also thäten auch die En¬

gel welche die Jungfräuliche Geburt den Hir - >l . c . 2 . v . i » .

ten verkündet haben : item die Engel / welche

den Leib deß HErren bewahren / welche allzeit

sagten : Ihr soll « euch nicht fürchten . Match . 28 /

Dann die Furcht kommt offtermahl her / nicht v . f .

so sehr aus einem Schrecken deß Gemüths / als

aus dem Anschauen grosser und fremder Sa - *

chen . Hingegen seynd der bösen Engel ihre An¬

gesicht « grausam / ihre Stimmen erschrecklich / Die böseEn -

dieGedancken darbey schändlich / ihre Frolo - scl spenema

ckungen und Bewegungen aber gleichen dens >auian ,e

frechen Jünglingen / ja gar den Mördern rund

darmit wird der Seel eine Furcht / den Sinn -

ligkeiten aber ein Verdruß und Trägheit einge¬

jaget . Item so entstehet hierauffem Haß der

Christen / eine Traurigkeit und Verdruß bey

den München / die Erinnerung seinerVerwanv -
ten /



Welches von dem H . Hieronymo /
ten / die Furcht deß Tods / böse Begierden / die

Ermüdung in der Tugend und endlichen die

Dunckelhcit deß Hertzens . Wann über nach

Furcht und Schrecken eine Freud / ein Ver¬

trauen auffGOll / unv eine hertzliche Liebe erfol -

DitSicher - get / so sollen wir daraus abnehmen / daß die

heitim Secl Hülssvon oben herunder ankommen sey : dann

ist eine Äazei - die Sicherheit der Seelen ist eine Anzeig

x , gung ber der gegenwärtigen Majestät GOttes . Dahe «

gegeavärl «- xy hat sich Abraham der Patriarch erfreuet / als

er GOtt den HErren gesehen hat : Item so hat

!/ : § 0 " ^ , . . derH . Johannes die Ankunfft Maria / welche

? / 4 ^ denErjchaffer aller Dingeinihrem Leib trüge /
. !il! ' hina - ge « vie empfunden / und ist frolockend auffgesprungen /

whailende auch ehe er gebohren ward . Hingegen aber /

M 'cht ist eine wann die eingejagte Furcht verbleibt / so ist der

Uttgi .' ims böse Fe -ud vorhanden : dann er die Seel nicht

) tiß vrr Feind wieder erquicken kan / wie vor Zeiten der Engel

Mhairden . Gahxiei / weicher der allerseeligsten Jungfrauen

i!iic . i / v . r r - hrfohlen hat / sie soll ihr nicht fürchten : Mas «

^ o - siu auch dorten die Hirten von der Englischen

-H Bottschajfc seyndgetröstet worden . SondernBottschajfc seyndgetröstet worden . Sondern

vielmehr thut er die Furcht vermehren / jabiß n

die Grub der Gortiosigkeit und deß ewigen Un¬

tergangs sucht er die Menschen zu stächen .

Und in Ansehung dieses Schreckens / hat die

blinde Heydenschafft deß göttlichen Vcrbotts

unwissend die Trüffel für Götter gehalten .

Die Christliche Völcker hingegen hat GOtt

der HEc nicht lassen mit dergleichen Falschhei «

ten verführt werden / als welcher denTeuffcl /

da er ihme selbsten im H . Evangelio die Beherr «

schung der gantzen Welk freventlich einbilde¬

te / auffoieNasen gesä ) lagen / und gesagtha ' :

Matth . 4 / i o . Gehe hinweg Saran / dann es sicher ge¬

schrieben : Du sollt änderten Gtvrr deinen

HErrn / und Ihme allein dienen . Und eben

diese Wort seynd auch uns erlaubt zu gebrau¬

chen - Dann darum hat unser Heylano diese !«

bige gerrdt / dcrrmit wirdardurchin dergleichen

Versuchungen den Feind sollen zurück treiben ,

var i y .Cap . Dieses liebe Brüder / ermähne ich euch auch /

Nan soll daß ihr vielmehr sorget ein frommes Leben zu

mehr Sorg führen / als die Gnad der Wunder -zeichen zu

erlangen . Und keiner aus euch / welcher viel¬

em A - ^ e« insi .hr -en / l - ichtZeichen thut / solle sich die Hossarth lassen
„ Eilüder - emnehmen / noch diejenige verachten / welche
Deichen «u
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keine Wunder wücckm . Vielmehr schauet

auff eines jeglichen seinen guten Wandel : dann

in diesem Leben gebührt es sich / daß ihr nach der

Vollkommenheit trachten und dasjenige errei¬

chen sollet / was euch noch abgeht . Das Zeichen

thun ist unser Wenigkeit zu hoch / und nur ein

Werck der göttlichen Allmacht / daher sagt un¬

ser HERR und Heyland zu seinen Jüngern /

welche sich dieser Gnad berühmten : Lreuer

euch nicht / daß euch die Teuffel Unter¬

than seynd / sondern dieweil eure Ra¬

inen geschrieben seynd in den Himmeln .

Dannvie Einschreibung deß Namen in das

Buch deß Lebens ist ein Beweißthum der Tu¬

genden / und der Verdiensten .- die Austreibung

aber deß Teuffels ist >me lautere Gabe GOr¬

tes . Dahero wird denjenigen welche sich nicht

wegen ' ihr er eignen Mühe und Arbeit / sondern

§ . ? . rieben oer Väner .

u . anderen beschrieben worden . 49
der Wunderlichen halber berühmen / und sa - Antonius .

gen : Haben wir nicht in deinem Namen Match . 7 / 22 .

die Teuffel ausgerreiben ? und in deinem

Namen viel Zeichen gethan ? zur Antwort

werden : Warlich sag Ich euch / Ich ken ,

ne euch nicht / weicht von Mir ihr Ubelkha -

ter . Dann der HErr erkennet nicht die Weg

der Gottlosen . So sollen wir derowegen um

die Gnad die Ginster zu unterscheiden / ernstlich

bitten .' aufdaßwirncmlich /wiedieH . Scbrifft r - Jean . 4 / 1 .

sagt : nicht einem jeglichen Geist glauben .

Ich walte zwar lieber nunmehr meiner Red Das r » .

ein End machen / und stillschweigend überge - Eap «

hen / was meiner Wenigkeit begegnet ist : Da¬

mit ihr aber nicht vermeynet / ich habe verge ,

bentlicheund unvermöglicheDing fürgebrachl /

als will ich nichts destowenigec ( ob ich schon für

unweiß und thorecht würd gehalten werden /

dannGUtt der HErr / welcher die Heimlichkei¬

ten deß Hertzens erkennt der weiß / daß ichs nicht

aus Hoffart sondern um eures Nutzens willen

sage ) aus vielem nur etwas wenigs erzehlen . O

wie osst thaten sich die bösen Geister unterfan¬

gen mich durch eitele Ehr und allzugcosses Lob A " / der H .

in Hoffart zu bringen / da sie doch hingegen

von mir O ) lauter Fläch und Schelt - Wort

empfirngen ^ wie osst sagten sie mir vor die zu , 2 -

kunsftige Vermehrung deß Wasser - Flusses

Nili / da sie doch kein andere Antwort von mir

bekamen / als : was gehet euch dieses an ? Owie

osst thaten sie mich in Gestalt der bewaffneten

und drohenden Soldaten überfallen / und mit

Scorpionen / mit Rossen / mit wilden Thieren

und unterschiedlichen Schlangen umgeben /

und mein gantzes Hauß anfüllen darinnen ich

war / daichhingegen mitdemPsalmisten pfleg¬

te zu singen und zu sagen : Diese verlassen sich Psalm 19 / s .

auff wagen und jene auff Roß / wir aber

wollen im Namen unsers Gorres anruf »

fen . Undalsobald wurden sie durch die Barm -

hertzigkeit GOttes in die Flucht getrieben . * Dieser

Einsmahls kamen sie zu mir mit einem grossen teuflischen

Liecht umgeben / und sagten : Siehe Antom / ^ tegiihiing
wir kommen daher / dir unsern Glantz zu zeigen . off -

Ich aber thäte meine Augen beschliessen / und ^ ' ^ ' E "

wolte sie nicht einmahl anschauen / sondern ich ^ ben cerHei -

wende mich zum Gebet ! / und im Augenblick sjgxnBcsihe '
war all ihr Liecht verloschen . Über wenig Mo - ür ^ oNun ,

nat hernach / als sie bey mir anfiengen die Psal - rmLe -

men zu singen / und aus der heiligen Schufst c» ß H .

mit einander zu reden / da thäte ich sie als einGe -

hör , loser nicht anhören . * Sie bcwegteneins - w - tu ^ Den

mahls und erschütterten mein gantzes Kloster / ^ ^ ' I ,

ich aber thäte unbeweglich in meinem Gebett ^ ^
verharren . Offrermahl fiengen sie einen Tu - ^ j « , '

mult und Getümmel an / bißweilm tantzeten / Buch im

offt pftifften sie - aber wann ich anhebte die z . Lap .

Psalmen zu singen / da würd all ihr Freud in In ,o „ ekr -

lauter klägliche Stimmen verändert . h " t aber

Ich zweiffle selbst / meine Kinder / ob ihr mir dea ^ xr - u »
glauben werdet / was ich euch sagen werd - Ich

sahe auf eine Zeit einen gar grossen Teuffel

welcher sich selbst die Krafft und die Fürsichtig -

keit GOttes that nehmen / welcher auch zu mir

sagte : Ankoni / was begehrest du für eine GnadG von
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50 Das Erste Buch von
von mir ? Ich aber warst demselbigen einen

Speichel in das Angesicht / ich that mich mit

dem Namen IEfu CHrijli bewaffnen / und

den leidigen Trüffel unerschrocken angreiften :

welcher mir aber also bald / so groß er aucb war /

unter den Handen verschwunden ist . Wann

ich fastete / so kam er zu mir in Gestalt eines

München : er zeigte mirBrodtundwolt mich

bereden / daß ich darvon essen / und meinem

schwachen Leib auch etwas gestatten wölke : du

bist eür Mensch / sprach er / und mit Menschli¬

cher Schwachheit umgeben : Lasse ein wenig

ab von deiner grossen Mühe und Arbeit / auff

daß du nickt elwan in eine Kranckheit fallest .

Aberichthate dieses schändliche Luder - Gesicht

alsobald erkennen : Und wann ich dann zu den

gewöhnlichen Christlichen Waffen meine Zu¬

flucht nähme / da that er nicht änderst als wie

der Rauch durch daö Fenster hinaus fahren

und verschwinden . Ferners hat er mir auch

in der Wüsten offtermahlen Gold fürgelegt /

damit ich mich entweder mit dem Ansehen des -

selbigen oder vielleicht gar mit der Berührung

solte besudlen . Ich kern auch nicht laugnen /

daß ich gar osst von den Trüffeln geschlagen

worden . Unterdessen aber pfleg . e ich zu singen

und zu sagen : Nacbrs wird mich scheiden

von der Liebe / die da ist in Christo

IEsu . Wann sie dann diese Wort hörten /

da ergrimmten sie wider sich selbsten / und nicht

aus meinem Befehl / sondern au ß dem Geh - isse

deffen / welcher sagt : Ichhab denSaranam

gesehen wie einen Blitz vom Himmel

herunterfallen / musten sie die Flucht neh ,

wen . Dieses derowegrn / liebste Kinder / hab

ich euch / damit ich mit dem H . Apostel Paulo

rede / an mir fürgebildet / damit euer H . Vor¬

nehmen weder durch die teuffelffche Schi¬

ckungen / noch durch einige Nachlässigkeit zer¬

störet werde .

Dieweil ich aber mit Eczehlung so vielerley

Dingen / welches ich doch zu eurem Nutzen ver »

meyne / allbereit thorechtundunweiß bm wor ,

den ; als will ich euch noch eins erzehlen / der

gäntzlichen Hoffnung / ihr werdet an meinen

Worten nicht zweifflen . Einsmahls thäte der

Trüffel an der Thür meines ClosterS anklopf -

fen : Und alLich hinaus kam / da sahe ich einen

erschrecklich grossen Niesen / dessen Kopff biß an

den Himmel hinauff reichte . Als ich ihn aber

fragte / wer bist du ? da sprach er zu mir : Ich bm

der Trüffel . Und was hast du / fragte ich wei -

ters / an diesem Ort zu suchen ? Darauffgab er

mir zur Antwort : Mein / warum thun mich

die Münch so vieler Dingen bezüchtigen ? und

warum verfluchen mich alle Christliche Völ¬

ker ? Sie thun dir recht / sprach ich : Dann sie

werden nur gar zuviel von dir und deinen Nach¬

stellungen belästiget . Er aber sagte mir hinwie¬

derum : ich thue ihnen nichts / sie aber pflegen

einander selbst zu beunruhigen und zu plagen .

Ich hmg ' gen bin gantz armselig worden . Und

mein / hast du nie gelesen / was die Schlifft

sagt : Die Schwerdrer deß Lernds haben

abgenommen brß zum End / und ihre

den Leben der Vätter /
Stadt hast du zerstöret ? und sieht ich hab

setz » kein Ort mehräch besitze keine Stadt mehr /

ja ich hab nunmehr weder Wehr noch Waffen :

dann bey allen Völckern und in allen Landen

erschallet der Christliche Name : Die Wildnüs -

sen scynd auch bereits aller Orten erfüllt mit

Einsivlern . Ich bitte derowegen / sie wollen

sich selbst m obachl nehmen / müh n aber mich

armen Teufte ! mit Ruhe lasten . Über die >e Red /

vielmehr aber ab der grossenGnadGOttes thä¬

te mich nicht wenig verwundern / und sagte zu

dem Teuffel : diese neue und unerhörte Ve -
kandnuß thue ich dir als einem Lügner wohl

nicht zuschreiben / sondern als ein Ertz - Be¬

trüger bist du diese Warheit wider deinen Wil - Durch des

len zu bekennen / gezwungen worden . DcmnNamenJE »

warhafftig hat Christus IEsus deine Kraff - fizs wird der

ten zernichtet / du bist aller Englischen Ehr b < ie .

raubtund thust dich armseeliglich in dem Kord

herum wcltzen . Kaum halte ich diese Wort

vollendet / da ward dieser teufflischeRi - ß durch

den allerheiligsten Namen unsers Erlösers

über den Hausten geworffen .

Ey derowegen / meine Brüder / warum sol¬

len wir uns lang besinnen ? warum sollen wir

uns mehr fürchten ? welcher Anlauffdeß Teuf «

fels wird uns können schaden Nässet sicher seyn

euer « Seelen : Keiner mach ihm selbst die G «,

fahr zu groß : keiner fürchte / daß ihm der Trüf¬

fel könne oder werde hinweg tragen / und über

einen Felsen hinunter srürtzen . Alle Angst

lasset euch vergehen : Dann eben darum / die -

weilen unser Heylanv / welcher unsere Feinde

überwunden hat / verspricht in uns zu blei - Ivan . 14 / 1».

den / als thut er uns auch vor dem Anlauft

deß Satans beschirmen . Seht der Trüf¬

fel / welcher sich mit seinem Anhang allerhand

Arglistigkeiten gebraucht / bekennt selbst - n / daß

er wider die Rechtgläubige nichts verw öge .

Im übrigen sollen alle Christen / vörderst

aber alle Münch und Einsidler grosse Sorg

tragen / daß nicht vielleicht durch ihre Hin ,

läßigkeit den Trüffeln ihre Kläfften vermehret

werden . Dann allermasscn sie uns und

unsere Gedancken geneigt finden / also pfle¬

gen sie sich auch gegen uns zu verhalten .

Finden sie vielleicht in unserem Hertzen em

böses Gemüth oder eine sonderbahre Furcht ,

so werden sie nicht änderst als v , e Mörder in

der Wildnüß die angefangene Furcht vermeh ,

ren / je langer je mehr auff uns dringen und un -

sere arme See ! peinigen und plagen . Wann Die Wehr

wir aber capffer und unverzagt in Gr 7 tt un - und ri -uffei »

sermHErrnund mildenh ' mmkischen Begier « w >de den

den entzündet seyn ; wann wir alles dem Willen Tevjftl .

GOttes anbefehlen und überlassen / so wird sich

kein Trüffel wider uns dörffen auflehnen : Soli¬

dem so bald sie sehen / daß unsere Hertzen befesti¬
get seynd / so muffen sie mit Schanden zurück

weichen . Also hat ver Teuffel den frommen

Job / welcher in GOtt gantz vest und stanohafft

wäre geflohen : hingegen den Unglücks eligen

Zudam / welcher der Vestigkeit deß Glaubens

entblößet war / hatte er m seine Strick und

Band verwickelt . So ist dann diesem nach ein
gutes



Welches von dem H . Hieronymo /
Line « eisili - gutes Mittel den bösen Feind zu überwinden
cti ? ,; lvndunl> x>je geistliche Freud der Seelen und die immer «
, ine bestände - währende Gedächtnüß und Erinnerung GOt .
ge Gedacht ^ . 11 ^
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Was man
bey den Ge¬
sichtern und
Erschein » « -
M fragen

^ solle .

Üa ^ qc>ttes kes : Und eine solche Seele wird alle Änschläg
«Uk - wie den Rauch von sich vertreiben /

und alle reufflische Widersacher mehr verfolgen
als fürchten . Dann es ist Sem Satan das zu »
künfftige Feuer und die höllische Brunst keines
Wegs verborgen .

Endlichen zum Beschluß meiner Red rathe
ich noch dieses : wann euch etwan ein Gesicht
sollte vorkommen / so fragt nur kecklich / wer
bist du und woher kommst du ? und alsobald
wann die Erscheinung gut ist wird durch einen
Englischen Trost alle Furcht in Freud verkeh¬
ret werden . Wann es aber eine teuflische Er¬
scheinung und eine böse Versuchung ist / so
wird sie durch die behertzteFrag einer rechtgläu¬
bigen See ! vertrieben .- Dann es ist ein Zeichen
der Sicherheit / dörffen fragen : wer ? und wo¬
her bist du ? und auffoie -e Weise hat der Sohn

Ivsar r / » ) . Nave den Engel deß HErren mit fragen er¬
kennt : Hingegen hat sich vor dem fragenden
Daniel der Feind nicht können verbergen -

Nachdem « nun derH . Antonius seine Red
vollendet hatte / da that es bey denen hierdurch
erfceuetenBrüdern allerhandauteFürsatz ab¬
geben / in etlichen wurde die Begierd zur Tu¬
gend angezündt / bey etlichen wurde der zuvor
schwache Glaub auf ein neues vermehret / und
aus vielen Gemüthern wurden allerhand fal¬
sche Meynungen / wie auch unterschiedliche leere
Furchten verjagt und vertrieben .Za alle zumahl
fiengen jetzundev an die Nachstellungen deß
Teuffels zu verachten / und thäten sich über die
grosse Gnad die Geister zu unterscheiden / wel¬
che dem H . Antonio von GOtt verliehen wä¬
re / nicht wenig verwundern.

Das - 1- Ea - damahlen gab es ( 5 ) aufdem Berg deß
^ ^ » H . Antonii gar viel Klöster / in welchen / als in
W , ^ den göttlichen Tabernaclen und Wohn - Hük -

' ten jederzeit das Lob GOttes erschallcte / allent¬
halben hörte man Psalmen lesen und betten :
Es hat auch seine obgefetzte Red bey denBrü -
dern eine solche Begierd zu fasten und zu wa¬
chen erwecket / daß sie sich in Hoffnung der zu-
künfftigen Dingen auffs eyffrigste thaten be¬
fleißen einander alle brüderliche Liebe / wie
auch den Armen und Dürfftigen die Christli¬
che Barmhertzigkeil zu erzeigen . Es hatte va -
mahl das Ansehen / als thäten sie in einem
grossen Land und in einer von einem weltli -

u» ' chen Handel und WanSel weit abgesonderten
DieTugcn . und mit aller Gottseeligkeit und Gerechtigkeit

der Jün - angefüllten Stadt wohnen . Und mein wer isi
rn deß H . derjenige / welcher / wann er ein so große Mm -

Ä ge der München / eine solche friedsame Schaar
der Bruder unter welchen kein Schuldiger /
wo kein Ehrabschneiden noch übel nachreden /
sondern nichts als Fasten und alle brüderliche
Liebe anzutreffen Ware / würde gesehen haben /
nicht alsobald in jene Wort würde auSgebro -
chen seyn ? wie schön seynd die Wohnun¬
gen Jacob / deine Gezelren Israel seynd
wie die Thäler so mir Bäumen bewach -

«-i §z/*v . Leb « der Väster.

UresüKüTl -

O

Num . » 4 .
». s . L.

u . anderen beschrieben worden . 5k
sen seynd / und wie die Gärren an den AntoniuS.
Wässern , wie die Hütten welche der
HERR bevestiger hat / und wie die . Le¬
dern - Bäum / welche an den Wassern
wachsen .

Und bey diesen so wohlbestellten Dingen Das rr .
wurde der H . Antonius von Tag zu Tag in Eapiiul .
der Liebe deß strengern Lebens je langer je mehr
endtzündt / und in Ansehung und Betrachtung
der himmlischmWohnungen / that er die Ey - Der Heil.
telkeit deß gegenwärtigen Lebens verachten / Antomus lebt
und nicht änderst / als wann er biß dato nochu » r>
nichts gethan hätte / fieng er an sich von den ^ " ^ " "
Brudern abzusondern . Und wann ihn dann ^ seloooert.
die menschliche Natur nöthigte seinem Leib
die Speiß / den Schlaff / oder andere Noth¬
wendigkeiten zugestatten ; da thät er sich gleich¬
sam schämen / daß die so grosse Freyheit der
Seelen von dem schnöden Leib bezwungen und
eingeschranckt wurde . Offtermahlen aber
wann er bey den Brüdern fasse / thäte er sich
von der aufgesetzten Speiß enthalten / und sich
hingegen der geistlichen Speisen erinnern . Je¬
doch pflegte epM ein Mensch bißweilen nur
allein / bißweilen auch mir den Brüdern zu es- D «'r H . An.
sen . Und bey diesem wunderbarlichen Leben tonius schä .
( wiegemeldt ) that er den Brüdern rathen / met sich / daß
daß sie den Leib in Schamhaffkigkeit der See - er den Noch «
len in nothwendigen Dingen fleißig pflegen ^ » k>' y ^ üra
sollten / man muß / sprach er : den Leib nicht
gar umbringen / damit er nicht wider den .
Willen GOttes zur Arbeit untüchtig ge - ^ „
macht werde . Beyneben aber solle man auch
allen Fleiß anwenden / damit die Seel nicht
von dem Leib und den fleischlichen Lastern
überwunden / und in die ewige Finsternüß
gesiürtzt werde : vielmehr solle sich die Seel
ihres habenden Gewalrs über den Leib ge¬
brauchen / und denselbigen mit dem H . Apo¬
stel Paulo biß in den dritten Himmel erhe - , . Eor. rr / ».
den . Und dieses / sprach er / ist uns von dem
Heyland gebotten / weicher sagt : Ihr sollt Match . s/ z » .
nicht sorgen für eure Seel / was ihr es¬
sen oder rrincken werdet / auch nicht für
euren Leib / was ihr anziehen werdet /
dann nach diesem allem trachten die
Heyden : Euer himmlischer Vatter aber
weiß daß ihr dieses alles dedörffer . De -
rowegen so suchet am ersten das Reich
Gü ) cces und seine Gerechtigkeit / so
werden euch diese Dinge alle zu gelegt
werden .

Zur Zeit ( r ) der grimmigen Verfolgung / Das r ; . Sa¬
als der gottlose Kayser Maximianus die Christ - pm, i.
liche Kirch abscheulich verwüstete / und die DieVnfol -
Heilige Märtyrer nacher Aiexanvriam ge - 4 >" g Maxi«
führt wurden / da that auch der H . Anto - E » «.
nius sein Kloster verlassest / und diesen zu -
künffligen Christlichen Schlacht - Opffern un¬
erschrocken nachfolgen / und seinen Mit - Brü¬
dern zusprechen und sagen : Lasset uns hinge¬
hen und dem glorwüdigen Mattyr - Sieg
unserer Mit - Brüder beywohnen / auff daß
wir entweder auch selbst gecrönk / oder
guffs wenigst dieser tapfferen Kämpffem

G » ihre



AntoniuS .
DorP . 'An -
tomusißder
Begierb nach
ein Märty¬
rer / imd thut
die HH .
Märtyrer
stänken.

Lr ist begie¬
rig nach der
Marter .

* Dessen sein
jährliche Ge¬
dachtmiß
Wird in der

Lateinischen
Kirchen den
26 - Wlmer -
Monat / m
der Griechi¬
schen aber den
, 4 , gehalten .
DerH . An -
tvnius wa¬
chet / fastet /
er tragt
einhärines
Boß Kleid
lind Fell von
Thieren.

72 Das Erste Buch von
ihre Zuschauer werden . Uno zwar in dem

Willen wäre er allberei ' rein Märtyrer / diewei -

len ihm aber sich selbstzu übergeben oder sich un¬

ter andere HH . Beichtiger inden Ertz - Gruben

oder in den Gefängnüffm einzumischm nicht

gestattet wurde ; als gierige er mit Freyheit

und Sorgsaltigkeit den Richtern unter den

Angesicht / und thäte die HH . Bekenner er ,

mahnen vor diesen Gottlosen unerschrocken zu

seyn / und den Christlichen Glauben standhaff ,

tig zu bekennen . Und wann er hörte / daß sie

das Urtheil deß Todes empfangen / so thäte er

gantz srölich und frolockend / nicht änderst als

wann er selbst einen Sieg erlangt hätte / die

HH . Martyrer auff ihren Kämpff - Platz beglei -

ten . Aber in Ansehung der Stacckmütkig -

? eit deß H . Antonii und seiner Gesellen / thaten

die Richter gebieten / daß hinführo keinem ein¬

igen München dem Gericht beyzuwohnen

oder sich in der Stadt auszuhalten sollte ge¬

stattet werden . Und gleich denselbigen Tag

thäten sich alle andere Münch verbergen : der

H . AntoniuS aber verachtete den Befehl deß

Tyrannen / ja er thäte sein Scapulier oder

Schulter - Kleid öffentlich und unerschrocken

waschen . Und den folgenden Tag liesse er sich

auff einem erhöhten Orlh in einem weiffen

Kleid vor dem vorübergehenden Richter sehen /

gantz brennend vor lauter Begierd der Mar¬

ter : und darmit lehrte er / daß ein Christliches

Gemüth alle Peinen / ja den Todsetbsien solle

verachten / und dieses zwac dergestalten / daß

er sich dessentwegen betrübte / dieweil ihm die

Gnad um Christi willen die Marter zu leiden

nicht ertheilt würde . Es wollte aber GOtt

der HErr seiner geistlichen Heerddißfallsver ,

schonen / und ihnen den H . Antonium / als ih -

ren Lehrmeister noch länger erhalten ; damit

nemlich der Orden der Münch und Einsidlern

( Massen auch geschehen ) nicht allein durch sein

Gebet ! / sondern auch durch sein Ansehen und

Obsicht je länger je mehr bestättigtt würde .

Nichts kestoweniger liesse er sich von den obbe -

saglen HH . Bekennern Christi niemahlen

absondern / sondern mit den Banden einer

angsthafftigen Sorg und Liebe / thäte er sich

jederzeit gegen dieselbige verbinden / und von

ihnen aus dem Kercker ausgeschlossen seyn /

war ihm weit schmertzlicher als der Kercker .

Nachdem aber das grausame Ungewitter der

Verfolgung vorüber war / und der Bischofs

* Petrus allbereit die Marter « Cron erlanget

hatte / da gieng er wieder in sein voriges Klo¬

ster / allwo er auch die all - tägliche Marter ,

Cron deß Glaubens und deß Gewissens ver¬

diente / er thäte sich nemlich mit hefftigem und

strengem Fallen und Wachen selbst peinigen

und plagen . Auff seinem blossen Leib trug er

ein härines Kleid / und über dasselbige noch ei¬

nes von rauhen Fellen / seinen Leib wie auch sei¬

ne Füsse pflegte er niemahl zu waschen / als

wann er ohne das nothwendiger Weise durch

das Wasser gehen muste . Niemahlen auch /

so lang er lebte / ist sein Leib von jemand bloß

gesehen worden .

den Lebender Vatter /
Cinsmahls aber als er sich von seinen Brü - Das 24 .

dern abgesondert und in seine Wohnung ver - Eapuui .

schloffen hatte / und niemand einlassen wolle /

da käme ein Kricgs - Oberster mit Namen X-l -er -

tiniznu « . dessen Tochter mit dem bösen Feind " «

besessen war / daher / und thäte an seiner Thür

anklopffen / mir demühigerBrtt / daß er doch

herausgehen wollte . Aber der H . Antonios

thäte nich t einmahl die Thür eröffnen : sondern

er schaute nur von oben herunter und sprach :

Mein / warum ruffest du Mich um Hülff

an ? Ich bin ein sterblicher und gebrechlicher

Mensch sowohl als du : Jedoch wann du in

CHristum JEsum glaubest / welchem ich die¬

ne / so gehe hin / und im gutem Glauben und

Vertrauen ruffe GOTT an / so wird deine Eine Beseffe -

Tochter gesund werden . Drauff gieng er al - !>m -

sobald wohl getrost hin : und durch die Anruf -

fung deß allerheiligsten Namen JEsus wur - !-^ ^ / ^
de seiner Tochter geholffen . Sonsten hat ^ « ledi - er.
GOtt der HERR noch viel andere Miracul

durch ihn gewürcket / und diß zwar billick : dann

derjenige / welcher im H . EvangeÜo verspro¬

chen hak : -Barer so wird euch gegeben Match . 7 / 7.

werden / nachdeme er einen Mann gefunden

hat / welcher seine Gnadzuempfangcnwürdig

war / da that er demselbigcn seme Macht auch

nicht versagen . Dahcro wurden ihrer viel /

welche nur vor seinem Kloster unvbeyderver -

schlossenm Thür schlieffen / durch sein Gebett

von ihren Zuständen erlediget » Unterdessen

aber thäte dem H . Antonio der grosse Zulaufs

welcher ihm seine erwünschte Einsamkeit allzu¬

sehr beunruhigte nicht nur ein wenig ver -

drießlich fallen .

Smtemahlen er aber in grosser Furcht siun - Aus Furcht

de / es möchte vielleicht die Viele der Wunder - d " eitlen Ehr

zeichen sein Gemüth erheben / oder andere Leut " '

dahin vw ' affen / daß sie ihn allzuhoch schätz -

ten / alsgedachte er in das obere Thebaidam / griffen . »
allwo er gantz unbekandt war / zu verreysen . ' ?

Und nachdeme er allbereit von den Brudern ^

das Brod auff den Weg empfangen hatte /

da machte er sich an das Gestade deß Wassers /

um allda ein Schiff zu erwarten . Jndeme er

aber mit dergleichen Gedancken umgienge / da

hörte er eine Stimm von oben herunter / wel¬

che zu ihm sprach . Antoni / wo gehest du hin ?

und warum weichest du von dannen ? darauff

gab er gantz unerschrocken / eben als wann ihm

diese Stimm bekandt wäre / zur Antwort :

Darum / dieweil mir die Leut keine Ruhe las¬

sen / als halte ichs für das beste in das obere Er wirdvsa

Thebaidam zu ziehen ; Insonderheit weilen GOtti -, ine

Sachen von mir begehret werden / welchemei - i " nereWilk -

ner Wenigkeit zu hoch seynd . Hingegen aber Erwiese «,

sagte die Stimm : wann du in Thebaidam ge - . „ A , I , .

heft / oder * an dasOrth Pasioralia genannt / " , ^

reysest / so wirst du noch soviel müssen ausste - " ^ ^ « ! » »!
hen . Wüst du aber eine rechte Ruhe haben / Stadt

so gehe in die innerste Wildnüß . Als aber der suerandria /

H . AntoniuS fragte : wer wird mir dieses Orr / .u , dem Meer

welches allein den Vögeln bekandtist / zeigen ? gelegen / oder

dann diese Wüste ist mir gantz unbekandt : da " » ander Ort

that ihnderjenige / welcher von oben herunter r ^ emA -redte/ » yeva >v».
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. . LDesH . An - selbige empfangen hatte / da gieng er um den

L - HSMKM ^ lomns lch .' stet Vera herum / und fance ein kleines Stück /
ihm ? selbst ' ^ '
skinrnU ter -

S - E
nc Hand «
Arbeit.

WelchesvondemH . Hieronymo /
redte / zu den Garacenern weisen / welche um

Gerverbs willen pflegten in Egypten zu kom¬

men . Zu diesen machte sich der H . Ankonius

und bare / daß sie ihn mit sich in die Wüsten

nehmen wollten . Und keinem unrer allen war

sein Begehren zu wider / sie thaten ihn dero¬

wegen als einen von GOTT gegebnen Reyß -

Gefährden gutwillig in ihre Gesellschafft auf¬
nehmen .

Nachdem er nun drey Tag und drey Nacht

mit Reifen zugebracht hatte / Da fände er einen

sehr hohen Berg / und unten an dem Fuß Des -

selbigen Bergs einen Brunnen von süssem

Wasser / wie auch ein kbincö Stück Felds um

den Berg herum / welches mit etlichen roem -

gen und schlechten Palm - Bäumen besetzt war .

Und diesen von GOkt gegebnen Orlh thäte der

H . Antoniuö mit Freuden bewohnen . Dann

es eben diejenige Gelegenheit wäre / welche ihm

die obgemcldte Stimm am Gestad deß Flusses

gezeigt hatte . Und crsilich zwar / nachdem « er

etwas an Brodtvon seinen Gefährten eu -psan -

gen halte / dathäterauffdemBerg gantz einig

uns alleinig verbleiben . Es war ihm auch die¬

ses Ort so lieb als sein eignes Hauß . Die

Saracene » ebenmässig als sie sein gutes Ver¬

trauen sahen / so offt sie mit erwünschtem Zug

he » ihme durchreyjeten / da thäten sie ihm das

Brod mitbringen : So hatte er sich auch der

Palmen - Früchten von den besagten Bäumen

metwaszugetrösten .

Als aber hernach seine Brüder diesen Ort

erfuhren / und ihme als ihrem Vatter d »e

Speiß sorgfaltiglich zuschickten : der H . An -

tonius aber sahe / daß um seines Unterhalts

willen ihrer viel musten bemühet seyn ; da lyat

er / der München zu verschonen / einen aus den

ankommenden Fremdlingen ersuchen uns bit¬

ten / daß er ihm eine gute Hauen und etwas

Gelreydö wolte mitbringen . Und als er das -

7S !i^ dK - »'

weiches zum Acker » Bau tauglich war / und

von dem herabrmnenden Brunnen - Wasser

tonte befeuchtet werden ; diesen Ort derowegen

thäte er ansäen : er erfreuet « sich auch nachm . hi

nicht wenig / daß er mir seiner Hand - Arbeit in

der Wüsten sein Stück Brod jährlich gewin ,

nen konnte / und niemand überlältig seyn mä¬

ste . Als aber die Brüder nichts defioweniger

etlich mahl zu ihm dahin kamen / da that er sich

ihrer erbarmen / und baute / sie auffihrer Reyß

zu erquicken / ein kleines Stück mit Kohl -

Kraut . Dieweil aber sowohl der kleine Ort

als der Acker von den wilden Thieren / welche

Trinckens halber dorthin kamen / unterschied¬

liche mahl beschädiget wurde / als thäte er eins -

mahls eines von densilbigen ergreifen / und

sprach : Warum verletzt ihr m >ch / die ihr doch

von mir im geringsten nicht beicydigec werdet ?

gehet hin / und im Namen deß HErrn kommt

mir nimmer daher . Und wer will jetzt zweif -

feln daß Sie Thier dieses Verbot ! nicht gehal ,

ten haben ? Indeme sich nun der H . Mann / und

Drener GOltes Antonius auff den unw /gsa -

u . anderen beschrieben worden . 5z
men Bergen / dahin nicht zu kommen war / und Antonios ,

in der innersten Wildnüß aufhielte und dem

Gedett obläge / da haben rhn etliche dorthin

kommende Brüder schwerlich und mit viele »

Bitten dahin beredt / daß sir rhm etwas von

Oliven zu Gemäß / unvOel / und dieses jeder¬

zeit erst nach etlichen Monathen dörssten dahin

bringen / um darmic seinen alten und schwa¬

chen Leibein wenig zu erquicken .

Ab rO ver Boßyeül wie vÄ Streit und

Nachstellungen hat er dieser Or ' en erraten ?

dann rn der Warheit hat er / Massen die

Schrift sagt / gestritten / nicht wiöer Ephes . L / ir .
Fleisch und Lluc / sondern wider die

Fürsicnlhum und Gewaltige ; und dieses

haben diejenige / welche ihn pflegen zu bejuü ' en

vielfältig erzeblet . Dann ihrer Sag nach /

hörte man allda ein grausames Getümmel al¬

lerley Stimmen deß Volcks / ein Geröß der

Waffen / und der gantze Berg war mit lauter

Teufeln umgeben : Hingegen sahen sie eben -

massig den H . Antonium gleichsam öffentlich

und siarckmüthig wider diese Feinde streiten

und kämpfen . Nichts desiowem ' ger unter¬

ließe er nicht die ankommende mit Worten zu Durch dar

ermannen / er thäte auch auss den Knyen lie » Gebet ver -
grnd durch die Waffen deß H . Gebetts das ' ^ ste - oee iei «

gantze Kriegs - Heer deß Satans in die Flucht Leuffet .

jagen und schlagen . Und ist wohl ein Wun¬

der / daß ein emtziger Mensch in einer so grossen

Wildnüß weder die tägliche Angriff der Teuf -

fern / noch die Grausamkeit so vieür vierfüssigen

und kaucycm en wild n Thieren solle geforch -

ten haben . Gar recht derowegen hat der

David gesungen und gesagt : Die auff denPsas ir ^ / » -

- üErrn vertrauen / seynd wie der Berg

Sron / und werden in Ewigkeit nicht

bewegt werden . Er behiette jederzeit einen

unbeweglichen Ruhstand deß Gemüths und

darmit thät er die Teufel vertreiben / und die

wilde Thier ( wie geschrieben stehet ) nicht Job . 5 / 22 /

. fürchten . Der leidige Teufe ! zwar / wie

vorgmielvter Prophet sagt / gab auff ihn Pfaf . zs / t »

Achtung und kmrere mit den Zahnen :

der H . Anronius aber hoffte auf die Hülff
GOtltzs / und war sicher mallen Nachstellun¬

gen . EinsmahlS begab es sich zu Nachts /

als er im Gebe » wachse / und GOtt denHEr -

ren anruffte / daß der Teufel gantze Schaaren

der wilden Thieren um seine Wohnung herum

versammlete / also zwar / daß er vermeyme alle

Thier der Wüsten bey einander zu sehen . Als

sie aber mit aufgesperrten Rachen ihn bedrohe -

ken anzugreifen / da thäte er alsobalv die Arg -

listigkeit deß bösen Feinds erkennen / und sagte :

Wann es euch von GOtk dem HErren ver - Anstisi ^

iaubt ist / so fresset mich kccklich : Wann ihr ' ui -o ^

aber aus Ansliflung deß Teufels hichero kom - ^ " " w
men seyd / so packet euch alsobalv wieder fort /

dann ich bm e »n Diener CHristr ^ Und also ist reaüberfallen '
es auch geschehen / dann auff sein Wort thäte '

die gantze Schaar der wilden Thieren eben

als wann sie mit der Ruthen deß Göttlichen

Gewairs geschlagen wurde / die Flucht er -

greissen . G r Nach »
B



54 Das Erste Buch von den Leben der Vätter /
Antonius . Nach wenig Tagen gab eö übermahlen einen

Das26 .Eap . Streit ab / und zwar eben mit diesem arglisti -

Der H . An - gen Feinde . Dairn als der H . Antonius ob

seiner Arbeit wäre ( er arbeitete aber allezeit / da -

mit er denjenigen welche chme etwas brachten /

auch mit einer kleinen Schenckung begegnen

tönte ) da that ihm einer das Slricklein der

Sparten / welche er damahl macht / anziehen .

Drauff stünde er auff / und sahe ein Thier / wel¬

ches oberhalb der Lenden die menschliche Form

und Gestalt hatte / unten her aber gleicht - es ei -

Wider ein nem Esel . So bald er dieses Gejpenst erblick -

adjchruliches w , da machte er das H . Lreutz , und sprach :

tonms thut
allteit ftmen
Gutthaten ,
etwat verch -
kkN .

Wunder -
Thier thut
sichrer H .
Antonius
mit dem H .
Creutz de -
inchnkn .

Ich bin ein Diener CHristi / wann du schon zu

mir gelandt bist / so will ich doch nicht fliehen .

Kaum hatte er diese Wort geredr / da thäte das

ungeheure Thier alsobald nur der gantzeu

Schaar davon fliehen / und m der Mitte deß

Lausss fiel er Todt zu Boden . Der Tod aber

dieses verjagten und todten Wunder - Thiers

war nichts anders als eineBeoeutung deß all -

gemeinenUntergangs derböjen Geister : welche

sich mit allem Fleiß bearbeiteten / oenH . An -

tonium aus der Wüsten zu vertreiben / und

daffelbige doch nicht vermochten - Aber auff

diese Wunder höre noch grössere Wunder :

DaSL / -Cap . Bald hernach wurde der unüberwindliche

Ersucht tue Mann Antonius durch das Bitten und Bel -

über heim ten seiner Bruder überwunden . Dann sie« uffihrviel - . . .

denjenigen München / welche den H . Attto -

nium harten eingeladen . Dieselbige aber lief «

fen >hme / als ihrem Valtee entgegen / unv

thäten ihn gantzehrentbietig begrüffen / ja küs «

sen und umfangen . Hingegen erfreuete sich

decH . Mann ab ihrem eysrigen Fürsatz : unv

als sich alle und jede bey seiner Ankunfst Mich

erzeigten / da that er / damit er nicht gar leer

von seinemBerg kame / denBrüdern seine Aist -

liehe Echenckung austheilen und ihre Seele

mit seiner Lehre speisen . Er lobte den Fleiß

der Alten / die Junge aber pflegte er zu ermäh¬

nen uno anzutreiben . Er käme auch zu seiner DieSchwe -

Schwsster / weiche noch eine Jungfrau undsterdcßH .

schon zim ' ich alt war / und als er sahe daß sie AkNonii ist ei«

eine Meisterin und Vorsteherin über andere » e Lehrn » , .

Jungfrauen war / da that er sich hertzlich er - bsu " " Er¬
freuen . Bald aber hernach / als wann er weiß

nicht wie lang wäre ausgewesen / thäte er sej « ^ " ö ' E " >

nein Berg wiederum zueilen .

Demnach aber ihrer viel zuihm kamen also Dr .s28 . Eap ,

zwar daß sich auch die von den Trüffeln Be «

sessene und andere Nothleidende in dre Wild ,

nüß hinein wagten : als thäte er die ankom¬

mende trösten / und insgemein den München

gebieten und sagen : Glaubet treulich an

CHrrstum JLstrm : Haltet das Gemüth rein

von den bö .' en Gedcmcken / das Fleisch aber

von allerhand Unzucht und Geilheit / unv

Cameel auffladenz dann sonstm nirgends durch und zu Mittag / und thut fleissig die Heil . 'Antrieb j, r

die gantzr dürre WÜdnüß / ausgenommen bey Schrifft betrachten und lesen . Führet zu Ge -

seiner Wohnung ein Wasser zubekommen dachtnüß die ritterliche Thaten der heiligen

war . Als sie aber mitten auff dem Weg wa - Leuten / damit ihr durch «hre Exempel und

ren / da thäte ihnen das Wasser ausgehen . Die Vorbild zur Tugend angetrieben und von den

Hitz unterdessen war allzugroß und unertrag - Lastern zurück gehalten werdet . Er gab auch

lich / und thät ihnen allen den Tod antrohen . allen und jeden den Rath / die Wort deß H .

Sie gierigen zwar hin und her / sie verhossten Apostels Paul , niemahl zu vergessen / welcher

auffs wenigst ein von Regen zusammen geiof - sagt : Lasset die Sonn über euren Zorn Ephes . 4 , rL .

fene Pfitzen zu finden : aber alles umsonst und nicht untergehen . Welches er auch dahin

vergebens / nichts konnten sie antreffen . Das auslegte / daß wir nicht allein die Sonn nicht

Cameel / welches vor lauter Hitzgantz entzünd ! / sollen lassen untergehen über unsern Zorn / son -

gantz ausgedörrt / und um oeß Dursts wegen dern auch über andere Sündcn : Und niemahl

schon verlohren war « / liessen sie seines Wegs sollen wir weder zu Nachts den Mond / noch

lauffen . Unterdessen aber thäte den alten An - bey Tag die Sonne als Zeugen unserer Sun «

tonium die allgemeine Gefahr nicht wenig be - den lassen untergehen und von uns weichen ,

kümmern / er seufftzete auch hierüber von Her - Ferners ermähnet ? er / alle sollten sich jenes

tzen . Endlichen aber nahm er seine Zuflucht Befehls erinnern / welcher sagt : Versuchet 2 . Coe . i ; / 4>

zum Gcbett / und gienge ein wenig auff eine euch und prüffec euch selbften : Und bar - D » E , for .

Seiten : allda fiel er auff seine Knie nieder / mit lehrte erste ihr Gewissen bey Tag und bey schnn <ss « „ cs
Ein Brunn und streckte seine Hand gen Himmel . Und Nacht erforschen / um auss diese Weise die be - .

rntspiinqi aufseht Wunder ; Gleich auff das erste Zahr - gangne Fehler zu finden unv zu verbessern :

das Gkbett Tröpfflein deß H . Antonii / thäte an dem Ort Im fall sie aber keinen Fehler werden befinden / ^ '

r » ß H . 2ln . deß Gebells aus der Erden ein Brunn ent - so sollen sie vielmehr im Guten verharren und

ivni «. springen / daraus dann der Durst gelöscht / fortfahren / als sich den Ehrgeitz oder die Ver¬

bind die ausgedörrten Glieder wieder erquickt achtung deß Nächsten / oder die eigne Recht ,

wurden / nicht weniger tranckten sie auch fertigunglassen einnehmen / und dieses zwar

das wieder gefundene Cameel nach Genügen , nach der Lehr deß obgemeldten H . Apostels /

Dann ohngefehr hatte sich daffelbige im Hin - welcher also spricht : Richter nicht vor der

unv Herlauffen durch die Wildnüß mit dem Zerr / vielmehr sollen sie Christo demHErren / r . C » r . 4 / f .

Strick welchen es nach sich zöge an einem der alle heimliche Dinge richten wird / Komr / is .

Stein verwicklet / und selbsten angebunden , das Urtheil überlassen . Dann es ist ( iviedieProv . r4 / - » -

Endlichen kamen sie nach Vollender Repß zu Schrifft sagt ) ein Weeg welchen der

Mensch
1
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^ ei . 16 . V. L ; . Mensch für gerecht haltet / aber sein die Gesundheit denjenigen welchen Er will und AntoniuS.

^ Manioüdas End führet m die Liesse der Hollen : wann Er will / gibt / und verleyhet . Und mit
h ^ 's^ eur - Offrecniühl können wir / sprach er weitere / un - diesem seinem Trost lehrte er die Notleidende

chttl fliehen ,

. . ..

fere Sünden selbst nicht erkennen / und offt
werden wir in der Rechnung unsers Thuns
und Lassens betrogen : aber ein anders ist es nnt
dem Urtheil GOtres / welcher alles sieht / and
nicht nur das äußerliche / sondern auch die
Heimlichkeiten deß HcrtzenS erkennet Zm

- E :

>SL L

ihre Heimsuchungen williglich übertragen /
den allbereit Erledigten aber gäbe er Anlaß /
daß sie nicht ihme / sondern GOtt allein / soll¬
ten Lob und Danck sagen .

Ein Mann mit Namen Front » aus Palä -- D .is 2 - .
. - siina gebürtig / welcher von einem sehr bösen Lap .

übrigen ist es billich / da ßlwir cjii Mitleyden ge - Trüffel gepeiniget ward ( dann mit den Zahnen
gen einander sollen haben / und daß je einer that er ihm die Zung gleichsam selbst Meisten /
dem andern seine Durde kragen helsfe : und die Augen verblenden ) käme zu dem S .
und daß wir msterem Herren undHeylanddaS Alt - Vater Antonio auff seinen Berg mit be -
Urtheil überlasten / und hingegen unser eigen müthiger Bitt / daßcc doch GOtt für ihn bit - Froutv eia
Gewissen ansehen / und richten sollen . ren wolle . Und dieses thäte er gleich / aber Besessner

Es ist / sagte er ferners / ein richtiger Werg nach dem Gebe » sprach er zu ihm : Gehe kin wird « ledi -
du wirst gesund werden . Als ihm aber der set -
Mann nicht glauben sondern mit Gewalt noch
langer daselbst verbleiben wollte / da that ihm
der H . AntoniuS die vorige Wort wiederho¬
len / und sprach : an diesem Ort wird dir nicht

zur Tugend / wann ein jeglicher seine Werck m
Obacht nimmt / oder alle Gedancken deß Hcr -
tzens seinen Brudern anzeigt . Dann es kan
keiner sündigen / wan er einem andern erzehlen
muß was er gethan hat ; und also die Schand
muß außstehen / seine Missethaten öffentlich zu geholffen werden : So gehe dann fort / und ss
bekennen . Letztlich «» pflegte er zu sagen : Es bald du das Egyplen - Land betretten wirst / so
börste keinSündec vor einem andern sündigen : wird dir die Barmhertzigkeit GOltes auft
und wann er sündige / so werde er dre Zeugen dem Fuß nachfolgen . Endlichen hat er ihme
der Sund fliehen / vielmehr liegen und laugnen / geglaubt / und ist auff sein Wort forrgereiset :
und also der vorige Missethat mit einer neuen kaum hat er das Egypten - Land gesehen / da ist
vermehren . So machen wir uns derowegen er nach der Prophezey deß H . Antonü / welche
unter unsern eignen Augen dir bösen Grdan , er von GOtt hatte / von Trüffel erlediget
cken und Wercken halber zu schänden / wann worden .

^ vi « Sünden wir alles dasjenige / was wir gethan Haben / ( v ) In der Stadt Busiris deß Tripolitani - Dai
« « 5" müssen erzehlen : Und noch vielmehr / wann schen Gebiets / war «nieJungfrau / welche mit Eap .

> . 1schreibe « , wir alle unsere Sünden getreulich beschreiben / allerhand unerhörten und schmertzlichen
und in eine Ordnung setzen . Dann also wird Kranckheiten behaffrel war . Dann alles was
die Bemerkung der Missethaten mit den Au » ihr zu der Nasen heraus kam / wie auch die Za¬
gen der Bcüder gesehen werden . Und wann her der Aügen / und die faule Materi so zu den
wir sonsten auch eines furchtsamen Gewissens Ohren heraus flösse / dieses alles / so bald eS
ftynd / so werden uns die auffgeschriebene auff die Erde fiele / wurde gleich den Augen-
Buchsiaben selbsten straffen . Und gleichwie blick in lauter Würmer verändert . Dieses
die Hurer sich in Gegenwart ehrlicher Leute Elend aber machte noch grosser ihr gcmtz iah -
schämen zu sündigen / also wird auch uns unse - mer und gichtbrüchiger Leib / Item ; so waren
re eigene Schrifft beschämen / wann wir etwas ihr die Augen im Kopffwivcr die Natur gantz
Unrechts thun werden . So lasier uns dero - umgekehrt . Diese armseelige Tochter führ -
wegen den Werg der Tugend lausten / den Leib ten ihre Eltern zu etlichen München als sie hör -
dem Gemüth unterwerssen / und die schädli- ten / daß dieselbige zu dem H . Antonio verrey -
che Nachstellungen deß Teuffelö mrt Füssen sen wollen ; und vestialich auff denjenigen ver¬
wetten . Mit diesen und dergleichen Reden trauend / welcherdeniangwierigenBlut - Fluß ^ ^ ^
und Ermahnungen thäte verH . AntoniuS die im H . Evangelio durch die Berührung seines
zu ihm kommende Münch zum Eyffer und Kleids bestellet hat / baten sie diese Bruder / daß
Ernst ermähnen / und hingegen . ein grosses sie doch ihr elendes Kind in ihr Geleit auffneh -
Mitleyben gegen den Nothleidcnben erzeigen / men wollten . Dieweil , sich aber dieselbige
mästen bann auch GOtt der HEcr gar vielen dessen weigerten / als thäten die Eltern mit ih »
durch den H . Antonium geholffen hat . Nie - rec krancken Tochter unterdessen bey dem seeli - Paphmtiut
mahlen aber hat er sich dieser Gnad der Ge < gen Beichtiger und München § r ) Paphnutio ein Mü » ch
sundmachung übernommen / oder so er einen verbleiben / welchem um Christi willen unter unr>Ve , chti -
oder andern Besessenen nicht erledigen konnte / dem Verfolger Maximians die Augen außge - ger .
so hat er sich doch niemahlen dessentwegen be - siechen worden / welche Leibs - Stümmlung

DerH . An . trübet : sondern er sahe ihme selbst jederzeit und Entunehrung er dannoch für die höchste
tmusistall ' gleichimGemükhundimAngesicht / und sagte Ehr hielte . Endlichen aber kamen die Mün ,
jkit eleichmü - GOtt dem HE ^ ren Lob und Danck / den che zu dcmH . Antonio . Und als sie demsel-
th ' «- Presthafften aber ermähnte er / die Heimsu - bigen die Kranckheit dieser Jungfrauen erzeh -

chung GOltes gedultiq zu übertragen . Dann len wollten / da kam er mit seiner Red bevor :

UlirW

die Artzney sprach er / kommt nicht von mir /
oder von einem andern Menschen her / sondern
allein von GOtt dem Allmächtigen : welcher

und thatibnen sowohl die Ursach ihrerKranck-
heit als die Repß zu bem H . Papbnutro der ge¬
stalten umicändlich verzehlen / als wann er selb -

sien
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sien darbry wäre gewesen . Und obschon die

mehr besagte Brüder anhielten / daß er diesen

Eltern sambt ihrer Tochter den Zugang gestat¬

ten wolte / so gab er doch dieses nicht zu / son¬

dern sprach : Gehet hin / und wann die Tochter

nicht gestorben ist / so werdet ihr sie wüccklich

gesund finden . Er setzte auch fernerer hinzu :

Niemand solle zu meiner Wenigkeit daher

kommen / dann die Gesimdmachung ist nicht

« in Werck der menschlichen Armseligkeit / son¬

dern eine lautere Barmherzigkeit unsers HEr -

ren und Heilandes ISsu Christi / welchcrden -

jenigen / welche an ihn glauben / aller Orten

pflegt zu helssen . Und eben diese krancke Toch¬

ter für welche »hr anhaltet / ist allbereit durch

ihr Gebett erlediget / mir aber ist si -enmassg ih¬

re Gesundheit im Gebett zu wissen gemacht

worden . Dieses sagte er / und nach seinem

Wort that auch die Gesundheit erfolgen .

Dann als sie wieder zu dem S . Paphnutio ka¬

men / da fanden sie die mehrgedachte Tochter

frisch und gesund / ihre Eltern aber in grossen

Freuden .

Wenig Tag nach dieser Beschicht / als zwey

Vrüder zu dem H . Antonio auff der Reyß be¬

griffen waren / da begab es sich / daß ihnen das

° Wasser auögieng / der eine deeowegen thät

gleich vor lauter Durst sterben / der ander aber

lag allbereit auffder Erven / und thäte den Tod

« benmässig erwarten : Und eben damahl wäre

der H . Antonius auff dem Berg / und rufst «

geschwind zweyen Brudern / welche ohnge -

fehr der Orten waren / und sprach : Nehmt ge¬

schwind ein Flaschen voll Wasser / und iauffet

auffdemWegfort / welcher inEgypken - Land

führet : dann aus zweyen Prüdem die zu mir

wollten / ist schon der eine gestorben / dem an¬

dern aber wird es auch nicht bester gehen / wann

ihr ihm nicht zu Hülff kommt : und dieses ist

mir eben setz » im Gebett geoff nbahrct worden .

Dieses nun waren feine Wort . Es machten

sich aber die befehlchte Bruder gleich in Eil dar -

von / und endlich fanden sie den todten Leich¬

nam / und thaten denselbigen begraben / den

andern Bruder aber nahmen sie mit sich fort /

nachdem sie ihn zuvor erfrischt und erquickt hat¬

ten . Und eine gantze Tag - Reyß weit hatten

sie wieder zu dem H . Antonio zu lausten .

Vielleichtaber möchte einer sagen ; warum hat

der S . Antonius dieses nicht gesagt und ge¬

than ehe und zuvor der eine schon gestorben

war ? warlich eine unverständige Frage ist die¬

ses von einem Christen : Dann dieses war nicht

deß H . Antonii sein Urtheil / sondern das Ur¬

theil GOttes / welcher mit dem Verstorbenen

gehandelt hat nach seinem Belieben / und doch

anbey sich gcwürdiget hat dieses von dem noch

lebenden durstigen Bruder dem H . Mann zu

offenbakren . Das aber war an dem H An¬

tonio das wunderbarllchste / vaß er auf seinem

so weit entlegenen Berg mit wachtbarem Her -

tzen auch die abwesende und emfernete Ding

aus der Offmbahrung deß HErrn erkannte .

Ein andersmahl da der H . Antonius auff
dem Berg sgffe / und dir Augen gehling gen

den LebenderVatter /
Himmel « rhebte / sahe er / ich weiß nicht was für Der s . An .
eine Seele der Seeligkeit zufahren / welche von lonm / sicher

den Englischen Schaaren ftölich empfangen ^

ward . Hierüber verwunderte sich der H . An - >» den

ton '.is zum höchsten / er lobte dielen hmimli - ^ , ^ "

sehen Reyhen : und endlich fienge er an zu bet - ' '

ten / daß ihme die Erkannmüß der gegenwär¬

tigen Sach möchte geostenbahret werden .

Und alsobald hörte er eine Stimm / weichern

ihm sagte ; diß ist die Seel Ammonis deß Mun -

chen / welcher zu Nikria wohnte . Nun wäre ^ u «

der besagte Ammon « in gar alter Mann / wel - r ^ ^ p -

cher von seiner Kindheit an biß »n das hohe Al - ^ , , ^ 0 "
ter in grosser Heiligkeit gelebt harte . Es ist

aber dieser Ort / allwoderH . Antonius wohn « Item Sei «.

te / dreyzehenTag - ReysenvonNitria entlegen , menusim

Diewcilen nun die Anwesende die Verwunde - - . Buch im

rung an dem H . Alt - Vatter vermerckten ; als - 4 - Eap .

baten sie denselbigen / daß er ihnen doch dieEocrate -

Ucsach seiner Frölichkeit offenbahren wolte . ' " ^ <Lu <tz

Drauff sprach er : Unser Ammon ist gestorben : ^ .

und dieser Mann war ihnen allen bekandt / x§d ' ^ E „
theils wegen der öffkern Ankunffr zudem H . Mvvr .

Antonio / theils wegen der ihme von GOTT

dem HErren verliehenen Gnad der vielfälti¬

gen Wundtrzttcl cn .

Von vielen seinen Wundern aber will ichRMMM

nur ein emsiges melden : Es muste einsmahlsP <Md >usii ,

der H . Ammon durch den Fluß Lycum / welcher r>cn obange -

schr siarck angelauffen wäre / hindurch setzen : ivgncn Siel -

zuvor aber er sucht « er seinen Reyß - Gefahr - ka .

ten / Thcodorum / daß er ein wenig abseits ge¬

hen wollte / damit nicht vielleicht einer den an¬

dern nackend sehen möchte . Theodorus gienge

auch gleich auff eine Seiten : Nichts destowe -

niger als sich dervielgemeldte Ammon entblös -

sen wollte / da schämte er sich vor ihme sechsten .

Zndemeeraberaijoinden Gedancken stunde / Die Liebe der

da wurde er durch die göttliche Krafil gehlingen Echamhaff -

an das andere Gestad hinüber gejctzet . AIs tigkeitwirb

endlichen Theodorus dieser auch gottseelige mit einen ,

Mann / zu demAlt - VatterAmmvn hinüber ka - Miracul de¬

ine / da that er sich höchlich verwundern / daß steiget und
^ ^ ^ ^ ^ geehret .
derselbige das Gestad so bald erreicht hatte ,

Und weil er weder an seinen Füssen noch an den

Kleidern gar kein Zeichen deß Wassers oder ei - ü ^ denM

niger Feuchtigkeit vcrmerckte / als ersuchte er ^ um mj ,

denselbigen / daßerihm doch diese wundcrbahr - , rockiin , F »s-

liche Hinübrrkunfft über den Fluß als ein Val - senwiinder -

ter jeinem Sohn erklären wollte . Sinke - bahrlichhm -

mahlen aber der H . Alt - Vatter durchaus " der geseisi .

nichts bekennte / als fiele er demselbigen zu Füs¬

sen / und betheurete keineswegs abzulassen /

biß er ihm den gantzen Handel verzehlet hätte .

Als nun der fromme M - Vatter sahe / daß sein

Mit - Bruder nicht nachließe / da begehrte er

endlichen dieses von ihm / daß er die Beschicht

bey seiner Leb - Zeit niemand sagen solle : Und

darauffhat er ihm bekennt / daß er gehlingen

an das andere Gestad deß Flusses feye gesetzt

worden / und daß er keinen Fuß - Tritt in das

Wasser gethan hab : und dieses sprach er / ist ei¬

ne Gnad / welche niemand als Christo dem

HErrn eigenthümlich zustehet / und denjenigen

welchen sie von Christo verliehen wird / mal «srn

UM ' ^
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sen dem H . Apostel Petro wiederfahren ist /

daß nemlich der menschliche Leib auff dem

Match . l 4 / leichten und weichen Wasser solle stehen und

v . rr . gehen können . Dieses hat auch der fromme

"i ' - i

Theodorus keinem Menschen bey der Leb - Zeit

Ammonis / sondern erst nach seinem Tod / von
ihm erzchlet .

Die Münch unterdessen / welchen der H .

Antonius den Tod Ammonis angezeigt halt « /

nahmen den Tag in Obacht : Und als sie die

Brüder an Nitria befragten / welche nach

dreyssrg Tagen dahin kamen / da fände es sich /

daß der S . Ammon denselbigen Tag und in

derselbigen Stund gestorben war / in welcher

der alte Antonius seine Seciauffder glückseeli -

gen Fahrt gesehen hatte : und beedersrils tha -

^ ^ -- : : H ^ ^ , c,^ P » Iykra <ia

Schar ,rtzm
eclei' U ' k.
* DaS Cols -

^ §ve ? Su -

rAUsüWüiv
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betten ward / mit etlich reysenden München Antonius .

in ihrem Schiff sein Geben zu verrichten ; da 2hmr allem

stiege er indassclbige / und thäte alsobald / und komm , em

zwar nur er allein , einen gar bösen Geruch cm -

pfinden . Alle Anwesende waren der Mey - c ^
nung / es müste dieser Geitanck von den ge --

saltzenen Fischen / welche in dem Schiff la -

gen / herkommen Der H . Amomus aber

sagte gleich / ich schmecke etwas anders . Und

als er noch redte / da thäte ein Jüngling / wel¬

cher vorn Trüffel besessen war / und sich unren

uff dem Schiff verborgen hatte / urplötzlich

auffjchrcyen . Als aber der H . Antonius die¬

sen Besessenen denselbigen Augenblick durch

den Namen IEsu Christi / erlediget hatte /

. - da erkenmm sie alle / daß der Tenffel einen

ten sie sich ab der Durchsichtig - und Reinigkeit solchen heßlichen Gesianck mäste verursacht

dieses Manns verwundern / wie er nemlich ein haben .

so weit entlegne Sach / so geschwind müsse er - Ein anders mahl brachte man zu ihm ei - Dar ; L Cap .

,'« i? Da « ; ; .Cap . kennet haben . nen jungen Edelmann / welcher besessen / und

AIs Archelaus ein Grass den H . Anto - mit einer solchen Unsinnigkeit behafftek war /

nium einsmahls in dem äusseren Berg ange - daß er nicht wüste / daß er bey dem H . Antonio

troffen hatte / da ersuchte er denselbigen / daß wäre / ja er thäte so gar auch seinen e >qnen Un -

er doch für eine wunderbahrliche und GOTT flach fressen . Als aber diejenige / welche ihn

geweyhte Jungfrau mit Namen * Polycra - dahin gebracht hatten / den H . Mann ecfnch -

ria / welche s ? ) zu Laodicea wohnhafft wa - ten / daß erGOtt denHZrrensür diesen arm -

re / betten wollte . Dann seiner Sag nach / seligen Menschen bitten wolre / da hatte er

hatte sie grausame Magen - und Seiten - mit dem Elend deß besagten Jünglings ein

Schmertzen / welche ihro das strenge Fasten solches Mitleiden / daß er die gantze Nacht

und Wachen verursachte / und über dieses wa - hindurch mit ihme that wachen / und sich be -

re sie kranck und schwach am gantzen Leib . mühen ihme von dieser Unsinnigkeit abzu -

Auff dieses Ansuchen begäbe sich der H ' . An¬

tonios ins Gebett / den Tag aber nähme der

M stau wird
durchöas
Grbelt veß
H . Antouii

lÄteßH , ,!, roa ihren

^ rM -ö - s

riusveimen
diese Poln -

Lockrerdeß ^ ArcheiauS gar flerssig in Obacht . Und

Publii . drauff reysete er wieder nacher Laodiceam / und
fände dre Jungfrau frisch « nd gesund . Als

er aber dem Tag / an welchem sie gesund wor¬

den / nachfragte / da thäte die Zeit der Ge -

sundmachung und seiner Verzeiclmüß just

mit einander zutreffen . Über welches dann

sich jedermann verwunderte / dieweil nem -

Das14 .
iiÄEap .

Jederman

schlfrölich^ von dem v .

ÄLtzK

helffen . Als es aber aübcreik cmficnge Tag

zu werden / da that der Besessene schlingen

mit einem siarcken Stoß auff den H Anto -

nium zulauffen ; und hierüber erzürnten sich

seine Führer / daß er dem H . Alt - Vattee eine

solche Schmach angethan hätte . Der H .

Antonius aber sagte denselbigen : Ihr sollet

diesem elenden Jüngling dessentwegen keine

Schuld geben : Dann diese Wuth kommt

nicht von ihm her / sondern vom leidigen

sich die besagte Jungfrau eben in derselbigen Trüffel . Und darum ist der böse Feind in

Stund von ihren Schmertzen erlediget wor - « ine solche Frechheit ausgebrochen / dieweil

den / in welcher der H . Antonius die er aus dem Befehl GOTTES / in die

Gütigkeit GOTTES für sie angerufft dürre Wildnüß fahren / und weichen muß /

halte . so ist auch dieser Stoß und Anlauff ein Aci -

Auch pflegte er offtermahlen die Tag und chen / daß der Trüffel ausgctrieben ftye . Und Ein Vesesss -

die Monat / die Ursach und die Zeit derjeni - gleich auff diese Wort / wäre der Jüngling ^ mud
wieder bey Sinnen / er danckte GOTT ' ^ ' ^

dem Allmächtigen / er thäte auch alsobaid den

Orc erkennen / und den Heiligen Ankonium

mit hertzlicher Anmulhung umfangen und

küssen .

Noch viel dergleichen andere / ja unzabiba - Das ; 7 . Eap ,

jedermars thäte voll . deß re Zeichen / haben wir aus einhelliger Erzeh -
1 ihm heimkehren . Er lung der Brüder vernomm - n . Jedoch scynd DerH . An «

aber gebotte allen und jeden / daß sie die Mi - diese obgemeldle nicht die wunderbahrlichste ; n mirs wir »

gen / die zu ihm kamen / vorzusagen . Dann

etliche triebe dahin nur die Begicrd ihn zu

sehen / andere eine leibliche Schwachheit / etli¬

che aber die Besessenheit : und niemahlen hat

sich ein eintziger Mensch / weder ab der Weite

deß Wegs / noch anderer Ungelegenheit hal¬

ber beschweret : Und

geistlichen Trosts von

racul und Wunderwerck nicht seiner Person / sondern über die folgende / welche unser Ge - vo ." den Ea -

oder seinem Lob / sondern GOTT dem All - brechlichkeit gar übertreffe uz ist sich noch viel - U t ,

mächtigen zuschreiben wollten .- als welcher mehr zu verwundern . Um die neundte Stund , , , l g

den Menschen sein Erkantnüß / so viel die ohngefehr / als crvordemEssenanfiengezu be - ^ ,, '

menschliche Schwachheit fassen kan / gnädig ten / da wurde er im Geist verzückt / und von Muffeln hier -

ertheilte . den Engeln über sich in die Hohe getra - „ , vcchindcrL

AIs er auff eine Zeit die herumliegende gen : dieweilen sich aber die Trüffel unrer -

Klöster besuchte / und von den Brudern ge - stunden / seinen Durchzog in den Lüfften zu

? . Lebe « bcr Vatier . H verhin «
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Antonios , verhindern / als thäten sich die HH . Engel lichen Scel nach Ablegn , , g deß sterblichenM . s 4 / l ; .

dcnse .' blgcn widersetzen / und fragten : was Leibs ergehe / und wo sie nach ihrem Abschei »

dann die Ursach dieser Verhindern ^ wäre / den aus dieser Weit hinkomme : da hörte der

da doch an dem H . Antonio kein Lasier zu sin - H . Antoniusdie folgende Nacht eine Stimm

den ? demnach aber die bösen Geister die in sei - von oben herunter / weiche «hn mit Namen

ner Jugend begangne Sünden anfiengen zu nennte / und sprach : Anroni / steheauff / gehe

erzehlen / als thaten die Engel ihnen gleich für dein Cellen hinaus / und siehe . Drauff

ihre böse Goschen bescbliessn / und sagen : die stunde er auff und gierige hinaus / danncrwu -

Fehlec seiner Jugend hat Christus der HSrr sie wohl / wann er Vergleichen Stimm folgen

durch seine Gütigkett schon längsten auffgc - oder nicht folgen sollte . Als er aber hinaus

hebt : wann ihr aber ein und andere Sünde kam / und seine Augen gen Himmel erbebte /

wisset / die er von der Zeit an begangen hat da sahe er einen langen und erfchröckliche », Rie - Ein Geficht

( rs ) da er ein Manch worden / und sich sen / welcher sein Haupt biß in die Wolcken dcßH . An -

Er inrdun - GOTT dem HErren ergaben hat / so thut erstreckte : er sahe auch etliche mit Flügeln /

vkrschMiucc gleichwohl diestlbige fürbringen . Darauff welche sich in den Himmel hinonff schwingen

v / nMuffeln siegen die Teussl an gantz unverschämt zu weiten / diestlbige aber suchte das grosse Ge - ^ ^ , ^

angcki « « t lügen und ihn fälschlich zu vesslagen : die « spcnsi mit ausgestreckten Handen zu verhin -
^ weilen es aber diesen Betriegem an der Prob oern : Und aus ihnen wurden auch etliche Pa -iavius

fehlte / als musie dem H . Antonio der freye ergriffen und wider den Boden geworffm / hüt dicses

Durchzug gestattet werden . Bald aber ka - andere aber konnte der Rieß nicht auffhallen / im y Buch

me der H . Mann wieder zu sich stlbsten / und sondern muste diestlbige mit Schmertzen se - un r / . Cap .

befände sich eben derjenige zu seyn der er zu - hen hinauff fliegen : Und da wäre Freud und

vor gewesen / und an demjenigen Ort / in Leyd nächst beysammen . Endlichen hörte der ^

welchem er zuvor war . Damahl aber that H . Antonius eine Stimm / welche sprach : ^

er der Speiß gantz und gar vergessn / und Mercke dieses / was du da siehest . Und also - Ei „ Mtui >,

die gantze folgende Nacht von der besagten bald verstünde er / daß auff Visse Weist die ^ ^ ^ esGe .

Stund an mit vielem Seufftzen und Weinen Seelen von dem Teufst ! an ihrer Himmel » M findn

zubringen / bey sich erwegend / die Viele und fahrt verhindert wurden ; als welcher die sich indem

die Menge der menschlichen Feinden / den ihm « verpflichtet / mit grosser Freud auffhalt / Leben deß S .

Streit mit einem so grausamen Kriegs - Heer / und hingegen ab dem Durchzug der Heiligen / Macamdeß

und die mühsame Reyß durch die Lasst in den welche « r nicht , hat können verführen / sich , m
Himmel / insonderheit erinnerte er sich der schmertziichbetrübet . Und durch dergleichen

<h >hes . 6 / ir . Worte deß H . Apostels / welcher sagt : wir Gesichter wurde der H . Antonius dermaßen

haben nichc zu streiten wider Fleisch und angetrieben / daß er täglich im Guten that bey andern
und Blut / sondern wider die Fürsten wachsen . Senbcnlen

und Gewaltige in den Lüffcen . Und wei - Diese Gesichter und Offenbahrungen aber hin und me »

len der Heil . Paulus wohl wüste / baß die thate der H Antonius den Brüden , nicht aus der .

Trüffel um desscntwillen allzeit streiten und Hoffart oder Ruhmsucht erzehlen : sondern das

kampffen / nernlich den Menschen den Durch - Lob GOtteS / welches er ohn Unterlaß fortsttz »

Ib » . rr . zum Himmel zu verwehren / als ermähne » te / thät ihn antreiben / den Brudern welche Das
Ltt . r . v . r . te er ferncrS / sprechend : Darum ergreiffer die ihn fragten / dergleichen Ding zu eröffnen : zu ,

Waffen GGttes / aufs daß ihr widerste - den , so wollte diese fromme Scel den geistlichen

hen möger an dem bösen Tag : damit der Kindern nichts verbergen / fürnemlicb wann

Feind nichts habe / daß er wider euch solche Offenbahrungen einen Lust und Liebe zu

fügen möge / sondern vielmehr zu Schanden dem vorhabenden geistlichen Leben verursach -

werbe . Bey dieser Geschieht aber und der ten / und daraus eine Nutzbarkeit zu hoffen

Verzückung deß H . Antonii sollen wir die war . Niemahlenhat er die Gedult durch ei - Dcr H . A !' -
r . Cor . ir / » . Wort deß H . Paul , gebrauchen / und sagen : nen Gäh - Zori , verlohnn / oder stineDemuth ton ' mshiitdik

Es sey im Leib gewesen oder ausser dem in eine Hoffart verändert . Alle Geistli ! e Geistliche

Leib / das weiß sch nicht / GOtt weiß ( bb ) biß auffden letzten Grad und Stapfst ! / in hoheaüh -

es . Paulus ist zwar biß in den dritten Him , auch so gar die allerfcblechteste thät er zwin - ren .

mel verzückt worden / und nachdem er allda un - gen / das Gebett über sich zu sprechen / vor

aussprechlicke Wort gehört hat / ist er wieder den Biscböffen und Priestern aber / pflegte er Er begehrt

herunter kommen : der H . Antonius aber ist als ein Jünger der Demuth / das Haupt zu von ihn »

biß in die Luffc erhebt / und nach dem gemeld » neigen und den Heil . Seegen von ihnen zu mit geneig¬

ten Streit wieder auff freyen Fuß gestellt empfangen . Die vinconor oder Lvsngelier / kkmHaupl

Da < ; 8 .Cap . worden . welche um ihres geistlichen Nutzens willen zuden ^ E ».

Der H . An - Er hatte auch fernersdiese Gnad : wann er ihme kamen / thäte er zwar mit Worten er -

tvinus >st von Sach anstünde / und doch diestlbige mahnen / jedoch gab , er ihnen in dem Gebett

lenrt ^ zu wissen verlangte / so wurde ihn , alles von den Vorzug / er schämte sich auch nicht / noch

^ oaü 6 / 4 s . GOtt stlbsten in dem H . Gebett angezeigt ; stlbsten zu lernen . Dann er fragte diejenige /
^ ^ ' unddaherowarer / wie die Schufst sagt / von welche um ihn waren zumöfftern eins und a „ -

GOtt gelehrt . Letzlichen als emmahls die Vers : Und wann er von venstlbiqen etwas

Bruder unter sich stlbsten handelten / und den nützliches hörte / da sprach er : jetzt ist mir schon

H . Mann fleißig fragten : wir es der mensch - geholffen .
3 »
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WelchesvondemH . Hieronymo / uird anderen beschrieben worden . 59
Das4o .Cap . In seinem Angesicht hatte er eine grosse sondern eigenthümlich einer Substantz und Atlkönius .
DerH . An - Gnad und einewunderbahrlicheGabvon Gott Wesen ist mit GOTT dem Vatter : damit

HErcen . Dann wann ihn einer zu sehen Er nemlich nicht für eine Creatur / nicht für ei -
,2 t verlangte / dem er gantz nnbekandt war , und nenWahl . Sohn / oder nur für einen alsoge «
'2 >Mtrer - rvami er gleich mitten unter andern München nannten Sohn GOttes sollte gehalten wer¬
kn .« r. ^ unde / so kunte er doch venseldigm gar leicht den . Es ist GOtts - lästerlich / sagte er / auch
Das Anne - erkennen und die Reinigkeit seiner Seelen aus nur im Herhen also gedencken / Er war / da Er
s.chlliibrß dem Angesicht abnehmen / so that auch die nicht war : dieweil das Wort GOttes ein
Gemüchs Gnad ^seines heiligen Gemüths gantz hell durch GOTT ist / welches allzeit ist / und dcmVat «
cm Spiegci den Spiegel seines Leibs Herfür blicken . Sein ter gleich - ewig ist / das Er aus den ) Vatter

Gemuthwelchesallzeitftölichwac / gabegnug - gebühren / welcher allezeit gewesen - Dahero
süm zu vernehmen / daß er beständig den Hirn - pflegte er zu sagen : Mit den A rianern habt

^ mei in feinen Gedancken führe / dann wie die gar keine Gemeinschafft . Dann was Ge - r . Cor - 6 / » 4 .
^ Prov . 17 / 22 Schrifft sagt : Ein ftöliches Gemüth sellschaffr har das Liecht mir der Finster -

macht ein blühendes Alrer / aber ein nüst ? Ihr / die ihr getreulich glaubet / seyd
trauriger Geist machet das Gebein ver - Christen : diejenige aber / welche lehren / daß

Gm . ; l / f . dorren . Dahero hat der Jacob seinem das Wort / das ist GOTT der Sohn /
Schwahcr dem Laban im Gesicht angesehen / welcher auß GOTT dem Vattkr / ein Ge «
daß er ihm nachstellte / darum sprach er zu sei - schöpft sey / die stund aleich den Hcyken /
nen Töchtern : Das Angesicht eueres Var - welche dem Geschöpfs vielmehr dienen ^ m ,
ters ist nicht gegen mir wie Gestern und als dem Geköpfter / welcher gebene - Clemen -
Vorgestern . Afto erkennte der Prophet deyer ist in Ewigkeit . Glaubt Mir / die ' ^ff̂ ^ . . .
Samuel den David : Dann er war schön Elementen selbst erzürnen sich / und alle !",
von 2 lngestchr / und hatte Weifte Zahn wie Kreaturen erseuffnen / wie Paulus sagk / !; e ,vy .
die Milch sechsten . Gleicher gestalten konte wider die Artiamsche Wertigkeit / dicweilen sie Rom . z / rr .
der H . Antenius gar leicht erkennt werben : sehen / daß ihnen ihr Erschaffer / aus de - Rsm . n / z6 .
Dann sein Angesicht war jederzeit gleich / in me / durch welchen und in welchem al - Das4r .
Wohlfahrt und in der Wieoerwärtigkeit / kein les ist / gleich geschätzt wirb » Eapmi !.
Glück liesse er sich erheben / und kein Unglückbe - Unglaublich aber ist es / wie tMd was ge ,
trüben . Er war allzeit von Angesicht lieblich / stalten das Christliche Volck durch die Pre ,
rvd hingegen wunderbahrlich in der Reinigkeit digt deß H . Antonii im Glauben gestärckt
desi Glaubens . worden . Dann jederman erfreuete sich / daß

v. lr .

iÄrMjLülüß Da - 47 .Cap . Niemahlen pflegte er mit den Ketzern und diese feindselige Ketzerey welche Christo dem
echt - HrWtzl ! Er meidet die Abtrünnigen eine Gemeinschafft zu machen / HErren insonderheit zuwider war / von einet

I AN « - '. UM

xrA .̂

Ketzer utiv dann ihre angebobrne Boßheil und Übertret « solchen Sani der Kirchen öffentlich verdammt
Abtrünnige , kung war ibwe nicht unbekant . Den Mani « wurde . Es thäte dazumahl weder Jung

chäern und andern Irrgläubigen thäte er gar noch Alt / weder Weib noch Mann zu Haus
kein gutes Wort geben / als allein dieselbige bleiben . Und damit ich der Christen ge ,
von ihrem Irrthum und Boßkeitzu bekehren : schweige : Auch die Heyden / ja so gar die
dann er pflegte zu sagen : die Reden und die Götzen « Pfaffen sechsten die thäten aus fon ,
Freundschaft: solcher Leuten stynd das Verder « derbahrem göttlichen Antrieb zukauften / und
ben unserer Seelen . Ab denen Arrianern zu einander sagen : Lasset uns diesen Mann
hatte er ein solches Abscheuen / daß er pflegte GOttes auch sehen : bannn also wurde deö
zu sagen : zu diesen solle man gar nicht in die H . Ankonius insgemein von mann ' glich ge -
Nähe hinzu gehen . Dann als einsmahls et - namset . Auch verlangten sie aufts wenig «
liche Ariomamlerzu ihm kommen waren / und sie den Saum seines Kiews anzurühren /
nach angestellter Frag ihre treulose Ketzerei) der tröstlichen Hoffnung / daß auch nur die ,
bekandten / da hat er dieselbige Ketzer den se Berührung ihnen viel helffsn werde Und

,̂ DerKetzern Berg hinunter gejagt / und gesagt : dieser wie viel Besessene seynd nicht dazumahlen

>

Leuten ihre Reden ftynd ärger als die Schlan - vom Teufte ! erledigst / wie viel Presthass,
dre grn . ( cc ) Als aber auff eine Zeit die Ar - te von ihren Kranckheiten befreyt worden ? Er brkäffti -

vchiairgen . fälschlich aussprengten / daß der H . was für ein Raub ist nicht damahl den Gä - ^ trenGlou «
Antonius ihres Glaubens wäre / da thätet tzen entzogen worden ? wie viel seynd von ^ . mitMira «

sich ab ihrer Frechheit nicht wenig verwun - der Heydnischen ^ lindheit abgewichen / und ^ " " '^ .
dem / und aus einem rechtmäßigen Zorn be - der Christlichen Schaaf . Hecrd zugssellt wor -
wegt / weil ihn auch insonderheit die Bi « den ? Soviel warhafftig / daß sonsteri in ei < ^ " '

« Erverdomm - schüft und alle Bruder hierzu ermähnten / be - nem gantzen Jahr nicht soviel als nur in die «
ledii- Attta - gab er sich nachec Alexandrlam : und daselb - sen wenigen Tagen zum Catholischm Glau «

B ^ ^ ^ !»^ Eneralleiit ^ l - sten that er durch eine öffentliche Red die ben bekehrt wurden . Über dieses / als sei -
Ariomaniter verwerffen und verdammen / ne Gefährten die Viele deß hmzudruckendett

lauffrrdcß mit dieser Bekkäsftigung / das ist die argeste Volcks wollten zurück treiben / der gäntzli -
. Alpi- Ehr >sis . z? etzeren / und eine Vorlaufferin deß Anti « chen Meynung / es werde der grosse Haussen

Ersten ! dem Volck predigte er den Sohn deß Volcks / dem H . Mann verdrießlich
GOtteS nicht als ein Gemacht oder Ge » seyn : da sprach er mit ruhigem Hertzen :
schöpss welches aus nichts gemacht worden / Ist dann dieMenge der Teufte ! nicht grösser /

-
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6c> Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Antonius . als die Schgaren deß Volcks ? Ist dann eine welches war vor dem andern / der Verstand Eine ver .

DieMqca - grössere Zahl der Leuten vorhanden / als die oder die Buchstaben ? und welches kommt vsn ^ ünntlüö

wart dep H . Aih ! unserer Widersachern ist / welche aus dem dem andern her ? entspringt die Vernunfft viel - Schlusr - Redüinkonu IN NNÄ don / Oder *
leicht aus den Buchstaben / oder kommen dies

§clcnnützlich . « der der H . Antonius wieder fottgieng / Buchstaben aW dem Verstand her ? Äs sie che ,"Das 4 ; .
Eap .

' undwirdenselbig . nbiß an die Stadt - Pforten

begleiteten / da begab es sich / das ihme ein

Weibs - Bild nachschrye / und sagte : O du
Mann GOttes / warte meiner / / dann meine

Tochlerwirdvoneinem crschröcklichen Trüffel

gepeiniget : So warte derohaibcn / ich bitte /

sich warte / daß ich nicht auch vor lauter Hertz -

leyd niederfalle und sterbe . Als wir dieses höc -

ihm aber antworteten : der Verstand habe ^ j , ^ ,.

die Buchstaben erfunden und auffgebracht ; da ^-n übmru .i -

sprach er : welcher derowegen einen guten Ver - den .

stand hat / der brauchet keine Buchstaben . Und

mein wer solle nicht jetzo auff diesen Mort -

Srreit mit Verwunderung auffschreyen / in

Ansehung / daß sich auch diese überwundene

Welk - Weise sechsten / über die Klugheit und

reu / da thaten wirken wunderthäcigen Alt - Scharffsmnigkeit dieses ungestudirten Manns

DerH - An -
ko :>luseiledi -
Stt eine besch.
sene Tochter .

Vatter dessen berichten / welcher auch gleich

für sich sechsten gantz gutwillig still stund . Als

aber das Weib hinzu kam / und ihre halb - todte

Tochter auff die Erden hingelegt hatte / da thä¬

te der H . Anronius unsern HErren und Hey -

land CHristum JEsum stillschweigend bitten /

und anruffen : und alsobaid auff seine Betro -

hung muste der böse Geist ausfahrrn . Die

Tochter derowegen ward gesund / da » Volck

lobte GOtt / und die Mutter war voller Freu -

zum höchsten verwundert haben ? Erware kei¬

neswegs / ob er schon die gantze Zeit in der

Wildnüß und auff den Bergen wohnte / bäu¬

risch und ungeschmackt / sondern lustig und

freundlich : Seine Bede / nach derLehr deßiZoloss . 4 / 6 .
H . Apostels Pauli / harre Galy bey sich /
doch also und drrgestalten / daß er nickt konte

geneidet werden / sondern von männiglich wur¬

de er geliebt .

Mit diesem wäre es noch nicht genug / daßDas ^ .Eap .

den . Hingegen erfteuete sich der H . Vatter / « r nemlich die Heyden zum zwcytenmahl über -

dieweil cö jetzt wieder auff seine erwünschte

Wildnüß zugienge . Solisten war er über die

machen weise / und welches sehr wunderlich /

ob er schon weder schreiben noch iescn kunte / so

war er dannoch einer aus den sinnreichesten
Männern .

Da - 44 Eap . Dann auff eine Zeit kamen zwey heydnische

lckiloiopbl oder Welt - Weise zu ihm / ver

gantziichen Hoffnung / im cliffmuren seiner

Meister zu werden / und ihn zu bekriegen . Da -

mah ! aber that er sich auff dem obern Berg

auffhaimi . Sobald er nun dieselbige ansahr /
da "H
bigen .

DoUmctschen folgender machen anreden

Mein warum thun solche weise Leut sich einen

sowriten Weg zu mir / einem närrischen Men¬

schen anhero bemühen ? Als sie aber sagten / er

wunden hatte / sondern es kamen auch zum

drittenmahl etliche andere Männer zu ihm /

welche mit weltlicher Klugheit sehr verblendet /

und in allen Künsten und Wffenschafften die

allergelehrteste waren . Als aber diesildige die

Ursach deß Christlichen Glaubens von ihm

forderten / und sich mit ihren verschraufften Fra¬

gen unterstunden den H . Antonium insonder¬

heit deß H . Creutzes wegen / zuverlachen / da

schwieg er erstlich ein wenig still / und thäte sich

ihres Fehlers erbarmen : Endlichen aber fienge
er an die Naßwikiae durch einen Dollmct -

ches ist schöner / welches ist ehrlicher / das H . ^ ^ sch ^
Creutz verehren / oder euere Götter / welchen , . V .

ihr den Ehebruch / ja Vakter - Mord und Blut -

Schand sechsten thut zuschreiben ? an dem H .

Eine spitzfin¬
dige Red deß

S - Anionji

jiidenWktt -

Weiftn .

seye ohne Zwciffel nicht närrisch / sondern nur Creutz haben wir die Verachtung deß < ods /

gar zu klug ; da gab er venselbigen diese versiän - ein sonderbahres Zeichen der Tugend ; an eue -

dige Antwort : wann ihr zu einem Narren remHeydenthumaber ist nichts als ein schund »

kommen seyd / so ist eure Arbeit umsonst : wann sicher Glaub und ein Vorbild der Abscheulich -

aber ihr darfür haltet / daß ich gescheit ) seye / und keit zu finden ? welches ist schöner und bester

die Weißheit habe / so ist es billich / daß ihr zu sagen / daß nemlich das Wort / das ist der

demjenigen nachstrebet / was ihr lobetund gut Sohn GOttes / bleibend wie er wäre / um

heistet / siann es gebührt sich / daß man dem unsers Heyls willen einen menschlichen Leib ha -

Grirm nachfolge . Wann ich zu euch käme / be angenommen / auff daß er uns durch die

so würd ich euch nachfolgen : Dieweil ihr aber Gesellschaffc der Sterblichkeit in den Himmel

zu nur als zu einem Weisen kommen seyd / also erheb « / und uns der göttlichen Natur theil -

werdet jetzt auch / was ich bin / das ist / Calho - hafftig machte : oder / wie ihr selbst sagt / daß

lische Christen . Mit dieser Antwort gierigen der Aufriß deß göttlichen Gemüths ( das ist

Das 4 -s Eap

die Welt - Weise wieder davon / und verwun

derten sich sowohl ob der Spitzfindigkeit seines

reiffen Verstands / als wegen der Austreibung

der leidigen Trüffel .

Andere Welt - Weise welche ihn verachte¬

ten / dieweilen er nicht schreiben und lesen kon -

die See ! ) allerhand irrdischen Dingen zu eh¬

ren das Haupt neigen / und den Gestalten und

Bildnüffcn der wilden Thieren und der

Schlangen eine Gottheit zuschreiben und den

göttlichen Namen geben soll ? ( ec ) wie dörfft

ihr den Christlichen Glauben verlachen ? wel¬
ke / hat er mit der folgenden Schluß - Red über - cher sagt ; Christus der Sohn GOttes habe
wunden unoeingethan ; Sagt mir / sprach er/ ohne seine Minderung und Nachtheil ange-

fangen
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Antonios , meldt / thun aus dem Ansehen ihre Dienstbar -

keit an den Tag geben . Smtemahlm ihr aber

für nothwendig Halter / alles durch oieRedner -

Kunstzu erweisen und zuschlieffen / als zwingt

ihr auch mich durch eben diese Kunst den Christ -

Die Ertaub lichen Glauben zu bestätigen . So gebt mir

NUß GOttes derowegen auff diese Frage Antwort ; Wie

wird vnrch Erkäntnuß GOktes bester erwiesen

tle W » r - ivcrdm / durch die Wort / oder durch die Werck

kkung darge Glaubens ? Item was ist alter die Mür -

^ ' ckung deß Glaubens oder die Wort und das

chchmiren ? Als sie aber antworteten und be¬

kennten : baß die Werck bester und kcäfftiger

seyen als die Reden / und daß sie ein klar Er -

kantnuß GOttes geben : da fiel er ihnen gleich

bey / und war gantzlick ihrer Meynung : die¬

weil nemlich die Werckwelche im Glauben ge¬

schehen / die Anmuthungen deß Gemüths be¬

wegen / die viiputir - undRedner - Kunst aber

hat ihren Ursprung nur aus der Wioerspre -

chung . Wann derowegen / sprach er / einer

die Wirckung deß Glaubens in seinem Ge¬

müth hat / so seynd die Wort und alle Redner -

Kunst umsonstundvergchen / dardurch ihr euch

unterstehet den Glauben aus unserm Hertzen

heraus zu reiffn / da ihr doch zum öffcern un¬

sern Verstand nicht wisset auszulegen . So

seynd Serowegen die Würckungm deß Ge¬

müths gründlicher als eure betriegliche

Schluß - Reden .

Das 49 . Wir Christen gründen das Gekeimnüß

Caplim . unsers Heylö nicht auf die weltliche Weißheit /

Die Krafft sondern auff die Krafft deß Glaubens / welcher

deßH Creu - uns von GOTT dem Allmächtigen durch

tzesthiitsich Christum JEsum mitgetheilet worden . Die

Maea " " ^ Wahrheit memerWort bezeugen die Werck /
' ^ welche sich täglich begeben : dann uns Ungelen¬

ken seynd seine Wort allein gnug die Erkant -

nüß GOttes zu erlangen . Geht / wir Chri¬

sten reisen gantze Schaaren von dem Heydrn -

thum hinweg / und werden alle Tag mehr uNd

mehr in die gantze Welt ausgebreitet : da un¬

terdessen nach derAnkunffr unsers Hcylandö /

eure rednerische Arglistigkeiten und die verfüh -

rische Beweißchümer gar keine Kraffr mehr

haben . Seht / durch die Einfalt unsers Glau »

bens haben wir die Abgötterei ) bestricken / und

durch die Predigt und Verkündigung deß

schmählichen Creutzes seynd die vergütete Gö¬

tzen - Tempel zerstöret worden . Zeigt uns jc -

tzundec auch / wann ihr könnt / wieviel ihr

Christen mit euren Worten zu dem Heyden -

thum beredt habet . In der gantzen Welt ist

nunmehr Christus der wahre Sohn GOttes

bekannt . Es kan auch weder eure verschrauff -

teWohlredenheitnoch all eure Spitzfindigkeit

Das Hcyden - die Viele der Gläubigen mindern oder verhin -
thumisige - dern . Sobald wir nun den Gccreutzigten nm -

sui '. ckenund nen und ausspcechen / so müssen alle Teuffel /

« efalien . welche ihr als Götter verehret / heulen und

schreyen / und werden durch das H . Creutz -

Zeichen aus den Besessenen verjagt und vertrie¬

ben . Wo seynd eure heydnische Ozcul - , oder

die aus den Götzen - Bildern redende und ant¬

wortende Götter ? wo seynd die Beschwörun¬

gen der Egypter ? wo seynd die Zauber -

Spruch und ihre Krafft hinkommen ? Nem -

lich damahlm als dcr SchallChristi von dem

H . Creutz ausginge / da ist all eure Sach zer¬

nichtet worden . Nichts destowcniger unter¬

stehet ihr euch / ungeachtet dieses geschwächten

Hauffens / den glonväcdigen Tod unsers Er¬

lösers Christi ' JEsu zu verlachen -

Was ist aber dieses / daß dasHcydenthum /

welches niemahlen durch einige Tyranney

durchachtct ober verfolgt / sondern von der

Welt geliebt / ja beschützt und beschirmt wor¬

den / dannoch also gefallen und zu Boden ge¬

sunken ist ? wir Catholische Christen / je mehr

wir gedruckt werden / je mehr thun wir uns

aussuchten und blühen . Eure vor diesem sol¬

cher gestalten gezierte Götzen - Bilder seynd

nunmehr Alters halber zu Boden gefallen .

Die Lehr Christi aber / welche ihr für ein Ge¬

spött und Thorheit hastet / ob sie schon so viel

tyrannische Verfolgung gelitten / und so viel

Schrecken ausgestanden hat / ist dannoch in

alle Weit / auch so gar in die barbarische Lan¬

der ausgebreitet worden . Und mein / wannDie Krafft

ist jemahlen ein solcher Glantz der göttlichenöec Evanqe -

Weißheit auff Erden erschienen ? wo seynd je - lischenLchr .

mahl so viel Tugenden beysammen gefunden

worden : dann bey uns findet man die Keusch¬

heit im Ehestand / und die Jungsrauschafft fin¬

det man in der Chr -stlichen Cathoüschen Kir¬

chen . Bey uns blühet die Glor - würdige

Standhafftigkeit der HH . Märtyrer / für ih¬

ren HErren undHeyland : und diesem allem /

hat das Creutz Christi den Anfang gegeben .

Ihr unterdessen / dieser so vielfältigen Tu - DerH - A »-

gend ungeachtet / unterstehet euch / uns dieto » iu6th » l

Strick eurer Schluß - Reden zu legen / und das dm Glaub / »

wahreLiecht mit derFinsternüßeurerBeweiß -

thümer zu verdunckeln : Seht wir lehren '

Massen der H . Paulus sagt : Nicht in über - ^ ^ ,2/ 4 .
redenden Worten / sondern im osfen -

bahren Glauben / welcher allen Worten be -

vor kommt . Dann es seynd hie etlich zuge¬

gen / welche vom Teuffel gepeiniget werden .

Als aber die Besessene öffentlich - fürgeführet

worden / da fuhr er fort / und sprach : Kommt Er begehrt

jetzt / und thut mit euren künstlichen Schluß - " " die Welt -

Reden / oder durch andere beliebige Zauber - Weise c-aßsit

Spruch diese Teuffelwelche ihr für eure Götter

haltet / ausweiden : könnt ihr aber ,' dieses nicht

so ergebt euch und nehmt eure Zuflucht zu dem

H , Creutz / und alsobald wird cu .cem Glauben

an Christum JEsum den Gecreutzigten / die

Allmacht der göttlichen Majestät erscheinen

und auff dem Fuß nachfolgen . Auff diese

Wort thät er den allerheiligsien Namen JE - Durch das

SUS anrüsten / und so bald er dasH . CreutzH Creutz -

zum drittenmal ) ! auff die Stirnen der Beseß - ^ E "
nen gemacht hatte / da wurden die Teuffel auö - ^

getrieben / und diese heydnische Welt - Weise ' ^

mit samt ihrer Weißheit zu Schanden genial

chet . Dann sie erschracken nicht wenig ab dem

H . Antonio / als welchem neben einem so ho¬

hen Verstand auch die Gnad der Wunderli¬

chen verliehen war : Hingegen aber thäte er

Christo
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Welches vondem H . Hieronymo /
Christodem HErrn / welcher eigentlich gesund
macht / dieses alles zuschreiben / er redte dero -
wegen die Welt - Weise noch einmahl an / und
spracl ' : Ihr soll nicht meynen / daß ich dies n
die Gesundheit gegeben hab : sondern Christus
unserHeyland thut dergleichen Miracul durch
seine Diener wircken . Begebt euch dcrohcst -
benzum wahren Christlichen Glauben / so wer¬
det ihr sehen / daßder eysrigeGlaub MGOtt
den Allmächtigen und nicht die titele Hoffart
der Wohlredenheit solche Wunderzeichen ver¬
diene und zuwegen bringe . So nehmet dann
eure Zuflucht zu Vermehr deßGecreutzigren / und
thut uns seinen Dienern getreulich nachfolgen .
Lastet euch mit dieser allerhöchsten Wgsin -
schafft vergnügen / und suchet fürkerhin nicht
mehr die weltliche Thorheit . Über du se Re¬
den thaten sich die besagte Welk - Weisen mit
grosser Verwunderung entsetzen / sie nahmen
auch in aller Ehrerbietigkeit ihren Abschied / und
bekennten / daß sie eS nicht wenig genutzt hab /
Dieweilen sie diesen H . Mann gesehen hatten .

Das ; <r .Cap . Sonsten war auch an diesem Mann ver ,
wunderlich / dieweil er nemlich / unangeschen /

> daß er glei6) sam an dem äussersten End der
Welt in der Wildriüß verborgen läge / dan -
noch von demKayser unddcmgantzenKayser -

Der ffanser list en Hof geliebt und gelobt wurde . Dann
Constantt - ( M ) ConstuntinuS der Kayser und seine zwey
n » s im » xme Eohne Conlians und Constantius / als sie
Svi- ne vondem H . Antonio gehört hatten / ersuch¬
ten oem H . vcnselbigen ' als ibrcn Vakter / erllch mahl
Ml »mo. Brief / daßersre hinwieder ' mi miteinem

Anlwvrk - Schreiben bcwürd ' gen und erfreuen
wolce . Er liesse sich die Kayserliche und Fürst¬
liche Schreiben gar nicht bewegen / sondern
eben als wann er keine Brieff empfangen hät¬
te / thäte er die Münch und Bruder zu sich be¬
ruften / und sprach : Die Könige dieser Welt
haben mir zugeschrieben / aber was soll sich ein
Christ abdiesem verwundern ? dann obste schon
in der Würdigkeit andernLeuten vorgehen / so
werden sie doch wie andere Menschen gebobren /

Ek ochteldcr - mv wieder von dieser Welt abgefordert . Die ,
Fürsten ses aber sollen wir uns sechsten mit aller Ehrer -
Gunst nicht bietigkeit zu Gemüth führen / und aus allen
hoch- Kräfften behertzigen / daß uns GOtt selbst sein

Gesatz geschrieben / und die Kirchen durch sei -
ncn cmgcbohrnen Sohn mit seinen heiligen
Worten bereichert hat . Und mein / was ha -
den die Münch und Einsidler mit den Brief ,
fen der Könige zu schaffen ? warum soll ich sol¬
che Send - Schreiben annehmen / welche ich
doch nicht nach der gewöhnlichen Welt - Ma¬
nier beantworten kan . Als ihn aber die Bru¬
der insgesamt erachten / daß er doch diese
Christliche Fürsten mit einem Antwort -
Schreiben erfreuen wölke / damit sie nicht viel¬
leicht seines Stillschweigens halber über ihn
möchten verbittert werden / da that er auff die
empfangene Briefe die gehörige Antwort ver¬
fassen . Er lobte sie erstlich daß sie Christum
und den Christlichen Glauben bekennten /
nachmahlen gab er ihnen allerhand heilsame
Lehren / daß sie sich nemlich deß Königlichen

u . anderen beschrieben worden . 6z
GewaltS halber nicht sollen übernehmen / daß AntoniuS .
sie die Auffgeblasenheit zu verhüten / ihrer
Sterblichkeit nicht sollen vergessen / sondern
jederzeit gedencken / daß sie auch selbst von Chri¬
sto IEsu wüsten geurcheilt werden : Lchllici en Er schreibt
ermähnte er sie zur Barmhertzigkeit und zur < " >Misten
Gerechtigkeit gegen ihren Unterthanen / wie ^ tzune
auch / daß sie der Armen nicht sollten vergessen .
und schließlichen bezeuget ? er in seinem Schrei ,
ben / daß Christus ZEsus seye der einige und
ewige König aller Zeiten . Als aber die be ,
meldte Fürsten und Herren die Brieff deß H .
Antonii empfangen halten / da thäten sie sich
dessen auffs höchste erfreuen . Sonsten harte
jedermau eine heilige und gute Meynung von
dem H . Antonio / ahozwac / daß sich die Leut
glücksrelig schätzten / wann sie seine Kmder ge ,
nannt wurden . Dann durch die grosse Freund ,
lici -keit welche er gegen mannigbch erzeigte /
that er die menschliche Hertzen krasstig an sich
ziehen .

Nachdenkmin der H . Antsnius obgemeld - Dassi .Cap.
ter müssen die Heyden überwunden / die Kö -
nig ermähnet / und die Bruder getröstet hat¬
te / da begab er sich wieder auffden innren Berg
und that die gewöhnliche Strcngbeit deß Ls - Dery . An -
bens von neuem ergreiffeu : Und offkernwhl n / ' ° ' " uc- kehrt
wann erbaselbstmitdenjenigen / welche zu ihm wlevl ' r M- ge-
kamen / spatzieren gierig / oder sich etwa nieder - ,
setzte / da harte er allerhand Gesichter / wie beym
Daniel geschrieben siebet / und werde iMDan - r / '
Geist verzucker : und erst über etliche Stund gab » . . rc.
er den Leuten die begehrte Antwort / daraus
man dann leichtlich abnehmen konte / daß rhme
etliche heimliche Ding von GOtt dem HEc ,
ren wüsten geoffenbahrek seyn worden . Dann
als er einsmahls aufs dem Berg war / da sahe
er solche Ding vor / welche weit von dünnen in
Egyptenland geschahen / Er thäte auch diese !-
blge gleich * dem Bischofs Serapioni / welcher * Dieser war
damahl bey ihme wäre / erzehlen . ein Vischoff

Nun folget ( bb ) ein klägliches Gesicht teß r « ThnivcoS.
H . Antonii / welches billich mit einem gantzen das
Zähr - Bach solle beweinet werden . Dann als
der H . Vatter einvmahls arbeitete / und seine
Brüder um ihn herum fassen / da that er geh - äg i ,„
lingen seine Augen mit vielen Senffzem gen Cap . ^
Himmel erheben : und bald hernach fienge er an
vor lauter Furcht und Schrecken zu zittern :
Endlichen aber fiel er vor dem göttlichen An¬
gesicht auffseine Knye nieder / und thäte die Gü -
ligkeit GOttes anrüsten / daß sie doch dieses
künfftige Übel gnabiglich abwenden wollte .
Auff das Gebe » erfolgten bey dem H . Anto¬
nio die häuffige Zähren / die gegenwärtige
Brüder aber thät eine grosse Furcht ankom ,
men : welche dann alle insgesamt anh -elren /
daß er ihnen doch dieses Gesicht und die bevor¬
stehende Trübsal wölke erklären . Aber vor
lauter Seufftzen konte er keine Stimm zuwe,
gen bringen / feine Zunge wurde durch das
Weinen verhindert / und wann er eben jetzt an «
fienge zu reden / so wurden ihme seine Wort
durch die vielfältige Seuffzer gleich wiederum
unterbrochen . Und mit kläglicher Stimm

brachte



64 Das Erste Buch von den Leben der Walker /
Antonius . brachte er schwerlich diese wenige Wort zuwe - durch die Vorbildung der imvernWi'M

gen / und sprach : Ach meine Kinder / besser wä - Maul - Thieren zuverstchen gegeben worden,
re es sterben / und also diesem bevorstehenden Und dieses waren die Wort deß H . Anto - Das sr .Cap :
Unhey ! durch einen geschwinden Tod enlrin - nii . Wir unterdessen sollen nicht zweiffeln /
neu . Drauss fieng er an wieder zu heulen und daß dergleichen Ding von einem Menschen ha -
zu weinen / und nach langem Seufftzen sprach den können vorgesehen werden . Dann die

Der H . An - §r / wiewohl mit harter Mühe : Ein grosses / Verheißung unsers Verstands lautet ausfuhr -
roittussihu ja ein unerhörtes Übel stehet uns bevor . Ein lich >also : So ihr einen Glauben habr / Matth . 17 /

grosses Ungewitter wird den Catholischen wie ein Senfs - Rörnlein / so werde ihr » , r - .
oun -i vsr' ^ Glauben überfallen / die Menschen werden zu diesen : Berg sagen : erhebe dich von
» Hx , gleichwie das Vieh das Heiligthum Christi hinnen / dorthin / und er wird sich er¬
ficht qei>r » . verwüsten und verderben . * Dann ich sahe heben / und euch wird kein Ding un -
rkckauG Lo - den Altardeß HErren mit vielen Maulthieren möglich seyn . Uns wiederum : Warlich / Joan . l6/ rj .
»omm 'sim umgeben / welche mtt ihren Füssen alles zerstör - warlich sag ich euch / alles was ihr
6 - Buch tm ten . Und dieses ist die Ursach meiner viclfalti - den Marter biccen werder in meinem
5 . Eap. gen Seufftzer / die ihr von mir gehört habt . Namen / das wird er euch geben . Be -

Uberdieses hörte ich die Stimm deßHErm / gebrer so werdc ihr ernpfangen . Item so
welcher sprach : Mein Altar wird verwüstet thut Er auch seinen Jüngern / und allen
werden . Und bald nach diesem Gesicht ist das Gläubigen / bald den Gewalt über die Teuftet /
Merck erfolget : Dann ( n ) zwey Jahr dar - bald die Heilung allerhand Kranckheiten ver -
nach thäte die grimmige und unsinnige Ver - sprechen uns sagen : Ihr Hades umsonst Match . io /z .
folgung der Arrianer überhand nehmen . Es empfangen / umsonst soll ihrs auch ge - Hch '^ ut
wurden nemlich die Kirchen beraubet / die ge - den . Hat dann der H . Antonius aus eigner uni>
weyhte Geschirrentheilige ! / und die HH . Gr - Krafft den Krancken und Presihafften gehols - v
Heimnüssen durch die unreine Hand der Hcy - fen ? oder hat er dergleichen Merck seinem
den entunehret und beflecket / damahlen wur - Vermögen zugeschriebenseinem Geber / mitGeb ,« «!
den die Heydcn wider die Christen um Hülff und nicht seinem Gebott thäten die Teufte ! und
angeruffen / und die Carholische gezwungen / die Kranckheiten gehorsamen und weichen /
mit Tragung der Palmen ( welches zu Alexan - und dieses alles geschahe in der Krafft deß gött -
dria ein Zeichen der Abgötterey ist ) in die Kirch liehen Namens . So wird derowegcn keui
zu gehen / damit sie nemlich für Arrianer gehcrl, Gescheidrr dem H . Antonio dergleichen wun - Die Ber¬
ten wurden . O was für ein Greuel wäre derbahrlicheGesundmachungzuschreiben / son - dienst d , ßH.
damah ! zusehen ! Ich schäme mich alles zu sa » dem dem ewigen Sohn GOtres Christo Attwmibm -
gen / was geschehen ist : die Weiber und Jung - JEsu / welcher sich gegen seinen Geschöpften
frauen wurden geschändet / mit dem Christ ! ,, der gewöhnlichen Guttharigkeit jederzeit ge - ^ " ^ '
chen B >ut wurden die Tempel überschwemmt brauchet / und dieselbige gantz mildiglich durch ^ '
und dir heilige Altar besprenget / das H . Tauft» diesen seinen ausrrwählten Diener vielfältig er -
Wasser wurde nach dem Muthwillen der zeigt hat . Der H . Antonius durftte nur be -
Heyden mißbraucht und besudelt . Und nichts ten / und seiner grossen Verdiensten halber
thäte der Warheit dieses Gesichts / mästen thät ihm GOtt der HErr alles willfahren .
« S die Erfahrnüß mit sich gebracht hat / erman - Offtermahlen wurde er auch / zwar wider Das x ; .Eap.
geln / freylich wurde durch diese schlagende seinen Willen von den Brüdernzudem äus-
Maulthier nichts anders als die Arrianische fern Berg geführrt. Und wann die Richter/
Gottlosigkeit angezeigt / und vorbedenket . welche zu dem innern Berg a !6 seiner rechts

Der H . An . Die Traurigkeit seiner Brüder aber hat der Wohnung / deß rauhen Wegs und deß grossen
ivntus sagt H . Antonius mit der folgendenOffenbahrungGeleits / wie auch der grausamen Wildnüß
vor / daß wiederum gemildert und gesagt : Meine Kim halber nicht reysen konten / dahin kamen / und
u" acwittei - / lasset euch die Traurigkeit nicht gar zu sekr sein Angesicht verlangten zu seben / und dassei -
der Trübsal einnehmen : Dann ob schon GOtt ver HErr bige doch nicht erlangten / dann ihme war das
das gute anjetzo über uns erzürnet ist / so wird Er sich Hin - und Wiederlauffen höchstens zuwider ; dg
Wetter der doch auch wieder unser erbarmen / und seiner thäten sie ihm die Gefangene / welche ihr eigene
Kirchen wie - Kirchen die vorige Zierd verlevhen : Es werden Missethat / oder die Obrigkeitliche Gewalt
der crfolgen auch diejenige / welchem der Verfolgung ihren « » gefesselt hatte / zuschicken / wohl wissend / daß
werte . Glauben behalten / mit ihrem vorigen Glantz dieselbige von dem H . Antonio nicht verachtet

leuchten und wiederum auftkommen . Hin- wurden : Und durch das Bitten und Weinen Erern , ahnet
gegen werden sich die bösen Schlangen wieder dieser Leute überwunden / thäte er sich nach dem o >e Richter ,
in ihre Hölen verkriechen / der Christliche äussern Berg begeben / der Hoffnung , daß ^ si sie die
Glaub aber wird noch weiter als zuvor ausgr - diesen Elenden seine Mühe nnd Arbeit ersprieß - 2 " 'Hl GOt-
breitet werden : So sehr derowegen fleißig zu / lieh und nützlich seyn werde - die Richter welche
daß die Auffrichtigkeit eures Glaubens nicht ihn zu sich beruften / ermähnte er / daß sie bey " ' !/
von dem Arrianischen Gißt besudelt werde . Auösprechung deß Urtheils die Furcht GOl -
Dann es kommt diese Lehr nicht her von den teS / so wohl dem Haß als der Gunst sollten 7 / 7 .
lieben Aposteln / sondern von dem leidigen vorziehen / und daß sie dessen niemahlen sollen
Trüffel / als dem Varcer aller Ketzer : Und vergeßen / was dorten geschrieben siehet : Mir
«den darum ist uns ihr viehisches Gemüth was Unheil ihr richtet / damit sollt ihr

auch
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Welches von demH Hieronymo / und anderen beschrieben worden . 65
auch gerichtet werden . Mitten aber unter seinem Stall hatte . Als aber die Pferd nach Antonios »
diesen und dergleichen Reden thäte er sich sei- Gewohnheit mit einander schertzten / da thäte
ner lieben Einöde und der heiligen Einsamkeit das allerzameste / darauf der mehr besagte Ne -
erinneren . Wann deroweaen der H . Anto - storius ritte / den gottlosen Balacium gehiin -
nius seine Gegenwart zum Theil auff das An - gen von seinem Pferd herunter reisten und zu
halten deß Land - Vogts / oder vielmehr auff Boden werffen / ja dergestalt «» bey der Hüfft
das Flehen und Bitten der Elenden und Ve - ergreiffenund zerreißen / daß er alsobald wie -
drängten eine Zeitlang herspendiret / und der in die Stadt muste zurück getragen wer -
nach gegebnen heylsamen Ermahnungen / nach den / und am dritten Tag hernach ist er qestor -
Andefehlung der Gefangenen und der Übel - den : Und jederman erkennte die Krafft und
thäter / welchen er bißweilen auch loß geholf- Wirckung der Bedrohung deß H . Antonii /
fen hatte / der Land - Vogt begehrte / daß er dieweil nemlich diesem Verfolger der Catholi-
ihm seine Gegenwart noch langer vergönnen schen / sein Theil so bald worden ,
wollte / da sprach er : Ich kan nicht langer Andere / welche zu dem H . Antonio kamen / Das sp .Cap «
allda verbleiben / und dessen gab er eine am ermähnte er mit guter Manier / daß sie die weit«
nehmliche Gleichnüß : gleichwie die Fisch / liche Würdigkeiten sollten vergessen und ver¬
sagte er / ausserhalb deß Wassers und auff achten / und hingegen nach der Glückseligkeit .
dem trocknen Land sterben / also werden die deß ewigen Lebens mit allem Ernst trachten . 4

Die von den Mächtigen unterdrückte / wel¬
che zu ihren Rechten nicht konnten gelangen /
thäte er dermaßen beschützen / daß es das
Ansehen hätte / als wann er sechsten an statt
ihrer dir Unbilligkeit müste leiden . Mit sei¬
nen Worten und Ermahnungen ^ schaffte er

Mönch / wann sie sich zu lang bey den Welt -
Menschen verweilen / von ihren Gesprächen
eingenommen und verderbet . Gleichwie de¬
rowegen / sprach er / der Fisch ins Wasser /
also gehören wir in unser Kloster / damit
nicht vielleicht auß der langen Verweilung /
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nig verwundern / und sagte von ihm : Dieser hangen / und seinen Fußstapffen nachfolgen ,
ist warhafftig ein rechter Diener GOttes / Und kurtz zu sagen / es hat Christus der HErr Der Heil
dann es konnte in keinem gemeinen Menschen dem gantzen Egyptenland an dem H . Anto - Antonins ist
eine solche grosse Weißheit seyn / wann er nicht nio einen guten Artzt gegeben . Dann welcher einguterArtzt
von der göttlichen Liebe regiert und beherrscht hat nicht seine Traurigkeit bey diesem Mann deß Egypten --
würde . in Freud verwandelt ? wer hat nicht seinen 2 " " ds .

Als der gottlose Balacius / welcher unter Zorn in Frieden verkehret ? wer hat nicht in
dem Alexandrinifchen Land - Vogt Nesiorio / Gegenwart seiner alles Leids vergessn ? wer
ein Obrister in Egypten - Land / und der Ar - hat nicht seine Armuth / die ihm zuvor be - Erihntun -
rianischen Ketzerey zugethan wäre / die Kirchen schwerlich war / gutwillig angenommen / und terschjMche
Christi dergestalten verfolgte / daß er die Müm alsobald die weltliche Güter verachtet ? die Gutthaten
chen / wieauch die GOttgeweihte Jungfrauen Münch und Einsidler / welche in ihrem Beruffertheilen ,
öffentlich liesse außziehen / und grimmiglich prü - laß und müd waren / wurden wiederum durch
geln und schlagen / da thäte der Heil . Anto - seine Ermahnungen auffgemuntert . Die mit
nius einen Briess dieses Jnnhalts an densel - fleischlichen Begierden angefochtene Jüngling /
bigen schreiben - Ich sehe allbeceit den Zorn machte er durch sein Zusprechen / zu Liebha -
GOttes über dich kommen / lasse nach die Chri - bern der Keuschheit. Keinen vom Trüffel
sien zu verfolgen / damit dich die göttliche Räch / Besessnen liesse er ohne Hülff von sich .
welche dir den ewigen Untergang drohet / nicht Denjenigen welche mit allerhand teufflischeN
unverhofft überfalle . Diesen Brief hat zwar Gedancken bestritten wurden / wüste er alle
der unglückselige Balacius gekstn / aber dar - Finsternüß zu vertreiben / und ihre Gemüther
mit nur sein Gespött und Gelächter getrie - wiederum zu erleichtern . Dann er wüste
den / ja er verspeyete den Brief/ und warffihn gleich was einem jeglichen fehlte / und wegen
wider den Boden : die Botten welche ihm den - seiner hohen Verdiensten / hatte er die Gnad
selbigen brachten / liesse er schmählich tracti - die Geister zu unterscheiden / und allerhand
ken / dem H . Antonio aber thäte er das folgen - Kranckheiten zu heilen . So scynd auch
de zu entbieten : Dieweil du eine solche grosse durch seine heilige Lehr allerhand Arglisiigkei -
Sorg über die München tragest / als wird ten deß Teuffels entdeckt worden . ( II ) Viel
ebenmäßig der Ernst meiner Züchtigung auch Jungfrauen welche sich allbereit versprochen
an dich kommen . Aber alsobald thäte die hatten / wann sie den H . Mann nur sahen /
göttliche Straff / diesen drohenden Tyrannen liessen das Ehe -Bett bleiben / und begaben sich
überfallen / dann nach fünff Tagen wurde ihm in die Schooß ihrer Mutter der Christlichen
sein Läster - Maul von der göttlichen Räch Catholischen Kirchen . Was bedarffs viel ?
verstopffet . Es reysete nemlich der mehr ge - auß der gantzen Welt kamen die Lcut zu ihm /
meldte Balacius / neben dem Land - Vogt und alle Völcker verlangten den streitbaren
Nesiorio auß der Stadt Alerandria nacher
Chäreum / welches ungefehr eine Tag - Reyß
von dannen entlegen ist. Sie ritten vamahl
die allerzameste Pferde / welche Balacius in

§ . ?. §a/vv . Leben der Väller.

Helden Antonium / welcher den Trüffeln einen
so manchen Sieg abjaget « / zu sehen . Und kei ,
ner beklagte sich / daß er seine Reiß zu diesem H .

I Mann



56 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Antonius . Mann versehentlich angestellt hatte : dann al¬

le thaten eine sonderbare Ergötzlichkeit und

Entfettung ihrer gehabten Mühe halber bey

ihme bekommen . Dann die geistliche Nutz¬

barkeit war allezeit grösser / mästen es die Er¬

fahrung mit sich brachte / als die vorige Mühe

und 'Arbeit . Und nach seinem Tod thäte je -

derman / eben als wann der allgemeine Vat¬

ter gestorben wäre / diesen gottseeligen Mann
betrauren .

Dar 56 . Cap . Sonsten ist es der Mühe wohl werth / daß

ich auch das End seines Lebens kürtzlich erzeh -

le / und hingegen daß ihr es mit hertzlicher Be -

gierd anhört : Dann er uns auch in diesem

Stück sein gutes Exempel hinterlassen hat .

Er kam einsmahls seiner Gewohnheit nach

^ auff den äusseren Berg / um die alidorken woh -
W nende Bruder zu vitmrcn und heimzusuchen /

und weil ihm da ' e ' bst / durch die göttliche

Vorsichtigkeit sein Tod geoss ' nbahret wor¬

den / als thäte er die Brüden folgender maas -

fen anrecenMeine Kinder / hört noch zur

Letze die Ermahnung cuers Vatters / dann ich

Der H . An - glaube nickt / daß ich euch in dieser Weit noch

tovins E s' jamahl sehen werde . Dann die Beschas -
fcnheit der menschlichen Natur zwinget mich /

vorim , of nackdem ich allbereit ( mm ) hundert und

IahrseineL fünffJahc erlebt habe / vermahlen eins zu sier -
Alters . den . Mit dieser Red aber thäte der H . Anto -

nius alle anwesende Bruder nicht wenig be¬

trüben : Es jungen auch gleich , an die Seuff -

tzer und Zähren häuffig Herfür zu brechen . Ja

sie fielen ihm alle um den Hals / eben als wann

er gleich von der Welt scheiden müsie . Hinge¬

gen aber erzeigte sich der H Mann nicht än¬

derst als einer / welcher auß der Frembde nach

seinem eigenen Vatterland repset / und mit gros¬

ser Freud ermähnte er alle Anwesende / daß sie

, . . ^ die Trägheit nicht sollten einschleichen lassen /

Die letzte Cr Unsern als die tagttch - Sterbende sollten sie

dek " Än , ihre See ! von den bösen lind unreinen Gedan -

lonii . ' ' ^ cken bewahren / wie auch allen Eyfer und Ernst
anwenden den lieben Heiligen nachzufolgen :

Zu den Ketzern und Abtrünnigen / sprach er :

sollet ihr gar nicht in die Nahe hinzu gehen .

Dann ihr wisset schon ihre angebohrne Boß -

heit : Ferners machet keine Gemeinschafft mit

den Arrianern / dann ihre grosse Gottlosigkeit

allbereit am Tag ist . Über dieses sagte er noch

weiters : E n Christ / wann er schon siht / daß

die weltliche Obrigkeiten den Arrianern und

Meletianern beyfallen / und dicselbige sambt

ihren Ketzereyen verfechten / solle darum nicht

— l« »-, , erschrecken / vielwenigcr von der Christlichen
Warheit abweichen : dann dieses ist nur ein

ri ^ moncr menschlicher Schutz / und solche betriegerische

oder die alte Phantaseyen können nicht lang bestehen . So

Kirchen -Sa - sollet ihr derowegen tnn ) den wahren Glau -

tzunqensoll ben in Christum JEsum / und die geistliche

man in Ob - tr2cjitione8 , das ist die Lehren und Satzun -

achtnehmen , g ^ n der HH Vatter / welche ihr auß flüssiger

Lesunq dec H . Scbrifft aus meinen vielfälti¬

gen Ermahnungen erlernet habt / aufs beste
beobachten .

Dass / .Cap . Nach Vollendung dieser Red wolten die

Brüoer den Heil . Äntonium mit allem Fleiß

ausshültcn / dann sie verlangten nichts mehrers /

als mit dem Glorwürdigen Hinscheiden ihres

H . Vatters begnadet zu werden . Aber um

vieler Ursachen willen / welche er auch mit sei¬

nem Stillschweigen gnugsam zu verstehen gä¬

be / und fürnemlich wegen einer heßlichen Ge - Eirnvunder -

wohnheir deß Egypken - Lands / wolte er durch - barlichrr

auß nicht bleiben . Dann die Egyplier haben 2 - rEder

diesen Brauch / daß sie die todte Leiber der Ed - m

lenz und anderer fürnehmer Leute / und inson -

derheit auff ) der HH . Märtyrer in Leinwad j, ' . ^ ^ dicn'
zwar pflegen einzuwicklen / und also der Tod - , , ^

ten - Lcich die gewöhnliche Dienst zu erzeigen : Märtyrer .

Jedoch thun sie dieselbige nicht in die Erden be -

grabsn / ( 00 ) sondern sie legens aufBetter / unv

bchaltens bey sich in ihren Häusern . Und diese

Ehr hat nichts anders als die Eytelkeit einer

veralteten Gewohnheit erdacht und erfunden .

Es hat auch der H . Antonius die Bischofs off -

lermahl ersucht und gebetten / daß sie doch das

Volck durch die Kirchen - Straff darvon woll¬

ten abhalten ; Er ftlbsien thäte We »b und

Mann gar ernstlich und streng dessentwegen er¬

mähnen / und sagen : daß dieser Brauch weder

verlaubt / noch GOtr dem Allmächtigen wohl¬

gefällig seyn könne : die Gräber der HH . Pa - Match . - 7 /

Märchen und der Propheten sprach er / welche v . 60 .

biß auf unsere Zeiten verbleiben / thun diesen

Mißbrauch widerlegen Man solle auch bil - Ioan . 19 .

lich das Exempel Christi deßHErrn ansehen / v -in¬

dessen H . Leib in das Gr ab gelegt und mit ei - Er straff ! dm

nem Stein / biß er am dritten Tag wiederum atte ,, Eie -

auferstanden / verschlossen worden , ( pp ) Und brauch dcr

auff diese Weiß straffte er den besagten lasier -

hassten Brauch / wann die Leiber auch schon

von heiligen Leuten waren / dann er pflegte zu ^ ^

sagen : was kan gröffers und heiltgers seyn /

als der Leichnam Christi deßHErrn / undoan -

noch ist derftlbige nach der Gewohnheit ande¬

rer Völcker begraben worden : Mit diesen

und dergleichen Worten har der heilige An¬

tonius gar vielen den eingewurtzetten Fehler
benommen / und den todten Leibern unter

die Erden geholffen / ihrer viel auch thaten

für diese gute Lehr GOTT dem HErren

Lob und Danck sagen . Und eben bre ê Ge¬

wohnheit hat der Heilige Antonius geschiehen

und geflohen / fürchtend / es möchte vielleicht

an seinem todten Leichnam auch ein solcher Feh¬

ler begangen werden / daher » nahm er von den

versammleten Brüdern seinen Abschied / unv

thäte seiner lieben uno tugendreichen Cellcn

wiederum zulauffen .

Als aber wenig Monat hernach / eine ziem - Das s r .Eap .

liehe starcke Kranckheit seine alte Glieder beun¬

ruhigte und überfiele / da liesse er diejenige

zweyBrüverwelckemchrwcttvon ihm wohn¬

ten / die er vor fünffzehen Jahren im geistlichen Die letzte

Leben unterrichtet halre welche ihm auch sei - Wort deß H .

nes hohen Alters Halden dieneren / zu sich beruf - 'Anromtzu

fen / und sprach : Liebste Kinder / seht - ich gebe / leinenJua -

wiedieH . Schufst sagt / den Weeg alleres " '

Welc : dann es Harmich der HErr wurcklich

beruften / und ich selbst verlange die himmlisches ' , v .rs
Güter zu sehen . Euch derowegen / meine Her - ^
tzen / ermähne ich / daß ihr eure so langwierige

Arbeit





68 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Antoyius . verlangen / solcher gestalten pflegt zu adeln /

umb durch ihr Exempel zu erweisen / daß die
Tugend nicht unmöglich / und nicht über die
menschliche Natur ftye / und daß ein jeder umb
deß Nutzens wegen / welchen er für seine Mü¬
he zugewarten hat / zur Nachfolgm demgott -
seeligen Leben angetrieben werde .

DasLr . Cap . So lasset dann meine Kinder dieses Buch
den Brüde ^ n fieissg fürlesen : damit sie durch
dieErkandtnuß der Leben / solcher fürrrefflichen
Leutbensehen und erkennen / daß unser HErr
und Heyland Christus JEsus / diejenige eh¬
re und glorwürdig mache / welche ihn nach
Möglichkeit loben und ehren / und daß er de¬
nen / welche ihm dienen / nicht allein dorten das
Heich der Himmlen / sondern auch in dieser
Welt / ob sie schon in den Bergen und Wild¬

nüssen verborgen / und unbekandt zu bleiben Die wahre
verlangen / einen grossen und rühmlichen Na - Lugend kan
men mache : damit sie nemlich nicht allein ih - nicht vcriwr -
rer Verdiensten halber gelobt / sondern auch gen bleiben ,
andere durch ihr Exempel zum Guten angereiht
werden . Endlichen wann ihr es für nöthig er¬
achtet / so leset diejes Buch auch den Heyden /
auff daß sie darvurch erkennen / daß unser
HErr und Heyland Christus JEsus / nicht nur
ein GOkt / und ein Sohn GOktes seye / son¬
dern daß er auch denjenigen / welche ihm fleißig
dienest / und verglich an ihn glauben / diesen
Gewalt gegeben habe ; daß siedle Teufte ! /
welche die Heyden fstx Götter halten / als die
Betricger der Menschen / und die Werckmei -
meister alle ? Übels / unter dieFüß tretten / und
aus den Besessenen vertreiben .

Der Beschluß Evagrii deß Dollmetschen .
MUEtztlichen bitte ich den verständigen Leser / welcher die Schrifft durchge -
WW hen wird / daß er mir wolle verzeyhen / wann ich die Krafftund den Nach -

druck der Griechischen Sprach / nicht recht in dem Lateinischen hab kön¬
nen zu verstehen qeben . Wiewohlen solches alles wider meinenWillen beschehen .
Dann nicht auß Neid hab ich dieses gethan / sondern man weiß wohl / wre schlecht
die GriechischeSprach laute / wann sie in dasLatcintschübersetztwird .' gleich -
wohlists / meines Erachtens / besser daß die Griechische Sprach dieses leide / als
daß diejenige / welche diese Dollmetschung dannoch etlicher maßen lesen und
verstehen können / deß geistlichen Nutzcnsund Gewinns beraubt werden .

Der Grundgütige GOtt aber / welcher disem soheilig - undgrossem Mann /
solche Ding zu thun / die Gnad ertheilt hat / der wolle uns auch gnädiglrch bey -
stehen / damit wir dem H . Antonio auffs wenigst zum theil nachfolgen / aufdaß
der göttliche Nahm allerseits gepriesen werde / durch unseren wahren Lehr¬
meister / Erlöser und SeligmaÄer Christum IEsum unsern HErren / wel¬
chem mit sambt dem Heiligen Geist / seye Klarheit/ und der immerwährende
Gewalt / von Ewigkeit zu Ewigkeit / .Amen .
- kchZLtz» - -442LH»- -443LH-»- -442LN- -44ZLH- - -4-tzZL^ - -4425̂ -

ie « merckuM ! i /

Über das Leben deß H. Anton » .
dem Jnnocentio . sj Die gedruck -

te Bücher nennen oiesen einen Bl -
schoss ; die geschriebene aber sagen
nichts darvon . Und dieses recht
und billich . Dann es würde Cva -
grins der Priester / diesen J » no -
ccnlium nicht seinen vielgeliebten

Sohn genennlhaben / „ wann er ein Bischofs wäre
gewesen . Wer aber ist endlich dieser Jnnocenlins t Ich
halte darfür / es seye derjenige / dessen der H . Hicrony -
nius in der 41 . Epistel gedencket / allwoersagt / daß er
neben dem Evagrio sein Mit - Gesell in Syria gewesen
seye : den Jnnocentium / spricht er / « den halben Theil
„ meiner Seelen / hat mir eine urplötzliche Hitz deß
„ Fiebers hinweg gerissen . Nun hab ich niemand bey
„ mir / als den Cvagrium / das Hecht meiner Au -
„ gen ; welchem ich als ein Krancker / seine Müh
„ und Arbeit verdopple und vermehre . „ Ein ande¬
rer Jnnocentius ist nieines Erachtens / derjenige /
welchen der Heilige Hieronymus in der s6 . Epistel
an den Apronium anzieht / und einen Priester nen¬
net ; wie auch in der 74 . Epistel an den Mpium /

mid Aiiglistinlim . Ein anderer ist auch der / dessen
Palladius im io ; . Capitul gedencket / welcher den
Oelberg bewohnet / und das Pnesterliche Ambt ver¬
waltet hat - Dieser Jnnocentius aber / dem zu ge¬
fallen der Priester Evagrius / das Leben deß Heil . An -
tvnii auß dem Griechischen / in baS Latein versetzt hat /
ist meines Gedunckens / etwas jünger / und ein Prie¬
ster gewesen. Und eben darumb thut er denselbigeu
seinen „ vielgeliebten Sohn » neu neu / dann ohne
Zweiffel würd er einen nndern Tilul gebraucht ha¬
ben / wann der Jnnocentius / dem er zuschreibt / auch
ein Priester gewesen wäre . Es seye dann / daß viel¬
leicht der mehrbesagte Evagrius / viel alter gewesen /
und ihn also Alters halber / seinen Sohn genennt hab .

Diesem Jnnocentio j » gefallen / hat der H . Hiero¬
nymus jene Geschlcht / von einem We : b / welches
sieben Schwerdt - Streich unverletzt empfange » hat /
beschrieben / dieselbige findest du in seiner 49 . Epistel /
allwo er diesen Jnnocentium seine » geliebiestcn nen¬
net . So ist es derowegen nicht recht / daß in dem
Register deß Heil . Hieronyliil / dieser Jnnocentius /
dessen in der41 . « » d 4S - Epistel Meldung geschieht /für
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für denjenigen gehalten wird / dessen er in dem ; 6 .
Seo . dl - Schreiben gedencket .

Sonsien können wir anß den Worten deß H . Hie -
ronymi abnehmen / zu welcher Zeit der Evagruis

das lieben deß Heil . Antonii Lateinisch gemacht hab /

nehmlich damahlen / oder ein wenig zuvor / als der

H . Hieronymus neben dem Jiinocenlio / in der Sy¬
rischen Wildnüß wohnete .

Auff diese Vorred deß offtgemeldten Evagrii / re¬

det der H . Hieronymus / in der io , . Epistel an den

Pamachium im r . Cap . so thut er auch etliches darauß
anstellen / wie wohl ' mit Verschmeigung deß Doll -

metschc » / mästen ich alldereit in den 'Anmerckmigen

über die Vorreden dieses Lebens / allwo ich von dem

Cvagrio / dem Dollnietsch dieses Lebens handlete / ge¬
nugsam gezeigt hab .

( t>) Und eben das ist mir ein grosserNutz und Gewinn /
daß ich deß H . 'Antonii gedruckt . ^ Die heilige Männer

wurden jederzeit hoch und groß gehalten / also zwar daß

auch nur ihr Gevächtnüß / für nützlich und erspießlch ge¬

achtet ist worden . Im Leben deß heiligen Pachomii / im

; o . Eapilul / spricht Lhevdvrus also : „ Ich glaube
„ daß mir / dieweil ich eines solchen grossen Manns ge -

„ dacht hab / alle meme Sünden werden vergeben
„ werden - ,

( c) Dann ich hab ihn offt heim gesuchtJ Baronius
jm ' 5 omo , über das Jahr Christi z ; 8 . im , f . Jahr

Silvcstri deß Pabsts / und im rz . Jahr deßKaysers

Constanlini / vermeynt / es habe der H . 'Athanasius / in

diesem Jahr / welches das dritte seines Bisthums war /
die Kirchen und Clöster in Egyptenland visitiert und

heimgesucht / sund dieses sagt er / laffclsich zum Theil auß

der 2 . Schutz - Schi ifft deß H . Athanasii / lheilsaber auß

dem 27 .Capitul deß Lebens deßH . Pachomii abnehmen .

Dann glaublich hat derjenige / welcher den H . Pacho -

mlum heimgesucht hat / den grossen Anloniiim auch be¬

sucht / als weicher bey jederman für den berühmtesten
Münch und Einsidler gehalten wurde / welcher auch al¬

ter und heiliger / ja der Sl '. ffter und Anfänger der Klö - >.

steru war . Besiehe ftriiers was » nten bey der Anmer -

kkung über das 5 8 - Eapiml dieses Lebens bey denen

Buchstaben ( gq ) wird genieldet werden .
Und auß diesem thut die wunderbarliche Demuth /

deß heiligen Athanasii / sagt der obangeführte Baro -

nius / gauqsam erscheinen : als welcher in dcr Lebens -

Beschreibung deß H . Anton , ! / von dieser Zusammen -

kuufft / kein eiiitzigesWörtlein meldet ; sondern was so¬
wohl bey dem H . 'Antonio / als bey andern Heiligen

Männern / gehandelt worden / welches ohne Zwciffel

denckwürdige Sachen gewesen ; das thut er stillschwei¬

gend übergehen / damik es nicht das Ansehen hätte / als

wolteer durch diestGeschicht - Beschreibung / sein eig¬

nes Lob suchen / und eben darum wollte er lieber / daß

diese denckwürdige Sachen sollen vergessen werden / als

daß sei » Demuth einige Gefahr leyden solle .

Im r . Cap . ( cl ) Der H . Antonius . ) DasNvmische Martyro «
logium / den 17 . Jenner / sagt also : , , In Thebaida ist

der Geburls - Lag deß H - Abts Antonii / welcher ein

>. Natter vieler Münch gewesen / und ein heiliges und

„ wundenhatiges Leben geführel hat : dessen Geschich -

», tm hat der H - Athanasius in einen , gar schönen Buch

„ bescheiden - Sein heiliger Leib ist unter drin kaystr

, , Justiniano / durch eine göttliche Offcnbghrung / ge -
fnnden / nacher Alexandriam gcfähret / und in die Kirch

„ deßH . Joannis deß Tauffers begraben worden . „ In

dem Griechischen Menvlogio / auß der Bibliothek deß
Cnidinals Sirleti / welches Lateinisch außgangen / wird

der Tag nicht genennet . Hingegen wird dieGedachtnöß

deß H . Antonii / deß grossen / in den Menäis eben anst

diesen Lag gesetzt . So bezeuget auch Cyrillus der
Mönch / in den Geschichten deß H . Euthomii / den 20 .

Jenner / welche vor i roo . Jahren gcschriben worden /

daß vor Zeiten die Mönchen deß H . Antonii seinen Ge¬
blüts - Lag / den , 7 . Jenner gehalten haben .

Deß H . Antonii gedencken bi§ alten Griechische Bal¬

ter / und Beschicht - Schreiber / Chrysostonius zu End

der 8 - Homel , / über den H . Matlhaum . Socrates im

25 . Cap . deß 4 . Buchs : Sozomenus mi rz . Eap . i .

Buchs . Lheoboretiis im 4 . Buch im 27 . Capitnl . Nice -

phvru ; iM8 . Buch im 40 . Cap . und neben diesen noch

andere mehr . Auß den Lateinischen gedencket seiner der
H . Hieronymus in Lamiogci äcripk , Lcclesi llll 8 8 . Cap .

wie auch anberstwo . Ruffums im i . Bnch stinecHisto -

ry / im 8 . Cap . Eassivbonislm n . Eap . beß r . Buchs

seiner drryfachen Histvry . Item i . Cap . drß 8 . Buchs .

Auguslinus in seinem , . Buch von dcr Christlichen Lehr /

in der Vorred . Und im 8 . Buch seiner Bekandnüffe » /

im 6 . und i r . Cap nrben noch alidrrn viele » . Nicht we¬
niger handelt auch von dem H . Anlvnio / vinccmius in

Spcc . ttiitor . , m I ; . Buch in den Cap . 9 , . 92 . 9 ) . und

im i4 . Viich / » n >4 . Cay . Antsmiis / un Theil , im

i s . Titul / z . Cap . durch dicerstr s . Petrus m seinem
Heü -gen - Regisie , «m 2 . Buch im 92 . Eapiml .

( c ) Ist i » Egyptenland grdohrcn . sj Das Orth
seiner Geburt thut Sozonienus im i z . Cap . deß

Buchs anzeigen und aljo sanen : „ Der H . Antvnlus ist

„ von einem Adclichen Geschlecht gebohren / welches

„ zu Coma ( so ein Dorst nicht weil von Heraclea ist /

und an die Areadicr gräiitzet ) seme Wohnung hat¬

te . »c. » Die Griechische gedruckte Bücher sagen : wel¬

ches a » „ die Berg und nicht an die Arcadicr stosset . , ,

'Aber in der Dollmrkschnng ckrittoplioisoni heisseteS

an die Arcadicr / und also hals auch der Dollnietsch deß

Nicephvri / »nassen gleich erscheinen wird / gelesen . So

wird auch Heraclea / oder die grosseE -tadt Herculis /

in ttcpttnoEm -kAyyu gesetzt / welches Gcland eben¬

mäßig Arcadm genennt wird . Und mit diesen Worten /

daß nemlich Svzom - » us diese Stadt die Heracleam der

Arcadicr nennet / chuter sie von anderen Heracleis de¬

ren viel in untri schädlichen Ländern / ja auch in Egyp -
tenland selbst gesunden werden / unteischeiden . Stc --

phaniis thut drey solche Stadt in Eyypten nennen :

„ Die erst ist eineEgyptischeStadt / darauß dcr itkco -

entsprossen . „ Die ander ist nicht weit

vr ii Pclusio . Die dritte aber ist gegen der Canvbischen

Schilf - lande . Die andere oder zweyte dieser Städten /

wird von deln Jvsepho ini 14 . Cap . deß 5 . Buchs von

drm Jüdischen Krieg / beschrieben / und von dem Pto -

lomäv / das kleine Heraclea genennet / das grosse He -

ruclcam setzet Ptolvmäus in ein Jnsul dcßNilflusscs /

welche Nvnius Heraclrotes geneiinct »vird . Dieselbi -

ge halte ich für die erste deß gemeldten Stephani : und

nicht weilsvon dieser Stadt ist glaublich derH . Antonius
grbohrcn worden .

( f ) Da begäbe es sich / daß eben damahl das Evan - Jm r . Cap .
gelmm gelesen wurde . s>Der H . 'Aligustinns im 8 . Buch

seiner Bekaiidknussrn / „ n , r . Cap . als er einen grossen

Streu deß Fleisches bey sich befände / hat sich mit dem

Exempel deß H . Antomi aufgemuntert / das Buch ohn -

gefehr aufzuschlagen / und zu lesen / welches ihm auch

zu seinem Heyl gereichte . Babilas ein Gauckler / als
er in der Kirchen auß dem heiligen Evangclio diese

Wort hörte verlesen : „ Thut Büß / dann das Reich dcr Matth . 4 / 17 -
„ Himnilen Hai sich genahet / da ist er akvbald von '

seinen ! freche » / zu einem keuschen und sittsamen Leben

verknet worden : Massen die geistliche Wiesen / Joannis

Moschi / im z 2 . Cap . bezeuget . Der Dvctor Mone -
ta / als er an S Stephans - Tag den Bruder Reginal -

bum über diese Wort predigen hörte / „ Sehet / ich sehe Act . 7 / fp .
„ den Himmel offen / : c. ,> hat sich i » den heiligen Do¬
minicaner - Orden begeben . 'Also bezeugen die Leben

der Prediger München / im 4 . Lilul im i c>. Eapilul .

Guerricus / als er in der Kirchen hörte fürtest » : „ die <ZMs . j. .
gantze Zeit welche Adam gelebt hat / ist woldeny . -

„ neunhundert und dreyssig Jahr / und er ist ge - ' ' ' ' '
„ sterben . Und alle Tag Enos stynd worden / neun -

„ hundert und fünff Jahr / und er ist gestor -

. . ben / rc . „ hat sich mit diesen Worten erinnert /

daß er auch sterben müsse / und hat sich in den obge «

dachten H - Orden begeben : besiehe in gemeldtem Buch
I z das



7O DieAnmerckungen /
AntoNMs . das i r . Capitul . Ein Soldat auß derLeibhut zu Pariß /

als er in den Tagzeiten für die Abgestorbene dieses Re -
sponsorium gehört hatte : !, - , mibi Scr . „ WeheiiitrHSrr
„ dann ich gar zuviel gesündiqet / in meinem Lcben / was

soll ich thun / wohin soll ich fliehen / als zu dir mein
„ GOtt ? » Da begab er sich ebenmäßig in den mehr
gedachten Heiligen Orden : brsihe das l o , Eapitul deß
gcmeldten 4 . Theils / von den sieben der Prediger -Mün¬
chen . Und diese drey Crempel findest du auch in 5pccu -
Iv Lxcmpl . 6itt . 7 . Lxcmp . 47 . 48 . 49 . Als der H . Fran -
ciscus in der Kirchen diese Wort auß dem H . Evangelio

Match . io / 9 . vernommen hatte Ihr svllctwederGold nochGilber /
noch Gelb zu euerem Eigenthum haben / » 1 eueren
Gürtler, ; auch keine Taschen auf den Wecg / noch

„ zwey Rock / noch Schuh : c. „ Dahat er ihm selbst
alsobald fürgenommen / dieses alles als eine vvn GOtt
gegebne Regul / zuhalten . Der H . Nieolaiis von
Lolenlin / alserohngcfehe einen Augustiner - München

r . Joan . L . die Wort Joannis : » Jhrsollelnicht liebend , eWelt /
v . if . „ noch was in der Welt ist „ hörte außlegen / hat

gleich der Welt abqesagl : wie in seinem kleben im
Cap . auffden i o Hcrbstmvnatzu lesen .

Im z . Cap . ( 8 ) Und die Gcdächtnüß diente ihm an statt der
Bücher . ^ Reinlich die Geschöpfs und Creatoren
GOttes hielte der H . Antonius für seine Bücher . So -
cratesimi8 . Capiml seines ^ Buchs , und auß ihm die
dreyfacheHistvry / im 1 . Cap . deß 8 . Buchs / sagt also :
„ Als austein Zett einWellweiser zu dem seligen Anto -
„ nio käme / und fragte : wie und was gestal , euer sein

Leben / ohne denjenigen Trost / welchen man auß den
„ Büchern schvpffet / käute zubringen ? da sprach er /
„ meineBücherseyndaUeGcschöpff / iind Creaturen /
„ in welchen ich / soofftes mir beliebet / GOTT den
„ 'Allmächtigen selbsten finde / und lieft . „ Und dieses
seynd warhafftig die beste Bücher / welche aller Orihen
anzutreffen seynd / nehmlich die Creaturen GOttes /
und dieser Bücher haben sich die Heilige Männer je -

Psal . iz . r . derzeit fleißig bedienet : dann wie der Psalmen sagt :
» DieHimmelerzehlcn dieHerrlichkeitGOtles / nnd das

Firmament verkündiget dieWerck seiner Handen . „
( K) Viel Klöster anfferbanet worden . ^ Baronius

Im 14. Cap . il» ^ « ">0 über das Jahr Christi ; 2 8 . im 1 s . Jahr
Silvestri deß Pabfls / und im 2z . deß Käysers Con -
staniini / spricht also : Als aber allerhand Völcker

Der H . An - den H . Antonium besuchten / und von demselbigen
tvnins lflem zur Verachtung der Welt / und zu einem vollkom -
Urheberveß menen Leben ernstlich ermähnet wurden / da begab es
Klösterlichen sich / daß ihrer viel seinH . Lebens - Manier thäten an -
LrbenS . nehme » ; und dahero hat er gar viel Klöster auffer -

bauet / und dem Klösterlichen Leben / in der Wüste /
den ersten Grund gelegt / also zwar / daß er für den
Urheber » nd Stillster der Münch und Klosterlenthen /
oder vielmehr den Wiederbringer dieses Lebens gehal¬
ten worden ; wann sonstcn die Essener / welche unter
dem H . Marco / dem ersten Bischofs zu Alcxandria /

Baronius in Egypten / geblühet haben / fürclwas zu halten seynd /
im i . i ' owo . daß aber dieselbige Christen gewesen seyen / das haben
Lber das wir hicvor an seinem Orth genugsam erwiesen .
JahrChri - Als aber nachmahlen das schwere Ungewitier der
sti 64 . Verfolgung entstünde / dardurch nicht allein die Chri¬

sten / welche beyeinander lebten / » nd öffentlicheZusam -
menkunfften hielten / sondern auch die in den Wild -
nüssen / und Winülen / verborgen ligcnde / auffqcsucht /
und zum Tod hingerissen wurden / da mnste diese Le¬
bens - Manier unterlassen werden : welche aber nach¬
mahlen von dem H . Antonio / nicht allein wieder auf¬
gebracht / sondern weit und breit / in die Christenheit /
mit grossem Nutzen / fortgepflantzet worden .

Der Heil . ES hat zwar vor dem Heil . Antonio schon solche
AntoniuS beuth geben / welche auß Forcht der Verfolgung
bauet Klöster , die Städt verlassen / und draussen auff dem Felde /

und in den wilden und einsamen Orthen / ein Engli¬
sches Leben geführt haben ; auß welchen auch etliche /
Massen wir auß dem Cuscbio erwiesen / die Mar¬
ter erlangt haben : Es h « t auch der Heil . AntoniuS

selbsten etliche dergleichen angetroffen und gefunden /
als er besagter Massen der Verfolgung zn entweichen /
in die Einöde geflohen ist / und von einem solchen
Ma :m hat er den ersten Anfang deß geistlichen Le¬
bens bekommen : Welches er nachgehends in der
Wüste zur Vollkommenheit gebracht hat : allwo er
hernachrr auß göttlicher Eingebung die Münch und
Einsidicr versammlet / und in unterschiedliche Orth /
als die Immen tu ihre gewisse Korb anßgethcilel
hat / welche sich nehmlich unter seiner Zucht znr Ver -
länMing der Welt / und die Klösterliche Zucht anzu¬
nehmen / liessen bereden . Hiervon besiehe in diesem
Leben / das 21 . Cap . rc .

Auß denjenigen Jüngern aber / welche sich dem H .
Antonio thäten » ntenverffen / haben sich etliche mit
ihm auff den Bergen / in der Klösterlichen vitbiplm Paulinusbey
» nd Zucht geübet : hingegen wurden andere / als die gu - der Wieber -
te Zweig / von diesem Baum in unterschiedliche Länder kunffi deß
verpstantzet / dahero ist es geschehen / daß gar in kurtzcr S - Niceiä .
Zeit / nehmlich eben in diesem 8 -rcuIo oder Hundert
bee gantze Erd - Krcyß mit solchen heiligen Pflantzen an¬
gefüllt worden / benanntlichen / Palästina / Syria / das
k! ' Asia / Eappadocia / Pontus / Armcnia / Mcs»-
pviamia / und die nutnachüge Länder / biß zu jenen Hieron . ts
räuberischen Völckeren / welche L - tlse und Oaci genea - d ' M ; .
net werden ; deren der heilige Paulmus bey der Wie - Sendt -
derkunffr deßH - Nicctagedenckt und also singt : Schreibe «.

O vicer rcrum ! Lcne vertii formz , Lcc .
Es thut auch dieser Bessischen Völckeren der H . Hie - Hieron . in
ronymus gedenckcn / welcher zu dem Hellvdoro also dem 7 .
schreibt : » Die Indianer / und die Persianer / dieSendt -

Gothcn und die Egyptier / erlernen die Christliche Schreibe «
, , Weißhcit . Die wilde Bcßische und andere Völcker /
„ welche sich mir LhierHäuten pflegten zubekleiden / und
» vorZeite » denVc : storbencii / die lebendige Menschen
„ anffopfferten / bie haben iheKürrcn in das süffcGesang
„ deß Ereutzes verwandlet .» Und anbieLatam / fttzcter
diese Wort : , , Auß Jndia / auch Persia und Mohren -
„ land / thun täglich dieSchaaren dcrMünchen bey uns
ankvnimeu . » Welche nehmlich außAndacht die heilige
Oerter zu besuchen / dorthin komnien .

( i ) Es kau uns zwar die H . Schrifft genugsam anJm , s . C <ss>
statt allerhand Gebvtrcn dienen . ^ Wie und was gestal¬
ten dieH . SchrWgnugsam sepe / undgenennetwerde /
das thut der hochgelehrte Vellarminus im , . ^ amo ,
nub , n der ersten Haupt -Stritligkeit / iM4 . Buchimy .
Cap . von demungeschiiebencn Wort GOttes / zudem
anderen Beweißthmn erkiai e» .

( b ) Wir aber haben nicht noth zu reysen rc . ĵ Auß
dieser Stell will Flaccius Jllirtcus / im Register der
Zeugen der Warheit / vwlmeyr feite es heiffe » , der Ep -
telkeit und der Falschheit / im 4 Buch / und auß ihm
die jetzige Ketzer / das Wallfahrten verwerffeu . 'Aber
sie thun demH - Antonio boßgafftigerWeiß sein Mey¬
nung übel außlegen . Es langnet nehmlich dieser H .
Mann / daß das Wallfahrten u > das heilige Land ,
oder anderstwohin / unumgänglich zur Seeluftcitvon -
nöthen seye . Und welcher Eatholi ' che ist nicht mit
dem heiligen Antonio dieser Meynung ? wir wissen
freylich wohl / daß in allen Landen / das Reich
der Himnilen / und GOtt der Allmächtige zuge¬
gen . Aber / warumb selten wir diese sonderbahre
Gutthaten / welche GOtt an diesem oder jene » , Orth
ertheilet / nicht annehmen ? und wer soll sich unterstehen /
em Rechmmgschüfft von GOtt zusordern / warum er an
diesem Orth mehr / als andersiwo seine Gnaden erzei¬
get ? Trefflich wohl redt von dieser Sach der H . Au -
gustlnus / in dem I ; 7 - Scndt - Schreiben : „ GOtt
spricht er / , , ist zwar allenthalben / und wird derjenige
, , von keinem Orth begriffen / welcher alles erschaf-
„ fen hat / und von den wahren Anbeitern : m
, , Ge.ist und in der Warheit will angekettet wer -
, , den / aufdaß er uns in acheim erhöre / auch heim -

lich rechtfertige und kröne. Jedoch aber in de -
nen Dingen / welche den Menschen sichtdarlich

bekanbt
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Über das Leben deß H . Antonii .
» bckandt seynd / wer kan seine » Rathjchlag e - gründen /
„ warum nehmlich an diesem Ort Miracul undWun -
» derzeichen geschehe » / und nicht in dem andern 's

Zn dem so hat der H . Aulonius diese Wort zu den
München geredt / denen das Reisten und Wallfahrten
nicht sonderbahr zustehet / wiewohl es für sich selbst
schon heilig und löblich ist -

( >) Daß GOtt nichts böß gemacht hab . ) Dahe »
ro setzt er hinzu / daß die Leuffel nicht von Nauir / son¬
dern ihres eignen Willens halber / böß seyen . Es ist
auch schon bey den alten Welt - Weisen / diese Frag /
von dem Ursprung deß Bösen / auff die Bahn gebracht
worden . Arnobius im 2 . Buch wider die Hcyden redet
von dieser Sach gar dnuckel . Der Tertulliannsaber thut
sie wider den Marcioncm / im l4 . Cap . deß 2 . Luchs /
nur kurtzlich außlegen / und sagen : » Wir aber machen
„ einen Unterschied beyder Gestalten / und thun die
, , Übel der Missethat / und der Straff ; oder die Übel
», der Schuld / und der Peyn / absondern / und einem je -
„ den Theil seinen U >Heber zueignen ; und zwar die
„ Übel der Sund / und der Schuld / schreib , nwtr dem
, » Leuffel zu / die Übel aber der Straff / und der Pein /
„ GOtt denl 2 lllinachtigc !i - und alw werden jene Übel /
» der Laßheit / diese abcr der Gerechtigkeit zugemessen /
» welche ein böses Urtheil wider me böse Thaten erge -
» hen lasset . » Besitze auch den Cassianmnin der 8 .
Collation im 6 . Capital / daß GOtt nichts Böses ge¬
macht hab .

Daß aber der Ursprung deß Lösen / von den Ge¬
schöpften herkomme / das wird „ 1 dem " eben deß 5g . Au -
xem ii / mit einer selnen Gleichntiß erkläret : Gleichwie das

Metaphraste / Liccht der Sonne » / gemein allen thut leuchwn / wei¬
de » >4 . Hor - che das Gesicht haben ; doch also / baß einer die Gnad

bcßLiechts wann er will durch die Zuschliessimg der Au¬
gen / von sich kan außschlieffen / uud alsdann thut nicht
die Sonn diese Finsterniß verursachen / sondern der
Mensch macht ihms selber / dicweilen er das Liecht
nicht sehen mag - und gleichwie derjenige / welcher ein
Hauß bauet / und dem Liecht keinen Zugang gestattet /
ein finsteres Hauß machet : gleicher gestalten thun wir /
die wir dasjenige / was gut und ehrbar ist / in der Na¬
tur haben / jedoch unsers Gefallens anfangen / was wi¬
der die Natur ist / das Lose erwähle » / und verursa¬
chen wirs uns sechsten / gantz freywillig / weil wir uns
von dem Guten abwenden . Dann es ist in der Natur /

Genes. r . Zr . bec erschaffenen Dingen / nichts Böses für sich / und Geselle dich deeowegen nicht zu ihn , / durch einigen bösen
an sich sechsten / sondern alle Geschöpfs / und was von Willen oder Begierlichkeit / so wird er sich nicht unter -

. " . ^ . . . siehe « kch anzugEcn . Er kan wohl bellen / er kan unS
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i/ darmit der Trüffel ist gefangen worden rc> ANtSNlUS .

( 0 ) Er ist nhmlich wie ein Spatz zur Kurtzweil /
von Christo dem HErren angefeßlek . ) Ebcn dieses ist
auch anß dem bemeldten Eapitul / deß Büchleins Jobs
genommen / als in weichem diese Wort zu finden :
, , Wirst du mit ihm spielen / wie mit einem Vogel /
, , oder wirst du ihn für deine Dienst - Magd anbin -
„ den ? » Und dessen bcklagcn sich die Trüffel im kleben
deß H . Pachowrum 49 . Capilui mit folgenden Wor¬
ten : » Seither » die wunderbmliche Menschwerdung
, , GOltes aus Erden geschehen ist / haben wir keil«
» Krafft mehr : also daß wir von denen / welche an Chri -
» sium den HErren glauben / ww die Spatzen verlacht
„ und verspottet werden . » Der St . Clemens im 8 .
Buch Constit . Apostel , im 7 . Capitul / in dcm Gebett
für die Vcseßiie / allwo er auf die Krafft der Kirchen -
Beschwörungen redt / sagt also : » Der du uns benTvdt-
» schläger / die mit Ketten gebundene Schlangen /
» wie denBuben einen Spatzen gegeben / imb unter «
» wvrffen hast . » So thut auch die Krafft der Ve «
schwörungen wider die Trüffel / als die Götter der Hey -
beii / trefflich herauß streichen der uralte Lehrer Tertul -
lianus / welcher in skinrm 'Apologo / im r ; . Capitul al -
so schreibt : » Den Christen ist so garniere Gottheitun -
» terworffen . » Ebeninassig schreibt auch derH . Cy -
prianus / wider ben Demetrianum im 6 . Capitul also :
, , Du wirst sihe :! / baß wir von denjenigen gebettea
werden / nwlche du ankettest lind verehrest . » Der H .
Augiistinus über den lo ; . Psalmen / tstitben27 . vers :
» Das ist der Brach / den du gemacht hast / bannn zu
spilen .- von dem Trüffel / welchem durch bieKrafft Chri¬
sti sein Starcke benommen worden / verstehen und sa¬
gen : » Sospicle bann mit dcmDrachen / dannzu die.
sem End ist ergcmacht . Von diesem Spiel aber / be¬
frage den Magistrum 2 . 5e » r. ciitt z lclco ^ ue . Der
obgcmelbte H . 'Augustinus / in der 197 . Sermon 6e
icms o >c , welches die andere deß ersten Sonntags nach
dem Fest der » Dreyfaltigkeit / » gibt nocheinanderS
Gleichnuß / die Schwachheit deßTeuffels fürznbilden /
er sagt nemlich von einem angebundenen Hund und
spricht also Er ist angebunden / wie ein Kettenhund /
und ka » niemand bristen / a ' s denjenigen / welcher sich
in schädlicher Sicherheit z » ihm hinzu mache ». So sehet
dann meineVrüder / wie närrisch derjenige Mensch thut /
welcher sich von einem angebundenen Hund lasset beissem

liitB '«»

GOtt erschaffen / und gemacht ist / das ist sehr gut ;
mästen bieH . Schrifft bezeuget .

( m ) Dem Heil . Creutzzeichen weichen . ) Erken¬
net da / ihr Ketzer / die Krafft deß H . Ereiitzcä / welche
sich noch ferners / in dcm Leben deß H . An . onii / auch
in dem > 8 - - 6 . und 49 . Capitul augenscheinlich zeiget .
Und noch ein iiiehreres von dieser Mater « / iti in den
Büchern unsers P . Gretseri vom H . Creun z» finden .
Sonsten kan auch nur anffbieier Stell / jene Lägen deß
Ftaeei iltyrici widerlegt werben / welcher sich in seinem
Register der Zeugen berWarheit / im indem Buch /
nicht geschämt ha : zu schreiben : » Ich lese zwar viel von

anfechten und verführen : beissen aber kan er keinen / als
nur denjenigen / der es selbsten also haben will .

sp ) Starcke Waffen wider die Leuffel seynd / ein Im 17 . Cap .'
anffrichtiges Leben / und ein steiffer Glaub an GOTT
den Allmächtigen . Unser P . Delrio / im ; . rc- mo vis-
guis. ^ls ^ ic . I , b . 6 . c . 2 1'cS . Allwo er von den
übernatürlichen / Göttliche » und Kirchischen Hülffs-
Mitllcn / wider die Zaubercyen handlet / thut inson¬
derheit diese zwey Stuck benennen .

Das erstcMittel / sprichter / lndiescrSachiss / „ ber
» wahre und lebendige Glaub / » das ist ein solcher /den Streileu deß H . Antonii wider die Leuffel : ich

» ftude aber nichts / von dem Wcyhwaffcr / von dem welcher mit der Liebe GOTTES / und deß Nach -
„ Creutz / voi » Wachs / und von den geweyhten Kräu - sten begleitet wird . Diesen Cochild gibt / und trägt

lern . So blind cst dieser lllyricus gewesen / daß er ob uns vor / der heilige Paulus in der Epistel zu den
schon drr H . Antonius / da§ Crentz , und sein Krafft in
in so viele » Capitlen lobte / und bezeugte / bannoch vie -

^ ses alles übersehen hat .
is . Eap . ( n ) Mit dem 'Angel deß Heil . Creutzes ) Allda

redt der H . 2 lntoiilUs aus die Wort / welche im Büch¬
lein Jobs / im 40 . Cap . im 20 . Vers also lauten :
» Kanst du den Leviata » mit einem Angel herauß zic-
» hont » Im Griechischen aber Heister es : » Wirst

du dann den Drachen am Angel führen ? » Grc -
goiliisNissenus Oral . r . neben dem heiligen Gregorio
Matt . verstehet durch den Angel / „ die Gottheit

Ephesern : Die Tessalomcher nöthiget er / diesenEphes 6 / n .
Pantzer anzuziehen : und diesen Schild besticht der i . Thess. s / 8 .
Heil . und grosse Antonius ebenmassig seinen Jünze - Ksrianr .
rcn . Der leidige Leuffel hat vor Zeiten Cypriano Orsr . >»
dem Zauberer selbsten bekennt : » daß er diejenigen / ^ yprisn .
, , welche mit den . Christliche » Glauben becvaff- Lollsk . s .
net seynd / nicht schaue » könne . „ Gleicher ge - rz .
stalten / als zwey Weltweise mir ihren Zauber -
Künsten den heiligen Antonii , m nicht kanten bennruhi -»
gen / da bekandten sie bey dem Eassiano : „ Daß in der
, » Christlichen Glaubens - Bekanbtnuß ein grosse

» Krafft
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Antonios. " Krafftverborgen seye . , , Es schreibt auch Cornelius

Kcmpensis im z . Buch von dem Ursprung / und der
Gegend deß Frießland / im ; l . Eapiiul : „ Die Zau -
. . berey der weiffen Meer - Göttin ist verschwunden /
„ nachdem das wahre Evangelium Christi allda be -
„ kandi worden / , , nehmlich durch die Schafft deß H .
Odulphi / von der Hochheiligsten >>Dreifaltigkeit , ,
welche durch gantz Frießland in alle Pfarreyen geschickt /
» nd abgelesen wurde .

Das andere Mittel ist „ ein aufrichtiges Leben : „ wie
trefflich dißfalls / die Haltung der Gcbotten GOttes /
und dre Unschuld deß Lebens seye / das lehret gar schön
der H . Cyprianus / an den Fortnnatum / von der Er¬
mahnung zur Marter / wieauch Lactanttus iiii L Buch
im i6 . Capitul / und AmbrosiusAnsbertus im 7 . Buch
über diehimmlischeOffenbahrunq / iM n . Capitul .

Ich l z . Cap . ( 4 ) Die gute und böse Geister zu unterscheiden . 1
Unser P . Delrio / im 2 . ^ omo vit 'g . mLAlc . lib . 4 .
c . 1. 4 z . 8c /t . 6 . allwo er von den Kennzeichen handlet /
welche auß den Umbstanden der Erscheinung können
hergenommen werden / sagt / daß nach der Lehr deß H .
Ankonil zu beobachten seye / ob sich die Erscheinung /
welche anfänglich das Gemüth erfreuet hat / hernachek
in einen Schröcken und Traurigkeit verändert hab .
Item / ob der Schröcken / mit welchem die Offen -
bahrung ihren Anfang genommen / nicht allge -
»nach vergangen / sondern beständig verblieben seye .
Dann dieses / sagt er / seyn » zwey Zeichen einer
bösen Erscheinung . Hingegen aber / wann der Mensch
zu Ansang zwar verwirret wird / und einen Schrö¬
cken empfindet / beyneben aber diese Angsthafftig -
keit deß Gemüths sich » erliehrt / und der Mensch
mit einer innerlichen Süssiqkeit übergössen wird /
so ist es ein Zeichen einer Göttlichen Tröstun -' . Und
ist dessen eine natürliche Ursach / die Antipathie»!/
oder der angrbohrne Widerwillen deß Menschen / wi¬
der den Trüffel / und die Sympathla / oder die ange -
bohrne Einhalligkeit / lind Mit - Übereinstimmung /
welche der Mensch hat / mit den HH . Cnglen .

Im übrigen ist die Lehr deß H . Antonii / von einer
solchen innerlichen Süssigkeit zu verstehen / welche die
Begierd nach allen Tugenden / insonderheit nach der
Liebe und der Demuch / in dem Menschen verursacht /
und vermehret. Welchen Zusatz die H . Catharina
von Sems / billich gemacht hat - » nd dieses bezeuget
auch die H . Angela von Fulgin / daß nemlich jederzeit
nach der Erscheinung / in ihrem Gemüth / eine heff-
tige Begierd / alle Pein und Schmach außzustrhen /
verblieben seye

Imro .Cap . ( r ) Lauter Fluch - und Scheltworts Es war vor
Zeiten ein gemeiner Brauch / daß die Teuffel von
den heiligen Männern / mit Fluch - und Scbmachwor -
ten angegriffen wurden . Besiehe den Sulpicium in
dem Sendtschreiben / an den Vaffulam / von dem
H . Martins / den krucleokium , in Lporbcoti , verss
474 . Item das Buch genannt / die Teuffels - Griffet
in der 4 . Beschwörung rc .

Im » l . Cap . ( s ) Auff dem Berg deß H . Antonii gar viel Klö¬
ster . ^ kurtz zuvor im 20 . Capitul lauter es also :
„ Es werden auch die Wildnüffe » / mit München er -
, , füllet . Was gestalten aber die Wildnüß in Cgyp «
tenland / von den Schaaren der heiligen München
seye bewohnet / und erleuchtet worden / das crzehlet
der H . Joannes Chrysostomus / in der 8 . Homeli /
über den H . Matthaum / im 71 . Capitul : „ Wann
„ ietzund einer in die Egyptische Wildnüffen hinein
, » kommt / so wird er finden / daß dieselbige Einöde /
, , viel ehrwürdiger / als das Paradeyß selbsten seye /
„ dann allda wird er unzählbar viel Englische Sckaa -
„ ren / unsterblicher Leibern antreffen . , , Und gleich
daraufffahret er fort / und sagt : daß sich auch die
Weiber in dem Einsidlcrischen Leben aeüber haben .
Der H . Epiphanias im ? , Buch / tt -ercl> 80 . wi¬
der die Massaiianische Martyrianos / «chreidl also :
, , Massen sie sich dann in allen und jeden Klö -

Die Anmerckliiigen /
„ siern / sowohl in Egyptenland / als an anderen Or-»
„ then / um die Gerechtigkeit bearbeiten / als wie das
„ Jnimlein um den Honig / welches an seinem Füß -
„ lein das Wachs eintragt / im Mund aber die Trvpf-
, , sen deß Honigs / und mithin thut es nach seinem Ver -
„ stand und Vermögen / mit lobsingender Stimm /
>, den HErren aller Ding loben und preysen .

( e ) Zur Zeit der grimmigen Verfolgung Mari - In dem r ; .
miam . BaroniuS im ; . "romo , über das Jahr Chri - Cap .
sti / ; ic>. im » . Jahr deß EusebiiundConsiantinideß
Kaysers im 7 . sagt / daß viel Egyptische Märtyrer in
dieser Verfolgung gelitten haben ; jedoch wisse man kein
gewisses Jahr / in welchem ein jeder gemarteret wor¬
den . Unter diesen befände sich auch die H . Jungfrau
Potamenia / von welcher Palladius in der Lausischen
History im r . Capitul handlet / Massen es Jsidorus
verzehlet / welcher dieses alles von dem H . Antonio /
der vielleicht selbsten bey dieser Marter gewesen / als
er zu Alexandriawar / vernommen hat .

( » ) In der Stadt Busiris / deß TripolitanischenImzo . Cap
GebietsJ Dieses ist eine Stadt in EgyPtealand Lri -
politanischen Gebiets . Welches letztere zu einem Un¬
terschied gar recht hinzu gesetzt wird ; dann es ist noch
ein anders Busiris in Egypten / ausserhalb deß Lripo -
iitanischen Land - / welche Stadt von etlichen Thebis /
oder groß DiospoliS in Thebarum / oder Diospolite
Nomo gehalten wird .

( x ) Paphnutio . ^ Dessen rühmliche Gedachtnuß
findet sich in dem Römischen Martyrologio / den 4 .
Herbstmonat . Bon welchem auch Ruffinus im r . Buch
seiner History / iM4. Capitul / Socratcsim 8 . Capitul /
Lheodoretusim t . Vuch im i . Cap . Sozomenusmi r .
Buch im 22 . Capitul / Nicephvrus im 8 - Buch im 14 .
und 1 y - Capitul thun handirn . So nenin ihn auch dieser
letztere / . , den oberen Bischofs / der Thebceren . Ferners
redter von demselbigen Paphnutio im 49 . Capitiil / drß
bemeldten 8 . Buchs . Item so gefchicht auch seiner ei .
ne gar ehrliche Meldung / in den Geschichten Metro -
zHaniS und Alerandri / bey dem Photio in Vibliothe -
ca cocl . 276 . Bon anderen unterschiedlichen Paphnn «
tiis / besiehe die Anmerckungen zn bem 2 . Buch Ruffi »
ni / über das 16 . Capitul .

Was aber allda folget : . . Welchem umb Christi
„ willen / unter Maximianodem Verfolger / dieAu -
, . gen außgestochen worden / welche Leibs - Entuneh -
„ rung / er für die höchste Chr hielte : , , das thut sich
in dem Griechischen Buch nicht finden . Und dieses
hat erst Cvagrius der Dollnietsch hinzu gesetzt / umb
denselbigen desto besser von andern Paphnutiie zu un¬
terscheiden . ,

( r ) Zu Laodicea - ) Dieweilen viel Laodicea Im
seynd / als vermeyn ich / es werde allda die Stadt
Laodicea / in Calesyria verstanden / als welche dem
Cqyptenland / darinnen der H . Antomus wohnte / am
nächsten ist .

( ->» ) Da er ein Munch wordcnJ Auß diesen Im ; 7 . C »p '
Worten schliesset Bellarminus im 4 ^ owo , in dem
Urtheil von dem Cvncordien - Buch der Luchcra-
ncrcn / bey der 22 . Lügen / daß eine Gleichheit
zwischen dem H . Tanff / und dem Münch - Leben
seye / und sagt : daß gleichwie durch den H - Tanff :
also auch glaublich durch die Antrettung eines heili¬
gen Ordens / und geistlichen Kloster - Lebens / alle
Straff der Sünden nachgelassen werden / welches
dann auch sowohl mit den Zeugnüffen der heiligen
Vattern / als mit dem Exempel vieler heiligen Mäll-
neren / wie auch durch die Schul - Lehrer trefflich be-
stättiget wird .

Und erstlich zwar / was die Zeugnüffen ber HH .
Vältern betrifft / so thut der H . Hieronymus in der
27 . Epistel an die St . Paulam / über den Tod Ble -
sillä ihrer Tochter / sie folgender Massen ttösten :
Warhafftig / spricht er / wann sie der unzeikige
Tod hinweg genommen hätte / als sie in weltlichen
Begierden gewesen / und den Wollüsten dieses Le¬

bens
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dens ( darvsr GOTT die Seinige behüten wolle )
nachgedacht halte / so wäre sie zu beweinen : Einte -
Mahlen sie aber durch die Gnad GOtteS / vor ohn -
gefehr vier Monaten / gleichsam mit dem anderen
Laufs deß geistlichen Vorsatzes sich gewaschen / und
seither allezeit dergestalten gelebt hat / baß sie die
Welt unter die Fuß thäte teetten / und jederzeit an das
Kloster - Leben qedenckte / als hast du zu fürchten / es
werde dir dein Heylanb sagen : Paula wilst du dann
zürnen / daß dein Tochter / mein Kind und Tochter
worden ist ? Mit eben so keäfftigen Worten ermah .
net auch der besagte H . Hicroaymus die Demetria »
dem in der r - Epistel : Jetzund / spricht er / nachdem
du die Welt verlassen / und durch den anderen Stas «
sei / nach dem Tauffdeiner Widersacher widersprochen
und gesagt hast ; Ich widersage dir du leidiger Leuf-
fel : item der Welt und deiner Hoffart / und allen
deinen Werckea : so halte nun dein Versprechen / wel«
ches du gethan hast . Der H . Bernhardus in dem Buch
von den Gebotten / und ihren Milderungen fast zn End /
lehrt nicht nur dieses / sondern a » ff Anhaltung ande¬
rer / gibt er dessen e«ne zweyfache Ursach / und sagt :
Sonstcn begehrt ihr von mir zu wissen / woher das Klo¬
ster - Leben / neben anderen Bußwercken dieses verdie¬
ne / daß es der andere Tauff genrnnt werde .

r . Ich aber halte dafür / daß dieses geschehe/ wegen
der vollkommenen Verlängnuag dieser Welt / und wegen
der sonderdahren Knrlreffiichkeit deß geistluhen Lebens /
welches als die vortrefflichste Weiß zu leben / seine Be¬
kenne , und Liebhaberden Engten gleich / den Menschen
aber ungleich thut machen ; ja es thut dieses Leben das
göttliche Ebenbild in dem Menschen Mecht bringen /
und uns Christo dem HErreu / nicht änderst als der
Tauff gleichförmig machen / dann wir werden gleich¬
sam zum andernmahl getauffi / in dem wir hierdurch
unsere Glieder / welche auff Erden seynd / ablödlxn /
« ird Christum wiederunib auffein neue » anziehen / wie
auch in die Gleichheit seinrs Tvds versetzt werden .

r . Über dieses / gleichwik wir im Heil . Tauff auß
dem Gewalt der Finsternussen heraus gerissen / und tn
das Reich der ewigen Liebe uberbrachl werden ; also
werden wir auch durch die andere Geburt unsers Für -
satzes unddesgeistlichenLebens/ von den Fmsrernüffen /
nicht nur einer Erbsüad / sondern vieler Missethaten in
das Licht der Tugenden ve ' setzet / und machen uaS an¬
ständig jeneWortdeß H . ApostelsPauli : DwNacht

NS « . r ; / rr . ist vergangen / der Lag aber ist herbey kommen .
Und dieses solle nun gnugsam seyn / soviel die HH .

Votiern betriffct / es manalet aber auch nicht an Offrn -
bahrnngen und Gesichteren / welche den heiligen Lruthea
begegnet . Hiemitcn beym Ioanne Sudviacono im r .
Büchlein von der Besilmuunq n . - heiffet es : Ein
sürnehmcr Mann / welcher die Gnad der Offenbahrung
hatte / betheurte sich und sprach : Diejenige Krafft /
welche ob dem H . Tauff erscheinte / die sahe ich auch ob
dem Kleid des München / als er den geistlichen Orden
« mpfienge - Leontius ein Bischvff zu Neapol / ln der
Insul Cyperen / vcrzehlet in dem Leben SeS H . Stmeo -
uisSali / beymMetaphraste / den Heumvnat / was
« raffen der besagte Simeoa und Ioanncs mit dem hei¬
ligen Ordens - Kleid gleichsam wieder gebühren wor¬
den ; und was sie für ein Glory / an einem solcher ge»
stalten wiedergcbohrnem / die erste sieben Tag gesehen
haben . Der H . AaselmuS in seinem Buch von den
Gleichiiüssen im i - i . Eapilul verzehlet von Osbern »
dem München / wie ihn der Engel in seinem letzten
Eterbstünbeleiu wtber den Teuffel / welcher ihm die
Sünd / die er vor dem Eingang in den Orden began -
gangea / vorqeivorffen / beschützt habe / dieweil nemlich
bieselbige schon zuvor . . durch die H . Profession / und

den Eintritt in den geistlichen Orden Hingenom -
„ menworden . , . Besitze auch die Aanqlrs Kranttsr.

^ ? . -k./ rv . Lebe « der Vätler .

von dem München Ehristvphoro / und der Englischen AntölliuA»
Antwort . ,

Unter den Schul - Lehrern kan man nachschlage »
bey dem H Thvma r . Z r . -e> g . >8o . 4 L . z . s «t ; »
Jlem in 4 Lenr. llikinÄ . 4, 4 . g , rt . z . gu » tiiuoLu -
lL z . ;> avwo er eben dasjenige Exempel / anöden
Leben der Bätter jedoch ohne Meldung deß Buchs /
anziehet / welches ich kurtz zuvor aus dem Ioanne
Suböiacono gegeben hab / welches auch Thomas
Waldensis / im Idowo von den HH . Sakramen¬
ten / tir . y . Omice 80 . anziehet / Und gar trefflich von
dieser Sach schreibt / und wohl zu lesen ist . Bcsihe
auch den H . Anlonium iaseiner Summa im Theil
im i . rö . Titul / im ; . Capitul§ . ; . wie auch den Pa -
ludanum im 4 . äik . ; 8 g . z . den Silvestrum / v« rb »
lteliZio » üid . rz . und endlithen den kliruwiii ». l . üt
bono tirrur keliß .

Und mein / was haben jetznnder die Ketzer / daß sie
den Zeagnüffea dieser so vieler Datiern / so vielen glaub¬
würdigen Historien / wie auch der gemeinen Lehr det
Schul » Lehrern / können entgegen setzen.

Daß aber Philippus Melanchthon im Lutherischen
Cdnevrdi - Buch bezeuget / die Catholffche lehre » / das
München - Leben seye besser / als derH . Tauff / das ist
ein Lügen / und zwar ein grosse undseiste / Massen auß
dem abgesagten klar gnng erscheinet .

Alle Geistliche biß auf den letzten Grad und Im ; s - Latz.'
Staffel . ^ Auch auß diesem lässet sich der Gebrauch
der alten Staffken / in des geistlichen Wryhungen der
Priestern / und anderer Kirchen - Dienern gnugsam ab¬
nehmen / es seyndaber solche Weyhungen 6 / 36 » , oder
Staffel geneant worden / dieweil man Staffel - Weiß /
zum höchsten hinaus steigen mnstc . siricm , l . der Rö -
mische Padst / in seinen , Sendtschrechen an Himenum
den Larraconenfischen Vischoff / im 9 . und 10 . Capi -
tul / und 6 » liiou , llik . 77 . CLP . ^ uicvnî ue sagt al»
so : » Hernachrr solle er zum Staffel deß Diaconats
»> schreiten / wann er sich zuvor durch die vvrherg »
», hrnde Keuschheit dessen würdig gemacht hat . » Ve -
sihk auch Lonciliul» Lrrcksrentr l . Lsp . ) 8 > vioo ^-
tium I. den Padst / IM l . Sendtschreibeu an den Land-
vogt Urbanum / und ins gemein alle geistliche Skri¬
benten und Lehrer .

( cc ) Als aber aiff eine Zeit die Artianer fälschlich I « 4 t «
außsprengten . H VaroniuS 7°om . über das Jal -r
Christi ; 4 ; . im 7 . Jahr deß Pal -sts Julii / Constantii
und ConstantiS der Kayseren im 6 Jahr / sp ich: also :
Es pstegte das Volck / die Zeugnuß der berühmten
München / vom Caihoüschen Glauben dermasscn hoch
zu achten / daß die Arrianer / als sie dieses mercklen /
sich nicht geschämt haben / fälschlich fürzugeben / daß
der grosse Anlonins im Glauben mit ihnen überein¬
stimme / und eben unib dieser Ursachen willen wur¬
de er gezwungen / die innere Wildnüß z» verlassen /
und biß aacher Alexandiiam zu verrcysen / umb da¬
selbst dem Catholischen Glauben / zu welchem er sich
bekennte / damit das Volck nicht wanckend würde / ei¬
ne öffentliche Zengnüß zu geben / welchen Glauben
er auch mit Miraculen und Wunderzelchen bestät-
tigethat . Wann aber dieses geschehen seye / das
kan man nicht wiffm . Der Heil . Hieronymus
schreibt eben auch von dieser Reyß deß H . Anronii na ^ Im z
cher Alexanbriani / in dem Sendtschreiben an Eastru - Sendtjchrei»
tium / umb dardurch die Arrianische Ketzer zu schan - ben.
den zu machen . Sonsten meiden auch die Lebe » - er Die Lebe«
Vätter / daß der Abbt Poeman / ein Mann von der Natter »»
grosser Heiligkeit / von den » heiligen Athanafio nach p« ce r ,
Alexvndriam seye drrnffm worden. Und dieses zwar
sagt der offt angezogene Barvnius .

WaS nun der Barvnius allda auß dem H . Hrero-
nymo anfährt / das ist hie unten im r . Buch deß
Ruffinz / ( welches in diesem Merck dasBuch
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74 Die Amimerckungm /
Antoniuö . M :) n . 2l8 . zufinden : waSerabcrvoi ! drmAbbtPoe -

meuesagl / das ist gefchlk / und hat ihneutwcbers sein
Gedachmüß betrogen / ober er hat den 'AbbtPoemonem
vnoPanimonem nur für einen gehalten Von dem Pam -
mone hast du dieses bey Nnffino / m dem bemeldtem
Buch / n. >64 . baß er aber nicht Poemen sondern Pam -
bo genannt worden / das lastet sich auß dem z . Büchlein
P ^lagii / » . 14 . und außdem 17 . Büchleinn . n : schlies-
scn nnd abnehmen . Allwo eben diejenige kurtze und
ssnnrcichc espcüch / unter dem Namen Pamponis an »
geführt werden / welche der Nuffiniis dem Pammoni
zuschreibet . Ein anderer ist auch Piammvn oder Pya -
Mliion / dessen Russinus hie unten im 2 . Buch im ; r .
Eapitul gcdcncket / welcher auch bey dem Pallabio im
72 . Eapitul / Ammonas gcnennt wird .

Z>N44 . Cap . ) Durch einen Dolmetschen . ) Dem Anse¬
hen nach / ist dergewöhnlicheDoilmeisch deß H . Antonii
gewesen / einer mit NanienJsaac / von welchem Hiero -
nymns im Lebe « deß H . Hilarionis / im 27 . Eapitul /
also schreibt : » Sie haben allda zwey Bruder / den

Jsaacund den Peliisiamim angetroffen / ausweichen
, , JsaacdeßH . AnlomiseinDolimetschware . , , Wie¬
wohl stch auch andere nach beqebenderGelegenheit/ für
seine Dolmetschen haben lasten gebrauchen / als Cro -
nius beym Palladio in « 26 Capmil / von den Geschich¬
ten Cnlogii deß Alexandriners .

( rc ) Wie dörfft ihr den Christlichen Glauben ver -
Jm 46 . Cap. lachen ^ Über diese Wort sagt der Baronius also :

Sehr spitzfindig widerlegt der Heil . Antonios dieser
Welt - Weisen ihr Gelächter / von der Mensch¬
werdung deß Worts / oder deß Sohn GOttes : dann
die Christen glauben nur eine Menschwerdung GOt¬
tes / und diese zwar ohne einige Aenderung / ober
Schmach deß Göttlichen Worts ; sie aber die Heyden /
müssen seviel Menschwerdungen zulassen / so viel Men¬
schen nnd Thier jemahlcn gewesen / weil siL nemlich die
Seelen für eine Göttliche Snbstantz oder Wesenheit /

^ ja für hcßlich / spöttlich und lasterhafft hielten .
stt ) JsidiS . sl Diese war ein bekandte Egypti -

sche Göttin . Ich halte allda für unnöthig diese fol¬
gende Fablen / mit den Zeugnüffen der Alten zu be -
krafftigcn . Welcher aber ein mehrers / sowohl von
dieser / als den folgenden Kotieren zu wissen verlagt /
der lese den l>il >urn6rc ^ oriuin , 6iislclum , in der Histo -
ry der Heydnischen Götteren / und benanntlichen das
§ )mrs§m » 2 . 4. 7 . 8 , 12 .

Dasso .Cap . ( 8Z ) ConstantinusderKayser . slBaronius 'rom . ; .
über das Jahr Christi zrz . im 1 f . Jahr deß Pabsts
Sylvestri / Constanimi deß Kaysers im 2 ; . redet hier¬
von also : Umb diese Zeit thäte sich der gute Rufs deß

Im i . i 'om . Heil - Antonii dermasscn außdreitcn / daß er in dergan -
über das tzen Welt bekandt wurde . Dann die Stadt Alexan -
Jahr Ebri - ( wie ich auß dem Diane gemeldet hab ) wäre da -
« i mahl die berühmsteGewcrb -Stadt in der gantzen Welt :

welchem Volck derowegen konte unbewust seyn / was
alldort in allen Mäuleren herumb gieng ? Sintemah -
len aber Vergüte Rufs / von dem Heil . Antonio / auch
biß nach Eonstantinopel gelanget / also zwar / daß sein
Nahm auch in dem Pallast deß Äaysers Constanlini / in
höchsten Ehren gehalten wurde / als wurde dardnrchje -
derman veranlasset ihn zu ehren / mästen amEnd die¬
ses Lebens im 6i . Cap . zu finden . So haben dero¬
wegen Constantlnus der gottseeligsteKayscr / wie auch
seine beyde Söhn die junge Fürsten / von dem Eilten
Namen / und den vielfältigen Tugenden des heiligen
Antonii gantz eingenommen / an denselbtgen Ehrent -
halben gantz dienstwillige / Lieb - volle und gottselige
Brief geschrieben / damit sie nemlich denjenigen / wel¬
chen sie / weil das Orlh fern entlegen war / nicht sehen /
noch gegenwärtig anreden könnten / dannoch vermit¬
telst der Scndtschreiben wohlmeynend besuchen / und al¬
so durch Briefmit ihm reden möchten .

Svnstrn bemercketdervfftgemelbte Baronius / über

das Jahr Christi ; ; 6 . / imi . Jahr Marri deß Pabsts / ,
und Eonstantini deß Kaysers im ; > . Jahr auß dem
Sozomeno im 2 . Buch im 29 . Eapitul / daß der Heil .
Antvnius gar off ! an Constantwum den Kayser / m
der Sach deß Heil . Athanasii geschrieben hab .

( bo ) Ein klägliches Gesicht deß Heil : Antomi - ^ Jni sr .
Baronius im z . i ' omo . übers Jahr ChristiJulu
deß Pabsts im ; . Jahr / Eonstanlini / Constanln /
Constantis der Kayfcrcn auch in : z . schreibt / wie folget :
Dieses ist eben dasjenige Iahe / in welchem der H . An -
toniuS mit dem Zunamen der Grosse Natter der Mün¬
chen / von dem Geist GOttes erleuchtet / ein erschreck¬
liches Gesicht / von dem grausamen Schaden / welchen
die Arrianer der Kirchen zufügen würden / vorgesehen /
und vorgesagt hat / nemlich zwey Jahr zuvor / ehe das-
selbige alles geschehen .

Es gedencker auch dieses Gesichts / welches dem H . Chrysost . ja
Antonio gezecht worden / der Heil . Joannes Chryso - der z . Hvmeb'
stomus / welcher diesen Mann mit folgendem Lob - über das
Wort / herausstreicht : Man betrachte diesen Mann / 2 . Eap .Malt .
dessen Lob noch heutiges Tags in allen Mäuleren her¬
umb gehet / welcher den Aposiclm nachgccyfert hat /
und in Egyptenland ist gedehren worden : Den Heil .
Antonium verstehe ich / diesen seligen und grossen
Mannn / von welchem ihr öffters gehört habt : Se¬
het er war ein Jnnwohner desselbigen Lands / wel¬
ches der König Pharao bewohnet hat / und dannoch
ist er demftlbigcn in den Lasieren nicht nachgefolgt :
Sondern des göttlichen Angesichts ist er gcwürdiget
worden / und hat ein solches Leben geführt / wie es das
Evangelische Gesetz erfordert . Dieses aber wird ein
jeder leichtlich erkennen / welcher nur dasjenige Buch
lesen mag / darinnen sein Leben beschrieben ist / in wel¬
chem er auch eine warhaffte Weissagung wird finden .
Dann von den Anianeren hat er prophezeyet / und
öffentlich vorgesagt / was für ein grosser Schad der
Christlichen Kirchen von diesen Leuthen wiederfahren
werde / und dieses ohne Zweiffel auß göttlicher Of-
fcnbahrung / in welcher ihm dieses alles gezeigt / und
färgebildet worden .

Was sonsten // ( sagt Baronius weiter - / ) dieses
Gesicht / welches dem grossen Antonio gezeigt worden /
noch ftrners betreffen thut / so ist zu wissen / baß die¬
jenige fehlen / welche vermeinen / es seye ihm daffclbi -
ge gezeigt worden / ehe nnd bevor die Arrianische Ke-
tzerey entstanden . Dann nicht die Ketzereycn / son¬
dern die bevorstehende Verfolgung der Arrianer / ist
ihm in diesem Gesicht geoffendahret worden . Und
erst lang nach Entstehung der Ketzcrey Arrii / ist die¬
ses alles geschehen / als er nemlich schon offtznvor die
Seinige ermähnet hatte / die Arrianer zu meiden / und
dessentwegen auch an den Kayser Eonstantinum / und
seine Söhn geschrieben / und sich iu die mime Wild -
nüß seines Bergs begeben hatte : Welches alles erst
lang nach Entstehung deß Arrianischcn Irrthums ge¬
schehen ist .

( ü ) Dann zwey Jahr darnach . ) Dieses war das
Jahr Christi ; 4 , . Julii deß Pabsts das 6 . Eonstan -
tii aber und Constantis der Kayseren / auch das 6 .
Jahr ( massen es Baronnius bemercket ) in welchem
Gregvrins ein Arrianer / den Alexandrinischen Sitz /
mit KriegS - Macht / durch die Beyhülff Ph >la -
grii deß Land - Vogts angefallen hat . Die viel¬
fältige Übel aber / welche den Recht - Gläubigen zu¬
gefügt worden / beschreibt der H . Athanasius in dem
Sendlschreiben / au die Catholische mit den folgen¬
den Worten : „ In die Kirchen / und in die Lanff-
„ Stein ist Feuer eingeworssen worden . » Und
noch viel anders setzt er hinzu / welches alles mit dem¬
jenigen / was in diesem Leben geschrieben wird / über -
ein stimmt . Wiewohlen nun der Baronius diese »
grossen Schaden / und die Arrianische Verfolgung /
welch « von dem Heil . Antonio vorgesagt worden /
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Über das Leben deß H . Antonii .
in das Jahr Christi ; 4r . thut setzen / weiß ich doch durch abgekürzt würden / umbsonst und
nicht / ob es demselbigen gantz gewiß also seye . . . — - - -

Cap - ( Seinem Gebett / und nicht seinem Gebott . )
Gar recht wird allda bemercket / daß Christus der
HERR / nicht durch das Gebell / sondern durch
seine Bestich geholffen hab
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, die Heilige aber / die
thun mit ihrem Gebett / und Fürbikt helffen . Es
hat zwar Christus auch gebettet / aber nicht umb
seinetwegen / sondern umb deß Bolcks willen / mas-
sen Dasilius Selenciensis l - hret m der Predig von
der Crweckung deß Lazart / über jene Wort Jo »
attnis am n - v . 41 . „ JESUS aber erhebt «
„ seine 'Augen über sich gen Himmel . Die Apo¬
stel haben sich zwar auch dißwetten deß GcbiclenS
gebraucht / bcnamitl '.chen der Heil 'Apostel Pttrus
in den Gesch rien der 2 lposlelen / im 9 Capital ,
v . >0 . » Darnach wendre er sich zu dem Leich -
» nam und sprach : Tadttha / stehe auff. » Aber das
Gebett war schon vorgero gangen : dann rs heist - t /
„ rr kniete nieder und bettete . ,. Jrm so würcktcn sie
Miracul und Wunde , zeichen durch die Anrust -mg deß
allcrheiligsten Namens JESUS / wre dorten Basilius
meldet . Kü : tzlich sagt Aravbuis in seinem , . Buch :
. , Christus habe alles was er gcwürckl hat / gethan
„ durch die K >äfft seines H . Namens . „ Doch jagte er
hernach auch / ». daß er alles auß semer Araffi gethan
hab . , , Andere aber / sagt er weitere : » habe er eben
, , dergleichen Wunder thun lasten / durch die ttebrei -
, , cheAuruffnug seines heiligen Namen . , ,

Daß aber bee obgemeldte Heil . Basilius in der
Predig von dem Ettjao und der Sunamittin sagt :
, , Daß Elisäus der Sunaniittt » ihren Sohn nicht
„ durch das Gebett zum kleben erweckt habe / wie
». der Heil . Petrus die Dorcadem / sondern durch
„ dieses / daß er sich auff den Leichnam deß Kna -
„ den gelegt l>at : >, so wisse baß der H . Ettsäus die
Person Christi vorgcbildk habe / welcher deß Ge¬
bells nicht drdärffc / wiewvhlen der Heil - ElisäuS
gebettet hat / mästen im 4 . Buch der Königen lin 4 .
Capi ' ui . v - ; zu lesen . Jedoch will der Heil Ba -
silnis / dieser Knab seye nicht diuch dw Krafft deß
Gebells zum Leben erweckt worden / sondeen vielmehr
durch die Veysm , nug seines Leibs / welche ein Figur
oder Bedeutung war der Mr » chwerdung . Vesihe
von dieser Sach auch den Heil . Augiisttuiiin / über
den 70 . Psalmen / und den Heil . Bernhardum in
der r . Predig über die hohe Lieder Salvmvnis / wels¬
che eben dergleichen Wort fürbringen .

Cap . ( H ) Viel Jungfrauen / welche sich allbereit ver¬
sprochen hatten , s Eden dasjenige / was sich vor
Zeiten mit der Heck . Thecla begeben / daß sie nem -
lich anst dte Predig , deß Heil . Apostels Paust /
ihren indischen Bräutigam !) ve lasten / und sich
Christo dem HERREN vermahlet hat / das ist
vielen Jungfrauen durch das Zusprechen deß Heil .
Antonii wiedcrsahren . Darumb heistet es hiebcvor
im 49 . Capilul : „ Bey uns findet man die Keusch -

heit im Ehestand / und die Jimqfrauschaffk in
der Christlichen Catholischen Kirchen . „ Ja es

hat die Iunasraiischafft nachmahlen l » der Kir¬
chen also gcblühet / daß nur das eintzige Geschlecht
der Anicier Christo dem HErrcn / mehr Jung¬
frauen / als vor Zeiten der Welt Bürgermeister ge¬
geben hat . Masten es der Heil . Angustinus in der
179 . Epistel an dieProbam / und anb en Julianum
von der Bekehrung ihrer Baasen Demeduadis mit
niehrerem bezeuget / rc .

Cap . ( mm ) Nachdem ich allbereit hundert und
fünff Jahr erlebt hab . ) Der Griechische Text
sagt : Ich bin schier 10 ^ Jahr alt . Es haben vor
Zeiten die Mönch und Emsiolcr viel Jahr lang gelebt r
und dahero ist alles Vlovern und Schwätzen der Re¬
geren wider das strenge Leben / als wann die Jahr dar«

? . § «/ p » . Leben der Välter .

vergeben . Antonio
( nn ) Den wahren Glauben , n Christum JE -

sum / und die geistliche iVsLmcm « . das ist die Leh¬
rlingen uns Satzungen der H H . Vättern . ) Bn -
roniiis T' omo . z . übers Jahr Christi ; s8 - Llberii deß
Pabsts im 7 . und Constantli deß Kaysers im rr . Jahr /
spricht also : Als der Heil . Antonius sterben wolle / da
liesse er ihm nichts mehrers angelegen seyn / als den
Seinigen / den sowohl gegründten Catholischen Glau¬
ben anzubefehlen ; welchen er jederzeit zu behalten / off«
termahl zuvor ermähnet hatte . Und letztlich «« thäte er
auch denselbigen nnt einem solchem Lob / mit seinen
Mit - Brudern / als ein edles Pfand anbefchlen .

Nicht allem aber e>mahnte er den Glauben an Chri¬
stum /̂ sondern auch die gottselige Satzungen / und 7^ , -
Linon « der Vättern zu beobachten / und zu halten .

soo ) Sondern sie lrgens auff Better . ) Es war Im 57 . Cap.
ein alrer Brauch der EgyplifchenHeyden / daß sie die
Verstoi bene / mtt Spezereyen thaten bererten / und bey
sich in ihren Hanseren begatten . Massen Cicero r . rute.
kompon -uk »sei - , im Buch im 9 . Capitul / neben
dem Wcliweis'en riexro litt . zi . bezeugen . Ja sie behielten
so gar die Verstorbene / als ihre Lisch - Genossen bey der
Taffel Masten bey etlichen Heyd ,» scheu Gejchicht -
Schreibern / als beym Aurisno Le ttvät » , beyn >Lvklppo
litt . und anderen / welche der Lateinische «.. e . « o 5v « j.
Liur ansühret ; mit niederem zu lesen .

spp ) Und aiifdiese Weiß straffte er den lasterhafften
Brauch . ) Die Meynung deß H . Antonii / und 2 itha-
nasii / so viel diese Sach antrifft / hat schon vor Zeiten
der H Damascenus in seiner Predig von den Blidern
mii folgeiivenWorten ausgelegt : „ Wirwissen daß der

H . Athanasius ein Brauch gehabt / die Leiber der
Heiligen / nicht in Gefästen aufzubehalten / sondern
zu vergraben ? und dieses zwar der Ursachen willen /

„ damit er den schändlichen Brauch derCgypticr möch «
», ie abschaffen / welche ihre Todten nicht unter die Er »
», den vergrabten / sondern in Vettern und Seßlen
„ aiiffbehielken . « Und dahero thut der H . Arse «
», nius / beym Ruffino im 2 . Buch / 11. i6z . seine
Jünger mitVetrvhmig deß göttlichen Gerichts / fol¬
gender mastrn anreden : » Wann ihr von meinem Leib /
, , als wann es ein Heiligihnm wäre / etwas hinweg
g - bt / rc . Welches aber beym Pelagivlibcllo 1; . n . 9 .
ein klein wenig änderst lautet .

Von dieserAnfbehalttingder Todten / handlet k . ?.
« osveicHus » mir niehrerem / und schliesset rndlichen /
daß der H . Antonius nicht verbotten habe / den Hei «
ligthümercn eine Ehr zu erzeigen / sonder » daß er allein
den obairgezcigten Mißbrauch der Cgyptier gestrafft
hab / und dieses insvnderheitauchdaruii. b / dieweil rr
sich selbst einer solchen Chr nicht würdig schätzte .

( gq ) Meinen alten abqeschabnen Mantel / gebt Im 58 . Cap .
dem Bischofs Athanasio . Barvnius * über das Jahr * Oben in der
Christi ; - 8 - im , y . Jahr Silvesirt deß Pabst / und Annirrckung
Coostantliii deß Kaystrs im ; z . Jahr / vermeynt der ( c ) heistet es
H . AthanafiuS habe im ; . Jahr seiner Vischöfflichen ; ; 8 . » ndim
Regierung / dwEgyptischeKirchen / welchedem Alrxan - 2 ; . nicht aber
drinischen Visthum unterworffen waren , visitiert und wieda im
heimgesucht . Und allda sagt er ebenmäßig / daß Jahr Con «
er auch damahlen den H . Antoriium besucht / undstantmi .
demselbigen zwey Mäntel / als einen Sergen mit ge¬
bracht hab / in den einen dieser Mäntlen / hat der H .
Aiitonills nachqehends ( mästen der Heil . HieronymusHieron . tm
schreibt ) den Leib deß H . Pauli einqewlckelct : den an - Leben deß
dern aber hat er dem H . Athanasio wieder vermacht Heil . Cinsid »
und gesagt : „ Das Schaaf - Fell / und meinen al - lersPauls.
,, ten abgeschabnen Mantel / auff dem ich jetzo
, . liege / gebt dem H . Bischofs Athanasio / dann
„ er mir denselbigen / als er noch neu war / hiehe -
„ ro gebracht hat . Und weilen es heißet / gebracht
und nicht zugefchlckt hat ; als ist glaublich / daß der
H . Alhangstu « unsere « Amonium besucht habe ; und

K » daß



/ 6 DieAnmerckungen über das Leben deß H . Antonii .
Ankonius . daß er ihn nicht mir allein / sondern auch seine Jünger

und Mit - Bruder / wie auch die Kirchen und Klö¬
ster in der Wüsten / seinem Bischöfflichen Ampt ge -

^ - maß visitiert hat .
( rr ) Die Junger aber kamen seinem Bestich

DieUrsach „ gch . H Varonius im romo , über das Jahr
warumb der Christi ; 58 . schreibt also : Es ist aber derHnl . Ant »«
H - '« " komus an einem unbekandten Orth begraben worden /
hmiilich dabetzjxn >x, l er es sechsten also befohlen Hai / maffen der
wollen begra - Hieronymus im Leben deß H . Hilarionis bezeu -
- ei , werden , get ; damit nemlich nicht jener Mann mit Namen
^ Leben Pcrgamus / welcher gar viel von dem Heil . Antonio
>- / arionis / hielte / » nd über die Massen reich war / seinen Lcich -

a ! rL . Cap. « am thäte hinweg nehmen / und demselbigen villeicht
zu Ehren in seinem Dorfs / eine Kirchen möchte auf.
erbauen : dann er schätzte sich sechsten nicht so verdienst -
reich / daß er ihm die Ehr / welche den Heiligen zuste¬
het / solle lassen erweisen .

Obwohlen nun der H . Antonius durch die grosse
Betrohmigcn / dieses von seinen Jüngeren erlangt
hat / daß sie seinen Leib in geheim thaten vergraben :
so weite er damwch nicht verbieten / daß ihm die
Ehr / welche den Heiligen und GOtt - geliebte »
Menschen gebühret / gar nicht solte wiederfahren /
daß nemlrch der Tag seines Hinscheidens / als sein
Gedurts - Tag nach alten » Gebrauch der Kirchen /
mit der Bigil / und den übrigen gebräuchlichen An¬
dachten / nicht solte gehalten werden . Dann von
dem Heil . Hilarione schreibt der Heil . Hieronvmus /
Daß er sich / nachdem er abwesend den Tod deß Hell .
Antonii erkennet / alsvbald mit grosser Mühe und
Arbeit dahin verfügt hab / umb die Gedächtuüß sei¬
ner Entschlaffung/ an dem Orth / wo er gestorben
war / mit vorhergehender nächtlicher V »gil zu be-
Hehen / welchen geistlichen und gottseeligen Dienst /
so wohl die Catholische in Egyptenland / als die
tantzr Christliche Kirchen / bißhero zu leisten im

Brauch hat. Besthe auch dasjenige / was nach dem
Leben deß Her !. Hilarionis / in der Anmcrckuagsq )
über das r6 . Capitel gemeldet wird .

( » ) Gantz srölich thät er sich mit dieser Klei¬
dung / seiner Heiligkeit erinnern . ) Im Leben deß
Heiligen Pauli deß ersten Emsiolers / findest du /
wie angenehm dem Heil . Antonio das Palmen -
Kleid deß Heil . Pauli gewesen seye / nemlich mehr
als der Römische Pracht und Auffing . Jetzt aber
thut der Heil . Athanasius den grossen Antonium in
seinen Kleidern / welche er ihm vermacht hat / eben¬
mäßig verehren .

Und diese » seye nun gnuq von dem Leben deß Heil .
Antonii gemeldet / dessen Todt auch so gar die Ele¬
menten / ja der verschloß » ? Himmel selbst belrauret
hat / »nassen der H . Hieronymus in dem Leben deß
H . Hilarionis / im r ? . Capitul mit folgenden Wor¬
ten bezeuge ! : „ Drey gantzer Jahr thäte der ver -

schloßne Himmel dieselbige Länder außtrücknen ; al -
, , so daß man insgemein pfiegle zu sagen : es thun
„ auch die Elementen den Todt deß H . Antonii be -
» traurcn .

I » dem Cöllaischen Druck wird nach dem Leben
deß Heil . Antonii / noch ein Exempel von seiner un¬
überwindlichen Keuschheit hinzu gesetzt / welches
auß einem Teutschen Buch gezogen worden . Sinle -
»nahlen aber dieselbige Gescbicht in keinem Buch
gefunden wird / und einer Fabel gantz gleich und
ähnlich ist / als habe ich dieselbige allda ausge¬
lassen .

Letztllchen die Schluß - Red / welche du unter dem
Namen deß Dollmetschen Evagrii / nach dem Leben
des Heil . Antonii findest / die hab ich aus einem ge .
schriebnen Buch darzugesetzt . Ich fürchte aber / sie
werbe den Namen und Titul deß Evagrii schwerlich
behaupten können ; insonderheit / wann sie gegen dir
Borrcd gehalten wird .

Das
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Von demH . Hieronymo deinPriester besDriben worden.
Die Vorrede .

Eye meiner emgedenck in deinem heiligen Gebett / geliebte Fratt
( k ) Asella / du Zierd und Würdigkeit der Jungfrauen . Dann
weilenich dasLeben deßH . Hjlartonlsgesinetbinzu beschreiben /
ilsmußichGOttdenH Gelst / welcherinihmegewohnet hat /
bitten und anruffen / daß er mir die Gnad / seine Tugenden zu
crzehlen / ertheilen woke / glelchwie ErihmdieGnad dieselbige

zu würcken gegeben hat ; Damit also meme Wort und seine Werck zusammen
stimmen . Dann das Lob derjenigen , welche sich in derTugend übten / ( wie Cri -
spus sagt ) ist so groß als es die gelehrte Leut mit ihrenWorten gemacht haben .
* Alexander / der gross. Maccdvmsche König ( c ) welchen der H . ProphetDa - Daniel r.
viel / bald ein Aery / bald ein Parther - Lhter / bald einen Geiß / Bock nennet ) als
erzudemGrabAchMrs kommen war / hat aufgeschryen : Glückseelig bist du / -- ?.' z . v . ^
meinJüngerAchllles / dieweil du einen sogrossenVcrkünder und Außruffer der - * Dieses hat
nes Lobs bekommen haft ; dardurch er niemand anders als den Homerum ver - r2Äu -
stunde . Nun aber soll ich eines solchen hohen und fürnehmen Manns sein Le - demri . vi » ^
den und Wandel beschreiben daßwann auch derHomerusselbstzugegen wäre , ^ eoi ,
so würde er mir entweder diese Mühe mißgönnen / oder villeicht selbsten daran
ermüden und erliegen müssen .

Dann obwohlen derH . ( 6 ) Epiphanias der Bischoff zu Salamina in Cy - Der H . Spi.
pern / welcher mit demH Hrlariom grosse Gemeinschaft : harte / sein Lob in einem
kurtzenScnd - Schreiben / welches inszeniern gelesen wird / beschriben hat / so ist es Examina
dannvch ein anders / einen Verstorbnen nur kürtzlich loben / und ist auch ein an - itt deß H . Ht.
ders seine Tugenden eigentlich erzehlen . Unddahero thue ich nicht ihme zur
Schmach / sondern vielmehr zu LiebundLhren dasvon rhm angcfangneWerck Freun - ,
ergreiffen / und anbey die Reden der übel - Nachredenden verachten /welche gleich
Wie sie vorZeiten meinem H . Paulo dieEhr abgeschnitten haben / also es anjetzo
auch demH Hilarioni thun werden : Jenen haben sie geschmäht / dieweilen er
gantzin der Einsamkeit lebte / diesem aber werden sie dieVrele der Leuthe / welche
ihm zugcloffen / fürwerften ; Jenen halten sie für einen / der gleichsam nie gewe¬
sen ; diesen aber / der von so vielen besucht worden / verachten sie . Abrr eben dieses
haben vorZeiten auch ihreVorfahcen / diePharisäer getban / als denen weder die Molch , r r .
Wildnüß und Fasten Ioanms des TaufferS / noch die Leuthseligkeit / und das " *
Essen und Trmcken uusersHeylandsgefallen har . Aber ich will dem Wercksei -
nenAnfang machen /und mit verstopfftenOhren neben dlesenScyllesschenHun -
den vorbey gehen . Ich wünsche aber / meine geistliche Jungfrau / daß du jeder¬
zeit in Christo verbleibest / und meiner in deinem Gebett emgedenck seyest .

^ ilnrilmis Land Segen Mittag gelegen ist : und weilen er
DaS Leben deß H . ^ llarwNtb . Hevdnische Eltern hatte / alö kan man ( dem

Er H . Hilarion ist zur Welt gebohren Sprchwortnach ) von , hm sagen / daß er als
worden / in dem Dorff ( e ) Thabatha , eme Rost von den Dornen erwachsen seye . ZMdM
welches ungefehr in die fünff tausend Von seinen Eltern wurde er nacher Alexan , Schulz

Schritt von der Stadt Gaza / indem gelobten driam gesendet / und einem Lehrmeister zu um
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Hilarion . terrichten übergeben ; und alsobald thät er da - er dannoch um dem ewigen Todt zu entgehen /

selbst / soviel seineJugend zugab / gar gute Zei - diese Todtes - Gefahr verachten . Jedermau

chcn seines trefflichen Verstands und seiner derohalben verwunderte sich ab seiner Groß¬

guten Sitten halber von sich geben ; Ja in mülhigkeit / jeverman entsetzte sich wegen der

kurtzer Zeit war er bey jederman lieb und werth / zarten Jugend / jedoch that ihm die Flamm

und in der Redner - Kunst zimlich wohl ersah « seines Hertzens / und die Funcken deß Glau «

- ren . Und welches noch mehr ist / so that er bens auß seinen Augen herauß scheinen . Im Seines Leib ,

auch den Glauben an Christum JEsum er - übrigen hatte er zarte Wangen / einen zarten Beschaffen ,

greiffen / hingegen bemüßigte er sich der und magernLeib / welcher dem Ansehen nach / hnt .

Streit und Kampff - Platzen / der Fecht - untauglich wäre etwas auszustehen / der weder

Schulen aber / wie auch der leichtfertigen Hitz noch Kälte ertragen könte .

Nichtsdestoweniger thäte er seinen Leib nur Dnsz . Cap

mit einem rauhen Sack bedecken / er trug ein ^ bie Klei -

Scapulier oder Schulter - Kleid von Fellen / " " ^ '

welches ihm der H . Antonius / als er von ihm

wegreysete / gescheucht harz über dieses hatte

er einen groben Rock / seine Wohnung war

zwischen dem Meer und einem Morast in einer

grossen und erschrecklichen Wildnüß / allwo

Schau - Spielern that er sich gantzlich enthal -

Er gehet viel ten ; dann seine gantze Luft und Freude war /

inbieÄir - in den Zusammenkünfften der Christlichen

chen . Catholischen Kirchen .

Das 2.. Cap . Als er aber von dem H . Antonio HZrte / des -

Er bgucht sEN grosses Lob samt dem guten Ruft in allen

dcnH . An - Egyptjfthen Landern bckandt war / da käme

ihm eine Begicrd an / denselbigen zu seben / ^

nnt be » iltti , und zu diesem End begab er sich in die Wüste , er täglich mehrers nicht als sünffzehen Feigen /

Er nimmt Und sobald er zu ihm kommen war / da that er und dieses erst / nachdem die Sonne umergan --

das geistliche seine weltliche Kleidung ablegen / und fält zwey gen war / zur Speiß genommen hat : Und lvei «
Ztleid an . Monat bey ihme verbleiben / unterdess n aber len das Land / wie obqemeldk / der Mörder hal «

gab er gar genaue achttmg auff die gute Ord - ber unsicher wäre / als dörffte er niemahlen an

nungseineö Lebens / und auff die Ernsthaffng - einem Orth verbleiben . Nachdem aber der

keit seiner Sitten . Er mcrckte nemlich wohl / Teuffel dieses gottselige Leben sahe / da that

wie der H . Antonius so fleißig im Gcbett / wie

demüthig in Aufnchmung der Bruder / wie

streng im Straffen / und wie frölich er im Er¬

mähnen wäre : Er sahe auch wohl / was mas -

es ihn über die mästen schmertzen / er wüste

auch nicht / was er anfangen / und wohin er

sich wenden solle . Und anjetzo muste sich der¬

jenige / welcher sich zuvor rühmte / und sprach :

sen er sich von seinem Fasten und schlechten Es « Ich will in den Himmel hinauff steigen ^ Jsaia - .

sen keine Kranckheit liesse abwendig machen , und meinen Thron seyen über die Scer - v . i z .

nen / ich will gleich seyn dem Aller¬

höchsten : von einem KWben überwun¬

den sehen / dann er wurde vvrhero von ihme

zertretlen / ehe und bevor er Alters halber

sündigen konte . Er thäte derohalben seine Der H . Hi -

Sinnlichkeiten kützcln / und dem allbeceit ^ uon wird

Mannbar werdenden Jüngling mit einer un - ^ ^ eru ^

Endlichen aber konte er die Menge der Leuthe

welche um allerhand Anliegen / und der Beses¬

senheit halber / zu dem Heil . Antonio kamen /

nicht langer erdulten ; Es ist ja / sprach er /

nicht recht / daß man die Leuthe aus den Städ¬

ten in der Wildnüß solle leiden / und zu dem /

so muß ich vielmehr anfangen / wie es der H .

Antonius angefangen hat / erals ein starcker gewöhnlichen Brunst der sündkichsn Lüsten

Kampffer / empfangt würcklich die Beloh - zusetzen . Und also wurde dieser tapffere Lehr « ^ ' ^

nung seines Siegs / ich aber hab noch nicht ein - Jünger Christi gezwungen / solche Sachen zu

mahl angefangen zu streiten : und darauf that gedencken / darvon er nichts wüste / und in sti¬

er mit etlichen München wiederumb in sein nem Gemüth mit dergleichen Ding umzu «
8r Heilt sein Vatterland umkehren : Und weilen seine El - gehen / deren er gar keine Crfahrnüß hatte .

Gut unter tern allbereit gestorben waren / als thäte er sein Hierüber aber thär er sich nicht wenig erzürnen / Er thut die-
rinter seine Guttheils seinen Brüdern / theils den Armen er schlüge sich auff die Brust / eben als obmanstlbyeaiifun .
Bruder und austheilen / fürsich aberbehielte ergantz nichts / mit den Streichen und Schlagen die Gedan - ^ schl ^ utz 'f
unter die Ar - dE er fürchtete dasjenige / was in den Ge « cken könnte verjagen / und mithin sprach er zu
me aus . schichten der Aposteln dem Ananiä und der sich sechsten : Du Esel / ich will machen / daß "

Saphira widerfahren ist ; Insonderheit aber du nicht gumpen kansi / ich will dich nicht mit

erinnerte er sich der Worte Christi deß HEr - Haabcr sondern mit Spreuer ernähren : Ich

Act r . v . l .

Luc . 14 / ; ;

mcnus lM
s . Buch im

Cap - nen¬
nen diesen
Orth eine
Gazensiiche
Schiff - Län¬
de.

will dich mit Hunger und Durst schon müd

machen / und dcrgestalten mit Hitz und Kälte

peinigen und plagen / daß du vielmehr an die

Speiß als an die Unzucht gedencken wirst .

Und darauf thäte er erst über den dritten und Der

vierdten Tag mit dem Safft der Kräutern

und mit etlichen Feigen / die fast verschmachten - ^ ^ ^

de Seel wieder ein wenig erquicken / unterdes - ^ ,
sen aber pflegte er viel .zu betten / wie auch die

Erden zu umgraben und zu bauen / damit nem -

daß dieser Orth der Mörder halber unsicher sich die Mühe deß Fastens durch die leibliche . . . .
war / und ihn seine Freund und Verwandte Arbeit verdoppelt würde . Er machte auch Körb
der bevorstehenden Gefahr erinnerten / so that aus Bintzen / und thäte hierinnen denen Egvp - A

tstchen ^

ren : welcher nicht allem absagt was er
Er gehet in bat / der kan Nicht mein Jünger seyn .
die Einöde . Damahlen aber wäre der Heil . Hilarion erst
* Piolomau ; sünffzehen Jahr alt / und dannoch begab er sich
und So ; o - gantz arm und bloß / jedoch auf Christum

vertrauend / in diejenige Wildnüß / welche sie¬

ben Meil von " Majuma / einer Gazensischen

Gewerb - Stadt entlegen ist / und denjenigen /

welche dem Gesiad nach in Egyptenverreysen /

zur lincken Hand lieget . Ungeachtet aber /
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Welches von dem H . Hieronymo /
tischen München nacheyffern / und dem Spruch
deß H . Apostels folgen / welcher sagt : Der
mehr arbeitet / der soll auct ) nicht essen :Mithin aber wurde er gantz außgemärgelt :
und dermassen krafft - loß / daß an ihme nichts
als Haut und Bein zu finden war .

ES hörte der Heil . Hilarion einsmahlS zu
NacbtS ein Weinen der Kinder / ein Geplerc
deß Viehs / ein Geprall der Ochsen / ein Heu .
lrn vieler Weibs - Bilder / das Brüllen der Lö¬
wen / den March eines Kriegs - Heers / und
allerhand grobe und wilde Stimmen durch¬
einander / also zwar daß er nur vom Hören
allein / ehe er etwas sahe / über die Massen er¬
schreckt wurde . Aber alsobald vermerckte er /
daß dieses eine Vlenderey deß Teuffels seyn
müsie : Er knyete derowegen nieder / er bezeich¬
nete sich mit dem H . Creutz - Zeichen : und mit
diesem Helm bewaffnet / und mit dem Pantzer
deß Glaubens umgeben / thäte er auffder Er¬
den liegend / sich zum Streit rüsten / ja er wäre
selbsten begierig / diejenige zu sehen / welche ihm
zu hören ein Grauß war / er sahe derowegen
mit seinen Augen hin und wieder : und gehan¬
gen erblickte er bey dem hellen Mondschein
einen Wagen / welcher mit schnell - lauffenden
Pferdten aufihn zueilte : Sobald er aber den
allerheiligsten Nahmen JESUS anruffte /
da wurde der gantze Pracht vor seinen Augen
urplötzlich von der Erden verschlucket ; und
darausssprach er : Die Pferd und die Reu-
rer har Er ins Meer geworssen . Item :
^ ene verlassen sich auff wagen und
Boß / wir aber wollen anrnffen in dem
plamen GiDrres unseres HErren . Viel
Versuchungenderowcgcn und garvielNach ,
siellungen hat er Tag und Nacht vom Trüffel
erlitten ; also zwar / daß wann ich dieselbige
alle erzehlen wolte / so würde das Buch viel zu
groß werden . Dann wie offt / insonderheit
wann er rührte / seynd ihm gantz nackende
Weibs - Personen erschienen / und wie offt
wann ihn hungerte / wurden ihm die besten
Speisen fürgelegt : Bisweilen wann er bet¬
tete / da thäte bald ein heulender Wolff/ bald
ein listiger Fuchs über ihn hm springen / unter
dem Psalmen - Gesang sahe er offttrmahlen die
fechtende Partheyen / und bißweilen hatte eS
das Ansehen / alswanneinerwäre umgebracht
worden / welcherdannvor seinen Füssen nieder¬
fiele / und um die Begräbnüß anhielte . Eins¬
mahls bettete er mit gebogenem Leibe und mit
geneigtem Haupt / unter dem Gebett aber /
Massen es uns Menschen vielfältig geschieht /
wurde erinver Andacht verstreuet / und thäte /
ich weiß nicht was / gedenckcn : Denselbigen
Augenblick sprang ihm der böse Feind auf den
Rucken ; und thäte ihm die Seiten und den
Kopff rechtschaffen zerstoss- n und zerschlagen /
sprechend : fahr fort / besserdarauff / warum
schlummerst und schlöffest du ? unv darmit thä¬
te er überlaut lachen / und sagen : wann du so
schwach wirst / wilst du das gute Futter noch
nicht annehmen ?

Von dem ftchszehenden biß in das zwantzig -

u . anderen beschrieben worden . 79
sie Jahr seines Alters / thäte er die Hitz undHikaM.
den Regen abzuwenden ein kleines Hütttein / DanHüch
welches mit Rielkgraß und Bintzen bedeckt lei » deß H .
war / gebrauchen . Nachmahlen aber bauete LllMoms .
er ein kleines Cellulein / welches biß auff den
heutigen Tag verbleibet / daffelbige aber wäre
nur vier Schur breit / und fünffhoch / und ihm Die Grösse
also zu nieder ; jedoch ein wenig langer / als esstmrr E >M »
seine Leibs - Länge erforderte / und dahero sahe
es vielmehr einem Grabe gleich als einem
Haußlein / oder einer menschlichen Wohnung .
Sein Haar liesse er einmahl im Jahr / nemlich Seine Liqer«
auff den H . Öfter - Tag abschneiden / sonsten siatt wäre die
pflegte er seinlebkag auf der blossen Erden und blosse Erd /
einer Bintz - Decke zu liegen ; denjenigen Sack ," " vor»
welchen er anhatte / waschte er niemahl ; son - ^ ' " ^
dem sagte : « 6 ist ein Überfluß / und nur verge ,
bens / die Sauberkeit im Büß - Kleid suchen .
Den Rock änderte er niemahlen / biß daß er
gantz zerrissen war . Die heilige Schrifft kon - DerH . Ht -
te er außwendig / und nach dem psalliren und kan
betten / thäte er dieselbige / eben als wann ^ ? ^ . /
GOtt der HErr selbsten zugegen wäre / be - *? ^ ' " ' ^
dachksam sprechen . Und weilen es zu lang seyn ' ^
würde / alle seine zu unterschiedlichen Zeiten
geschehene grosse Merck erzehlen ; als will ich
dieselbige mit wenig Worten begreiffen / und
sein Leben meinem großgünstigen Leser über
einmahl unter die Augen legen / und hernacher
wiederum in der angefangenen Ordnung fort -
schreitten.

Von dem ein und zwantzigsien / biß in daSDass Cap .
sieben und zwantzigste Jahr / pflegte er die drey Die gamze
erste Jahr einen halben Sechs - Theil Linsen / Z " ls" ne «
welche im kalten Master angefeuchtet waren /
zu esten / die drey nachgehende Jahr aber bE '" M ' " .
diente er sich deß kruckenen Brods / mir Saltz ^ ^ n " »»
and Wasser . Von dem sieben und zwantzig -
sien biß in das dreyßigste / thäte er sich mit wil¬
den Kräutern und gewissen rohen Wurtzeln
erhalten . Von dem ein und dreyßigsien Iahe
biß in das sünff und dreyßigste wäre seine
Speise sechs Untzen oder zwölff Loth Gersten -
Brod / und ein wenig gekochtes Kohl / jedoch
thäte er kein Oel darzu gebrauchen . Als er
aber vermerckte / -daß ihme die Augen anfien -
gen finster und dunckel zu werden / und daß ee
am gantzen Leib häßliche Schuppen und eine
trockene beißende Raud bekäme / da thäte er zu
den vorGen Speisen auch das Oel gebrau¬
chen : und in dieser Weise und Manier ist er
biß in das drey und sechtzigste Jahr seines Al¬
ters fortgefahren / also und derqesialten / daß
er sonst gar nichts weder von Aepffeln / noch
vonAugemüß / noch einig anderDing versuch¬
te . Als er endlichen die Schwachheit seines
Leibs / und den herbey nahenden Tod ver -
mrrckte / da hat er sich aufsein neues vom vier
und sechtzigsten / biß in das achtzigste Jahr
mit unglaublichem Eyfer deß Gemüths / vom
Brod enthalten ; also zwar daß ersieh damah «
len gleichsam aantz neu zu dem Dienst GOttes
bequemte / da sonsiest andere in diesem Alter
in der Strengheit pflegen nachzulassen . Man
machte ihm aber eine Speise von Mehl und

ter -
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8o Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Dilarion . zerschnittenem Kohl / doch hatte all sein Speiß gleiten / und nach Vermessung eines Jahrs /

VeßH . Hi - und Tranck schwerlich fünffUntzen : und dar - wurde sie mit einem jungen Sohn erfreuet .

bey hielt er diese Ordnung sein gantze Lebens « Auff diesen Anfang seiner Wunderzeichen Da - y -̂ ap .

beit / daß er niemahlen / weder an den hohen folgte bald hernach ein anders und gröffers . * VGehic .

relldri ? al ! c» ^ Tagen / noch in den allerschweresten Ariftaneta / die Haußfrau deß * Elpidii / wrl - Ekibasrz .
' Kcanckheiten vor Untergang der Sonnen cher nachmahlen Land - Vogt worden / ihres ^

pflegte zu essen . Geschlechts halber sehr edel und deß Ehristlr « ^

Nun ist es Zeit wiederum in die Ordnung chen Glaubens wegen noch viel edler / als sie

streiten . Als er nun in seinem Hüttlein mit ihrem Ehe - Herrn / und dreyen Kindern / Buchen

sänke iNicbt wohnte / im achtzehenden Jahr seines Alters / von dem H . Antonio wieder zurück käme / dadttsemElpj .
^ ^ da kamen bey der Nacht etliche Mörder zu ihm / muste stein der Stadt Gaza / weilen dirKin - o « -.

zum theil weil sie verhofften etwas bey ihm zu der sehr kcanck wordm / verbleiben / und still li «

finden / theils aber dieweil sie es ihnen selbst für gen . Dann allda wurden sie alle / es mag dar «

eine Schand hielten / daß ein solcher Jüngling nach der verderbten Lufft halber / oder ( mas «

sich in der Wildnüß nicht fürchten solle . Aber sen es nachmahlen erschienen ) dem H . Hila »

» « angesehen / baß sie die gantze . Nacht zwischen rioni diesem Diener GOttes zu Ehren gesche¬

hen ) Meer und dem Morast herum liessen / so den seyn / mit einem gefährlichen dreytagigen

konnten sie dannoch seine Wohnung nicht fin - Fieber zugleich angegriffen / und schon allbe »

den . Als sie nun endlichen / aber erst beym hel « reit von den Aertzten verlassen worden . Die

len Tage den Jüngling fanden / da sagten sie Mutter läge bald da und heulete / bald liesse sie

Schertz - Weiß zu ihmewas thatest du / wann gleichsam unter den dreyen todten Leibern ihrer

Mörder zu dir kommen sollen ? darauff ant - Söhnen herum / und wüste nicht / welchen sie

wertete er gleich : Ein armer und blosser zu erst beweinen solle . Als sie aber erfahren /

Mensch thut die Mörder nicht fürchten , hatte / daß ein Einsidler in der nächst - gelrge «

Gleichwohl aber / sprachen sie weitecs / könn « nen Wildnüß chatwohnen / da vergösse sie al »

- , ten dich die Mörder tödten . Freylich / sagte er / les weiblichen Geschmucks und Prachts / und

venTod nocbLunten sie mich todten / nichts destoweniger wüste nichts / als daß sie eine Mutter wäre :

als m , Jung - fürchte ich die Mörder nicht / diewerl ich zu ster « Sie gierige nemlich gleist ) fort / nur von ihren

Ein Armer
uns Blosser
fürchtet sich
nicht vor vca
Dieben .

lmg .

DaSr . Cap .

den bereit bin . Über diese Standhafftigkeit Mägden und etlichen Verschittenen begleitet /

und den grossen Glauben verwundet ren sich ja sie konnte von ihrem Herren schier nickt

die Mörder nicht wenig / sie bekennten auch / dahin beredt werden / daß sie sich nur eines E «

was Massen sie die gantze Nacht geirret / und sels zum reuten bediente . Als sie aber zu dem

gantz verblendte Augen bekommen yärten / und H . Hilarione kommen war / da sprach sie : Ich

versprachen ihm / auch sürterhin ihr Leben zu bäte und beschwöre dich durch GOTT und

bessern . durch JEsum Christum unsern mildreiche -

Nun hatte der H . Hilarion allbereik in der sten HErren / wie auch durch sein Creutz und

Wildnüß zwey und zwantzia Jahr zugebracht / sein H . Blut / du wollest mir meine drey Söhn

er war auch jederman bekandt / aber allein wieder gesund machen / damit der Nahme un .

durch den löblichen Ruff und guten Namen /

und in allen Stadien deß gelobten Landes

wurde er sehr hochgeachtet / dahero hat sich zu¬

erst einWeib ( s ) von Eleukheropolis / welche

von ihrem Mann der Unfruchtbarkeit halber

verachtet wurde / ( dann fünffzehen Jahr lang

gab sie ihm keine Eh - Frucht ) unterstanden zu
dem H . Hilarion / in die Wildnüß hinein zu

dringen / und als er an nichts wenigers gedach¬

te / da fiele sie ihme zu Füssen / und sprach :

Mein Vatter / vergib mir meine Keckheit / und

vcrzeyhe dieses meinem grossen Anliegen . Und

mein / warum wendest du die Augen von mir

ab ? warum fliehest du diejenige / welche dich

bittet ? Siehe nicht an / mein Vatter / das

weibliche Geschlecht / sondern mein Elend .

Dann dieses Geschlecht hat den Heyland ge «

bohren . Zudem « so bedürften die Ge¬

sunde deß Aryres nicht / sondern die

Rrancke . Endlichen stunde er still / und un «

angesehen / daß er so viel Jahr kein Weibs «

Bild gesehen hatte / fragte er nach der Ursach

ihrer Ankunfft und ihres Weinens . Und
Werbe erlan - nachdem er ihr Anliegen vernommen hatte / da
« er er eine erhübe er seine Augen gen Himmel / und gab

Labes - ihr Befehl ein gutes Vertrauen zu fassen / und

Marc . , .
» . 17 .

Einem un¬
fruchtbare »

sersHErren und Heylandesin derHeydnischen

Stadt gepriesen werde / so komme derohalben

in die Stadt Gazam / unv thue den Abgott * Diese - » «

* Marnaö zernichten . Als sich aber der H . ct " Abgott

Hilarion weigerte / und sagte : daß er nicht im ' " der SAt

Brauch bätte / aus seiner Cellen zugehern und ^ A / *sM
nur in einDorff / will schweigen in eine ivtadt ^ " ^ .' ^

zu verreysen / da warffe sie sich auff den Boden ^ Sendb

nieder / und schrye zum öfftern / Hilarion du Schreibe »
Diener GOttes / hilff mir und meinen Kin - anbieLätam

dern . Erhalte diejenige in Syria / welche der und übn d «i

H . Anronius bey sich in Egyptenland gesehen » ? . Es » ,

hat . Mithin weineten alle Anwesende / ja der IM -

H . Hilarion konnte die Zähren selbst « » nicht

halten . Und was brauchts viel ? Es wolte

dieses Weib keinen Tritt von dannen weichen /

biß daß er ihr versprochen hatte / nach der

Sonnen Untergang / in die Stadt Gazam zu

kommen . Als ernun dahin kommen wac / da

gieng er bey diesen krancken Kindern herum /

und thäte ihre hitzige Glieder betrachten / und

Christum JEsum über sie anrußen . Und sehtDnH . Hlk '

Wunder ! gleich denselbigen Augenblick thäte nonheylet

auß ihren Leibern / als aus dreyen Brünnen drey von bn »

der Schweiß sehr häuffig Herfür brechen : Auch Aertzten vn -

. - _ _ _ - - in derselbigen Stund fiengen sie wkder an zu ^im Forschen thäte er sie mit seinen Zähren be « essen / sie erkennten wieder ihre betrübte Mut « -
ter/



Welches von dem H . Hieronymo / u . ankeren beschrieben worden . 8l
> ter / ja sie lobten GOtt / und thaten dem H .

E ^ Mercke den Mann * seine Hände küssen . 2116 aber dieses

^ Gebrauch de - Wunder weit und breit erschallet « / da liessen

? ncn H - Man jfeut Haussen - Weiß zu / sowohl auß Sy -

ria als aus Egypten - Land / viel wurden hier -

>' Lss - nund vurch zum Christlichen Glauben bekehrt / viel
Priestern Miß auch thaten das geistliche Leben ergreiffen .

' Dann zur selbigen Zeit waren noch keine Klö -

Schröcken unter die Leut / daß er mit vielen Ket - Hilarion .

ten beladen und wie ein wilder Ochs mit Stri¬

cken in da6 Kloster deß H . Hilarioniömuste ge¬

zogen werden : Als ihn aber die Bruder ersa¬

hen / da thaten sie nicht wenig erschrocken /

( dann er war einer verwunderlichen Grösse )

und ihn bey dem H . Vatt - r anmelden . Der -

selbige aber gab gleich Befehl / den armseeli -
Ehrerbietig - - . „ „ . _ _

7 « keit die Hand ster in dem gelobtm Land / so hatte man auch gen Menschen herzubringen / und ledig zu las -

Kz » küssen . keine München in Syria vor dem H . Hilario - sen . Und als er ausgelöset ward / da sprach er /

« sDerH . Hl - ne gesehen . Er war derowegen der erste neige dein Haupt / und komme hieher . Drauff

^ St -ffter und Lehrmeister Deß geistlichen Le - fienge der elende Tropff gleich an zu zittern / den

^ r Mstcr m bens / . m derselb -gen Gegend . Cs hatte Kopffzu neigen / ja er dorffte nicht auffsehen : al - ^ ^

nemlich JEsuS unser Heyland in Egypten - le Grimmigkeit wargleich vergangen / also zwar ^ Ve «

^ ' Land den allen Amonium : den Hilarionem daß er anfimge dem H . Hilarioni seine Fusse lch 'vorung

aber / welcher noch jünger war / in Palastina . zu lecken . Endlichen wurde der Teuffel / web

Das i » .Eap . Facidia ist ein Dorfflein bey der Stadt ( 8 ) cher diesen Jüngling besessen hatte / bcschwo - Gebrauch

vLlÄiivlB'

Ein blinder
Weib em¬
pfangt das
Erficht von

' Rhinocorura in Egypten gelegen . Aus die¬

sem Dorff wurde einsmahls ein Weib welche

schon tzehen Jahr blind war / zu dem Hilario -
ne gefuhret / und von den Brudern ( dann er

hatte schon bereits vielMünchen bey sich ) dem -

selbigen sürgestellt : als nun das bemeldte

Weib sich beklagte / und sagte / was Massen

sie all ihr Hab und Gut auffdie Aertzte ver - „ . . . .

wendet hatte ; da gab ihr der heilige Mann zur Hand und der Halß / seine Lenden und die Füß

Antwort : wann du dasjenige / welches du auf waren mit Ketten beladen / so thaten auch die

die Aertzte gewendet / und also verschwendet erschröcklich -verstellre Augen seine Grimmigkeit

hast / den Armen gegeben hattest / so wurde dich gnugsam an Tag geben . Und als der H . Hila -

der wahre Artzt Christus JEsus fehlbahr rion mit etlichen Brudern spatziren gienge /
Demnach sie aber erbärmlich - — -- —

zu lecken . Endlichen wuro§ der Teuffel / web

Jüngling besessen hatte / bcschwo - Gebrauch

ren und ausgetrieben / dann am siebenden der Caiholi -

Tag that er ihn völlig verlassen . fchen Ki , chen .

Ferners kan ich auch nicht stillschweigend Das i z .Cap .

umgehen / was Massen ein sürnehmec und rei¬

cher Mann auß der Stadt ( h ) Haila / welche

am rothen Meer ligt / mit Namen Orion / von

einer gantzen Legion der Teuffel besessen / und

dem S . Hilarioni zugeführt worden / seine

larion hilfst
einem Fuhr¬
mann / wrl -

. ^ . . E Er liess ,

Jvan . 9 / 6 . stnvorZeitenunsirmHLrrenundHeylandwi - denH . Hilacion zu / und thätedenselbige 'nvon

Verfahren / dieerwünschte Gesundheit erfolgen , hinden her umfangen / und über sich heben .

Das I i .Cap . Ebenmäßig wurde ein Fuhrmann von Ga - Darauffentsiunde ein grosses Geschrey / bky al -
Der H . Hi - za / welcher vom leidigen Teuffel angegriffen len Anwesenden : dann sie fürchteten er möchte

worden / und dergesialten erstarret war / daß ihm die vom Fasten sonst ausg - margelte Glie -

er weder die Hand noch den Kopff bewegen der vielleicht gar zerbrechen . Hingegen lachte

kunte / dem H . Hilarioni zugebracht . Man der H . Hilarion / und sprach : Lasset mir diesen

brachte diesen armseeligen Menschen in einem Widersacher nur herkommen . Und darmit

Bett daher / er konnte kein einiges Glied brau - langte er mit seiner Hand über die Achsel hin -

chen / als allein die Zungen / als er aberumsei - über / er erwischte ihn auch beym Kopffund dei¬

ne Gesundheit inständig anhielte / da mujie er den Haaren / und thät ihn also herfur ziehen /

vernehmen / daß ihm nicht konnte geholffen ja er hielte ihm beede Hand / er tcatr ihm mit

werden / biß er den Glauben an Christum JE - seinen Füssen aufdie Füß / und thäte die folgen -

sum angenommen / und versprochen hatte / semer de Wort öffter wiederholen : werde gepeimget

vorigen Kunst müßig zu gehen . Daraufwurde du teufflische Gchaac / gepeiniget must du wec -

er gläubig / er bewilligte das besagte Verspre - den . Unterdessen heulete der Besessene überlaut

chen / und erlangte alsobald seine vorige Gesund - und mit dem hindersich gekrümmten Rucken

heit / mithin aber erfceuete er sich ain allermei - berührte er gleichsam den Boden / und sagte :

sien / wegen der Gesundmachung seiner Seele . HErr ZEsu Christe / ach erlöse mich elenden

DaSrr .Cap . Ein starcker Jünglingmit Namen Märst - Gefangnen . Dann einen und viel überwinden

' ei -

kiirLSfl «
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^ griffen ivor
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' ' . . ztzfiDÄ
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tas / aus dem Jerosolymitanischen Gebiet / ist bey Dir ein Ding . Höret aber ein unerhör «

. prangte über die Massen mit seiner Starcke / tesWunder . Auß dem Mund dieses einzigen DerH . Hi «

dieweilen er nemlich sünffzehen Sester Früchte Menschen thäte man gar unterschiedlicheStim - ^ " on ver .

° . " " tragen konte / so weit man wolte .- und die - men und ein verwirrtes Geschrey eines grossen g 5 ' "/ .

ses hält er ihm für eine sonderbahreEhr / daß Volcks vernehmen . Bald aber hernach / als lkl

, , . . . er an der Starcke einem Esel überlegen wäre . dem besagten Orion geholffen worden / kam er eiiE mit

vertreibt Dieser wurde von dem bösen Geist dergesial - mit seinem Weib und den Kindern zu dem Nament

^ vonMarsita ten eingenommen / daß ihn weder Ketten noch Kloster deß S . Hilarionis / und thäte die Orion .
Band / auch keine verschlossene Thür halten Danckbarkeit zu zeigen / vielerley Schenckun -

konnte / und vielen that er gar die Nasen und gen mit sich bringen . Demselbigen aber sagte

Ohren abbeissen : dem einen zerbrach er dieFüß / der Heilige Vatter : hast du nicht gelesen / 4 . 5 .^dem andern den Halß ; ja er machte ein solch was dem Giezi und was dem Simeoni wieder - » . ro . '
Leben der Vätter . 8 fahren Act . r . v . is »
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Hilarion . fahren ist : deren der erste den Lohn empfangen / Amt seye / und daß er gleichsam darzu gesun¬

der andere aber sein Geld angebotlen hat : Je « gen werde . Nun begehre er weil es einem
nerdie Gnad deß H . Geisis zu verkauften / dieser Christen nicht zustehe / sich einiger Zauber - Kün -
aber dieselbige zu kauften ? und als der viel be - sten zu gebrauchen / sondern er habe ihm selbst
sagte Orion weinte / und sagte : Nimm es hin / fürgenommen / von ihme / als einem Diener
und gibs den Armen . Da antwortete er : du GOttes einige Hülff zu begehren / absonderlich
kanst das Deinige besser austheilen / als der du wider diese Gazenser / als abgesagte Feinde
durch die Städte reysest / und die Arme kennest . GOttes / welche nicht so sehr ihn / als die K >r -
Und warum -follte ich / der ich das meinige per » chen CHristi hierdurch thaten krutzen und ver -
lassen hab / das Fremde begehren ? gar vielen achten . Als auch endlichen die gegenwärtige
seynd die Arme eine Ursach deß Geitzes : Die Bruder für ihnanfiengen zu bitten / da gab er
Barmhertzigkeit aber braucht keinen Vortel . Befehl ( i ) sein gewöhnliches irrvenes Trinck -

Cr schlagt die Und niemand gibt besser Allmosen / als derje - Geschirr mit Wasser anzufüllen / und diesem DasWaffcr
Schenckun -
gen aus .

Das 14 .
Cap .
» HerveliN
nennet Lie >en
Gazanum .

nige / welcher ihme sechsten nichts behalt . Als Mann zu geben . Denselbigen Becher nähme a >, s dem
aber der gemeldts Orion sich hierüber betrübte / per vielgemcldte Italiens mit sich heim / und Lnnck -Ge -
und nicht von der Erden auffstehen wollte / da mit dem Wasser thäte er die Pferde / wie auch I^ nbeßH .
sprach er : Mein Sohn dessenchalben sollest du die Fuhr -- Knecht / item den Wagen und die
dich nicht bekümmern : dann was ich dißfalls Riegel seines Stalls bespringcn . Nun er - b '
thu / das thu ich meiner - und deinet - halber , wartete jederman deß Ausgangs mit grossem ^
Dann wann ich dieses annehme / so würde ich Verlangen : Dann eben dieses hatten seine
GOtt beleidigen / und diese Legion der Teuf- Widersacher ihme zum Sckrmpft allenthal -
fel alsobald wieder in dich fahren . ben ausgebreitet / diejenige aber / welche dem

Ebenmäßig kan ich auch das , wenig nicht Jtal co günstig waren / machten eine gure
Hoffnung den Sieg zu erlangen . So bald
derowegen das Zeichen zum Lauffgegeben wor¬
den / da thäten die Pferde deß Jkalici gleich¬
sam darvon fliegen / deß andern seine Roß aber /
die konnten nicht fortkommen . Und deß Jta »
lici sein Wagen lieft so schnell davon / daß
ihm die andere kaum mehr kanten nachsehen .

verschweigen / was sich mit * Zanano dem
Majumiter zugetragen hat / dann als er nicht
weit von dem Kloster deß H . Hilarionis / am
Gestad veß Meers Stem zum bauen thäte bre¬
chen / da wurde er gehlingen gantz gichlbrü -
chig / seine Mit - Arbeiter trugen ihn derowegen

Er heilet Za von der Arbeit zu dem H . Hilarion / welcher
nanum vvm jhn auch alsobald frisch und gesund wieder zu Drauff entstünde ein grosses Geschrey unter
Gicht - Arbeit geschickt hat . Dann vasMeer - Ge - dem Volck / also zwar / daß auch die Feinde

stad in Palastina und in Egyptenland ist von sechsten bekannten / und sagten : Der Mamas
Natur weich / es wird aber das Sand nach »st von Christo überwunden worden . Hin
und nach in Stein verwandelt / und gantz ver¬
härtet / und also verliehrt es seine Weichheit /
- b es schon die vorige Gestalt noch behält .

Ein Mit - Bürger dersclbigen Stadt / wel -
cher Jtaiicus hiesse / und ein Christ wäre / thäte
wider einen Gazensiscben Herren / welcher dem
Götzen - Bild Marnä zugethan / und über die
Schau - Spieler gesetzt war / etliche zu dem os -

Druch .

Das ix-
Eap.

fentlichen Wette - Rennen / verordnete Pferde Jüngling / welcher gegen ciner GOtt - verlob -
unterhalten . Dann in allen Römischen Stad - wn Jungfrau gantz verliebt war . Als er aber '
ten von den Zeiten deß Romuli / wäre der weder mit den Betastungen / noch mit aller -
Brauch / daß man wegen deß glücklichen ' — - - - --- --

spannten Wägen thäte herum rennen / und
weicher die Pferd seines Gegentheils erlegte /
der trüge bey diesem Wett - Rennen den Sieg
darvon . Dieser derowegen / weil sein Wider¬
sacher einen Zauberer hatte / der ihme durch
teuflische Künsten seine Pferde thäte bestellen /

frauschafft seynd / nichts richten konnte / darey - frauschaffl
sete ernacher Memphis / um dasesbst denZaube - ihrVerttt -
rern sein bösesAnligen zuklagen / und einige Zau - be » .
der - Künsten zu erlernen / dardurch er dieser
Jungfrau habhafft werden möchte . Nachdem
er nun ein gantzes Jahr lang / von den falschen

deß andern aber seine im Lauffbefördern / käme Propheten deß Aesculapii / welche den Seelen
zu dem H . Hilarion / und bäte/ daß er ihn doch nicht helffen / sondern dieselbige zu Grund rich -
wider diesen Zauberer beschützen wollte . Nun ten / in der Zauberey unterrichtet worden / da ka -
gedunckte es den Ehrwürdigen alt - Vatter / me er wieder nach Haus / und wäre seines bösen
der Mühe nicht werth zu seyn / daß er in einer so Beginnens gleichsam versichert / dann er thäte
ungereimten Sache / sein Gebett sollte aufopf- etliche abscheulicheWoct und abentheurlicheFi -
fern . Er lachte derowegen / und sprach : war - gurrn aufCyprisches Ertz gestochen / unter ihre
um verkauftest du dann nicht dein Pferd / und Tkür -Schwell vergraben . Daraufwurde die
gibst das Geld den Armen für das Hcyl deiner besagte geistlicheJungfrau alsobald gantz unbe -
Seelen ? daraufabergab ihm der besagteFuhr - sinnt / sie risse den Weyhelvom Köpft/ sie zöge
mann zur Antwort / daß dieses ein öffentlich .6 sich selbst bey den Haaren / sie bisse die Zahn

auff

gegen wollen die verzürnete Widersacher mit
Gewalt ben H . Hilarionem als einen Zau¬
berer zur Straffziehen . Es hat aber auch die¬
ser Sieg sowohl den dainahl Gegenwärtigen /
als auch andern / welche den Renn « Platz
brauchten / eine gute Gelegenheit zum Christ¬
lichen Glauben gegeben .

Ferners war in eben derselbigen Stadt ein Dasi6 .t.ap

. man wegen deß glücklichen Hand Schertz - Reden / weder mitWincken noch
Raubs der Sabinischen Töchter / Conso / dem Pfeiffen noch mit andern dergleichen Dingen / oerRemiq -
Gott deß Raths zu Ehren / siebenmahl mit be - welches die Vorbottcn der sinckenven Jung - knt undJE
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Welches von dem H . Hieronynio / u . anderen beschriben worden . 8z
auff einander / und thäte dem Jüngling mit anzeigen . Er bekäme auch gleich Brieffan den Hilarion ,
Namen ruffen . Dann die grosseLiebe machte Verwalter deß H . Landet / und mit grossen Eh ,
sie gantz und gar unsinnig . Nun wurde sie ren wurde er biß nacher Gazam geführt und be ,
von ihren Eltern für das Kloster deß H . Hi - gleitet . Ais er aber bey den fürnehmsten Beam «
larionis geführt / und diesem H . Mann über , ten desselbigen Orts / nach der Wohnung deß
geben / allwo auch der leidige Trüffel alfobald H . München Hilarionis fragte / da erscbracken
heulend bekandte : mir ist Gewalt geschehen / dievon Gaza / dann sie vermeynten / er wäre ab ,
ich bin wider meinen Willen hiehero gebracht sonderlich vom Kayfer dahin gesandt worden /
worden . O wie glücklich habe ich zu Mem - sie führten ihn nichts destoweniger nach seinem
phis die Leut mit Traumen betrogen ? O deß Kloster : theils diesen Kayscrlichen Bedienten
Crcutzes / o der grossen Pein / welche ich leide ? damit zu ehren / theils aber die alte dem H . Hi ,
du zwingest mich zwar auszuführen / ich aber larioni angethane Schwachen mit solcher
werde unter der Thür - Schwelle mit einem Dicnstbarkeit auszulöschen . Und eben damahl
Strange Garns und mit einem Blech gehal -- gienge der S . Vattcr im Sand daher fpatzie ,
ten . Ich fahr derowegen nicht aus / biß mich ren / und redte mit sich selbsien etwas aus den
der Jüngling entlasset . Darauff sprach der Psalmen . Als er aber eine so grosse Menge deß
H . Alt - Vatter : deine Stärcke muß gewiß Volcks ersähe / dastünde er still . Er grössere
über die masseu groß seyn / dieweil du dich mit alle und jede / * und gab ihnen mit seiner Hand * Die Heil .

: L ? .* --
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Jungfrau zu fahren ? darum / antwortete der that er bey sich behalten . Dann er sahe gleich
Trüffel / hab ichs gethan / daß ich sie bey ihrer aus seinen Äugen und aus demAngesichtwar - ^
Jungfrauschafft erhielte . Du / spcachderH . um er dahin kommen war . Sobald nun der H .
Hilarion / sie erhalten / du Verrakher der Hilarion anfienqe zu fragen / da wurde dieser!r/ DerH . Hi - Hilarion / ' sie erhalten / du Verrakher

lmonerlcdi - Keuschheit ? warum bist du nicht vielmehr in
denjenigen gefahren ( 1c ) welcher dich dahero

fmuvoi, er ^ ^ ^ hat ? für was / antwortete der TeuftK Lube -. . , > - Wl - t-Wa . - - . , . .
schon meinen Mitgesellen / * den Trüffel der

dj fe ! / sollte ich in denjenigen fahren / welcher

Tenffelbc - , Unzucht bey sich hat ? Es wollte aber derH .
harschen ge- Hilarion vor der Erledigung dieser Jung -

r wisse Lastet , stauen ( l ) weder dem Jüngling noch dem ge -
: i » ÜchiiiÄv « ö» ^ ' " " >>? >>inlLc - ^ ^ „ Zauber - Zeichen nachforschen , damit es
' — . ^ ben viiarlo « yas Ansehen hatte / als wäre der Trüffel

durch die Auffhebung desselbigen von der Be -
den Hiiario «
iiisim rr .

Hilarion anfienge zu fragen / da wurde dieser
Mensch dergcstalten über sich erhoben / daß er
die Erven kaum noch mit seinen Füssen berüh -
rete / er brüllete erschröcklich / und was er auff Der Teuffel
Syrisch gefragtwurde / das that er in derselbe « ot aiis vm
gen Sprach beantworten . Und da sollte man '̂ eßnenug .
gehört haben / wie dieser / welcher nicht mehrA ^ " ' ^
als die Franckische und die Lateinische Sprach
redte / aus seinem barbarischen Mund die Sy¬
rische Wort so vollkommen heraus gab / also
zwar / daß er in dieser Sprach nicht den ge -
ringsien Fehler begienge . Es bekennte aber

öemLedm " zauberung auffgelöset und vertrieben worden / der unreine Geist ftlbst / aus^ was Weise und

» ^
: «rIa « W
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deß S . Anto - oder als wann er / der H Hilarion dem Teuft Manier er diesen besessen hatte . Und damit
nüim 4. E - p . fel und seinen Worten einen Glauben gegeben seine Dolmetschen / welche nur Griechisch und
genieldtwird . hatte : dann er versicherte jederzeit / daß die Lateinisch redten / alles verstunden / als that er

Trüffel falsch und verlogen / und zum Betrie - ihn auch auff Griechisch fragen / er beantwor -
gen geneigt seyn : Mithin gab er dieser erledig - tete aber alles auch in derselbigen Sprach / und
tcn Jungfrau auch einen Verweist / dieweil sie als der böse Geist viel von den Gelegenheiten
solche Sachen begangen / dardurch der Teuft dcrBezauberung unvvondemZwangundGe -
fel einen Zugang zu ihr bekommen hatte .

Nicht allein aber thäte sein grosses Lob in
dem gelobten Land / und in den nächst - geleg¬
nen Städten deß Egyptischen und Syrischen

. KZ ^ ^ ^ Das 17 .
. - . . .

d Der H . Hi . Lands / sondern Mchlnchen wett entlegm
larwn thut
einen Fran¬

ken erschallen . Dann einer aus der Leib - Hut
dGKaysers Constantii / welcher mit seinen

walt der Zauber - Kunst schwatzen wollte : da
sprach der H . Hilarion : Ich frage nichts dar ,
nach / wie du insiesm Menschen kommen seyest /
sondern ich gebiete dir in dem Namen unsers
HErrcn JEsu Christi von ihme auszuführen .
Als aber der viclgemeldteMann voiHtzeuffel er Der H . Hi-
ledigetwar / und dem H . Hilarioni « us Unver -

LüsE ckeadrß Eon - then Haaren und der meisten Haut sein Vat - stand zehenPfund Goldes verehren wollt / da vreangebet«
^ 1« terland gnugsam zu erkennen gab ( dann zwi - gab ihm der S . Vatter ein Stück Gersten -
ic ^ dientenvom ven Sachsen und den Alemaniern ist « IN Brods / und sprach / derjenige welcher von sol - " " WUgeir.

SDL
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Leuffelê ? Geländ welches nicht sonderbahr groß ist / je -
rigen doch starcke Leuth hat / und vor Zeiten bey den

Geschicht- Schreibern Teutschland / vermahlen
aber Francken - Land genenntwird . ) derselbige
war von Jugend auff mit dem leidigen Teufel
besessen / welcher ihn zu Nachts zwingen that/

cher Speise lebt / der thut das Gold und den
Kothin gleichem Werth halten .

Nichtallein wurden die Menschen / sondern Das iz .Cap
auch so gar die wilde Thier / welchc wütend wor¬
den / dem H . Hilarioni täglich zugeführt / und
unter denselbiqen auch ein Bactrisches Cameel

zu heulen / zu feuffzen / und mit den Zähnen zu kir , einer erschröcklichen Grösse / welches allbereik
ren / dieser derowegen begehrte einsmahls heim - viel Menschen zertretten hatte , daffelbige wur ,
lich von dem Kayfer Constantio dieErlaubnuß , de von mehr als dreyßig Männern mit starcken
mit einem öffentlichen Geleit zu verrrysen / die Stricken gebunden , und mit grossem Geschrey
Ürsach aber dessen thät er dem Kayfer getreulich dahin gebracht . Seine Augen die waren Blut-

?. Leber, der Vätler. L » roth



84 Das Erste Buch von den LebenderVatter /
Hilarion . roth / das Maul schaumett ohn Unterlaß / die

Zungwar aufgeschwollen / über alles aber war

sein grausames Schreyen und Brüllen . Nun

gäbe der H . Mann Befehl dieses Thier loß zn

lassen . So bald es aber geschehen war / da tha »

ten gleich alle / welche es dahin gebracht hatten ?

item alle andere Anwesende sämtlich darvon

lausten . Hingegen gienge ihm der H - Hila -

Der H . Hi - rion ganh allein entgegen ; und in Syrischer

larioo erledi - Sprach sagte er : Du leidiger Trüffel / du er »

grt ein Ca - schröckest mich nicht mit diesern so grossen Cör -

meei vom p ^ . Dann du bist einerley / in einem Füchslein /

Leuliti . jn ^ nem Eameel - Thier . Und also thät et

mit ausgestreckter Hand gantz unerschrocken

vor ihm stehen . Und als diese grimmigeBestia

ihnegleichsam zu verschlucken daher beste / da

fiele sie schlingen nieder / und liesse den Kopff

gleich hangen / es thaten sich aber alle Anwesen¬

de nicht wenig verwundern / daß auf eine sol -

Warum der che Wuth eine solche Sanfftmuth könnte erfol »

Trüffel da « grn . Mithin gäbe der gute Alt - Vatter den

Vieh a « ' Gegenwärtigen zu verstehen / daß der Trüffel

« raffe . aus lauter Haß gegen den Menschen auch das

Vieh ergreiffe : Und daß er nicht nur sie / son¬

dern auch das ihrige jederzeit begehre zu verder -

ben . Dessen gab er auch ein Exempel / daß

Job . i / ziemlich der Trüffel / ehe und zuvor ihm zugelas -

» . i . rc . sen worden / den Job an seinem Leib zu schlagen /

all sein Hand und Gut zu Grund gerichtet hab .

Und solle sich auch keiner hierüber verwundern /

daß aus dem Befehl Christi deß HErren zwey

vuc . r / ; r . tausend Schwein von den Trüffeln umge¬

bracht worden : Sintemahlen diejenige / wel¬

che Dieses gesehen / sonsten nicht würden ge¬

glaubt haben / daß von demsclbigen Menschen

M « rc . f / r r . eine solche Menge der Trüffeln auögesahren

wäre / wann sie nicht zumahlen hätten gesehen /

eine so grosse Anzahl der Schweinen / welche

gleichsam von vielen getrieben worden / über

einmahl zu Grunde gehen .

Da « i y . Die Zeit würde mir endlichen viel zu kurtz

Eap . werden / wann ich alle Zeichen / welche der H .

Hilarion gewürckthat / wollteerzehlen . Dann

er wäre von GOtt dem HErrn zu solchen Eh «

Der H . An - ren erhoben / daß ihm auch der H . und grosse
tomus that Abt Antonius / als er von seinem Wandel bür¬

den , H . Hila - te / thäte zuschreiben / und hingegen seine Ant »

noni zuschrei - Wort » Schreiben mitFrcuden empfienge . Und

wann bißweilen etwelche Krancke auß dem

Syrische Lande zu ihm kamen / da sagte er zu

denselbigtnr Warum habt ihr euch einen so

weiten Werg bemühen wollen / habt ihr doch

Unzahlbare bey euch meinen Sohn Hilarionem ? Um fei «

KlSffcr m nes auferbaulichen Lebens halber / wurden

Palästina , durch das gantze gelobte Land unzahlbahr viel

Klöster erbauet / und thäten ihm die Münch

Hauffemweiß zulauffen . Dessentwegen lobte

« r die Gnad deß HErren : und ermahnete alle

und jede zum geistlichen Fortgang unvZuneh -

r . S » r . 7 / z i . men der Seelen / und sagte : Die Gestalt die¬

ser Welt gehet vorüber / und dasjenige allein

ist das wahre Leben / welches mit der Trübsal

und Ungelegenheit dieses gegenwärtigen Le¬

bens erkaufft wird . Und damit er ihnen ein

Vorbild seiner Demuth zeigte / wie auch fein

Amt gebührend zu verrichten thäte er vordre

Weinlese an gewissen Tagen die Cellen der

Bruder vilmren und durchsuchen . Als aber

Dieses die Brüder in Erfahrung brachten / da

liessen sie häuffig zu : und thaten mit ihme in

den Klüstcn herum ziehen / ein jeglicher aber

hatte bey sich seine eigene Speise und Nah¬

rung : Dann bißweilen kamen bißin die zwey

tausend Menschen über einmahl zusammen .

Mit der Zeit aber kam es darzu / daß die Leut

in drnDörffern sich ab diesen heiligenMännern

erfreueten / und denselbigcn die Speise / thäten
anerbieten .

Wie sehr sich aber der H . Mann beflissen Da «

habe / daß er keinen / auch den allerschlechtesienCap .

und ärmsten Bruder nicht überhupstke / das ^ r H Hi -

lassetsich aus diesem abnehmen / daß er so gar ^ ? ° " ^ ^

um einen seiner Jüngern heimzusuchen / wel - A ^ '^ ,
eher in der WtlvnüßCaves wohnte / mit einer

grossen Schaar der München / biß ( m > nächer

Elusam / und zwar an eben demftlblgen Tag

kommen ist / als das gantze Voick bey einem

jährlichen Fest in dem Tempel Vene >>8 versack¬

tet war . Es ehren aber diese Lenk die Vsnsi -ein . Die Sari ,« -

deß Morgensterns halber / dessen Dienst die

gantzeLandschastt der Saracenern ergeben

Man sagt auch / daß diese Stadt den grösten

Theil wegen der Gelegenheit deß Ortö / halb

wild uns barbarisch seye . Als aber die Jnn -

wshner der Stadt hörten / daß der H . Hila¬

rion sürber reysete / ( dann er hatte vor diesem

viel besessene Saracenervsm Teuffel erlediget )

da liessen sie ihm Haussen - Weife mit Weib Die Sad

und Kindern entgegen / sie neigten auch ihre -ckche

Häupter gegen ihm / und schryen in Syrischer begeh -

Sprach / Bazech / das ist , gib uns den Segen . ^ ^ vm
Er aber nähme sie alle gar freundlich und demü .

thig auff und an / er bäte auch / daß sie vielmehr

GOtt den Allmächtigen als die Stein hinfüh - beehrt ,
to verehren wölken : Und darbey vergösse er

die Zähren gar reichlich / er sahe gen Himmel

und versprach ihnen / daß er / wann sie Christum

würden glauben / sie östrers besuchen wollte .

Und seht die wunverbahrliche Gnad GOttes :

Sie ließen den H . Hilarion nicht ehenver von

sich / biß daß er die Abzeichnung zu einer Kir¬

chen gemachet ; undihrePnester wie er damah -

len gekrönetwar / mit dem Zeichen Christi be¬

zeichnet hätte .

Das andere Jahr / als er übermahlen wifiDar r , .

lens war die Klöster zu besuchen / und zuMe - Eap .

sem End auff einem Zettul die Ort verzcichne - Er * i6 » iM

te / allwo er bleiben / und welcheer nur im für , Klöster ,

übergehen besuchen wolle : da baten ihn die

Münch / daß er auch bey einem Bruder wel¬

cher sehr karg wäre / Herberg nehmen wolte /

damit ihm vielleicht von diesem Lasier möchte

vbgeholffen werden . Darauff aber sagte der

H . Hilarion : was wollt ihr euch selbsten pla¬

gen / und zumahl diesem Bruder eine Unge -

legenkeit machen ? Als aber der karge Bruder

diß hörte / da schämte er sich / und mit Hülffder

andern / hat er schwerlich von dem H . Vatter

so viel erhalten / daß er seine Wohnung auch

unter die Zahl seiner Herbergen setzen that .
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Welches von demH . Hieronymo / und anderen beschrieben worden . 85
Nun kamen sie nach zehrn Tagen zu demsel , erste Frucht seines Aeckerlekns / den Brudern Hilarion .
bigenBruder / siefanden aber / daß die Wach , gebracht hab : da sprachen thust du dann d «N
ter seinenWeinberg / eben als wann es ein grausamen Gestanck / wie nehmlich der Gcitz
fremder Meyer , Hoff wäre / fieGgverwach , auß diesen Erbsen heraus stincket nicht em ,
ten : und diejenige / welche hinzu gehen wol - pfinven ? lege sie den Ochsen für / gibs den
ten / mn Steinen und Erdschollen / darzu sie wilden Thieren / und schaue / ob sie oieselbige
die Schlingen gebrauchten / fort jagten / und essen - Als nun Hrsichius dieses gethan / und
abschickten : und also musten sie alle ohne die Erbes in die Krippen gelegt hakte / da er ,
Versuchung einer rintzigen Trauben / wieder , schlacken die Ochsen vcrmaffen , daß sie mit
umb fortgehen / hierüber lachte der fromme einem ungewöhnlichen Geschrey ihre Strick
Alt - Bauer / und thäte nicht dergleichen / als zerrissen / und darvon liessen . Dann es hatte Der H . Hi -
wann er wüste / wie es diesem Geitzhalß ekge , der H . Hilarion diese Gnad / daß er auß dem lanön ecken«
den würde . Nachmahlen aber wurden sie Geruch deß Leibs / der Kleidern / und derjeni , " er dieTeuf-
von einem andern Bruder auffgenommm / gen Sachen / welcheeiner berühret hatte / konte h ' ^
welcher Sabas hiesse / ( dann deß kargen sei, wissen / welchem Trüffel / oder welchem Lasters ,
nen Namen wollen wir verschweigen , deß frey , ein jeglicher unterworfn wäre . stanck
gebigen hingegen anzeigen : ) und weil es Sonn - Im drey und sechzigsten Jahr seines Alters / Das - , Ca »
tag war / als thäte er alle anwesende Vrüder / als er das grosse Kloster / die Menge der Brü -
in feinen Weinberg einladen / damit sie sich vor der / und die Schaaren derjenigen betrachtete /

^ , . - . ^ " welche ihm die Krancke / und Besessene zuführ¬
ten / und wohl sahe / daß die gantze Einöde /
umb und umb / mir allerley Leuthm angefüllet
wurde / da weinte er täglich / und thäte sich Dir Ehr thut
mit unglaublichcrBegierd seines vorigcnWan - dem H . Hi .
dels erinnern . Als aber die Brüder die Ur , larionw . he.
fach seiner Traurigkeit verlangten zu wissen / da

dem Essen / mit seinen Trauben / auff der Reyß
DatTrbrtt erquicken möchten . Aber Hilarion sagte /
lllivorverflucht sey derjenige / welcherdieErquickung

^ Sptißgrhm . veß Leibs / vor der Labung seiner Seelen thut
' suchen . Lasset uns zuvor betten / und die GÖt -
r ^ vtv » ttS - Dienst verrichten / und alsdann hingehen /
> Sn« .'. Wein . Und thun was uns verlaubt wird . Nach ver,

> MPilkilWtziWe
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bcrg welcher richtem GOlteS . Dienst aber stunde er auffei- sprach er : Ich bin wiederumb gantz weltlich
» vn dem H . nen erhöheten Orlh / er segnete den Weinberg/ worden / und empfange meinen Lohn in diesem
Hilarion und liesse gleichwohl seine Schafflein daselb - Leben . Dann sehet / das gantze H . Land / wie
gesegnet war / sten weiden . Nun waren der Brüder nicht auch die benachbarte Lander / thun mich / ich
mlkr weniger / als auff die drey tausend beysammen , weiß nicht wie hoch haltenitem unter dem
mcyr ürulyl . Der gantze Reb - Gatten wurde zuvor auf die Schein und Namen deß Klosters / und zu Der,

hundert LägleN Weins geschähet / über zwan « pflegung der Brudern / besitze ich zeitliche Gü ,
tzig Tag über hernach / dhnangesehen / daß ih , ter / und habe meinen Hauß - Rath . Und von
rersoviel darinnengefpeiselworden / gabernoch der Zeit an / wurde er von den Brudern gar
dreyhundett Läglen . Derkarge Bruder aber fleissig m obacht genommen / absonderlich von
bekäme vielweniger als er sonsten bekommen dem Hestchio / welcher den H . Alt - Vatter
hatte / ja sein Wein wurde ihm mit seinem
grossen Hertzenleyv zum laukern Essia . Und
dieses hakte der alte Hilarion vielen Brüdern
vorgesagt / daß es also gehen werde .

Es hafte ver H . Hilarion fürnemlichdie -
jcnige München / welche mit einem Unglauben /

Dkt ' H . Hi- und Mißtrauen / auff GOltden Allmächtigen
- larioo haffel behafftet waren / und ihre Sachen aufs künff-
» k'g behielten / und gar zu sorgfältig auf die

^ zugängliche Dmg / thaten schauen . Dahero
hat es sich begeben / daß es einen Bruder / web
cher fast in die fünffMeil von ihm wohnte / weil
er hörte / daß er seinen Garten gar zu sorgfäl¬
tig verwachte / und daß er etwas wemqs an baa ,
rem Geld hätte / von sich verstoßen hatte . Der,
selbige aber suchte mit dem H . Hilarione wieder

» MseM

-

wunderbarlich liebte / und ehrte .
Als er aber in dieser Traurigkeit allbereit Das 24 .Cap .

zwey Jahr zugebracht hatte / da käme zu ihm die
obgemeldteAnstauet « dirHaußfrau deß Land , -
Vogts / jedoch ohne allen Pracht / dieselbige
war gesinnct zu dem H . Antonio zurepsen . Ihr
aber sagte der H . Hilarion mit weinenden Au¬
gen : ich wolle auch selbstm zu ihm gehen , wann
ich nicht in dem Kcrcker dieses Klosters ver¬
schlossen / und wann es nicht umbsonst wäre -
Dann heut ist es der andere Tag / daß die Welt Der H , Hi¬
erum solchen Vatter verlohnn hat . Sie ^ " °2 ^ st
glaubte seinen Worten / und that die Reyß .A" ^' " ^ »
zurück stellen . Und über wenig Tag hernach Tovp - ßH .

vmr.

? !

L '

kam die Bottschassr / daß der H . Antonius
dieses zeitliche Leben geendet hatte .

. . _ ^ . . . ^ ^ _ _ Es mögen sich zwar meinet halb andere ab Das 2s .
versöhnet ; » werden / und dessentwegen kam er feinen Wunderzeichen / andere über seinen un - Eap .

. . Hesichius ist offtzu denBrüdern / und absonderlich zu He , glaublichen Abbruch / item ab seiner Wissen -
demH . HUa - sichio / welchen der H . Alt - Vatter am meisten schafft / und Demuth verwundern : Ich aber

" i- liebte . Einsmahls brachte er ein Büschel grü , entsetze mich ab nichts mehrer / als daß er die Er ist einVer -
^ Evste . » er Erbes / welche noch an dem Kraut stunden . Ehr und Glory / solcher gestalten hat können Ahler aller

Als aber vergemeldte Hesichius diese Erbes zu verachten . Es liessen ihm täglich zu die Bi - ^ ren .
Abends auf den Tifch legte / da schrye der al, schöff / und die Priester / die Schaaren der

Der Geltz te Hilarion / ich kan diesen Gestanck nicht lei , Geistlichen und der München / item das Christ ,
, stincket sehr den / er fragte auch darbey / wo er diese Erbes liche - Frauen -Zimmer s welches alles ein gros-

bekommen hätte . Als aber der Hesichius se Versuchung ist / ) und nicht weniger von allen
antwortete/ daffein Bruder dieselbige / glö die Orthen her / aus den Städten / und auß den

Dörf,



86 Das Erste Buch von den Leben der Vätter /
Hilarion . Dörffern / das gemeine Volck ; ja so gar die seynd sie in dreyen Tagen / durch die weite und Nr.lmji bv

erschröckliche Wildnüß / ru dem höchsten BerH ' ; che >--)crH .
gelanget / ailwo sie diezweyMünchen den Jsaac / V-Evci mit

Er segnet
Brod und
Och

Richter / und andere gcwakige Männer / nur
damit sie ein geweyhtes Brod / oder Oel / von
ihm empfangen möchten . Er aber trachtete
nach nichts anders / als jederzeit nach der Ein¬
samkeit / und dieses zwar dergestalten / daß er
ihm selbst auffeinen Tag fürnahme / von dor¬
ten hinweg zu gehen : zu diesem End ließ er ihm
einen Esel bringen ( Dann er von Fasten gantz
außgemargelt nicht gehen konte - und wolte
also die Reyß antretten . Sobald aber dieses
kündbar worden / da thaten sich / nicht änderst /
als wann deß gantzen gelobten Lands hin Ver -
derben / und Untergang vorhanden war / in die
zchen tausend Menschen / jung und alt / Weib
und Mann / umb ihn auffzuhalten / versamm -
len . Er aber ließe sich weder ihr bitten noch
betten bewegen / sondern mit seinem Stab
schlug er in das Sand / und sprach : ( n ) Ich

chen / unsren mache meinen GOtt zu keinem Lügner : ich ran
Gelingen be - nicht sehen die Verwüstung der Kirchen : die

DerH . Hi¬
larion siche !
vor die Übel
so der Kir -

»,or stunden .

Äuß Liebe
der Cinsam -

Entheiügung der Altaren / und das Blutver¬
gießen meiner Kindern . Und auß diesem ver «
merckte jederman / daß ihm etwas geheimes
müsie geosfcnbahret seyn worden / welches er
nicht wolre bekennen : mch .' v destoweniger ver -
wachten sie ihn / daß er nicht konte fortreysrn .
Er aber ließe sich öffentlich verlauten / daß er
weder essen noch trincken würde / biß sie ihn ent -

* Dieses ist
ein Stadt
in der E -
gypten und
« ine Schiff¬
lände an dem

keit reyset der jgssm hatten . Und ersten am siebenden Tag /
weil er gar weder Speist noch Tranck nehmen

« noer , lwvyin . molte / ist er endlich entlassen worden / er nähme
derowegen bey jederman Abschied / und wurde
von einer unzählbaren Menge deß Volcks / biß
nacher Betheliam begleitet : und dorten bere¬
det erdas Volck / wieder umbzukehren / er aber
thäte viertzig München außerwöhlcn / welche
Speiß bey sich hatten / und den gantzen Tag biß
nach deEonncn Untergang ohneSpeiß gehen
konten . Am fünfften Tag kamen sie gen * Pe -
lusium / und nachdem der H . Hilarion die Brü -

Maffer ' Nitö ' der besucht hatte / welche in der nechstgelegenen
Dracolitinm Wüsten / und andemOrth Lychnos genannt /
und Philo - wohnten / da kam er in drey Tagen / zu dem
riem / dieBi - Schloß Thebatum / allda ( » ) Dracontium
schössen und den Bischofs und Beichtiger / welcher daselbst
Wichtiger / jm Elend war / zu besprechen : welcher dann
thut er Mit auch durch die Gegenwart eines solchen
seiner Gegen - Marmö / unglaublich getröstet worden . Nach
warreyren . dr ^ ^ tigen käme er mit grosserMühe gen ^ Ba -

bylon / und thäte alldorten ( p ) Philomm den
das So Bischoff / und Beichtiger besuchen . Dann der

rische / son - ^ Kayser Constantius / ein Freund der Arrianer /
Lern das hatte diese beyde / in die gemeldte Orth / ins
bgyptische Elend verschicket . Vou dannen käme er in -
Wabylon nerhalb zweyen Tagen / in die Stadt * ^ pb >o -
verstanden . cliton , und zu dem Diacon Baisane genandt /
* Dieses Na - welcher wegen Mangel deßWassers / durch die
mens seynd 4 . exbüste diejenige mit schnelllauffenden Camee -
Eavvtm / all - len Pflegte zu führen / welche zum H . Antonio
va aber wird verlangten / allda bekennte er den Brudern / daß
vienebenAth - der Jahrs -Tag derEntschlaffung deßH . An -
riblnverstau - tonn vorhanden wäre ; und daß er andern
den . Orth / allwo er gestorben / ihm zu Ehren die
Den Jahr - Nacht hindurch wachen müsie . Und endlich
Lag deß H .

und denPelusianum angetroffen / deren ver er - ^ A ^
sie nehmlich der Zsaac deß H . Antonii sein ^ U
Dollmetsch gewesen ist . ^ Doll -

Und weil sich die Gelegenheit also gibt / daß deß H .
wir seiner Wohnung gedencken / als geduncket Lintonn .
es mich der Müh werth zu seyn / dieselbige / Dasrä .Cap .
als die Wohnstatt eines so grossen Manns / DieWoh -
kürtzlich zubeschreiben . Erstlich ist es ein Felß - nung deß H.
echtigerst und hoher Berg / von ohngesehrAntonii .
tausend Schritten / welcher unten an seinem
Fuß / ein lebendiges Wasser heraus gibt ; vas-
selbige aber wird zum theil vom Sand verschlu¬
cket/ der andere Theil aber laufst hinunter / und
macht ein kleines Büchlein : und zu beyden
Seiten seynd uuzahlbar viel Palmen - Bäum
gepflantzet / welche nicht allein zur Lustbarkeit /
sondern auch zur Nahrung dienen . Und all¬
da hätte man sollen sehen / den alten H -lario -
nem / mit den Jüngern deßH . Antonii hin und
wieder lauffen . Da pflegte unser Vatter An -
tonius / sagen sie , seine Psalmen zu singen / da
zu betten / dorten zu arbeiten / und hie / wann
er müdwar / sich niederzusetzen . Diese Wein -
stöck / jene Bäumlein / hat er selbsten gepflan¬
tzet : dieses Betlein im Garten / hat er mit eig¬
nen Händen zugerichtet : Diesen Fischteich /
umb darauß das Gartiem zu wassern / hat er
mit grosserMühe und Arbeit gemacht . Diese
Hauen hat er die Erden umzugraben viel
Jahr lang gebraucht . Ja es legte sich der H .
Hilarion / auffsein Bethlein / und thäte dassel - Er küssctdie
bige / als wann es noch warm wäre / ehrentbi - Ligerstattdcß
tig küssen . Sein Cell war nicht grösser / als H . Anlvmi .
daß sich ein schlaffender Mensch recht strecken Die Cell r>e
konte . Und dieses halte er auff dem höchsten
Gipffel deß Bergs / dahin man gleichsam durch
einen Schuggen / mit sehr grosser Mühe und ^ EM
Arbeit hinaus steigen muste / zwey andere Cel - jM, ^ ^
len / der vorgesagten Grösse / in welchen er sich
bißweilen aufhielte / wann ihn nemlich die Viele
der Fremdlingen / und die Beywohnung seiner
Jüngern / auß der besagten Cell vertreiben that .
Die zwey Cellen aber waren gantz in den Fel¬
sen eingehauen / und hatten einen verborgnen
Eingang . Als sie aber in den Garten kamen /
da sagte der offtgemeldte Jsaac : Sehet diesen
Obs - Garten / welcher mir Bäumen besetzt ist /
und von allerhand Krautern grünet / und hö¬
ret / was sich vor ungefehr drey Jahren / mit
demsclbigm begeben hat / als die Wald - Esel DieWald -
diesen Garten übel verderbten / da hat der H . Eselgchvrsa-
Antonius einem von ihren Führern befohlen
still zustehen / denselbigen schlug er auch mit sei » Antonw .
nem Stecken und sprach - warum esset ihr / was
ihr nicht gesäet habt ? und von derselbigen Zeit
an / kamen sie zwar zum Trincken / mithin aber
thäten sie weder die Bäum / noch das Kraut
berühren . Endlichen begchrte der H . Hila¬
rion / daß sie ihm auch sein Grab zeigen wollen.
Darauf führten sie ihn beyseits / ob sie ihm aber
daffelbige gezeiget / oder nicht gezeiget haben /
das kan man nicht wissen : Unterdessen aber

schütz-



Welches von dem H . Hieronymo /
schützten sie zur Ausrev für / daß sie das Grab
deß H . Antonii darumb verbergen wüsten / da -

, mit nicht villeicht jener Reiche Mann / mit Na -
Es ist ein ai - men ( g ) PergamuS / seinen Leib auffsein Gut
irrGcbrauch / tragen / und ihm ein Kirch erbauen ließ .

^ Endlichen kehrte der H . Hilarion wieder na »
^ und Seich , i - cher Aphroditon / er behielte auch nur zweyBrü »
r- der bey sich / und wohnte in der nächst gelegenen

^ gcrn ^ >w Wildnüß : und dieses zwar mit einem so streu -
Das 27 . gen Fasten / und Stillschweigen / daß er sechsten
Eap - bekennte / er hatte jetzt erst angefangen Christo

dem HErren zu dienen . Nun war es damahl
das dritte Jahr / daß der verschlossene Himmel /

M D « » er - dem gantz ausgedörreten Erd - Boden / keinen
' - sH s>i, loßneHlm - Rxge ,i gegeben hatte : und daher » pflegte man

' ^ mel / beklagte jnsgemein zu sagen / daß auch so gardie Elemen -
LLZ -ol - ten / den Tod desH Antoniibetraurten . Mit»

. l g/ 2IN .0 hin wurde derH . Hilarion / denJnwohnern der »
tonii selbigen Gegend / je langer je mehr bekandt . Ja

es kamen die Weiber / und Männer Haussen
weiß / welche gantz bleich / und vomHunger aus »
gema ! gelt waren und von dies mDiener Chri »
sti / als dem Nachkömmling deß H . Anlonii / ei¬
nen Regen butlich begehrten . Als er aber
das Elend sahe / da thäte es chn hertzlich be -

DerH . Hi - kümmeren : Er sahe auch mitleidentlich gen
lanon erlangt Himmel / und hübe seine beyde Hand üderstch /
durch sein und darmit erlangte eralsobald einen Regen .
Gebet , einen Sehet aber Wunder / nachdem dieses dursti¬

ge und sandige Land / mit einem gnugsamen
Regen begossen worden / da gäbe es gantz un¬
verhofft eine solche Menge der Schlangen / und
anderer vergifften Thieren / daß ihrer viel von
denstchigenverwundtworden / und welche nicht
alsobald demH . Hilarion zugelassen / die mu »

l.. -

- LvrAtLLsMH
Siegen .

'17, ^

7 kK " . . .

L Erheilekmit sten sterben . Welche aber mit dem geweyhten
b, m qeweyh Oel ihre Wunden salbten / die empsiengen al »
tenOei dich ^ ie vorige Gesundheit .

: nige welche 2lls tr nun sahe / daß ihm auch dieser Orthen
' xW » KsilWeiO von Schinn - gar zu grosse Ehr angethan wurde / da rechte er
- ^ ^ « " von dannen nacher Aiexanbriam / und war ge -

Das r 'r . sinnet / nochweiters in die innere Wildnüß
Eap . Oasim zu ziehen . Und weilen er / so lang er ein

Münch war / nicht im Brauch hatte / in den
Städten zuverbleibcn / als thäk er bey etlichen
ihm bekandten Brudern in Bruchio / nicht weit

Er fliehet pievon der Stadt Alexandria einkehren : Als sie
weltliche Ehr . ihn aber eben jetzt mit grossen Freuden auffge -

nommen hatten / und allbereit die Nacht vor¬
handen war / da hörten sie was mästen seine
Jünger den Esel sattelten / und daß er sich zur
Reyß thäte rüsten . Sie fielen ihm deswe¬
gen zu Füssen / und baten / daß er doch dieses
nicht thun wollte : Ja sie legten sich auff die
Thür - Schwellhin / und sagten / daßsielieber
sterben / als eines so lieben Gasts ermanglen
wolten . Hingegen gab ihnen der H . Mann / zur
Antwort : Meine Bruder / ich eyle darum hin¬
weg / dannt ick euch kein Ungelegenheit mache .
Und ihr werde : gewißlich nacbgehends sechsten
erkennen / daß ich nicht ohne Ursach so eilfertig
hinweg gezogen seye . Und gleist) deß andern
Tags / kamen ( r ) die von Gaza / mit den Die¬
nern deß Land - Vogts ( dann den Tag zuvor
hatten sie sein Ankunfft erfahren ) dieselbige

« . anderen bescheiden worden . 87
durchsuchten das gantze Kloster / als sie aber den Hilarion .
H . Hilarionem nicht fanden / da sagten sie : Ist
es dann nicht wahr / was wir gehört haben '?
daß er nemlich ein Zauberer seye / und zukünff»
tige Dinge vorwiffe ? dann die Jnnwohner zu
Gaza / nachdem der H . Hilarion aus dem ge¬
lobten Land hinweg war / und Jglianus das Das Kloster
Kayserlhum bekommen hatte / verstörten gleich " ß H H ' la -
seinKloster / unverlangtenvomKaysec die Er -
laubnüß den S . Hilarionem und den Hesychi »
um umzubringen : und wurde auch schrifftlich
befohlen / und aller Orten ausgeschrieben / daß Der H . Hi¬
sst allenthalben solten auffgcsucht werden , imio » kommt
Von Bruchio zöge er aus / und käme durch ei - nach Oasim .
ne unwegsame Wildnüß nacher Oasim : Und
als er daselbst ungefehr ein Jahr zugebracht
hatte / und auch dorten sein Name kündbar
worden / also zwar / daß ! er sich in Orient nicht
getrauest verborgen zu halten / dieweil ihn nem -
lich ihrer gar viel / theils ihrer Meynung nach /
und theils von Angesicht kennten / als nahm er
ihm für in die Inseln zu schiffen : auff daß ihn
endlichen das Meer / weilen ihn doch die Er¬
de allenthalben thäte verrathen / verbergen
möchte .

Zur selbigen Zeit käme Hadrianns sein Das rs -Cap .
Jünger aus Pallästina / und brachte ihm die
Zeitung / daß der abtrünnige Jnlianus nun¬
mehr hin - und an stiner statt ein Christlicher
Kayser erwählt wäre / er sollte derowegcn zu
dem Überrest seines Klosters wieder umkehren .
Aber erwollte durchaus nicht / sondern er ding¬
st ein Cameel / und käme durch eine weitläuffige
Wildnüß in die Lybische Meer - Stadt * Pa » Dieses ist ei-
raconium : allwo ihm der unglückliche Ha - » eElMil,
drianus / welcher wieder in Palastinam zurück ? Mlen .
kchrte / und unter dem Namen seines Meisters morus m , 4 .
Hilarionis die vorige Ehr suchte / viel Schmach
und Unbild erwiesen hat : Und lctzrlichen nahm
er alles / was die Br uder dem S . Hilarioni zu - Pki » -
gesch : ckt hatten / und machte sich darmit un - s, li :iie , e ;wey
wissend seines Meisters darvon . Und weil es Horni -r btß
sonjien keine Gelegenheit mehr gibt / dieses Ha - Egop / en -
driani zu gedencken / als will ich zum (Zchiö - ' " -' ' S ; -
cken derjenigen / welche ihre Meister verachten /
nur noch dieses erzehlen / daß er nemlich bald
hernach an der Gelbsucht verdorben und ge -
storbenist . st , rb ' a „ Per

Hilarion abernahmedenZananum mit sich / Gel !>s« ch ,.
und stiege in ein Schiff / welches nacher Sici - Das zo . Cap .
lien abgimg . Und als er das Evangelien - Buch DerH Hi -
wetst) es er in seiner Jugend mit eigner Hand larwü wisset
abgeschrieben hatte / da mit er den Schiff - Lohn " Elciliam .
geben konnte / verkauffen wollte / da ficnge fast
in der Mitte deß Adriatischen Meers deß
Schiff - Manns sein Sohn / welcher besessen
war / anzuschreyen und zu sagen : Hilarion du
Diener GOttes / warum seynd wir vor dir Der besessene
auch so gar auff dem Meer nicht sicher ? lasse -w !) n eines
Mich paßiren / biß ich auff das Land komme / Schiff-
damit ich nicht allda ausgetrieben / und in den Manns rrird
Abgrund versenckt werde . Darmiff aber sag - ^ m Lenffel
te der H . Hilarion : Wann dir mein GOTT ^
zulasset / daß du bleiben soll - so bleibe wann H ^ ^ m '
Er dich aber austreibt / was wilst mich armen

Bett -



88 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Hilarion . Bettler / und sündigen Menschen dessentwe¬

gen beneiden und hassen ? Und dieses sagte er

darumb / damit ihn die Schi ^ - und VieKauff -
Leuth / wanner an das Land käme / nicht thaten

verrathen . Bald aber hernach wurde der

KnabvomTeuffel erlediget / so that ihm auch

sowohl der Vatter dieses Knabens / als alle

anwesende sammentlich versprechen / daß sie gar
Der H - Hila - nichts von seinem Namen sagen wollen . Als
rion wiu vas er nun nacher Pachinum / dem Vorgebürg

Ev -Meli - Sicilia / kommen war / da that er dem Schiff -

Duch für den mann das Evangeli - Buch an statt deß Schiff --

Schiit ' Lvhn ^ hns für sich / und den Zananum / anerbieten ,

geven . Sintemahlen aber derselbige wohl sahe / daß

sie ausser vielem und der schlechten Kleidung /
gar nichts hatten / als wolle er dassclbige nicht

annehmen / sondern er thärs gleich verre -

den . Und dessen war der Alt - Vatter auch

wohl zu frieden / weilen er nemlich selbsten sein

Armuth wüste / so crfreuete er sich auch desto

mehr / daß er nichts von der Welt hatte / daß

er von den Jnnwohnern desselbigen Lands

DerH . Hi - für einen Bettler gehalten wurde . Dieweil

lärmn beiM aber fürchtet / es möchten ihn die außMor -

M Vl-Ii dm , genland kommende Kauffieuth bekant machen /

thäte er weiter in das Land / biß auff die

undzwarnUt - rwantzigMeil von dem Meer hinein fliehen /
le » IN Sict - allda sammlete er täglich auf einem öden und

lien hinein , wüst ligendem Acker ein Büschlein Holtz / und

dasselbige liesse er seinen Jüngern in das nechst

gelegene Dorfs tragen / und verkauften / und

hingegen das Stückle Brod für sie beyde /

und diejenige / welche zu ihnen kamen ein¬

kauften .

Das ; I Cap . Nun ist wohl redlich wahr / was dorten ge -

Matth . 5 / l4 . fchriben sieht / daß nehmlich ein Sradr auff

einem Berg / nicht könne verborgen blei¬

ben . Dann aus einem Schildträger / wel¬

cher besessen war / schrye in » dem Münster /

Der H . Hi - deß H . Petri zu Rom / der Teufte ! : vor we -

larivtt wird nig Tagen ist Hilarion / der Diener Christi /

vomLeuffcl in Siciliam ankommen / niemand kennet ihn /

Arra ' hc '' . und er vermeynet also verborgen zu bleiben / aber
ich will hingehen / und ihn verrathen . Und

alsobald stige er mit seinem Diener am Gestaad
ger ^ ' in ein Schiff / und thäte zu Pachinum anlan¬

den / und durch Führung deß Teuffels / käme

er zu seiner Hütten / er warffe sich auch dorren

auf die Erden nieder / und wurde alsobald vom

Teuftet ledig .

Dieses war sein erstes Zeichen / welches er

in Sicilia that / dasselbige aber zöge gleich ein

unzählbare Menge sowohl der Krancken / als

Er heilet ei « der geistlichen Leuthen herbey / also zwar /
nen Wciffer - daß auch einer von den Fürnehmbsten deß
süchtigen , Lands / welcher von der Wassersucht groß

auffgeschwollen war / eben an demselbiqen

Tag / an welchem er zu ihm käme / völlig gesund

Er schlaqte worden . Als ihm nun dieser viel Gaben und

die Gaben . Geschenck that anerbieten / da bekäme er das -

« us . jenige zur Antwort / was der Heyland zu sei -

Match . l o / r . Jüngern gesagt hat : Ihr habt esumb «

sonst empfangen / umbsonst solr ihrs auch

geben .
Daszu . Cap . Unterdessen suchte der * Hesychiuö/ derJün -

ger deß H . Hilarionis / seinen Meister in dcr He 'ychius

gantzen Welt / er durchsuchte alle Meer - Port / ist « nJü » .

und Wildnüssen : und hatte allein diesen ^ Hrlari ^
Trost / daß er nicht lang könte verborgen blei - . .

den . Nach dreyen Jahren aber / hörte er zu „ ^ 0 omr !
* * Methona / von einem Juden / welcher dem

Volck allerhand schlechtes und altes Grimpel - Buch / im

werck verkaufst « / daß ein Christlicher Pro - Cap . H «-

phet in Sicilia aufsecsianden war / welcher so ii ' .' am / und

grosse Wunder und Zeichen würckte / daß man Mephorus

vermeine es seye einer von den alten Heiligen . >" > ' ' - Buch

Als er aber seiner Kleidung halber / wie auch

von seinem Gang / und der Sprach / fürnem - ^ ' ? ' ^ ^

lich aber von seinem Alter gefragt wurde ; da ^

tonte er nichte darvon sagen . Dann er alles *' » Mihone

nur aus dem gemeinen Geschrey vernommen § ei » Me ,sc¬

hatte . Darauf begäbe sich Hesychiusüber das nische Mm -

Adrianische Meer / er käme auch glücklich na - Stadt in Pc -

cher Pachinum / und als er in einem Dörfflein >eponneso .

an dem Meer - Gestad nachfragte / da erführe er ^ verwun -
gleich / wo der H . Hilarion wäre / und was er

thäte : Und verwunderte sich jederman ab nichts

mehrers / als daß er nach so vielen und groß

sen Zeichen / ^ und Miracklm / von keinem xch .: nck»nq

ein cintziges Stücklein Brods angenommen nichtannch » .

hätte .

Und damit ichs nicht zu lang mache / derDaszz .Cap .

H . Mann Hesychius siele seinem Meister zu

Füssen / und thäte selb .ge mir seinen Zähren be -

giessen / endlichen aber wurde er von ihm auf ,

gehoben / und nachdem sie zwey oder drey Tag

miteinander geredet harren / da musteder besag -

teHesychius / von dem Zanano vernehmen / der

H . Hilarion wollte auch nicht mehr allda ver¬

bleiben / sondern in ein anders wildes Land Der H - Hi -

reyfen / allwo sein Namen / und die Sprach / larionreysri

gantz unbekano war . Darauff begleiteten sieD " lniiv

ihn nacher * Epidaurum / welch es ein Stadt in o -wu a

Dalmaria ist / und als er nur gar wenig Tag im ^

nächst - gelegenen Feld verblibe / da ist er wieder - ! ^

umb offenbahr worden . Dann ein sehr groß zwey Sl ^ t

ser Drach / und zwar einer aus denjenigen / dieses Na -

welche man daselbst ( s ) Boas oder Ochsen - menümPe -

freffec nennet / dieweilen sie so groß seynd / daß loponneso .

sie einen gantzen Ochsen verschluckten / verwü¬

stete weit und breit das gantze Land / und thäte

nicht allein krasst seines Athems / das Vieh /

und die Thier / sondern auch die BauerS - Leuth /

und die Hirten an sich ziehen / und verschlucken .

Diesem liesse er einen Scheiter - Haussen auff -

richten / und nach verrichlem Gebett zu Chri¬

sto dem HErren / thäte er ihm rüsten / und ge ,

bieten / auf den Scheiter - Haussen zu steigen /

und als es geschehen war / da hat er das Feuer

angezündet . Und im Angesicht deß gantzen

Volcks / hat er das grausame grosse wiloe Er verbrennt

Thier öffentlich verbrennet . Nachmahlen / ^ " Dra -

dieweil er weder auß noch ein wüste / als rüstete " sm » »«

er sich wiederum auf die Flucht / und gantz ein - ^ icdcn

sam / thäte er die gantze Welt mit seinen Gedan - v ^ Mg den
cken durchreysen / und betrübte sich / daß ob - - >ii <, rio -

schon die Zungen schwiegen / dannoch allent - „ ei/ aller Or -

halben die Wunderzeichen thäten reden . ehe » .

Und bieselbige Zeit wurde von dem * Erdbi - * Von die «
dem / welcher in der gantzen Welt war / und sich l" " Crdbi -

nach





9O Das Erste Buch von den Leben der Vätter /
Hilarion . bey allzeit die Flucht im Sinn hakte / da tha - die unwegsame Straffen / leicht und wegsam

te er endlichen seinen Jünger den Hesychium / machen : Und nichts thäte , jederman dorr

welcher aber gleich im Frühling wieder umbzu -

kehren Befelch halte / in das gelobte Land /

die Bruder zu grüffen / und sein verbrcnnles

Closter zu besuchen / fortschicken . Als aber

verselbige wieder ankommen war / und der

H . Hilarion in Egypten zu schiffen / verlangte /

umb allda den Orth * Bucosta genannt / allwo
* Dieses
Orthj ge >
schicht auch
Meldung /
im

herumb mehrers in Obacht nehmen / als

daß er ihnen nicht entweichen that . Dann

es gäbe das gemeine Geschrey allbereit von ihm

aus / daß er nirgends an einem Orth bleiben

konnte . Welches er aber aus keiner Leicht - Warumder

fertigkeit / oder auß kindischer Unbeständig - H - Hilarion ,

keit / sondern die Ehr / und den Überlaufs zu 1" " Wob -

fischen / gethan hat : Dann er jederzeit vas ^ E ^
es kemeChrijien / sondern lauter wilde und grim¬

mige Leuth hatte / zubewohnen / da rhär ihm Stillschweigen / und ein unruhiges und unbe -

r ' cbell ^rieß vielbesagte Hechchius rathen / er solte sich kandtes Leben / sehr liebte .

H Anronii / vielmehr in dieser Jnsul / in ein geheimeres Orth Ader indem achtzigsten Jahr seines Alters / Das z «.
<m dem Rand begeben . Und als er nach langem Suchen / ein weilen der Hesychius nicht zu Hauß war / that lrap .

solche Gelegenheit gefunden hatte / da führte er er mit eigner Hand / einen kurtzen Briesschrei -

ihn zwölff Meilen weit von dem Meer / zwi - den / in welchem er ihm / als in einem Testa -

schen solche unbekandte / und rauhe Gebürg menl / all sein Reichthumb vermachte . Nem -- ,^ ^ ^ °

hinein / welche man auf Händen und Füffen lich ftinEvangeli - Buch ( v ) seinen grobenBuß - vcmgch ,
kreiffend / und nur gar schwerlich übersteigen .

wüste . Als nun der heilige Hilarion bort

hineinkam / da thäte er diesen erschreckli¬

chen / und weit - entlegenen Orth / wohl be¬

trachten / welcher gleichwohl hin und wieder /

bey dem 24.
Sap

Rock / die Gugel oder Kappen / und das Man - Buch / ein

tslein . Dann sein anderer Diener / war kurtz Sack / ein

zuvor gestorben . Es kamen aber zu ihm / als Münchn¬

er kranck läge / sehrvielgottseelige Männer von Kappen /

. . . . . . . Papho : absonderlich / weil sie horten / daßer unfein

mit Bäumen besetzt war / und ein fiiessen - gesagt hatte / bißmahl werde er zu GOtt dem

des Waffer hatte / weiches von einem Bü¬

hel herunter liesse / wie auch einen gar lustigen

Garten / und sehr viel Aepffcl - Baum / dar -

von er aber nichts pflegte zu essen : Und nicht

weit darvon war ein alter zerfallener Götzen¬

tempel / auß welchem man ( Massen er und

HErren scheiden / und von den Banden ber ^ s" g / la

Sterblichkeit auffgelöset werden . Firmem - ^

lich kam auch zu ihm ein heilige Frau /

mit Namen Consiantia / deren Tochter und

Tochter - Mann / er mit Ansalbung deß ge -

weyheten Oels / vorn Tod errettet hatte : Und

Der H . Hi¬
larion er¬
freuet sich ab
seinen Wi¬
dersacher »
den Leufflen .

seine Jünger erzehlten / und bezeugten / ) Tag vieselbige alle that er gleichsam beschwören /

und Nacht / so vielerleyStimmen der Teuff - daß sie seinen Leib nach dem Todt / nicht

! en / thät hören / als wann ein gantzes Kriegs - einen Augenblick selten aufbehalten / sondern

Heer vorhanden war . Und dieses freuete den alsobald in sein Gartlein / unter die Erden

H . Hilarion / daß er nemlich seine Widersacher / vergraben / und dieses zwar in seinem Ei¬

ln der Nähe bey sich hatte / und daselbst that er licio / oder Büß - Kleid / mit der Gugel /

fünffJahr zubringen : und weil ihn sein Jün

ger Hesychius / offtermahl heimsuchte / und

sonsten niemand / als wurde er in dieser seiner

letzten Lebens - Zeit sonderbar getröstet / die¬

weil theils deß rauhen Weegs halber / theils

wegen der vielen bösen Geistern ( darvon man

insgemein sagte / ) entweder gar niemand /

oder doch gar selten / und gar wenig Leuth /

und in seinem groben Rock / welchen er dazu¬

mahl anhatte . Es wäre damahl noch einDcrH . Hi -

geringe Wärme in seinem Leib / und ausser der larion stirbt

Sinnstchkeeit / war nichts lebendiges mehr an achtzig ^ h-
ihm / dannoch redte er noch mit offnen Augen /

und sprach ihm selbsten zu : Gehe heraus

was horchtest du dir / gehe herauf / meiN M ^

See ! / was besinnest du dich ; fast sieben - GOttgebie -zu ihm könnten / oder dörfflen hinauff kom - tzig Jahr hast du Christo gediener/ und uel hatte.
Men . iblket ? üen I ' od iürci >ren ? Nnd mir diesen

Das Z7 .
Lnp . Als er einsmahls auß seinem Garten her -

ausgienge / da sahe er einen Menschen / wel¬

cher am gantzen Leib Gichtbrüchig war / vor

feiner Thür liegen . Er fragte derowegen den

Hesychium / wer dieser wäre / und wie er dahe -

ro gebracht worden Ldersitbige aber sagte ihm :

daß er ein Verwalter eines Mayer - Hofs wäre

Erhellet ei¬
nen Gicht -
brüchigen .

solcest den Tod fürchten ? Und mit diesen

Worten gab er seinen Geist auf . Er wurde

auch alsobald begraben / und in der Stadt sein

Begräbnüß schier balder / als sein Todt ver¬

kündet . Als aber sein Jünger Hesychius vie¬

les im gelobten Land / m Erfahrung brachte /

da reysete er in Cypern / und thäte dergleichen /

als wann er an demselbigen Orth wohnen

gewesen / und daß ihm auch der Orth / in wel - wolte / umb den Jnnwohnern / welche seinen

chem sie sich aufhalten / zugehörig feye . Dar - Leib fleißig beobachteten / allen Argwohn zube -

auff weinte er mit dem Krancken / und reichte nehmen / aber nach zehen Monaten / hat

demselbigen die Hanv / und sprach : Ich sage er sich mit grosser Gefahr seines Lebens -

dir im Namen unsers HErrn JEsu Christi / mit dem todten Leichnamb deß heiligen Hila - Der todte

stehe auff und wandere . Und sehet wie ge - rionis / davon gemacht . Denselbigen brach - LeWE

schwind es geschehen war / die Wort waren te er nacher Majumam / und mit Begleitung dck H HU ,
noch nicht recht aus dem Mund / da fiengen gantzer Schaaren der Münch / und deß

die Glieder schon an zuverstarcken / und diesen meinen Volcks / thäte er ihn in seinem alten " ' , ^ .^ 1,

Menschen auffzurichten . So bald aber die , Closter vergraben / sein Rock / sein Kappen / und ^ , ^ 1, /

ses kundbarworden / da thäte ihren vielen / die Mantel / waren damahl noch unversehrt : pad gibt m «»m'ngende Noth / diesebeschwerlicheReyß / und der Leib aber war nicht änderst / als wanner



^ öir

Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . 9l
guten Geruch rr noch lebte : und gäbe einen solchen lieb - durch / bey seinem Grab zu wachen / und als HilatiM .
von sich -

ZIh.

lichen Geruch von sich / als wann er mit
den köstlichen Salben wäre begossen wor¬
den .

- Das zy .Cap . Letztlichen kan ich zu End dieses Buchs / die
^ K„ ,,̂ Dleftoinme grosse Andacht der gottseligen Frauen Con »

stantia / welche sie zu dem H . Htlarione tru -

wann er noch gegenwärtig wäre / mit ihm zu -st n ^ m , da -
reden ( x ) unddemsclbigen ihrGebettanbefeh -
len . Und biß auff den heutigen Tag / ist noch ^ "
der Streit zwischen den Znnwohneren deß ^ „ ,̂ ^
gelobten Lands / und denen in Cypern / dann , ,nib
jene geben sür / daß sie den Leib deß H . Hilario - v ,.„ H . Hga -

ge / nicht verschweigen / dann als sie hörte / nis / diese aber / daß sie seinen Geist haben : je - nonem . '
daß sein H . Leib nicht mehr da / sondern in Pü - doch geschehen täglich an beyden Orthen groß
lästina wäre / da ist sie gah dahin gestorben / und se Wunder und Zeichen / vielmehr aber bey
hat mit ihrem Todt / die wahre Liebe welche sie seiner letzten Wohnung in Cypern / und die -
gegen diesem Diener GOltes trüge / genugsam ses vielleicht darunlb / dieweil er daffelbige

Ä - niea worden / bezeuget . Sonsten pflegte sie gantzeNacht hin - Orth am meisten geliebt hat .
- ^ -E -« -̂ ^ 4 -

P Cvnstanliawachte bey

"st.'slA . dem GrabHilarioms /
"^ nachdem

„ ' er aber hin¬
weg acnoni '

- ^ Äch
' Pl2Äs > s
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Über das Leben deß Heiligen Hilarivnis
^ Ilarionissj Das Römische Marty -

rvlogcum / den 2 t . Weinmonat lagt
also : „ In Cypern iß der Ge -
„ burtS - Lag deß H . Abbls Hi -
„ laiionis / dessen Leben / welches
„ voller Tagenden / und Wunder-

„ werck war / der H ,eronymus brschrieben hat . z,
Das Menologium der Griechen am bemrldtcn Lag /
sitzt diese Wort : „ Heut ist die Gedächtmlß Unsers
„ heiligen Vatters Hilarionis . „ Von ihm wird
weitläuffiger in den j auff diesen Tag gehand -
let / allwo er auch der grosse genennr wird / glaublich
ihn darmii von anderen zu Unterscheiden . DaUn den
4 , May / fallt Hilarion der Jüngere / ein Adln deß
EiostersPcleceti . Und den 6 . Brachmonat Hilarion
der Jüngere / auch ein Abbt aber in Daimatwn .

Von diesem unserem Hilarione / spricht der Heil .
Hicronymus / in der , z . Epiflel an den Paulinum :
, » Der es . Hilarion / als er noch ein Palastiner
, , war / und in Palästina wohme / hat einen enitzigen
>> Tag zu Jerusalem zugebracht / damit er nicht dar -
„ für angesehen würde / als thäte er die heilige
„ Orth / weil er gar nahe barbcp war / verachten /
„ oder als wann er GOTT den HERRN von
„ dem einen Orth absönderen thäte . „ Sonsten
schreibt auch Sozvmenus iM p . Buch der KircheN -
Htstory / iM 14 Eapitul : dnß Alaphion lein An »
herr von dem H . Htlarione durch die Anruffung deß
göttlichen NanienS / vom Teuffei seye erlediget »vor »
den . Diese beyde Stück aber thut der H . HtervUY -
Miis in diesem Leben nicht anziehen .

Von dem Heil . Hilarivne redet der SvzoMenUs
im Buch im Eapitul / und , m s . Buch ant
y . Eapitul . Nirephorus iM y . Buch im t / . Ca «
pitul / wie auch im i Buch und im 8 . Eapitul /
item im 11 . Buch im 29 . Eapitul . Von ihm hand¬
let auch kwtzlich der S . Petrus DamianuS / ,ni 6 .
Buch in derEpistel : und sagt : „ Hilarion wirfft
„ von sich den Plamnem / und Pythagoram / und
.. ist mit dem Evangelr - Buch allein zufrieden /
„ verschlisset sich ein in ein EellM / welche nichts an -
„ Vers / als einem Todten - Grab gleichte . Aber
„ gleichwohl konnte er den Leiisslen gebieten / ob
„ er schon von der Welt - Weisheit gar nichts
» wüste . „

Dieses Leben deß Heil . Hilarionis / hat auß deck
Lateinischen Text deß Heil . Hieronsmi / in das
Griechische überaßt Sophronius / mästen Hiero-
kymus selbsten IN coisloxo llluN . Lcclcli » . Lkttj-wruli -,

/r -/ vv . Lebender Walter.

im t ; 4 . Eapitul bezeuget. Es befindet sich auch un¬
ter denjenigen Leben / welche L >pomauus / muer dem
Namen MetaphrasUs heraus gegeben hat / weiches
aber aus dem Griechischen / durch Gemmm » » o >er -
velum / versetzt worden ; und dasseib -ge jagt nichis von
dem Svphronio . Ich hab es auch Griechisch von Pa -
riß / durch die Veyhülss unsers P . cLiunondi bekom¬
men / allwo aber weder der Verfasser / noch der Doll -
welsch dcueimei wirv . Ich vcrmrpne danuoch / es seye
daejenige / welches der Eophionlus aus dem H . Hie -
ronymo gegeben hat . Dann es haltet fast dieselbigc Ord¬
nung ; wiewoylen es bißweileri in etwas verändert ist /
Und bißwrlleU auch was wrnigs hinzugesetzt wird .

( i>) AsellaJ Der Heil . Hicrouym '.is hat rinJnderVor-
Sendtschruben au die Äsellam geschrieben / und ist rw red .
2 . i' owo , die 99 . Epistel . Von ihrem Lob findest
du viel bey eben demselbigen im r . lomo . in der l s .
Epistel an die Marccllam - Auch gedenckt er ihrer im
z . ldomo » , » ! 1 , 4 . Eeudychrelberi / ai ! d !e Pnür : p : am .

( c ) Welchen der H . Prophet Dam . I bald ein
Aertz / bald em Pardcr -- Thier / bald einen Geiß -
Bock nennet . ^ Dann diese in der Prophezeyung
Daniciis / in » 2 . Eapiinl / im ; r . vrrs item im
7 . Eapitul und 6 . ve s. wie auch .m 8 . Eapitul und
5 - vers. befindliche Wort / thut der g? . Vlerouymns
in seinem Commentario / auf den König Aierandrum
ausdeuten / mästen !O k . Lolvci <t , ul , im Laiein .sehcn
Werck mit niehrereni erweiset .

( ei ) Epiphanlus . ) So viel ich weiß / ist dieses
Sendrschrclben / vom Lob deß H . .vilarionis / heuti¬
ges Tag nicht mehr zu finden . Von dem besagten
Eplphamv aber spricht Sozomenns un 6 . Buch un ; 2 .
Eapitul „ Es hat Epiphanias nicht mnk von dem

Dorss Besanbuceni , m Gebieth Eleu .' heropolis ge¬
il legen / ein Elnsidlerisches Leben aesührel . „ Eben
dieses findet sich auch beym Nieephoro im > 1 .
Buch Und iy . Eapitul ; von dem S Ep .phanio /
Und dem Heil Htlarione / und ihrer Zusammenkunfft
Neben ihren Lehr - Sprüchen / geschichi hieruiuen mi f .
Buch beym Pelagto / tm 4 . Büchlr' in / n . i s . auch
einige Meldung

( e ) Lhcbakha . ^ Die alte gedruckte Bücher' / Im t . Cap .
Nennen diese » Orth Lhabacha . Das Hlorianische ge¬
schriebene Buch aber / Thauthac . GvzvntenUs Und
Nicephorus ! Lhabasa .

( / ) Von EleutheropoliS. ) Dieses ist eine Stadt z
in Palästma / zwischen Jerusalem / Und Ascalon / und ^
von diesen beeilen schier eilte Tagrech entlegen ,

ls ) Rpmocorurg . ^ Der H . Hiervnpmus vonJmis . Cap .M » den



Dre Anmerckungen /
. denHebräisiüeu (? nhm / schreibt von dieser also : „ Rhi -

„ nveoüüanielnSradtinEgyplen / welcherJsaiastm
„ rn-. läapüu ! un - r . vers. gedeacket . Esistaderzu >vis-
„ sen / daß dieses Wort Rhmocorura / in dc « Hebräi -
„ scheu Bäcker ,i nickt gesunden wird / sondern es ist erst

von den Doümcischen / zu besserer Erkandtnnß deß
) , Orths / hinzugesetzt worden . Massen wir in dem
„ Buch von den Hebräischen Namen gesagt haben . »
Heinere sagicr über das 27 . CaplüilJsaiä : , . Aür den
» BachEgypt ! / haben die 7o - Dollmetschen Rhino -
» cvruram gesetzct , welches cm Stadt in den Gräa -
„ tzen Palesnnä / und deß Eapptcnlands . Und darmit
„ haken sie mcht so sehr die Wort / als den Beistand
„ derH . Schrissr übersetzet . , ,

ap . ( K ) Hüila . ) Der alte Druck hat Achtle . Hiero-
nymus <lc tv ». !-. Uedlsixis schreibt also : „ ÄÜat ist

in den äussersten Grannen deß gelobten Lands / ffos-
„ ser an die uutlagige Wüste / und an das rothe Meer :
„ von dünnen man ansEgypteniand in Indium / und
„ aus Jndra in Egypten schiffet . Allda liegt ein l.o

xton , welche man die Zehcnde nennt : vor Zeiten
» ist die Stadt Ailat von den Alten genennt worden /

jetzv aber heiffet sie Al !a .
f >) Sei » gewöhnliches Tnnck - Geschirr mit Was¬

ser anzufüllen , ) lüi .rc <.r, kul , cmus , 26 Lettisch
^ nürnu ' -i , nachdem er von eiüchen Gatiimge » der
Zauderiünsten geredt hat / setzt endlichen dieses hin¬
zu : Ich hab mich osst verwundert / über den al¬
ten München Hilarivnem / einen so hoch - berühmten
Mann in allen Lugenden / daß er / als er in dem Na¬
men Ednsii / em Maracke ! thun wolte / den fürwi -
tzigen dünsten nachgefolgt hat . Sv wird sie auch weit -
läuffig in den Griechischen Martyr - Büchern beschrie¬
ben . Aus welchen ich nur dieses wenige hiehero gezo -
gen hab . Aufdikse Work setzet Easaubonus diese Ge¬
schickt Griechisch / und schliesset endlichen also : Wer
will jetzt laugnen / daß dieses nicht diejenige Gattung
der Zauberer»seye / welche mit dem Wasser und demVe -
cher vollzogen wird ? Und dieses zwar sagt Easaubonos .

Aber wer wird dürsten sagen / daß allda ein Zaube¬
re » mit untergcloffkl ! seye / als welche durch den Teuffel /
durch » ngcreimbte Wort / und einen teustlischen Pact
geschehen muß ? Ich will aber dasjenige / was Casau -
bonus Griechisch gibt / zuvvr aus deß Hervet , feiner La¬
teinischen Dvllmetfchuug / hiehero setzen : Der H . Hi -
larion in Ansehung deren / welche zugegen waren ( bann
sie alle baten / er solle doch den also bekränzten Itali¬
en !!! nickt verachten : ) gäbe Befclch seinen iirdenen
Becher / darauß er zu trmcken pflegte / mit Wasser
anzufüllen / und bcnseldigen dem Jtalico zugeben . So¬
bald er ihn aber in die Hand nahm / da sahe er zumahl
die Pferd / den Stall / auch die Fuhr - .Knecht / und dre
Wagen gantz klar im Wasser : Sie waren allda von
den Zander - Künsten seiner Widersachercn gebunden .
Als er nun dieses gesehen / wie auch GOlt » nd dem
H . Hilarivn gedanckt hatte / da ist er alsbald wieder
nacher Hauß gangen ; er hat auch dieses Wasser ge¬
nommen / und die verzauberte Pferdt alle darmit be¬
sprenget / und hernach mit dem Zeichen deß H . Ereu >
tzes bezeichnet . Und von derselbigen Zeit an ist dem
Iralico der Sieg / seinen Widersachern aber drr
Spott / zntheil worden. Mein sag mir jetzt / welcher
Teuffel wird da angeruffen ? Was für Zauber - Wort
werden dabei» gesprochen ? Und wassürTcustels - Kün¬
sten seynd dißfaüs gebraucht worden ? daß man solle sa¬
gen können / der H . Hilarivn habe den bösen Zauber¬
künsten nachgefolget / undnachgearthet ? vielleicht thut
auch dieser neidige Easaubonus / die Weissagung durch
„ Urim » und „ Thummin / . , welche aus dem Glantz
der Ebelgestetnen deß Brust - Blats / nach vieler Mey «
nung / abgenommen worden / zu dieser Gattung der
Zaubere » ziehen / und Mißdeuten .

Was sagst du ? solte der Heil . Hilarivn Zauber -

werck mit Zauberkünste « auflösen / von welchem der
H . HieronyMliS im 4 . Eapitul sag ! : » Daß er sich

Wider die Teuffel mit dem Heil . Ereutz bezeichnet
hab ? » Cs sagt ja dieser Italiens selbsrcn z„ dem H .
L- ilarione : » Es stehet einem Christen nicht zu / daß
. . er Zauberkünsten gebrauche / und eben darumb ha¬
be er sein Zuflucht zu ihm genommen : und solle dann
ber H . Hrianon dieselbige gebraucht habe » ? über dieses
alles : „ Es wolte dcrH . Hilarwn / jene Jungst an /

oder den Jüngling vom Teuffel erledigen / ehe und be -
, , vor er d ,e Malesitz - Zeichen liesse suchen / damit es
„ nicht das Ansehen möchte bekommen / als wäre der
„ Trüffel wegen Aufhebung der Vezauberung gewi -
„ chen / oder als wann er seinen Reden geglaubt
„ hätte : „ Und jetzvwie Easaubonus will / solle er gar
Teuffel mitLeufflen vertrieben haben -

Aber nicht aufbiete Weißpflegen diewahre Christen
die Teuffel und die Zaubereyen zu vertreiben / sondern
weitaus eine andere Manier / mästen Hrrulli -wu - in- ,
<1e LNIML 6 , p . und der H . Augustimis ini IO . Buch
von der Staat GOttes / im 71 . und L7 . Cap ! iul / mit
mehreren , in dem Lateinischen Werck bezeugen rc .

Und da » noch wolle dieser 5cetzer den H . Hilarionem
lieber füi einen Zauberer / als für einen Gulthatige » /
lieber für einen Apostaticum / das ist / einen Abtrün¬
nigen / als für einen Apostolischen Mann / lieber für
einen bösen Heyden / als für einen gute » Chiffren hal¬
ten . Und wird wohl ein Wunder seyn / wann er
Christum den HErr » nicht zu einem Zauberer machet /
als welcher sich die Augen zuheylcn / des Speichels be¬
dienet hat / dieweil nemlich der Speichel und das Auß «
speyen / bey der abergläubischen Zauber - Burst / auch
vielfältig gebraucht worden .

Es wird derowegen das Wasser in diesem Trinck-
Geschirr / von dem Heil . Hilarione / entweder mit
dem Heil . Creutz bezeichnet / und gesegnet seyn wor¬
den / » lassen dann ihrer viel geweyhtesBrvd undOkk
von ihm zu einer Artzeney empfiengen / wie dann der
Heil . Hreronymus sechsten bezeuget ; oder es hat das
Wasser / von dem Becher deß H . Hilarionis / seine
gantze Krafft bekomme « : und dergleichen Exempel
seynd in den Leben der Heiligen vielfältig zu finden .

Joannes Savaro / über das r ; . c »rmen deß Si -
donii / in dem er diese Stell deß H Hieronymi / von
dem S . Hilarione / anzieht / bemercket / daß dir
Roß darnnib mit dem Wasser seyen besprengt wor¬
den / damit sie nemlich / als welche dem Neptuns zu¬
geeignet worden / mit dem Waffe , / welches auch
dem Neptuns geheiliget ist / besprenget desto schnel¬
ler im Renn - Platz fvrtlieffen . Ich wolte aber / es
hätte der sonsten grosse Mann / diese seine Wort bey
sich behalten . Dann entwedcrs hat das Wasser die
Pserdt durch Hülff der Zauber - Knust / oder durch
eine natürliche krafft fortgetrieben ? Auf die erst «
Weiß ist es nichtgeschehen ; mästen ich klar wider den
Easaubonum erwiesen hab : kein natürliche krafft hatS
auch nicht gethan ; dann sonsten hätte es sein Wider -
sächer nicht veilachet / und würde freylich derjenige /
welcher gar den Teuffel dißfalls Raths gefragt hatte / so
viel ich vermeyne / dieser natürliche Mittel / nickt aus der
Acht gelassen haben . Und zu dem / warum muste nian den
Stall / dieWägen / dieSchloßimdRiegel / ja auch die
Zuhrleull) mit dem Wasser besprengen / welche doch zum
Laufs der Pferdten gar nichts dienten . Es ist derowegen /
und gewißlich die grosse Krafft dieses Wassers / von dem
heisigenHilarione / und seinem Becher herkommen / wel¬
ches alle Zauberey von dem Stall / von dem Wagen /
den Riegle » und den Fuhrleuthen / wie auch von den
Rossen vertrieben hat . Dann zu diesem End hat de »
offtgemeldte Italiens Hülff begehrt . Welche Krafft
aber das gemeine Wasser nicht hab « » kau .

( K) Welcher dich daher gesandt hat . ) Besie¬
he unseren P . Drlrzv / iomvr . vih . kisxit . ijkr .
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ü « : » » !rq >!ich?Ä !

» zr : !« cl« W -M. »

! U ^ sAt Ä ^ lij lii
, hAMÜÄK ^ kd

> « « , » » * «

» LWLL

t » tM 'VMM
r .dg /ME /tt
r ÄNEffÄUM

Im iS . Sap . p k. g . g. 5cS . 7 . aflwocrdieseFrag erörtert : Ob dieZau -
bcrer auch andere Leu ' h können und pflegen dem Leuffel
zu veriprechen / und zu übergeben . Besitze auch unseren P .
Thyraum pzrcc l . vüpur . 6c vscroonisci » L »s>. l6 .

s I ) Weder dem Jüngling / noch dem gelegtenZau -
bcrwerck . ^ Joannes Hessels von Lösen / bat sich in
Vorlesungen über das 4 . Buch der Sprüchen / durch
diese That deß H . Hilarwais dahin lassen verleiten / daß
ervcrmeynt hat / es seye „ erlaubt die Zeichen der Be -
jauberung aufzuheben und zu verderben / bannt der
Leuffel auffdore zu schaden . Aber die widrige Mey¬
nung ist glaublicher / welche unser P . Dein » m fernem
vitg . KIsgic . romo . z . Iib . 6 . Lrp . 2 , sc <2 . l . g . ^ . weit -
iäuffig probieret / und sagt : Das Exempel deß Heil .
Hilanonis probiert nur dieses / daß dir welche dem H .
Hilarwiii an der Heiligkeit / und der Gnad der Wun -
brrzcichca gleich / oder wann ein Gefahr der Aerger -
nuß / oder eines Aberglaubens vorhanden ist / dasjeni¬
ge sollenthmi / was zu grösserer Ehr GOTTES ge -

/ reichet : AIs da ist / den Trüffel durch das Gebell ver¬
treiben . Es probiert aber nicht / wann kein solche Ge¬
fahr vorhanden / oder einer nicht vergewisset ist / daß
eröie Gnad Wunder zu thun habe / ( masscn dann
heuriges Laas keine solche vergewissere Leuth in
unseren Landen / auch wo der Glaub außgebeitkt ist /
jiisinden seynd : ) baß einer sich nicht deßjentgen Mit¬
tels börste gebrauchen / welches er unter Händen hat /
und weiß anß vielfältiger Erfahrnuß / daß es bewahret
ist . Es fürchtete aber der H . Hilarion nicht / baß der
Leuffel durch dieHinwcgrauniung der gelcgicnMalefitz -
Zeichen nicht niüsir weichen ; sondern er fürchtete / es
möchte das Volck darför halten / als wann er nur des¬
sentwegen gewichen wäre : Ja er fürchtete auch
dieses nicht eigentlich / sondern auch seine gewisse Weiß
und Manier ; ärmlich entweder dieses / damit er nicht
darfür angesehen wurde / als hätte er dem Leuffel ge¬
glaubt / welcher sagte / er könne zuvor nicht außgetrie -
ben werden / biß man dasaußgelcgte Zeichen hinweg
geschafft hab . Welches verlogen war / mästen es derH .
Hilarion gezeigt hat . Item / dieweil er freywillig in die¬
se Persohu kommen war / auch sreywillig in dersclbi -
gen verbliebe / und bahcrohatten dieselbiqe znuberische
Zeichen keine Krafft / dea Trüffel aufzuhalten .

Im ro . Cap . ( m ) Nacher Einsam , sj Dieses ist bey dem Ptv -
lomäo ein Stadt in Jdumäa . Etliche setzen sie in den
ersten / andere aber in den anderen Theil Palestinä ,
Ein Elusa ist auch in or !ii , rr , rbone >, i >.

( o ) Ich » lache meinen GOtl zu keinem Lügener . )
DiesesGesichtwird hernach lin r s .Capitul von denjeni¬
gen Heyden verstaiiden / welche das Eloster deß H . Hilq»
rionisverderbt haben . Daßabcr dieser H . Manuvon
den Gazenscren seyc gesucht worden / das thut auch So -
zomenurim x . Buch im 9 . Capitul verzrhlen . Der H .
Gregorius Na ; ianzenusin » et ,> .i r . ron » » ^ ulirnum ,
welches sousten der Ordnung nach / die dritte Predig
»st / gedruckt auch der grausamen Frechheit / welche die
Gazenser unter der Regierung Iuliani / deß Abtrün¬
nigen verübten . Item Lheodoretus im ; . B » chim 6 .
Capitul . Der H . Ambrosius in seinem rz . Sendt -
schreibcn sagt also : » Die Kirchen zu Gaza seynd ab «
, , gebrennt worden / unter dem Kayserthum Iuliani .

( 0 ) Dracontium . ) Dessen gedencktberH . Atha -
vasius in der Entschuldigung von seiner Flucht / und
sagt / daß Dracontius von den Arrianern / neben vie¬
len andern Bischöffen ins Elend seye verjagt worden .
Baronius über das Jahr Christi , 76 . Liberii deß
Pabsts im s . und Eonstantii deß Kaysers im r „.
Jahr vermrynt / daß dieser eben derjenige seye / welchen
der H . Arhanasius wider ffinen WlÜenauß tnemMün -
chen / zum Bilchoff gemacht hat . Solisten war Dra -
contius ein Bilchoff zu klein Hermopvlis / mästen der
H .Athaaasius in dn Epistel an vieAnliochenser bezeugt .

( p ) Philoriem sj Auch dessen q . schicht Meldung /
in der angezogene » Entschulbrgungs - Schlifft - es H .

Athanasii - Baronms in dem obgemeldkcn Jahr sagt : HssgysM
baß vw Zeugnüß deß H . Hiervnymi gmigsam an den
Lag gebe / daß ver H . Hilarion - die Beichtiger Christi
( Draconkium und Phiivnem ) in >Jahr nach dem Todt
deß H . Antonii / weichen der oe ;ag .e Baronin « in das
Jahr lHristi ; r8 . setzt / heimgesucht habe. S <! chcs
aber musie nach der Rechnung deß Barvnü qeschrhrn
seyn uu Jahr Christi ; sy . stlber » . L . «.ot^ ci6iu »
probiert in seinem Lateinischen Merck / num . sy . uns
bringt heraus / absonderlich aus der r . Anmerckung über
die Vorreden zu dem Leben des H . Autvnii / daß der H .
Anlomus / zu Anfang des Jahrs Christi zp5 . gcstor -
ben seye / und daß der H . Hilarioa / zu End deß Jahrs
Chrisit ; ; 8 . die bemeldle HH . Beichtiger besucht habe.
» Nachdeme nemlich der verschlossene Himmel drey
» Jahr den H - Antouium btrauret hatte/ , , mästen in
birsemLeben tm ri .Cap . zu lesen rc .Fernns folgt >v dem
Lateinischen Buch / aus dem Leben deß H . Athanasii /
weiches von einem Ungewissen beschrieben worden / ri „
Register derjenigen / die mit dem Philone und Dracon -
conlio / ins Elend kommen / wie auch eine Benennung
deren Orthen / wohin ern jeglicher verschickt worden /
welches aber in das Teutsche zu ziehen limrökhig ist / die
weil es daS Leben Hilarionis nichts angeht.

( q ) Pergaiiius . ) Der H . AntoniuS wolle seinenJm r6 . Cap -
Leichnam verborgen haben / auß Christlicher Demuth /
nicht aber auß Verachtung dcrReliquicii / oder der Hei -
ligthüinei'n / wie die Ketzer fälschlich sürgeben . ES ist be -
kaovt/ mit was Ehrerbietigkeit er den Rock deß H . Pau -
li empfangen hab : Massen in der Anmerckung ( u ) über
das 14 . Cap . nach dem Leben deß H . Paust / und über
das Leben deß H . Antonii / in der Amncrckung s rr ) st,
das 59 Capitul ein mehrers hiervon gemeldet mordech

( r ) Die von Gaza mit den Dienern deß Landvvgls ^ Jm r Si Cap .
Allda wird der Lanbvogt deßH . Lands / darinnen Gaza
liest / und dieses Landvogts seine Diener verstanden .
Was aber der H . Hieronymus allda kürtzstch erzrhlet /
das findet sich mit mehreren, / und ein wenig ventlicher
bepsoem Sophroniv seinem Doümetschenitem beydem
Metaphraste / welcher für die Urheber dieser Untei su -
chung / die rlrrianer und die Heyden thut außgeben / und
sagen : Nachdem Constantius das Kayserlhum / mit
samt dein Leben abgelegt / Julianus ade » zum höchsten
Nachtheil der Christen / sich in den - avserlichen Sitz
eingctrungen hatte / da seynd die gottloseste Dings O
der göttlichen Gerechtigkeit / der Geoulr / und der wah .
rrn Gottseligkeit ) von ihm Tyrannischer Weiß verübt
worden . Dann alle Arnaner und Heyden rr> der Stadt
Gaza / thäten sich gar gräßlich und gantz hitzig wieder
den H . Hilgrimtem erzürnen . Sie schickten derowegen
etliche ihres Gleichens nacher Bruchlum / umb demsci -
bigen altes äusse , sie Übel anzuthun . Aber sie sperketen /
wie der Wolff das Mau ! vergebens auf / dieweil nem¬
lich der Heil . Hilarion ihre Nachstellungenvor wüste/
und allberrit nacher Oasiin entwichen war . Dieser
Schimpfs machte sie noch unsinniger / dann nach ihrer
Widerhetmkunfft / thäten sieden Kayser anreihen / sein
Elosier vom Grund außzureuten/ und seine Mönch ne¬
be » vielerlei ) Peinen / daraus zuv . rstossen . Item daß
derH . Hilarion / und der Hesychius / allenthalben sel¬
ten gesucht / auf das grausamste gestrafft / und endlich
vom Leben zum Todt gerichtet werden . Sie wüsten aber
nicht / daß sie einem entflogenen Wildpret nachjagten /
oder wie Paulus sagt / daß fie lauter „ Lufft - Streich
thäten / und in den leeren Wind hinein schieffeten .

Baronius im 4 . ^ oma , über dns Jahr Christi ; 62 . j , Cor . - / LL«
sagt von dieser Sach also : Daß die Gazenser den H .
Hilanonem / Mit solchem Ernst zum Todt suchten / ge,
schahe fürnemstch darumb / bjeweilen er / als er noch
bey ihm war / so grosse Wunderze >chen gethan hat /
und absonderlich eivsaufdem öffentlichen Renn Platz /
darbey jederman auffschrye / Marnas / der Gazense .
rmchr GStt / ist von Christo überwuudr , worden .

M r . Im



94 Die Annmerckungen /
HilariüN . Im übrigen war die Verfolgung der Gazenseren wi - , n diesem Jahr hat Hilanon / dieser sürtreffliche

derbieEh lfieuoermassrn giimmig / büßn .ruaUem occ Münch / nachdem er unzahibahe viel Mirarui qc -
H . Hilarivn / dic Flnchr z » nehmen gezwuaien wurde ; thau / und nili grosser Heiligkeit gelcuchier haue / sein
sondern auch alle andere / welche in dem Hässlichen Leben belchlossen / lind dlß zwar ( müssen der H . Hie -
Geblech woyneien / mustengielchsall , durchgehen / und ronymus bezeuget ) im achtzigsten J , hr fernes Alrers .

Sozomenus sich jelbst in verborgenen Orthen retren und aufhallen . Und aus dessen ferner Zeugnüß ist auch abzunehmen /
tm s . Buch Dann v ? n seinen Vor - Alleren fagi der Sozvmenus haß er cbm »n diesem Jahr gestorben seye . dieses
im 14 . Cap . als» : -- dieser Flucht ist ncoen noch vich anderen sagi zwar Barvmus / daßer aber in seiner Rechnung

„ Befreunden / auch me.ln Anherr gegenwärtig ge - gefehict habe / ist schon nur gar zu offt wiederholet
„ wehn rc . „ worben . Besiehe dervweqrn noch einmahl hieoden die

Im ; E « ' . ( l ) Boas oder Ochsenfresser . ss Dieses Un - , . Anmcrckung über die Vorreden / zu dem Leben deß
thier beschreibet k . k . Ko 5vvc ,chu 8 iM Lalcininhen H . Aiuoiiit .
Merck mit mehreren ! / wie es « einltch ernähr ! / und Wann du aber einen kurtzen Begriff der Lebrns -
ww groß es werde / und dieses zwar aus dein ui -toro , Jahren unsers Heil . Hilanonis ver >angest / so liefe
I , b . ir . Orig . c - p . 4 . wieauchausdem Svllii0deß 8 . das folgende / welches auß feinem Leben gezogen
Capituls / aus dem 8 - Buch Plinti im >4 Eapicul . worden .
Er vermeynt auch baß die Dalmaujche Jnful Boas Erstlich als er das » 6 . Jahr seines Alters ange -
vou dieser Bestm ihren Namen habe re . tretten halte / da gieng er in d -.e Wildnüß : und bliebe

Im ; s . Cap . ( t ) Paphum - ^ Es seylid zwei) Orth in der In - darinnen / biß in das 20 . Jahr / basselbigc cmgeschlos -
^ ' snl Cypern / welche diesen Namen führen / nemlich sen . 'Also bezeuget das r - Eaplinl seines Lebens .

Palapaphos / unb Neapaphos . Der Orth aber web Von dem angefangenen 2 , . Jahr / biß m das 26 .
chen unser H . Hilanon / ohnweck von Papho bewohn - Jahr snncs Alters / dasselbige auch eingeschlossen /
te / hcisseibey dcm Sozomenoim e - Buch im - Capi - lebte er gar schieclulich / nemlich z . Jahr langweil sein
tul / cbLrb ^ ris . In der breysachen History / un 6 . Spciß täglichnichtsanders / alsernSechs - Lhni auf-
Buch im 1 2 . Capitul / beym Nieephvro geschwellter Linsen : die andere drey Jahr aber thäte
aber im 10 . Buch im 8 . Capiiul cliL ^ bus . er mit trockenem Brod unb Saltz sein Leben erhalten .

Im ; 8 - Cap - ( u ) Selnea groben Büß - Rock / die Gugel ober Und dieses findet sich in seiner Lebens - Bejchreibnug
Kappen / und das Mantelein . Dieses war das Le - , m S . Capunl .
stament / und der gantze Schatz unsers Heil . Hila - Von dem Anfang deß 27 . biß zum End seines ; c>.
rionis . Im übrige » begehrte er alsvbald vergraben ;n Jahrs / pflegte crnichts als rohe Wurtzlenund Kiäu -
wrrden / in dem Büß - Kleid mit der Gugel lind irr zu essen . Wie im bemeldten 6 . Eapilui zu lesen .
» m seinem groben Rock . „ Allda sollest du aber nicht Vom ; biß ins ; f . Jahr / dasselbige emgeschlvs-
vecineyr. cn / weil der' H . H >lar , vn etliche Kleider v - e- sen / thäre er täglich nicht mehr als L . Untzen / oder
macht hat / darum die Kleibuna doppelt / entweder der zwölff Loth Gersten - Brods messen . Und dieses fin -
Eaubcrkeit / ober der Feyertägeu halber gehabt ha - bet sich auch tm 6 . Capitul .
be . Nein / bann aus dem s . Capitul seines Lebens er - Vom ; 6 . biß auff das 6 ; . Jahr seines Alters /
hellet / baß er kein anders Kleid angethan habe / biß daS hat er z» seiner vorigen Speiß / auch das Ocl ge¬
hörige gantz zerrissen war . DieKlnder aber / welche er braucht. Massen das vielgemclbte 6 . Eapirul br-
allda dem Hesychw verschaffet hat / diescldrqe warm glaubet.
ihm von seinem verstorbenen Jünger und Aufwärter / Vom 6 ; . bißauffs zo . Jahr / hat er sichdeßVrods
vor wenig Tagen erblichheimgefallen / mästender Text wiederum gäntzlich enthalten / und darmil sein Leben

Im z y . Eap . eben in diesem ; 8 . Capilui thut neben . vollendet . Und ist diese Ordnung im 6 . unv ; 8 . Ea -
( x ) Und demselbigen ihr Gebett anbefehlen ) All - pitul z» finden . Auß weicher Rechnung dann just d »e

da lernet ihr Ketzer / daß durch das Gcbetr / und 80 . JahrsemcsLebens herauß kommen ,
die Fürbitt der Heiligen / dem Gebett der Glaubi - Es kau aber auch noch eine andere Rechnung auß
gen beygchoiffen werde . Der Heil Aligustmus in diesem Leben gestellt werden ,
seinein 20 . Buch im 2 r . Capitul / wider Faustum den Zu Ansang deß 16 . Jahrs / oder da er jetzv das
Manichäer / sagt von einem dreysachen 'Nutzen / wel - 15 . erfüllet hatte / gehet er in die Wüsten . Im s .
cher aus der Verehrung der HH . Märtyrer cntsprin - Eapitul .
get .- Das Christliche Vvlck / spricht er / thut die Nach 22 . Jahren / welche er in der Wüsten zuge -
Gedächtnüß derHH -Martyrerfeyerlich begehen / theils brachlhatte / erlangte er dem m, sichtbaren We , d auß
sich zur Nachfolgung aufzumunteren / theils ihrer Ver - der Slaot Eleuiheropclis eine Leibs - Frucht ,
bleusten theilhafflig zu werden / und endlichen ihre Im 6 ; . Jahr seines 'Alters / gedcncket er auff die
Fürbitt zuerlangeu . Der Heil . Chrpsosiomiis in sei - Flucht . So sagi das r ; - Eapitul dieses Lebens . Und
nein Buch von Babyla dem Marryrer / lehret wider nach zweyen Jahren weicht er auß Palästina / besiehe
die Hcyben / daß auß den Grädere » der HH . Mar - das 24 . Capitul .
tyrer / nicht nur einerley Nutzen geschöpfft werde : Drey Jahr nach dem Todt deß H . Antonii / besucht
dann spricht er : die Anschauung der Särch erweckt er den Orlh seiner Wohnung Also bezeuget das 26 .
die Seel / und macht daß sie vermeint / sie sehe den - und 27 . Eapitul in seinem Leben ,
jenigen / welcher todt da ligt / gantz gegenwärtig / Ein Jahr bleibt er zu Oafim / dieses sagt das 28 .
und daß er mit ihr bette : daraus dann erfolgt / Eapitul .
daß derjenige / welcher sich also angemuihet befind : / mit Er sticht m Sieiliam / und nach z . Jahren wird er
wundeibarlicher Fevlichkeit auffgemuntert wird / und von dem Hesichio gefunden . Bestehe das ; 2 . Cap .
von demselbigen Orlh / gleichsam !, ein anderer Mensch Er bleibt 2 . Jahr zu Papho / tn Cypern / laut deß
wiederum heim gehet . So besuche derowegen auch ; 6 . Capitals .
du die Gräber der HH . Märtyrer / verehre die Ge - Er wohnetJahr «n dem Gebürg : das findest dlt
dein und Reliquien der Heiligen / und rnffe an die Für-- im bemeldten Capitul .
bitt / der Außerwählten GOtteS . Und wann du diesen Jahren / ein eintziges Jahr /

Baronius im 4 . Buch seiner Jahrs - Schrifften welches er mit unterschiedlichen Reysen zugebracht
Lbers Jahr Christi Z72 . welches war das 6 . Jahr hat / Hinzusetzest / so wirst du 80 . Jahr herauß
deß Pabsts Damafii / und das y . Jahr Valenti - bringen / und soviel Jahr / nach der Zeugnuß deß H .
man « und Balentis der Kayseren schreibt also : Cbm Hieronymi / solle der Heilige Htlarion gelebt baden .Das





96 Das Erste Brrch von
Malchus . gantzenBeschaffenheit / rechtnachzuftagen / von

Das 2 . Cup . weichem ich dann das folgende vernomen habe .

V ! ein Kind / sprach er : ich war vor Zeiten

in der Nisibenischen Gegend / ein Bauersmann

und ein einiger Sohn meiner Eltern . Als

nun dieselbige mich / als den Stammen ihres

Er will sich Geschlechts / uns den Erben ihres Vermögens

lichtve >hell - zum Ehestand zwingen wolttn / da gab ich ih -

rathen . nen zur Antwort / ich wolle lieber ein Münch

Der S - werden . Aber mir was für Verrohungen mich
der Vatter / u ,y) mit was für Liebkosungen die

kern und das ^ Eer mich verfolget / und umb die Keuschheit

Vatterland bringen gesucht haben / das ist gnugsamauß

aus Begiei -d biesem abzunehmen / daß ich endlich meine Hei -

drß gcitilichcn mall ) und die Eltern verlassen hab / und Heim -
Lebens . steh entloffen bin . Und weil ich gegen Auff -

gang deß benachbarten Perser - Lands / und der

Römischen Kriegs - Völcker halber nicht reysen

konnte / als hab ich mich gegen Nidergang ge¬

wendet / und zur Wegzeh - ung nur so viel mit

mir genommen / daß ich mich deß Hungers er¬

wehren könnte . Was bcauchrs viel ? Zch kä¬

me endlich in die Wüste ( s ) Chalcivos / welche

gegen Mittag zu / zwischen Zmmas und Be -

Er wird ein raa gelegen ist . Und als ich etliche Münch der

Münch . Orthen angetroffen hatte / da that ich mich ihrer

Lehr und Unkerrichtung unterwerft .' « / meine

Nahrung suchte ich durch die Hand « Arbeit /
und die Geilheit deß Fleisches thäte ich mit vie¬

lem Fasten bezaumen .

Das ; . Cap . Viel Jahr aber hernach fiele mir ein / ich sol -

Mnlchus K wieder einmahl in mein Vatterland ziehen ;

m ^ absonderlich weil meine Mutter damahl noch
ttnder den lebte / ( dann den Tod deß Vatters hatte ich all -

Wllien und bereit vernommen - und solre sie in ihrem Wit -

dea Nach sei - tibstand trösten / wie auch aus dem verkauften
ves Abis . Gütleiki dasGeld zum theil den Arnren außthei -

len / auß dem andern Theil aber ein Closter er¬

bauen / und ( was schäme ich mich lang / meine

Untreu zu bekennen ) den dritten Theil zu mei¬

ner Verpflegung behalten . Meinem Abt war

dieser mein Anschlag gleich zuwider / das ist /

sprach er / eine Versuchung deß Teuffels / und

unter dem Vorwand deß Guten / liegt die Arg -

Prov . 26 . listigkeit der alten Schlangen verborgen . Das

» - > i . heisset / sagte er / wie die Hund thun / das Ge¬

speiste wiederum auffressen . Auff diese Wei¬

se sindvil München betrogen worden / derTeuf -

sel gibt sich niemahl öffentlich zu erkennen .

Er hielte mir auch für unterschiedliche Ge¬

schichten aus verH . Schrift / und fürnemlich

Gen - ; / 5 . wie der böse Feind den Adam und die Evam
mit der Hoffnung der Gottheit verführt hab .

Und weil er mich dannoch mit allem diesem

nicht bereden könnte / als fiele er vor mir aus die

Knye nieder / und bäte mich / ich solle ihn doch

nicht verlassen / mich sechsten nicht also verlieh -

iilic . 19 / 62 . ren / ja ich solte nach ergriffnem Pflug doch nit

mehr zurück schauen . Aber wehe mir Elenden /

ich bin endlich zu meinem Unglück Meister wor ,

den / ich vermeynete gäntzlich / er thäte nicht

meinen Nutzen / sondern nur seinen Trost su -

Der S -Mal - chen . Er begleitete mich für das Closter hin -
chus als er aus / nicht änderst / als wie man eine Todten «
bis Sicher x - ich hinaus führt/ und letztlichen war dieses sein

den Leben der Vätter /
Abschied : Ich sehe wohl sprach er / mein Sohn / « stich .-/ M

daß du mit dem Brandmahl deß Sathans br - wie mi - Tob .

zeichnet bist : Ich frage nicht nach deinen Ursa - rm - Äich Ar¬

chen / ich nehme keine Entschuldigung an . Ein u « uret .

Schaas welches seinen Gchaaf - Statt

verlasset / das ist alsodald deß Wolffs

sein eigen .

Wann man von Veraa nacherEdessam rey - Das 4 . Sax .

setz so lassetman nicht weit von der offnen Land -

Straß ^ ) eine Wildnüß liegen / in welcher sich

die Saracener gar vielfältig / wiewohl m keiner

beständigen Wohnung ausschalten / sondern

allzeit hin und her streiften . Und dessentwegen

thun sich allda dieReyftnde gar ftarckv ersamm -

len / um die bevorstehende Gefahr mit gesamter

Hand abzuwenden . Nun waren damahl in

meinem Geleit Männer und Werber / alt - und

junge / auch kleine Kinder / ungefehr an der Zahl

in die siebentzig Personen . Gehlmgen aber tha¬

ten die Jsmaeliten zu Roß und auf den Lamee - Er wird ven

len einfallen / ihre Köpfte waren mit langen den JsmA

Haaren undHauben / ihre halb nackendeLeiber " n gelang . »,
aber mit Manteln und weiten Hosen bedecket :

Sie hatten bey sich ihre Köcher mit Pfeilen an¬

gefüllet / wie auch ihre grosse Bögen und lan¬

ge Spieß . Unangesehen / daß sie nicht zum

Streit sondern auff den Raub außgangen

seynd . Wir wurden derowegen allesamtlich

fortgerissen / zerstreuet / da und dorthin verthei¬

let . Zch Armseliger / der ich nach so langer Zeit

meine erbliche Besitz - Gerechtigkeit wieder wol¬

le suchen und mich gar zu spatt meinen gefaßten

bösen Anschlag reuen ließ / käme neben eines an - Der S Mst .

dem seinem Eheweib durch das Looß in die ^ « swkb « -

Dienjibarkeit eines Herren . Wir wurden ge - ^
sanglich fortgeführt / ja vielmehrgantz hoch auf

den Cameelen daher getragen / und weilen wir ^ ^ M

durch die grausame Wilouüß das herunter fal - zugetM
len fürchteten / als thaten wir vielmehr an .den

Cameelen hangen / als recht darauff sitzen . Un¬

ser Speiß wäre das halb - rohe Fleisch / unsre

Tranck aber die Milch von den Cameelen .

Endlichen / als wir über einen sehr grossen Fluß

und in die innere Wildnüß kommen waren / da

wurde uns ^ befohlen die Ehegemahlin unsers Erwirb ge-

Herren und ihre Kinder nach Lands - Gebrauch iwungri , M

mit geneigtem Haupt anzubetten . Darauff

wurden mir als einem Gefangnen meine Klei -

der hinweg genommen / und halb - nackend mei¬

ste ich lernen daher gehen . So liesse uns auch Er Mt » .i

die grausame Hitz nichts anders bedecken / als bah " ,

dasjenige was Zucht und Ehr bedeckt haben

will . Mir wurden auch die Schaafzu weiden

befohlen / und bey allem meinem Elend / hatte ^ '

ich doch diesen Trost / daß mir meine Herrschaft !

und meineMt . Knecht selten unter das Gesicht

kamen . Ich liesse mich damahlen geduncken /

als wann ich etwas von dem Patriarchen Za - Grn . rg / n .

rob hatte / ich erinnerte mich auch deß grossen

Propheten Moysis / welche vor Zeiten auch Exod . ; / r .

Hirten in der Wüsten gewesen seynd : frischer
Käß und Milch war meine Nahrung und Auf -

fenthalt . Sonsten pflegte ich oft zu betten und

die Psalmen zu singen / welche ich im Closter ge -

kmet hatte . Zg ich hatte eine Freud in meiner

Gefgn »





98 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Malchuö . darffs viel diesen Tag hatte ich ein rechtes lusti¬

ges Schau - Spiel . Unddamahlcn gedachte ich

an den Salomon / welcher uns ; ur Emsigkeit

der Ommeisen weiset : und mit ihrem Exempel

die faule Gemüther aufwecket / darbey that mich

meine Gefangenschafft auff ein neues verdros¬

sen / ich wünschte mich wieder in die Cellen mei¬

nes Klosters / und verlangte nach dem Exem -

DerH . Mal pel der Ommeisen / wieder insgemein zu ar -

chusalser dcr bellen / und zu leben ; allwo nemlich keiner et -

Ommeisen nraA eigenthümlich hat / sondern alles gemein

ich nun wieder heim und zu meinem

trockle Weib käme / da konte ich die Traurigkeit Mi¬

die flucht . ' Gemüths / nicht verbergen . Sie fragte
mich gleich warum ich so traurig wäre ? Ich

sagte ihr auch die Uisach / sie aber fiele mir bey

und thäte mich selbst zur Flucht ermähnen : Ich

begehrte von ihr / sie solle zu derSachM seyn /

welches sie mir auch versprochen hat / und von

derselbigen Zeit an / thaten wir jederzeit still mit¬

einander reden / und also zwischen Forcht und

Hoffnung leben und schweben .

Das 7 . Cap . Ich harte unter meiner Heerd zwey sehr gros¬

se Bock / dieselbige thäte ich schlachten / auß den

Häuten machte ich Schlauch / das Fleisch aber

Er fliehet mitchät ich zur Speiß aufden Weeg bereiten . Und

scrncmWkib zu Abends / als unser Herrjchafft vermeynte

barron . waren in der nächtlichen Ruhe begriffen /

da nahmen wir die Schlauch / und einen guten

Theil deß Fleisches / und thäten uns darmitauf -

und darvon machen . Als wir aber zu einem

Fluß kamen / der zehen Meil weit von dannen

war / da thäten wir die Schlauch auffblalen /

uns daraufflegen / und also dem Waffer ver¬

trauen / mithin aber ruderten wir etwas wenigö

mit den Füssen : damit wir nemlich von dem

Fluß hinunter getragen wurden / und zimlich

weit von der Gegend / allda wir eingestigen /

an dem andern Gestad könten anländen / dar -

durch dann die Nachjagende unsere Fuß -stapf -

fen thaten verliehren . Unterdessen wurde uns

das Fleisch naß / und einen Theil desselbigen

halten wir im Wasserverlohren / also zwar / daß

wir schwerlich drey Tag lang noch zu essen hat¬

ten . Bey dem Fluß thäten wir nach Genügen /

und Belieben trincken / und uns also auf den

künfftigen Durst fürsehen . Wir liessen zwar

zimlich fort / jedoch schaueten wir offt zurück /

und reyseten mehrzu Nachts / als bey dem Tag /

theils der hin - und her - schweiffenden Sara -

cenern halber / theils wegen allzu grosser Hitz der
Sonnen . Ich Elender zittere noch jetzo / so offt
ich dieses erzehle / und in der Sicherheit / thut
mir ab der ausgestandenen Gefahr grausen .

Das r - Cap . An dem dritten Tag unserer Flucht / sahen

wir von weitem / wiewohlen nicht sogar deut¬

lich / ihrer zwey auff Cameelen uns nachjagen .

Der Herr Es fiele uns auch gleich nichts Guts ein / das ist

jagt den fläch unler Herr / sprachen wir / jetzt müssen wir ster -

ligennach . den / und also gieng uns die Sonnen gantz

schwartz auf . In dem wir uns aber solcher ge¬

stalten fürchteten / und die Rechnung machten /

es hätten uns die Fußstapffen verrathen / da

ersahen wir zur reckten Hand eine liesse unter

der Erven hineingehende Holen . Wir scheue¬

ren aber die gifftige Thier / ( dann gemeiniglich MMus M

die Nattern / Schlangen / und Scorpionen / das Weib

und andere vergleichen Thier / der Sonnen - Sergen sich

Hitz außzuweichen / an solchen Orthen den ^ weH >>I<ii,

Schatten suchen : ) derowegen giengen wir zwar

m die Holen hinein / aber alsobalo bey dem Ein¬

gang begaben wir uns zur linckcnHand / in ein

Loch / und dörfflen nicht weirers fortgehen / da¬

mit wir nicht etwann den Tod fliehend / dem

Tod schnurgrad thäten entgegen lausten . Dass

wir machten diese Rechnung bey uns sechsten /

will GOtl der HErr uns Elenden helffen / so

seynd wirschon errettet : thut er aber uns arme

Sünder verachten / so können wir doch da unser

Begrabnüß haben . Und wiemeynestdudaßes

uns um das Hertz gewesen seye / und was für

ein Forcht wir damahl haben ausgestanden /

als mein Herr samt einem Knecht / allbereit vor

der Holen stunde / und durch unsere Fußstapfi -

fen / nunmehr dem Orthe allda wir verborgen

lagen / thät zueylen ? O wie viel schwerer ist es /

auff den Tod warten / als denselben wircklich

außstchen ? Zs rhutmeinZung vor lauterForcht

und Zittern schon wiederum statzgen / undan -

stossen / ja ich vermeyne / ich höre gleichsam un¬

sern Herrn und darff schier gar kein Maul mehr

aufthun . Er schickte erstlich den Knecht / umb

uns auß der Holen herauf ; zuführen : er sechsten

hielte unterdessen die Cameel / und mit gezücktem

Schweröl thäte er auffuns warten . Nun war

der Knecht schon in die drey oder vier Elen weit

hinein gangen / also zwar / daß wir ihm heimlich

auff den Rücken sahen / ( dann dieses ist derAu -

gen ihr Natur / wann sie aus der Sonnen in den

Schatten kommen / daß sie ein gute weil fast gar

nichts sehen : ) desten Stimmhörten wir eben¬

massig / durch die Holen erschallen : gehet Herfür

sprach er / ihr Hencker massige / gehetherauß ihr

armselige / kommt nur her ihr seyd deß Tods sein

eigen . Was besinnet ihr euch ? was verziehet

ihr lang ? herauß da der Herr thut euch ruffen .

Sehet aber Wunder / indem er noch redet / da Der Knecht

sahen wir in der Finstere / daß ihn eine Löwin wird von ei.

thät anfallen / vekwürgen und also gantz blutig " er bowin

fort schleppen . Liebster JEsu / was für Forcht '

und Freud gieng uns nicht damahlen zu Her -

tzen ? wir sahen unsern Feind zuGrund gehen / da

doch unterdessen unser Herr noch nichts darvon

wüste . Als ihm aber der Knecht zu lang auß -

bliebe / davermeinteer / wirbeydethätenünssei - .

ner wehren . Dieweil er deröwegen den Zorn ^ wirdauc »

nicht länger halten konte / als liesse er mit dem ^
blossen Degen in der Hand / in die Holen hinein /

und thäte dem Knecht / mit rasendem Geschrey

sein Langsamkeit verweisen / aber alsobald wur¬

de er auch von der Löwin ergriffen / und umge¬

bracht / ehe und bevor er gar zu uns hinein kom¬

men war . Wer hätte jetzt jemahlen geglaubet /

daß vor unsern Augen dieses grimmige Thier

für uns solle streiten ?

Obwohlen nun diese Forcht in etwas fürüber DasEap -

war / dannoch thatdieCmbildung eines gleichen

Tods / noch vor unsern Augen schweben / gleich¬

wohl hielten wir für leichter / dieGrimigkeit die -
ser .Lowin / alö den Zorn der Menschen erwarten .

Wir





ioO Die Annierckungcn über das Leben deß H . Malchi .
den seyen / j D -cse und andere de , gleichen Stellen deß H .
Hieronyi . . « uns nnderec Bittern / ihm die jetzige Ketzer
viü grossem Lust annehmen - Und djrsis zwar darum .
Erstlichcn MeKirchen - Gezierv / die köstliche Geschirr zu
venoerffcn . Welches aber gar trefflich von unserem Bel -
iarmmo widerlegt wird / als welcher im r . 'romo , c « n -
«rov . üe >cr , 1. 4 . lch . von Verehrung der Heiligen !M L .
Cap . von der .Kirchen - Zierü handlet . Item / , n de » , ; .
'roivo Loi , lov . Leneislivom H . Sacrament deß
Altars / im 2 . Buch von der Meß / Eap . 14 . allwo er
von den heiligen Geschirren redet. Dahin dienet auch
wohl der Spruch deß H . Bonifacii / welcher lle csutt-
crzl . äiN . l . csp . 44 . zu finden . AlsBonifac -.us der H .
Märtyrer und Blschoff / vor Zeilen gefragt wurde / ob
man in hölzernen Geschirren die H . H . Sacramenten
dörffte handlen / und verwandten / da gab er zur Ant«
Wort : „ Vor Zeiten brauchten die güldene Priester /
„ hölyene Kelch : hingegen thun die jetzige höltzerne
„ Pnester / güldene Kelch brauchen . , , Welches aus
dem >z Eap . Lonclli , l 'riburcnkk genommen ist . Es
hat aber derH . Mann hiermit dieses sagen wollen / baß
die Purster neben dem güldenen Kelch / auch ein gülde¬
nes Hertz z» m Alkar bringen sollen . Lrilhennus hat die «
sea Zp uch auch in seine HirschauffcheChroulck hinein
geschrieben / allwo er also sagt - Oic alle München haben
zw .:r vo : Zeiten siustereCellrn , Kirchen und Wohnungen
gehabt : aber ihre '. wetzen waren sehr hell / und erleuch¬
tet in der Liebe GiOttes / und in der Wissenschaffl der
HH . Schafften . Die jetzige aber bauen die helliste Kir¬
chen / Cellen / Häuser uud andere Wohnungen / aber ih¬
re Hertzenseynd verfinstert / von allerhandLasieren / und
vo 1 Müssiggang : dann sie lieben GOtt nicht / wie sie
>vile » ; soseyiid sie auch dem Lesen derH . Schlifft nicht
ergeben . Gleicher gestalten / als die Kelch von Kupf-
fer waren / daseynd die Priester güldene Lenth gewesen .
Jetzt aber g , bts güldene Kelch / und kupfferur Priester .

Zum andern to bedienen sich die Ketzer dergleichen
Worten / der EImsey und der Geistlichkeit / ihr Ver¬
mögen und Reichthum fürznwerffen . In welchem sie
den alten Ketzerei, nachfolgen / als dem Arnaldo von
Beizen / welcher umb dasJahrChristi t 1 ; 9 . nemlich zu
Zeit deß Römischen Königs Conradi gelebt hat / dann
dieser sagi s müssen Otrokri6n§cnlikI , l, r . csp . ro . von
den Geschichten deß Kaysers bezeuget : ) daß weder die
Geistliche / wann sie eigene Güter / noch die Bischöff /
wann sie weltlicheHerrschafften , noch dieMünch / wann
sie Besitzungen haben / können selig werden . Ferners fol¬
gen sie auch nach dem JoanniWicleff/ dessen seine Arli -
rul / welche in dem Consiautzischea concil . Sets 8 - ver¬
dammt worden / also lauten : Der ; 2 . Art . die Geistli¬
che bereichen / ist wider das Gesetz Christi . Der ; ; . Art .
sagt also : Sylvester und Eonsiantinus habe « geirret /
dieweil sie die Kirchen bereichten . Der , 9 . Artic . der
Kayscr und die Weltliche seynd vom Teuffel verführet
worden / dieweil sie die Kirchen mit zeiilrchen Gütern
begabt haben . Aber gar recht thut der H. AmbrosiuS im
e 9 . Cap deß 8 - Buchs über den H . Lucam / die Laster
mcht den Reichthumen / sondern dem üblen Gebrauch de -
rvselben zumessen : dieReichenmüffenwiffen / sagler / daß
die Laster nicht in den Gütern stecken / sondern m denjeni¬
gen / welche die Güter nicht recht wissen zugebrauchen .
Dann gleichwie dieReichthum denBösen e >nHinderaüß /
also ftynd sie hingegen den Guten ein Hülff zur Lugend .

Wann auch emer die Weissagung deßH . Propheten
JsaiänufdieKirch / welche vor Zeiten unter den heydni -
schen Kaysern verlassen / unter den Christlichen Kaysern
aber e , höht worden / will ausdeuten / so wird er nicht seh «

Jsq . Lo / ; l . len / die Wort aber lauten also - Darum / daß du verlas¬
sen und oerhaffet gewesen bist / und niemand war / der
durch dich wandlet / so will ich dich zum prächtigen We¬
sen machen ewiglich , und zur Freud aus eioemGeschlecht
in das andere / und du wirst die Milch der Hepden sau -
gen / und von der Königto Brüst ernährt werden / und
du solst wisse « / daß ich der HErr dem Hcplaad bia /

und dein L >loser / der staicke Jacob . Item / und die Ist, , z . ,- .
Kömgwerden deineErnährerieyn / uiiddleKviiiglndei - ^ ' ^
ne Säugammen : sie werden ihr Angesicht zur Erde «
neigen / uuv dich anbetten / und werden den Staub deiner
Füssen lecken . Besiehe das Eendtschreiben Luc » siivij.
welcher damahl noch Cardinal war / hernacheraber Plus
der il . Römische Pabst worden / so den Titul hat/ „ vo «
den Sitten der Lcukschcn / , » darinnen er unterschiedlich ,
Schmachreden wider den Römis . Hof/ MarlinMeyers /
welcher deß Meiiitzische » Ertzb -schoffs sein Eantzler war/
widerlegt / allwo er durch unterschiedliche Proben erwei ,
sei / daßdleRömischePäbstmüssen „ reich und mächtig
seynund fürnrmlich dreyer Ursachen willen werden
dieRklchthüme bey dem Päbstlichen Stuhl erfordert .
, » i . Einen ehrlichen / und der Würdigkeit genrassen
„ Stand zu führen . 2 . die Armez » ernähren / und die
„ Kirchen handzuhaben . , . die Ubellhäter / welche die
^ Aufrichtigkeit beßGiaubenS beschädigen /zu dämpffen .

( . ) Evagrii . ) Dieser war ein Bischoffzu Antivchia / ImCo ,
und dem H . Hicronymo sehr wohl gewogen . Von wel -
chem er in dem Earalogo Cap . > r s . handlet. Besitze
auch die Aomerckungen über die Vorreden zu dem Le¬
ben deß H . Antonii . n . 4.

( s ) ChalcidosEhalci« ist ein Stadt in Syria / Jmr C «,
in den , Chalcidensischen Geland . Bey dem Ammiano
Marcellmo im24 . Buch find sich ebenmassig Chalcida
eine Eradt iu Spria .

( k ) Eine Wildnuß liegen . ^ Diese Wildnuß er - c, », , «a ,
strecke sich von Jndia / biß in Mauretaniam / und an ^ ^
das Achlariiische Meer / Massen der H . Hierouyiiius
über das 2 , . Cap . Jsaiä bezeuget .

( K ) Das Wisse » und Gewisse» unserer Reinigkeit . ^ Im g - Cop.
Gewiß ist es / daß die wilde Thier die Keuschheit in Eh¬
ren hallen. Dann mcht allem habe » sievffiermahlen de «
keuschen undreiarnMenschen keinen Schaden zugefügt /
sondern dreselbige beschützet. Ein schönes Exempel des,
sen fineei sich m dem Leben der HH . Marlyrer Chrysan -
thi / und Darin / auf den rs . Weinmonat / allwo die
besagte Dariam / als sie in das Huren - Haus geführt
werden / einLöw bcschützthai DerS - Lhecia dieseral -
lerstarckmüthigstrn und keuschisieuMartyrin / hat webe ,
Löw noch dir Löwm geschadet / sondern vielmehr siedee-
selbigen beygcstanden . Besiehe ihre Geschichten den » ; .
Herbstmonat . Sonsten isi dieser Spruch l>, o muroclle .
rm Schutzmauer seyn / müssen es in diesem Capital heis-
set / beym H Hreronymo ein offtmahliges Sprüchwort.

( >) Jedoch thät ich mich derselbigen als emecJail » . A»
Gchaester nieinahl vertrauen . ^ Vo « dieser Sach
schreibt der H . Hreronymus in derEpistel an ve „ Ne -
potlaniim also : Deine Wohnung soll selten oder niemahl
von den Weibsbildern bettelten werden . Die Töchtere «
undgei » licheJunqftauen / sollest d » entweder nicht ken«
neu / oder aufs wenigste keine mehr als die andere lieben :
du sollest auch nicht bey ihnen unter einem Dach woh¬
nen / und keines wegs ansdrine vorige Keuschheit ver¬
trauen . Du bist jn nicht siarcker als Samson / nicht
heiliger als David / und nicht weiser als der Salo -
mon ? gedencke allezeit / daß ein Weid den Jnwoh .
» er deß Paradeises / aus seiner Besitzung vertriebe «
hat . Wlederumb in dem 9 . i ^ mo , in der Regel der
Closter - Jungfrauen / welche der Eustochio / und de «
übrigen Jungfrauen / unter dem erdichteten Namen
deß H . Hreronymi zugeschrieben wird / im > 8 . Capital
heiffet es also : Dem Mann ist nichts gefährlichers als
em Weib ; auch dem Weib nichts gefährlich « « als der
Mannt beyde seyn » Stroh / beyde fassen bald Feuer
und Flammen . Der H. Bernhardusin der sr . Pre¬
dig über die hohe Lieder Salomonis / gibt auch seine
Meynung und sagt : Allezeit bey einem Weib seyn / und
das Weib Nicht erkennen / ist es dann nicht mehr / als
einen Todten auferwecken ? das wenigere kanst du nicht/
wie soll ich dann glauben / baß du das mehrere werbest
zuwege« driugea.

Das
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Welches
( b ) Von Paphnutio dem Äßten kesWeben /

Uttd

Aus dem Griechischen in das Latein / durch einen Unbenandten /
übersetzt worden .
Die Vorrede. ,

Deß Ulibmannten Dollmetschen .
As Leben deß S . Onuphrii / hab ich nicht unlängst unter den

Griechischen Büchern geschrieben angetroffen / eben aufdiejeni -
ge Weiß / wle ich es vorZeiten von demEhrwürdigen und Hoch -
verständigen Mann Gregorio / * welcher seine Thaten erzehlle / ^ <? sjst hjß.
mündlich vernommen hab . Evo hat auch anfänglich / der Heil . ha-o « " » ° >u
Mann Paphnutius / diesesLeben in derGriechischen Sprach be - G « go-

schrieben . Und demselbigen zu folgen / hab ich es mitderHülffGOttes / aus dem >us gewesen
Griechischen in dasLatem übertragen / damit nemlich dises lobwürdtge/ und von 'I ?- / ^
mir mit bestem Flerß / verdoUmetschteLeben / den günstigenLeser / sowohl zurVer - « Gr «,

Jetzt fängt an daS Leben .

z ^ MCr S . Paphnutius thäte einsmahlö die
Heimlichkeit seiner Gedancken / unv

seiner Wercken / folgender Massen enk
decken / unv sagen :

r»

^ l. p -.-- . .ir̂ »

Der Abt

PaphuutiuS

durchraset
die Wüste /

uud muß viel
lepden .

- s

Er wird von

l GOtt dein

i HErrn gr ,
! stärekt .

F

, i -

wunderung / als zur Nachfolgung / bringen und ziehen möchte . Ich bitte aber gmjus / thu !
anbey / sehet nicht an die Grobheit meiner Worten / sondern vielmehr die Lang -- vM Lehm
würigkeit deß mühesamen Lebens ; welches dieser Mann GOttes geführt hat Ale » ,
indeme er nemlich alle eitle Ehr und Glory dieser Welt verachtet / und durch Paphnultui
sein strenges Leben ihme selbst das Reich GOttes erblich erworben hat . UverfA *

abermahlen vier gantzerTag ohne Speiß und

Tranck zubringen . Endlichen aber wurve ich

gar zu matt uno müv / und lag da / nichl änderst

als wann ich rodr wäre . Nichts dejioweniger

wurde ich gleich wieder vom Himmel herunter
getröstet / dann ich sahe emmMann / von wum

Als ich PaphnutiuS auf einen Tag gantz perbarltcher Glyry / eines erschxöcklichen Glam

einsam und allein wäre / da käme mir in den tzeö / einer lieblichen Schönheit / einer langen Zeiue Kraff -

Smn / ich solte die Wildnüffen / und die Woh « Statur / und eines fürkrefflichen Ansehens / bey ttn werden

nungen der München durchziehen / auch ihren Mir stehen . Und als ich denselben erblickte / da Hm durch ei -

gottseeligen Handel und Wandel / bestens in that ich sehr erschrecken : Er aber thäte mit ei < t>en Engel er -

obacht nehmen / und wie sie G 9 tt dem Herrn nem gar lieblichen Angesicht / zu mir hergehen / . .

dienten / fleißig bemercken . Drauf that ich gantz pnv mic bald die Händ / bald die Lefftzen berühr

stillschweigend den Werg unter die Füß neh < ren / und darmil wiederum diegmigsameKraff -

men / und mit grosser Begierd der Wildnüß tenertheilen . Derowegen stunde ich abcrmahl brauch

zulauffen . Etwas wenigö von Wasser unv frölich auf / und mit GOtteö Hülff / thät ich etwas derglch
Brod nahm ich mit mir / damit ich auff des meine Reyß durch die Wildnüß 17 . gantzer chen .

Strassen nicht thäte verschmachten . Nach viey tzsag lang fortsetzen : biß daß ich nemlich an das

Tagen aber / wäre alles verzehrtund ausMane Ort kommen wäre / welches GOtt der HErr /

gelder Nahrung fiengcn an die Leibs - Kräfften seinem unwürdigen Diener / zu zeigen sich ge -

zu verschwinden . Jedoch wurde ich durch die würdiget hat : und allda thäte ich nunmehr das

Göttliche Kcafft / vor dem bevorstehenden Tov mühesame Reysen einstellen ,

erhalten : dann ich bekäme wieverumb meine Als ich nun gäntz ermüdet / mich zu Ruhe Das r . Eap :

Kräfften / daß ich forlreisen konnte / unv that * begab / und bep mir sechsten gedachte / wie sehrN r unv

-/ >
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1O2 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
und wie schwer ich gereiset wäre / da sahe ich offtermahlen unter den wilden Thieren gewoh - DerH - Ow

von weitem einen erschröcklichen Mann / weh net / an statt dich Brods pflegte ich nur Krau - phrius sahe

cher wie ein Thier / mit ( c ) Haaren all über - ter ju essen / in den Bergen / in den Holmen /

wachsen war : Er hatte nemiich so lange Haar und Thalern / thäte ich meinen elenden Lcib / ^ ^ E 'i

daß sein Leib von Ausbreitung derjenigen / bald da bald dort zur Herberg führen . Undin ^

' gantz bedeckt wurde . An statt deß Kleids / diesen so vielen sichren / hab ich keinen Men¬

gebrauchteer sich der Blattecen / und der Krau - schen als dnch gejehen / so hab ich auch von kei¬

mn / mit welchen er allein den untern Leib be - nem Mensch « , einige Speiß empfangen . *Lon -

deckte . Als ich nun dieses Menschen ansich - stenbinich in demClosterHermopolis in The - Er war gü¬

tig wurde / da that ich unglaublich verschrö - baiva / allwo fast in die hundert München bey - dem Clrfier

cken / ja ich ward mit lauter Forcht und Ver - sammen wohmken / auferzogen wordm . Ihr

Wanderung umbgebcn / und über die Massen Leben war also beschaffen / daß sie in denSit - ' " ^

geangsiiget / sintemahlen mir nichts derglei - wn und allem Wandel gantz gleichförmig leb - Münchwobn .
chen mein Lebentag unter die Augen kommen ten / und sich mir gleichem Hertz und Gemüth / ^

war . Ich wüste decohalben nicht / was ich thun dem Joch der heiligen Regui thäten unrerwcrf -

solte : sondern ich nähme die Flucht / und thäte fen / und alle ungestümme Wellen dieser Welt

den erst - gelegenen Berg eilfertig hinauf lauf - gantzlich verachten . Was einem gefiel / das Tyas einem

fen : dorren aber fiel ich gantz zitterend zu Bo - gefiel allen . Sie wandleten vor GOtt in ei - gefallen ihM
den / und thäte mich mit harter Mühe unter nem heiligen Gemüch / in reinem Glauben / und das gefiel

die dicke Stauden / mit vielem Seufftzen vor jn der vollkommenen Liebe GOttes : welchem " ^ " «

ihm verbergen / und verkriechen . Ja vor lauter sie auch Tag und Nacht in Sanffcmuth und

Alter und Schwachheit / war ich schier gar ver - Gedult fleißig dieneren . Ihr Abbruch und

schmachtet . Unterdessen aber als mich der be - Stillschweigen war dermaßen groß / daß keiner Ein grosse -

sagte Mann auf dem Berg liegen sabe / da niff - ohne rechtmäßige Ursache etwas zu fragen und Suiischn , «».

te er mir überlaut zu / und sprach : steige her - antworten / ein eintzigeS Wort reden dörffre . grnwaci ' a.

ab vomBerg duMann GOttes / und fürchte Und in diesem Clofter bin ich von Jugend ^ " ' «
dich nicht .- dann ich auch ein sterblicher Mensch / « uff / in der heiligen Lehr unterrichtet worden

und dir gleich bin . Auff diese Wort befinde allda hab ich auch von den Brüvem / nxlche

ich mich in etwas getröstet / ich fastete auch wie - mich sehr nebten / die Regul und die Weiß deß

der ein Hertz / und thäte alsobald hinunter stei - geistlichen Lebens erlernet : von diesen bin ich

gen / und als ich zu diesem heiligen Mann kom - ebenmäßig die göttliche Gebott zu halten / fieis -

men war / da warff ich mich aller forchtsanr sig ermähnet worden .Der H . Onu - zu seinen Füssen . Er aber wolte dieses durst) - Gar ostt hab ich andiesemOrth das Leben Da - 4 . Ca »-
phrius thut auß nicht gestatten / sondern er hiesse mich auf- unsers seligen Vatters Elia / von den bemeldten Durch das
den Pa - stehen : stehe auf/ sprach er / siehe auf , dann du ehrwürdigen Brudern hören loben / daß er sich

. bist der Diener GOttes Paphnutius / ein selbstm in der Wüste mit fasten und betten .

Heiligen . Nach diesem Befelch so gequakt habe / daß er hierdurch die grösteÄ - .

rungrrkrit - .' H alsobald auf .- und wiewohlen ich Keafft von GOtt thäte empfangen ; als nem - ^ p erm

sehr müd war / so setzte ich mich dannochgantz jjch jn feurigem Wagen hinweg zufahren , dieMsanM

frölich zuihm nieder / und verlangte mit grosser GabendeßH . Geistee / die erhatte seinemJün - augettiM

Begierd zu wissen / wer er wäre / und was er ger mitzutheilen / und noch bißher zu leben / und

für ein Leben führte / derowegen redte ich den¬

jenigen an / und sprach : Siehe derjenige hat

meinen Wunsch erfüllet / welcher mich durch

die Wildnüß hiehero geleitet hat . Siehe mei¬

ne erschöpffte Glieder empfinden zwar einen

» r « .

die Pein deß Tods nicht zu versuchen . Über

dieses thäten sie auch zu einen , Exempel den see ,

ligm Joannem den Tauffer anziehen / als wel¬

cher vor allen in dem neuen Testament geleuch¬

tet / sich gar viel Jahr dem Gottesdienst erge «

Trost : aber mein durstiges Gemüth / hat noch ben / und seinen Leib abgemargelt hat / biß er
kein Erquickung . Derowegen bitte ich dich

mein Vatter / mit demüthigen , Hertzen : und

durch die Liebe desjenigen / dem du zu gefallen

diese Wildnuß bewohnest / beschwöre ich dich /

daß du mit deutlichen Worten wollest sagen /

wer und woher du seyest / wie du heißest / und

wann du anhero seyest kommen ? Als aber der

besagte Mann GOttes vermerckte / wie begie -

endlichen in dem Wasser deß Jordans , unsern

Erlöser zu tauffen / und das Lamm GOttes mit

seinem Finger zu zeigen / gewürdiget worden .

Als ich aber dergleichen Dinge öffters von Da - s . Lap -
ihnen erzehlen hörte / da fragte ich sie : meine

Vatter / warum verwundert ihr euch ob dieser

Leukhen ihren Leben / und ihren Wunderwer -

^ cken ? Oder warumb redt ihr so offt und viel

rig ich wäre / sein mühsames Leben zu verneh - von ihren Thaten ? seynd dann diejenige / wel -

mem da fienge er an / und sprach : che in der Wildnuß wohnen / starcker als ihr / Da - EiiO -

Da - ; . C « p . D »eweilen ich sihe / mein lieber Bruder / oder seyndsieschwacher ? darauffabergabensie >cr ^ br ,i , fi

daß du die vielfältige Müheseligkeiten meines mir zur Antwort / und sagten : Lieber Sohn / ^ l^ " ^ '

Lebens inständig zu wissen verlangest / so glaube sie sind stärckec als wir / dann sie thun ohne

sicher / daß ich diefelbige von Anfang biß zum menschliche Hülst leben . Wir aber kommen zu - DieB .-q .iem .

End erzehlen wolle . Ich unwürdiger Mensch sammen / es siehet einer den anderen / und von ^ .-" ss ,

heiffe Onuphrms / und siehe / es seynd nun , uns wird der Gottesdienst insgesambt verrich -

mehr ( ci ) siebenhig Jahr / welche ich gantz mü - tet . Verlangenwir etwas zu essen . so finden "hesam in dieser Wüsten zubringe . Ich habe wir die Speiß schon bereitet : wird einer aus
uns
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Onuph , Wercken . Ich aber will . dich nicht ver - ben . Hierüber wurde ich sehr traurig , : ja ich

rius . lassen / biß ich deine See ! für das Angesicht fiele zu ihm auff die Erden hin / und thäte wei¬

der allerhöchsten Majestät gebracht ha - ne Zähren hauffig vergießen . Endlichen nahm

he . Dieses redte der Engel mit mir / und ich seinen todten Leichnahm und thäte dcnsilbi ,

thäte mich auff der angefangenen Reyß be , gen neben meiner Wohnung begraben ,

gleiten . Als ich Paphnutius dieses alles von dem H .

Dar 8 . Cap . IM giengen derowegen in die sechs oder sie - Onuphrio vernommen hatte / da sprach ich zu '

ben Meil miteinander fort / und kamen endlich demselbigen : Heiliger Vatter / ich mrrcke

zu einer gar schönen Holen . Ich machte mich wohl / daßdu vielgrosseMüheundArbeitum

Er begehrt auch alsobald hinzu / um zu sehen / ob jemand CHristi willen in dieser Einöde erlitten hast .

den Sergen darinnen wäre . Ich ruffte erstlich nach Ge - Hingegen gab er mir zur Antwort : glaube mir /

von einem wohnheit der München / und thäte denSeegen mein liebster Bruder : ich hab in dieser Wild «

Einfidler . demüthig begehren . Darauf kam ein heiliger nüß außgesianden / daß ich offtcrmahlen nicht

Mann zu mir herauß / vor welchem ich auffvie änderst vermeynt / als daß ich sterben müsie .

Erwirdvon Erden niederfiele . Derselbige aber hebte mich Ich hatteofftermahlen eine schlechte Hoffnung

demselbigen mit seinen Handen vom Boden auf / er gab langer zu leben / dieweil fast kein Athem mehr

vnt ^ em Kuß mir auch den Kuß deß Friedens / und sagte : in mir wäre . Den Tag hindurch wurde ich
deß ünedens Gehe herein mein Sohn / dann du bist mein schmertzlich gebrennet / von der grausamen Hitz

vmsangea . ^ ^ §1: und ein Mit - Wircker deß einsidleri , der brennenden Sonnen / zu Nachts aber wur «

schen Lebens . GOTT verleyhe dir / daß seine de ich vom Tau und Reisten geplaget / und von

Furcht in dir bleibe / und daß ihm deine Werck Hunger und Durst sehr geschwächet . O was / Man in »x
in seinen Augen wohlgefällig seyn . Darauff und wie viel hab ich gelitten / ich kau esnicht / esvikiWeium

bin ich mit demselbigen in die Hole hinein gan - gebührt sich auch nicht / alles diese Peinen und r>n ' cwmn

gen / und habe gar viel Tage bey ihme zuge - Plagen zu erzehlen / welche ein sterblicherSceiiM

bracht / denn ich hatte grossen Lust seinen Wan - Mensch billich um der Liebe GOtteS willen willen ,

del zu erforschen / und das einsame Leben recht übertragen solle . Dann es hcisset : Der HEnZ -ip , 10 / 17,

zu erlernen - Er aber als er meine Begierb ge - gibt den Gerechten die Belohnung ih - DerH - Om -

sehen / hat mir unterschiedliche gute Rath gege - rer Arbeit , Die Reichthums GOttes / gleich - l' hnus indm

den : und mit liebreichen Worten hat er mir wie sie nicht vermehrt / also werden sie auch ^ s^ li-
entdecket / was gestalten ich die Nachstellungen gantz nicht gemindert . So ist auch derjenige / Ding

deß Teuffels überwinden müsie . Über etliche durch dessen Beyhülffich Hunger und Durst /

Tag hernach thäte er mich mit den folgenden Hitz und Kälte / und allerhand Mühseeligkei -

Erwirdm Worten ermähnen / und anreden : Mein tenerlitten hab / mächtiggnug / mich mit den

die innere Sohn / mache dich auffund gehe mit mir : dann himmlischen Reichthümern unter den Schag ,

Wüste ge - du musi in der innern Wüste / und in einer an - ren der Engeln zu trösten : die leibliche Speisen

Mrl . dem Höle gantz allein wohnen : wirst du daselbst hab ich darum verachtet / damit ich diegeisiliche

männlich streiken / so wirst du alle Versuchun - zu empfangen gewürdiget würde . Dann der ErbEoml

gen der Teuffel überwinden . Es will dich nem - Engel deß HErren brachte mir täglich einkäMm

lich GOtt in dieser Wildnüß probieren / ob du Brod / und das Wasser in einer gewissen dem Eogel

feine Gebott getreulich halten werdest . Dann Maaß / um darmit meinen Leib zu starckcn / Vrod und

Psal . no . 8 . siine Gebore ftynd getreu : sie feynd damit er nicht erliegen / sondern allezeit in dem Wasser ,

bevestiger / immer und ewiglich ) / und ge - Lobe GOttes verharre möchte . Ich hatte

macht in Wahrheit und Billichkeir . auch bey meiner Wohnung solche Palmen -

Mit diesen Worten stunde der gottseelige Bäum / welche * zwölff mahl im Jahr ihre ,. ^ , ^

Mann auff : und liesse mit mir vier Tag Reyß Früchte / nemlich die Dattel - Kernen Herfür -Wr ihre

weit in die innere Wüste . Am fünffken Tag brachten . Diesclbige sammlete ich alle Tag / Frucht ,

aber kamen wir an dasjenige Ort / welches Ca - und thäte sie an statt deß Brods mit Krautern * Diese « ist

lidiomea genannt wird / und die Palmen - vermischen / und essen : und in meinem Mund deutlicher

Bäum in der Nähe hat . Und daselbsten sprach waren sie so süß als Honig . Dann in dem H . qeqeben hie-

« r zu mir / siehe mein Sohn / siehe den Ort / Evangelio steht geschrieben : Nicht im ^ E »,

welchen dir GOtt der HErr zu deiner Woh - Brod allein lebt der Mensch / sondern

nung bereitet hat . Er sechsten thäte dreyßig in einem jeglichen Wort / welches auß - j ' " ^ , ,
Tag lang bey mir verbleiben / und lehrte mich gehet auß dem Mund GOttes . Mein '

mit behutsamer Fleißigkeit die Lehr der göttli - Bruder Paphnuti / wann du dich besassest

chen Gebotten halten . Hernach aber thät er den Willen GOttes zu erfüllen / so werden dir

mich durch sein Gebett GOtt dem HErren be - alle nothwendige Ding von demselbigen ge ,

fehlen : und wieder nach seiner Wohnung um - reicht werden . Und eben darum ermähnet uns

kehren . Nichts destoweniger pflegte er mich die ewige Wahrheit sechsten / und sagt : Seyd MG - L/ : -

alle Jahr einmahl heimzusuchen / und vätter - nicht sorgfältig vor eure Seelen / was

sich zu ermähnen / mit was für grossem Fleiß ihr essen oder rrincken / oder wie ihr eu -

Dasy . Cap . und Einfaltigkeit ich mein Leben anstellen sollte , ren Leib bekleiden werdet : dann euer

Deß Heil . Aufeine Zeit aber / als er seiner Gewohnheit Vatter weiß / daß ihr dieses alles be ,

Onuphrn sein nach zu mir käme / da fiele er schlingen unter dörffer . So sucht dann ; u erst das Reich

Lehrmeister den Worten / damit er mich grüssete / zu Bo , GOttes / und seine Gerechtigkeit / und

stirbt . den : und thäte urplötzlich seinen Geist auffge , diese » alles wird euch zugelegt werden .

Nach ,
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unser bettet .
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iv6 Das Erste Buch von
anderswo / weder Allmosen / noch Weyh -

Rauch zu opsseren vermag ; so siehe er auff /

und jpreche 3 . mahl mit aufmercksamen Ge¬

müth für mich / im Namen der Allerheilig -

sten Dreyfalrigkeir / 0 a 6 H . Vakter unser .

So will ich bey GOTT für ihn bctten / daß er

mit allen Heiligen GOtteS / der Seligkeit
thsihaffriq werde .

Endlichen sagte ich weiters zu dem H .

Onuphrio ^ Ach mein Herr / wann ich nur
würdig wäre / oder wann mir durch dein

Gnad vergünstiget würde / daß ich nach dei¬

nem Tod dieses Orlh dörffte bewohnen .

Darauf bekäme ich zur Antwort : mein Kind

das kan nicht seyn / GOtt hat dich auch nicht

darum in diese Wildnuß gesandt / daß du hier

sollest wohnen : sondern daß du dich neben

andern Gerechten in der Wildnüß sollest er¬

freuen ; und daß du diese Ding / welche du in

der Wüste vernommen hast / der Welt sol¬

lest offenbahr machen . So reyse derowegen

m Egyptenland : und verbleibe allda / biß zu

End deines Lebens ; vollende das angefangene

Merck / so wirst du empfangen die Cron der

ewigen Glory .

Auff diese Rede fiele ich diesem H . Mann

GOtkes zu Füssen / und sprach : Lieber Vot¬
ier / ich weiß daß du von GOtt alles erlangest

was du begehrest / und dieses zwar wegen der

grossen Mühe und Arbeit / wie auch deß lang -

würigen Streits halber / damit du deinen

Leib siebentzig Jahr lang um GOtteö Willen

/ o . Jahr lrb - gepeiniget hast : so gebe mir dann deinen hei »

tr der H . ligm Seegen / dardurch ich dir in Tugend

Onuphnvs gkjch werde / und daß durch dein Fürbitt mein

m i>er Ä >ufir . also getheilet werde / damit ich dir mit

der Zeit in der ewigen Glory möge zugesel¬

let werden . Darauf antwortete er aisobald

und sprach : mein Paphnuti / betrübe dich

nicht / dann dein Begehren wird von GOtt

dem HErrn erfüllet werden . So stehe dero¬

wegen vest im Glauben / handle männlich /

erhebe die Augen mit samt dem Gemüth zu

GOtt dem Allmächtigen / sey starck in Hal¬

tung der Gebotten GOtteS / thue Guts ohne

Unterlaß / und ringe umb das ewige Leben . Die

HH . EngelGOtteS wollen dich beschützen / und

von allen bösen Anschlägen erhalten / damit

du rein und unbefleckt vor dem Göttlichen

Angesicht / an dem Tag deß Gerichts erfun «

D - sis .Cap

l - S - r - lS .

v . l ; .

den Leben der Vatter /
den werdest . Nach diesen Worten MndrDerH . v ^

er auff / und bettete mit vielen Zähren zurchruisnM

GOTT dem HErrn / endlichen knycke er Nie -

der und sagte : In deine Har . d / O GOlt / ^ -'^ bc,,

befehl ich meinen Geist . Und alsobald wur - ^
de sein Leib mit einem hellen Liecht umbgeben /

und in der Klarheit desselbigen Glantzeö / ist

sein H . Seel / von dem Fleisch aufgelöst
worden .

Darbey aber hörte ich alsobald ein Lobge - DasEap

sang vieler Englen / welche GOtt in dcmH ' sEeettH

Hinscheiden der See ! deß H . Onuphrii lob - A - 0 » »phr !i

ten / der gantze Lufft thäte von diesem Gesang

erschallen / und also begleiteten die ,

l -schen Heerscharen die Seel dieses fumeff , venhimmel
liehen KampfferS / mit unaussprechlicher getragen .

Freude in den Himmel . Hingegen thäte

mir das Wasser in die Augen schiessen / ich

fienge an zu seuffzen / zu heulen / und zu we >,

nenr ^ am mehresten aber beweinte ich dieses /

daß ich dieses so heiligen Manns / welchen ich

eben jetzo gefunden hätte / seine Gegenwart

nickt langer käme gemessen . Endlichen thäte

ich meinen leinenen Rock zerschneiden / den

einen Theil desselbigen behielte ich für mich /

in den anderen Theil aber thäte ich den heiß ,

gen Leichnam einwicklen / und in ein Grab / Der M

welches in einem Felsen gehauen war / ver - Paphuutiot

graben . Nachmahlen aber / als ich gantz ^ grabtde »

allein war / da fienge ich wieder an auf ein A ^ " " ^
neues zu jammeren und zu seufftzen . Letztli - ' '

eben stunde ich aller traurig auf / und wolle

in seine Hölin hinein gehen . Als ich aberSemMr

nicht weit darvon war / va thäte sie mit einem

grausamen Krachen einfallen / die Palmen -

Baum fielen auch umb mit samt der Wurstel . ^

Daraus ich dann wohl erkennet « / daß GOtt

nicht wolle haben / daß ich an demselbigen

Orth solle wohnen : Derowegen gienge ich

von dannen / und käme wieder in Egypten¬

land : und daselbst erzehlte ich allen Gläubi¬

gen / was ich gesehen und gehört hätte .

ES ist aber der heilige OnuphriuS ( b ) an Der heilige

dem > r . Tag deß BrachmonatS gestorben . 0 " " phuut

Und werde « bey seinem Grab biß auff den A 'A ' * ' . .

heutigen Tag unterschiedliche Gnaden und ^ , ^
Gutthaten erworben : zum Lob und zur Ehr ^

unsers HErrn JEsu Christi / bey welchem ist

Ehr und Gewalt / von Ewigkeit zu Ewigkeit
Amen .
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Über das Leben deß Heiligen Onuphrii .

Bey dem Melaphraste /
auff den n . Tag deß Biachmo »
nats / wird er HoaophriuS ge¬
nannt . Das Römische Matyrols -
gium auf den bemeldtea Tag sagt

also : « In Egyptenland wird gehalten das Fest deß
„ H . Emfldlces Onuphrii / welcher in einer grausa »
„ mrn Wildnüß sechzig Jahr langem geistliches Leben
„ geführt hat / und mit grossen Tugenden und Ber «
» diensten gen Himmel gefahren ist / seine herrliche

« Geschichten aber hat der AblPaphnutius beschrls«
den . „ Der Griechen ihr Meuologium / eben auf die-
sen Tag schreibt von ihm das folgende : « Heut ist das
»» Fest unsers H . Vatters Onuphrii deß Egypters /

welcher als er in dem Kloster der Thebaischen Stadt
, , Hermopolis war / und von dem heiligen Leben
, » Eliä deß Propheten / und Joannis deß Vor »
» lauffers hörte / da gienge er au - dem Kloster /
» und wohnete sechtzigj Jahr lang in der Wildnüß /

als »
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^ also zwar / daßerunlerdrffen keinen Menschen gesc -
„ hen hat . Allwo « auch nach seinem wohljui '.ebrach -
„ le » >/ und wunderlichem Gebens - Wandtl selig ver >
„ schieden ist . Der grosse Abbt Paphnnlius aber hat
„ ihn begraben Sem Geburt ? Tag wird in seinem
„ H . Bett - Hauß / m dem Kloster deß H . Mpii auf
„ den , r . Brach ,nonat qehaliea . „ üben dieses / und
„ och ein mrhrers findet sich auch in den Kicr>L >, , wel¬
ches ich aber / bannt die 'Ümnerckungen nicht allzu groß
würben / mit Fleiß ausgelassen hab .

Sonsien ist noch ein anderer Omiphrius / dessen Mel¬
dung geschieht bey dem Metaphrasie / in den Geschichten
derHH . Märtyrer GalativmS und Episiewis / den p .
Wintermonat / welche Lipomanus in , s . und SuriuS
im 6 . lowoerschien / welcher aber zu der Zeit gelebt
hat / da die Verfolgung der Heydcn / wider die Chri¬
sten grausam wütere . Das Menvloqium sagt : baß sie
die Marter unter dem Tyrannen Deero gelitten habe » .
Es hat adcrdieser letztere Onuphnus gelebt beyEmcsa
in Phönicien / an dem Vcrg Libano . So war er auch
kein Einsitlcr / noch von den Menschen abgesondert /
wie dieser Onuphnus , Durch sei » Gcbett hat gleich¬
wohl die Leuappr / weiche zuvor unfruchtbar war / ein
Kind benanntlichen den Galationcm erworben .

( b ) Paphnutio . H Es seynd vor Zeiten unterschied¬
liche Paphnutii gewesen / von bcnlelbigen besiehe hievn -
ten nach dem L . Buch Rnffim / die Anmerrknng über
das , 6 . Capitul . Von Paphuulio emem Beichtiger
hab ich gehandlet nach dem Leben deß H . Autonii / in
derAnmcickung über das zo Capitnllitt . ( x ) Diese
Geschichten / welchePaphniitius ( wasaber dieser für
kinPaphnnlius seye / das weiß ich noch nicht : ) beschei¬
den hat / die findest du bey dem Metaphrasie / aber mit
dem Leben Timvrhei deß Einsidlers / und etlicher ande¬
ren vermischet -WelcheLipomanus im 6 . undSurius im
z . 'romc» auf den l l . Brachmonat / auß der Dollmet '
schling oeßGentianiHerveti beschrieben . Noch ein andere
Dollmetschung der Geschichten deß H . Onuphrii / wel¬
cher auch das Leben Limothei / dessen erst oben gedacht
worden / einverleibt war / hab ich aus dem Kloster deß
Heil . Iacobi / von Lättig bekomme » . Aber ich wolle
lieber dieses bißhero insgemein gebrauchte Leben / wie
es in dem Monitor - Buch gefunden wird / behalten :
dessen ich jedoch kein geschriebenes Lateinisches Buch
gehabt / sondern nur den Griechischen Text aus der
Bayrischen Bibliothek bekommen hab .

( c ) Welcher mit Haaren allenthalben überwachsen
Ir - Cap . rvare . ^ Der H . Hierovymus sagt hiebevor in der

Vvrredüber das Leben deß H . Pauli / deß ersten Eiu -
sidlers : „ Auch von einem Menschen in der Hole un -
„ ter der Erden / welcher biß auf die Versen mit Haa -
„ ren überwachsen war . „ Im Leben Macarit deß Rö¬
mers / hreunten im , f . Capitul heisset es : . . DieHaupt -
Haar thaten seinen gantzen Leib bedecken .

( ci) Siebentzlg Jahr . sj Also schreiben neben dem
r z . Cap . Cöllnischen Druck die alte gedruckte Bücher . Hinge¬

gen baS Römische Martyrolvgium / dks Menvlogiuni /
und die Kien » » , wie auch Metaphrastes nur von 6o .
Jahren .

( c ) Aber ob ihnen schon der menschliche Trost
» s . Cap . manglet / so thut doch der göttliche Trost nicht ausblei¬

ben . ) Dieses hat erfahren der H . . Franciscus Ta -
verius / dann als er nochzuRomwar / da hatte er den
menschlichen Trost seiner Mit - Gesellen ; als er
aber unter den Barbarischen Leuthcn / und deli wil¬
den Thieren allein wohnele / da „ ahme er sein Zu¬
flucht zu GOtt dem Allmächtigen / welcher ihn dann
auch mit wunderbarlichen Tröstungen überschüttet
hat .

7 . Ctlp. ( s) Dann ich bin der Engel GOttes . H Deß
Schutz - Engels gebeneken unterschiedliche HH . Dat¬
ier . Der H . Hieronymus I>l>. z . Commenr . über den
Heil . Matthäum / in das i z . Capitul schreibt also :

-k. ?. Leben der Vätter .

„ Ein grosse Würdigke .t der Seeleu / daß ei « >e-
„ de von der Geburt an zu ihrer Bewahrung eine » phrilts,
>, Engel empfanget . Eben de >selbige sag ! auch über
das 66 . Capital Jsaiä : „ Daß aver ein jeder a » ß
„ uns seinen H . Engel habe / das lehren vielfältig die
, , he , ligeSch , , ff !en . Als dorten : Ihr sollet keinen ver -
„ achten aus diesen kleinen / dann ihre Engel sehen alle - Matth . , 8 .
„ zeit das Angesicht deß Vatters / wrlchtr in dmi Him - v . io .
„ mcl ist Und als dir Rhode den H . Apostel Petrum Ac . rr / l )' .

anmeldete / da haben etliche geglaubt / es seye sim
„ Engel . Und wann jetzt dieses von den inindisten / und
„ von einem jeden Menschen gesagt wird / umb wie
„ vielmehr lasset es sich von allen Heiligen / und füo-
„ nehmlich von de » heiligen Aposilea gedenckcnt Als
„ deren Engel täglich das Angesicht deß Vatters se-
„ hen / nachdem wie geschrieben siehet : Der EngelPsal . ; ; . » . 8 ,

deß HErrn wird sich lägeren rings um die herum / Genes . 48.
>, welche ihn förchten . Und Jacob sagt von sich seid . v - , L -
„ stcn ; der Engel / welcher mich erlöset hat . Solche
1, seynd es auch / welche über den Sohn GOltcs auss-
„ und absteigen . Bey deni Heil -Augustinolil, 5 olilo -
„ <, uiorum c . zr . heiffet es : HErr / du machest deine
„ Engel daß sie Geister seynd / nmb meinet willen / Ps. 10 ; . v . 4 .
, , denen du besohlen hast / daß sie mich behüten aufalPs . 92 . v . n .
„ len meinenWcegen / damit ich nicht etwa » meinen
>, Fuß an einen Stein anstvffe- Und dise,seynd Wach -
.. ter auf den Maure « / deiner ueuen Stadt Jerusa - Cant . z . » . ; .
„ lern .

( g ) Dieses abcrwarmein letztes Begehren ) Ein Im r ; . Cap.
sonderbuhre Freyheit und Gnad ist dem H . Onuphno
von GOtt dem Allmächtigen verliehen worden . In
dem gcschriebnen kllvrriia s , » 6orum , wird dieses kri -
vitco ium kürtzlich in den folgenden Worten begriffen ?
„ Er ist von diesir Welt geschieden / im Jnhc unsers
. » Heyls ; 70 . Er hat von GOTT dem HERRN be -
„ gehrt und erlanget/ daß wann einer seiner gedencken /
„ oder ein Opffer verrichten / oder in seinem Namen
, , die Armen speisen / oder zu seiner Gedächtnuß e , a

Buch schreiben werde / so sollen demselbien alle sei -
„ ne Sünden vergeben werden . Und wann sein Seel
„ vom Leib ausfahret / so werde sie wie ein neugebohrnes
„ Kind / von allrnSünden gantz rein seyn . „ Es müssen
aber diese Wort und dieses Versprechen / weil die Wort
in unterschiedlichen Büchern auch iinlerschiedlich lau¬
ten / jederzeit in rechten Verstand genommen / und ver¬
standen werden .

( k ) Anden , ir . Tag deß Vrachmonats . ) Also Im , 6 Cap.
lauten alle gedruckte Bücher / wie auch das geschriebe¬
ne klvrarium . Aber es hasset im Gnechisiiirn / aus
den i Tag . Jedoch setzt das Römische Martyr » -
loginni / das Griechische Menologchiii / die 6<cn - s den
ii . Tag . Bey dem Metaphrasie lautet es also : „ Bey
>, den Egyptiern war der 6 . Tag deß Monats kavcn ,
, » welchesistdcry . TagBrachmonaksbey den Röme -
„ ren - Welches aber mit derNechuiilig deß Ehrwür¬
digen Vcda nicht zutrifft . Besiehe in dem Lateinischen
Werrk lr . v . woswciciii , das Ol ^ inzsticon , oder das Na¬
menbuch / bey dem Worlklcnlium krbuls . nnd dasjenige /
was anffdie besagte Taffel folget / so wird nicht der 9 .
sondern der , 0 . Brachmonats - Lag heraus kommen .

Das grschribene klomrium wie oben gemeldt / setzt
den Tod deß Onuphrii in das Jahr Christ , /
woher es aber dieses genommen hab / das kan ich
nicht wissen .

Das geschribcne Blich von Lüttich / welches ich aus
dem Kloster deß Heil . Iacobi bekommen hab / sagt
im letzten Capitul von den Löwen / welche dem Heil .
Onuphrio mit ihren Klauen das Grab sollen gemacht
haben / dergleichen auch in dem Leben deß H . Pau¬
li / deß ersten Einsidlers / im , Capitul aemeldtet
wird . In diesem Leben aber / welches wir öllda ge¬
ben / wir auch bey dem Metaphrasie / ist nichts dar-
von zu finde « .

O 2. D !»
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ieWomden /
Über das

Weben deß Weiltzen e - > Mchom /

Und Erstlich ,
Etlicher berühmten Männern ihre Lob - Sprüch / von

dem Heiligen Pachomio .
Sozomenus in seiner Rüchen - History im z . Buch im > z . Lap .

Achomius war « » Vorsteher derjenigeyMünchemwelcheTabini -
sioten genannt werden . Dieselbige waren sowohlin der Kleidung
als in derWeiß zu leben / von anderen München / etlicher Stücken
halber / unterschiden / sonsten hatten sie ihr Gemüth gany und gar
aufdie Beschallung der Tugend ergebemso thäte auch diese Le¬
bens - Manier / die Hertzen zu Verachtung derirrdischcn / und

zur Begierd der himmlischen Dingen also erwecken / daß nach dem Tod der Ein¬
gang zum Himmel leichtlich zu finden war . rc .

Gennadius von den berühmten Rüchen - Scribenren im ? . Tap .

Pachomius der Münch / war sowohl seiner guten Lehr / als der Wunder¬
zeichen halber / ein Apostolischer Mann / und ein Stisster der Klöstern m Egy -
ptenland / er hat geschrieben .

( l> ) Eine Rcgul / welche beyden Geschlechteren der München tauglich
ist / dieselbige ist ihm auch von einem Engel angegeben worden .

Ferners hat er geschrieben ( c ) Etliche Sendtschreiben anseineMit -
V - rstel - er / in welche er dasgantze abc von lauter geistlichen Geheimnüssen
eingeschlossen hat / welche den gewohnlichenMenschen - Verstand überschreiten ;
und wie ich glaube / allein ihren Gnaden und Verdiensten geoffenbahret wor¬
den . Die Sendtschreiben aber seynd diese :

Eines an den Abbe Syrum . Eines an den Abbt Tornelium . Eines zu den

Vorgesetzten aller Rlästeren / auf daß sie nemlichin eins / auß den ältesten Klö¬
stern / welches in Egyptischer Sprach kaum genannt wird / sollen versamm -
jen / und allda den Ostertag alle Jahr halten .

Irem ein Sendtschreiben / daß sich an dem Tag der tTtachlassung / welcher
im Augusimonar einfallt / alle Vorgesetzte abermahlen sollen versammle » .
Und endlichen ^

An die Bruder / welche aus dem Rloster an die Arbeit geschickt worden / auch
ein Sendtschreiben .

Trirhemius in feinem Buch von den Rüchen - Schreiberen .
Pachomius der Abbt / und zu seiner Zeit ein fürtrefflicher Lehrmeister der

MünchenundBrüdern / einStiffter vilerKlöstern / ein Mann einessehr heili¬
gen Wandels / welcher in und nach seinem Leben viel Wunderzeichen gewürckt
hat / dieweil er ein Gelehrter / und in der Heil . Schrifft wohl erfahrner Mann
war / also hat er zu Auferbauung der Brüdern viel Sendtschreiben / und wie
man sagt / die folgende geschrieben .

i . Sendtschreiben an den Abbt Tornelium .
i . An den Abbe Syrum .
i . An die Vorgesetzte der Rlösier .
i . An die arbeitende Bruder . Item
i . Buch / welches ist die Regul der München .
Er lebte aber / und leuchtete unter denen Kayseren Valentiniano und

Theodosio / im Jahr Christi zyo .
Von
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VonDionysiodem Kleinen /

Welcher dieses Leben aus dem Griechischen in daSLatci »
übersetzt hat .

Laßiodorus in seinen Göttlichen Uncerrichrungen im rz . Lap .
^Ionysiusein Münch / der Geburt nach auß Scythia / aber seiner Sitten
) halber ein lautererRomaner / war in beyden Sprachen sehr wohl erfah -
2 een / rn seinem Thun und Lassen erzeigte er diejenige Aufrichtigkeit / wel¬

che ek in den Büchern deß HErrn gelesen hatte : die HH . Schafften hat er mit
. solcher Sorgfalrigkeit durchsucht und verstanden / daß er anfalle Fragen jeder -
" zeit eine tauglicheAntwort ohneVerzug geben tonte : die viLleÄic odeeRedner -

Kunst / hat er mrt mir gelesen / und MitGOttesHülffandere diese Wissenschasst
zu lehren / viel Jahr lang lobwürdig zugebracht . Ich schäme mich von diesem
Meinem Mit - Gesellen dasjenige zu sagen / was ich an mir selbsten keineswegs
befinde .

Dann in ihm war neben derWeißheit die rechte Einfalt / neben der Ge -
schicklichkeit die Demuth / neben der Wohlredenheit die Gespärigkeit nn Reden :
also zwar / daß er sich in keiner Sach / auch nur den gerigsten Dieneren thäte
vorziehen / da er doch wäre würdig gewesen / mit Königen zu handlen . Er bet¬
te anjeyo für mich / als mit dem er vor Zeiten pflegte zu betten t auss daß mir
durch feine Verdienst möge geholffen werden / gleich wie mich vorhin seinGes
bett unterstützt und beschützt hat .

AufdasAnhaltcn Stephan : , deß salonitanifchenBischoffs / hat er auß deN
, GriechischenBüchern die . 6 . Lanolies LceleliLlt >co ; , das ist / die Gesetz oder Re -

gulen derKiechen / nach seinem Brauch / maßen erdann klar und wol beredtwar /
mit grosserZil rlichkeit beschrrben / welche noch heutigesTags von derRömischen
Kirchen gebraucht werden . Und dise solt ihr auch immerdar lesen / damit euch di -
se heylsame Kirchen - Ordnungen nicht straffmäßigerWciß unbekandt seyen .

* WeilCas - Ferners hat er * noch vll anders auß der Griechischen Sprach in die Larei -
siodoni « nicht mische übersetzt / welches die Kirchen nicht wenig kan nutzen . In derLateinifcheü
aqt , was cr GriechischenSprach war er dermaßen erfahren / daß er ein jegliches Buch /

ohne Besinnen und AnstossenLateinisch tönte ablesen / nnd hingegen das Latei¬
nische gab er gleich Griechisch / also zwar / daß einer hätte können vermeinen / es
waren die Wort in dem Buch also geschrieben / wie eS dieselbige ohn alles An¬
stoßen / thäte außsprechen .

Es würde aber viel zu lang werden / wann ich alles von diesem Mann wolte
erzehlen / welchcr unter anderen Tugenden auch dises an sich hatte / daß er zumahl
GOtt demMmächtigen gantz ergeben war /und sich dannoch derGemeinschasst
mit den Weltlichen nicht gäntzlich thäte entschlafen . Er war über die maßen
keusch / ob er schon täglich dre Weibsbilder sahe ; Er war jederzeit sansstmüthtg /
ohnangesehen / daß er von den unsinnigen Heyden vil Anstöß leiden muste . Die
Zäher vergesse er vor lauter Reumüthtgkeit / wann er allerhand Geschwätz / und
üppige Wort hörte reden . Er fastete / und thäte doch den Essenden nichts aufhe¬
ben / und nur darum war er gern bey den Mahlzeiten / damtt er unter dem leibli -
chknEssen / diegeiftlicheSpeißseinerGesprächenfüglichanbringenkonte . Wantt
er aber je essen wolte / so gebrauchte er sich nur weniger und gemeiner Speist » .
Und eben dises halte ich für die höchsteGedult / unter den menfchlichenWollust -
barkeiten die rechte Maaß deßAbbruchs halten . Und damit ich alles dasjenige /
was gutes an ihm war / mit unverfälschten Lob sage / er war gut Cütholisch / den
Lehrern der HH . Nattern beständig zugethan / und alles was die Lesende bey
unterschidlichen erfragen konten / dasselbige war auch in seiner Wissenschasst zu
finden . Es habensich zwaretlicheböseLeutEhr - verleylich uttterstanden / seinen
guten Namen zuverschwartzen / um ihre Fehler dardurch zu entschuldigen . Aber
er hat die böfeWelt verlassen und durch dieGnadGottes ruhet er anjetzoimFck
den / und genießet hoffentlich die Gemeinschafft der wahren Dieneren GOttes .

Oz Der

Pacho »
MiuS .

iibei ' st' tzkha¬
be / sokanst
buesqletch
hernach /
theils bey
deni Siye -
bcrio / theils
beydemTri
lhemw
finden .



HO Die Vorreden über das Leben deß H . Pachomil .
Pachc » Der Ehrwürdige Beda von der Zeit - Berechnung im 4 s . Tapirul .
mius . In dem Lauffdeß ersten neunzehen - jahrigenCirculs / rhut onOi dnung der

Zeit haffcen / welchen Circul die Griechische Rechner / nach den Jahren dcßKay -
sersDwcletiani beobachtet haben : aber Dionysius der Ehrwürdige Römische
Abbt / welcher in beyden Sprachen / nemlich in der Griechischen / und in der La¬
teinischen wohl erfahren gewesen / wolte in Beschreibung der Väterlichen
(Lircklen ( Massen er selbften bezeugt ) die Gedachtnuß dieses gottlosen Tyran¬
nen nicht darbey haben / sondern er hat dieselbige lieber wollen mit dem Jahr der
Menschwerdung unsersHErrnIEsuChristi bezeichnen / damit uns also derArr -
fang unsererHoffnung desto bekandter würde / und dieUrsach unserer Erlösung /
das ist das Leyden unsers Seligmachers / desto klarlicher thäte erscheinen .

Sigeberrus im Register der fürnehmen Rirchen , Gcribenren im 27 . Tap .
Dionysius derRömischeAbbt / mit demNamenExiguus / das ist derKleine /

ein fürkrefflicher Mann / in derGriechischen und in derLateinischen Sprach / Hat
aus dem Griechismenin das Latein übertragen die Gchrifften ( e ) prorerik
deß Alerandrinischen Bischoffs / an den pabst Leonem / von Hal¬
tung deß Osterfest / im Jahr Christi 45 s . Item hat er auch verdollmet -
scher , f ) das Buch Gregor « Nisseni von der Natur / und dem werfen
deß Menschen / und das Leben ( Z ) deß Abbts pachomii . So hat er
auch nach dem seeligen Cyrillo selbsten geschrieben : d / clum gumgue cyclorum ,
Oder ein grossen Jahrs - Gircul von 5 z 2 . welcher seinen Anfang machte
von dem Jahr der GeburtJEsu Christi sz 2 . welches das letzte Jahr ist / deß
grossen Cycli / welcher in cz 2 . Jahren / von der Geburt Christi anzurechnen /
einmahl herum / und damahl vollendet war .

Trichemius in seinem Buch von den Riechen - Gcribenren .
Dionysius derRömischeAbbt / mit dem Zunamen der Kieine / ein Mann im

Verstand / und in allerhandWissenschafften groß und hochberühmt / woblerfah -
reninderH - Schrifft / in den freyen Künsten trefflich gelehrt / in der Griechi¬
schen und in der Lateinisch - Sprach wohl bcredt / und ein tapfferer Jahrs - und
Zeit - Rechner . Dieser hat in der Lateinischen Sprach etliche Büchlein ge¬
schrieben / vonwelchen ich aber nur die hierunten verzeichnete gefunden hab .

Einen grossen Oster - Lirculvon szr . Jahren in einem Buch . Irem ein Buch von
Rechnung deß Dsterrags / genannt ? 2lcKali8k ' eNi rskio .

( b ) Sonsten hab ich nichts von ihm gefunden . Auß dem Griechischen
tiber bat er in das Latein übertragen .

Das Leben deß Heil . pachomii .
Item das Buch Gregor » Emisseni von dem menschlichen Wesen . Und
Die Gchriffren prorerii deß Alexandrinifchen Blschoffs ( i ) an den Pabst Leo ,

nem / ( ic ) und noch etliche andere Gchrisscen .
Er hat aber feinen grossen Jahrs Circul angefangen / von dem Jahr Chri¬

sti 5Z2 . welches das letzte Jahr deß grossen Lästerlichen Cycli war / welcher
wann er einmahl mit sz 2 . Jahren außgeloffen ist / allezeit wieder von vernen
her anfangt . Und diesem nach hat er geleuchtet unter Justmiano dem grossen
Kayfer / um das Jahr Christi 540 .

Ferners sagt der bemeldte Trichemius / von den fürrrefflichen Männern deß Heil.
Denedickiner - Grdens / im 2 . Buch / im 4 . Lapirul .

Dionysius derRömischeAbbt / mit dem Zunamen Exiguus / oder der Klei¬
ne / war ein Mann / sowohl in göttlicher H . Schrifft / als in den weltlichen
Wissenschafften hoch erfahren / einfürtrefflicher Rechner und Feldmesser / in der
Griechischen und Launischen Sprach unterrichtet : welcher seiner Geschick -
lichkeir halber / bey den Alten ein grosses Ansehen erlangt hat / dieser liesse etli¬
che Büchlein ausgehen / welche nicht zu verachten / auß denselbigen aber scynd
mir nur diese wenige bekandt :

Die Außrecbnung deß Osterfests . 1 . Buch .
Der grosse Jahrs - Tircul von fimffhunderr und zwey und dreyßig Jahren .
Wie auch etliche Epsstelen / oder Sendrschreiden .

Auß



Die Vorreden zu dem Leben deß H . Pachomii . m
Aus dem Griechischen hat er in das Lateinische verletzt :

Die Gchriffcen prorerii deß Alexandrimschen Blschoffs an Leonem den pubfi
von Halrung der Ostern .

. Das Buch Gregor » Emisseni vom Stand und Wesen deß Menschen .
Zrem das Leben deß H . Pachomii .
Er leuchtete um das Jahr Christi 570 .

Baronius in den Anmerckungen über das Römische Marryroiogium /
den 14. May .

Die Geschichten deß H . Pachomii / welche Griechisch beschrieben worden /
hat DionysmsderRömischeAbbt mit dem Zunahmen der Kleine / inS Latein
geb rächt / vor mehr als eilffhundert Jahren . Dem Leben deß H . Pachomii hat
er sein Vorred beygesetzt / welcheim erstenTheil deß Lebens der HH . Völker im

Capitul zu finden . Und nimvt mrchwunder / daßsie von dem Lipomano
und dem Surio außgelassen worden : welche doch als eine Schrifft / dieses seines
trefflichen Verstands halber so hochgelobten Manns / nicht hatte sollen un¬
terlassen werden . Wer aber / und wie groß an Heilig - und Geschicklichkeit dieser
Dionyfius gewesen feye / das findest du bey dem Cassiodoro / in dem obange -
zogenen Buch lultic . aö le ^ . vivm welcher zu seiner Zeit gelebt hat .

m VnineMiM /

Über die Vorreden zudem Leben deß H . Pachomn.
Achomit. ) DaS Römische
Martyrologium den » 4 . May

also - „ Ja Cgyptenlanv
Akst deß H . Adbts

„ Pachomii / welchtr iaderscl -
, » bigen Gegend viel Klöster
„ aufgerichtet / und denMäa -

„ chrn eine Regul geschrieben hat / welche ihm von
» einem Engel angegeben worden . „ Das
Griechische Menologium auf den i f . May / setzt die
feigende Work : „ Das Fest Unsers H . Vatter « Pä »
„ chomii Labennesioul . Der H . Pachomius war aus
„ Thedaida / deß unteren Egyptenlands gebürtig /
„ und lebte zur Zeit Constantini deß Grossen . Erhat -
„ t« heytznische Eltern : nach deren Tod hat er sich
„ zu dem Christen Glauben bekehrt / den H . Tauff

empfangen / und ist ei » Mönch worden / wie auch
„ in die Wildnuß gelösten / allwo er ein vollkommnes
„ Leben geführt / mit Lugenden uns Wunderlichen

geleuchtet / so viel Nachfolger bekommen hat / daß
, » sich dre Zahl derjenigen / welche er in den geistlichen
„ Stand aufgenommen / nochvor seinem Tod in dir
„ viktjkheiihunvekt belanffenthät . , tDie >ien - !gauffden
, s . May / geben sein Leben noch kürtzer und besset .
Von ihm thun auch Meldung Lect «, ^ furiltu , , «.b , -
b - ,n>r . 460 , t^ oilecrus , welche aber das ihrige auß
dem Gcnnadw genvminrnhaben / weicher hicbevok itt
den Lobsprüchenangeführt worden .

Von diesem unserem Pachomio handlet PalladiUS
im zsCapitul / Sozoiuenusim z . Buck im : Capi «
tul . Nicephorus im - .Buch im , 4 - Capitul . Vinc - miur
Spcc . Uittor . im 1 -/ .Buchtn , » L .c . wie auch im I « .Buch
und un 47 . Capitul . »Inronjur psnc 2 . "rik . c< II .
K. l PelruS EquilmuS der Bischofs in seinem Heilt»
gen «Neaister / nn 4 . Buch im17 >- Eapitttl .

Den Nahmen deß H . Pachomii / und die Kloster
Zucht seiner München / hat erstlich Alhanafius in der
Stadt Rom bekannt gemacht / mästen der H . Hierony -
mus in der 16 . Epistel an die Principlam thut schreiben .

Von der Zeit seines Hinscheiden - / thut

ku , xiinei tu feiner Chrvnic im 8 . Jahr Arcadii uns
Honoru / welches er in das 4 - 7 . Jahr Christi setzet /
wiewohleaes andere gedruckte BÜcherin das folgende
Jahr geschrieben / also schreiben : . . Pachomius det

Abbt / als er 110 . Jahr alt war / hat sein Leben ick
Tugend und Heiligkeit selig vollendet . , ,
Evnsten ist noch ein anderer Pachomius ein Beich¬

tiger / im Paraderß Heraclidis / im 11 . Capitul anzu »
treffen / welcher in Scete gelebthat ; welchen aber Pal -
ladius in der Lausischen Hisiory / , 11, rg . Capitul Pä -
chon nennet . Von welchem Pachomio auch Pctru -
jm 4 . Buch im irr . Eapiiul handlet »

Ferners findet sich noch ein anderer PachsiMS /
weicher ein Dischvff und ein Märtyrer ist / bey dem Eu -
sebio im « . Buch seiner Kirchen - Histori / im 14 . Ea -
piiui / dessen der besagte Petrus im 1 , » Buch im 2L.
Capital ebenmäßig gedcncket.

( b ) Eine Rcgui l Einen knrtzen Äußzug dieser RrgUl
findest du in dem folgenden Leben deß H . Pachomii iu »
Lr . Capitul . Es hataber dicseibige erstlichgantz , n deck
Druckausgehen lassen / Xciiilier Scr -tiu , , « nPortuge «
ser / und zwar zu Rom bey den Erben AnioniiBlabii /
im Jahr Chtisti , j-yf . imJahk i p « « . aber hat Petrus
Ciaccon dieseibige verbessert und dein Saffians / welch «!
er auf ein neues übersehen hatte / beyfüge « lassen .

Die gemrlvie RegUi deß H . Pachomii / weicht Egp-
plisch geschrieben / und hernach in das Griechisch ver¬
setzt worden / hat der H . Hierviiymiis auf Anhalten
Silvani deß MünchS Lateinisch gemacht / und dieses
zwar zu der Zeit / da die H . Paula von dieser Welt
geschieden ist / als nemlich Honoriusvi . „ nd Aristeoe-
tus Bürgermeister waren / benanntlichennach deut
Ealender Onuphrii im Jahr Ehristi 404 .

( - ) Sendlschreiben . ) Keines auß diesen Senbt -
schreiben / soviel ich weiß / ist vermahlen mehr an¬
zutreffen / außgenommen diejenige / weiche er in sei «
atm Büchlein vorher gesetzt hat .

( ö ) <7, n » nc « Lrcieü - ttico , ober Kirchen - Siv
tzUugen . ^ Diese seynd vor Zeiten / nemlich
im Iahe Ehristi i z-rp . zu Mapntz i » tolio aus»

gangen.
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n2 Die Anmerckungen über dieVorredezumLeben deß H . Pachomir .
gangen . Jiem in dcr Ockav imJahr Chnsii 16 ? y . und „ Pabst Leonein drey Sendtschreiben von Halimug
in diesem zweyten Druck fi -idcst du anß der Viklwthec „ der Ostern .
Nicolai Fabri / deßDionysii sein eigenes Seudtschrei - Noch gröber fehlet Lcwcnclaviiis / welcher vermint /
den an Stephaniim den Solotanischen B :schoff / in der offl angezogene Dionysiu / / der DvIImelsch deß
welchem er kürzlich angezeiget / was er sär c» no » el oder Nlssenische » Buchs von dem menschliche » Wesen / seye
Kirchm - Satzungen verdollmrtscht / und zum Druck erst noch 001: 400 . Jahren bey Leben gewesen ,
befördert hab . n . ? . koUcickui thut auch dieselbige ( K ) Und noch etlich andere Schr . sfkeu . ss Ich fin -
mit mehrerem im Lateinischen Werck beysetzen / wel - de über die jetzt angezogen verdollmeischlr Suchen /
che aber dem putschen Leser unnöthig zu wissen . daß der Dionysius auch auß dem Griechischen in

je ) Die Schnfften Proterii . sj Bon diesen Schliff- das Latein übertragen habe / den Proclnm Cvnstan -
ten und Sendtschreiben Proterii ( deß Alexandrim - tinopolltanum / nui einer vorhergehenden Epistel an
sitzen BischvffS / welcher von dem Nachkömmling deß den Felicianum und Pastorem / und dieses Buch
Ketzers Dioscori / unter der Anführung deß gottlosen hat Joanncs Sichardus / >» ^ nkiöaec» conr » « » -
Limothei / umgebracht worden ) ist heut z» Lag nichts rc 5« , zu Basel bey Henrico Pet o im Jahr , ,- r8 .
mehr vorhanden / als daß bey dem Sigeberto / Jsidoro / in Folio ausgehen lassen . Welches hernacher Mgr-
Lrithemw / noch einige Meldung darvon thut gesche « gannus 6c ls L .xnc auch Lateinisch / m dem
he « / deren Wort der Lateinische k . i>. Ii.o 5vci 6 iur an « Brbliothecä Pa >rum / rinverlelbk hat .
lieht / weilen aber diese Materi weder zum Leben deß In dem jetzlbemeldten ä » r >6r>r«, , hast du auch
Pachvmii / noch zum Lob seines Dollmetscheri Dio - zwey Sendlschreiben / Cyrilli AiexandriNl an Sue -
nyssi taugt u » d dienet / als ist sie in dieser Teutschen An « ceffum den Vischoffen Dlvcäsarea / in Jsauria / wel «
merckunq nur kurtz angeführt worden . che vom Dionysio Ekigno vervollmstschet worden /

( i ) Das Buch Gregorii Niffeni - ss Und nicht Emis» samt einer Vvrred an den Joannem und Leontmm ;
seni / wie dcr obbcsggte ZrithemiuS schreibt . Sonsten und dieser Sendtschreiben thun gleichwohl die vban -
findet sich auch im Lateinischen Werck wo / und wie offt gezogene Skribenten / welche Lsrckoxoi ülullr . Lcclesi
dieses Buch Gregorii Niffeni in den Druck kommen Scripcorum gemacht haben / Nicht gedencken . Zu Lö -
ftyc / welches aber dem Teutschen Leser eben sowohl wen aber in unserem Eollegio / ist die geschriebene
« mwi'hig z» wissen . Dollmelschiing deß Nyssenischen Buchs von dcr Natur

( x ) Das Leben deß H . AbtsPachomüZ Allda deß Menschen / welche Dionysius sürgrnommen hat /
wird dasjenige Leben Pachomti verstanden / welches zu finden und anzutreffen ,
bißhero denen Leben der Alivaticren emverlribt war . Und soviel von dem H . Pachomio / und seinen
Gentianus Hervetus hat daffclbiqc auß dem Griechü Dollmetsche ». Wer aber hat sein Leben anfänglich
sitzen in das Latein übersetzt / welches bey dem beschrieben t
Lipomsno in dem 6 , Buch / von dem Leben der tzeilo Aloysins Lipomanus im 6 . Buch von dem Leben Wer lMj .
gen - und beym Laurentio Surio im ; / romo zufin - der Heiligen / und Laiirentins SnclUs in seinem z - bendeKH
den / es ist aber viel weitlauffiger als das unsclge . Dar - lomo thun das Leben deßH . Pachomii / dem Mcta - PMM /
von solle auch gleich ein mehrers gemeldet werde » . phrastl zuschreiben . Aber Metaphrastes ist zu jung ansönchchde»

( >>) Sonsten hab ich nichts gesunden , ss In unserer darzu . Dann er hat gelebt umdas Jahr Christi -- z o . schrjM
Lövischen Dibliothcc / findet sich ein geschriebene Epi - Dionysius aber der Dvllmejsch dieses Lebens hat ge -
siel / Dionysii Erigui / an Eiigypium den München , lebt umb das Jahr Christi s ; o . ^ '
Uerners wird auch sein Sendtschreiben an Petronium Sonsten hat der Griechische Verfasser dieses Le¬
tze » Bischoffen / beym kcrivio 6e Lporb » snaorum bens / er seye darnach wer er wolle / gelebt znr Zeit
« irirt und angezogen - deß H . Pachvmii . Dann im io . Capitul dieses Le -

( >) An den Pabst Leonem . ^ Auß diesen Worten bens sagt er / daß er dasjenige / was er schreibe / von
Unthemii / hatGencbrardus imBuch seiaerEhrö - denjenigen vernommenhab / welchemitundbeydemH .
vologia vermeynt / baß Dionysius der Kleine zur Zeit Pachomio gelebt haben .
LroniS l . gelebt habe : aber er hat den Trithemium nicht ObwohlenMelaphrasies das Leben deß H . Pachomii
recht verstanden / dieweil er vermeynet / Dionysius gibt / wie es von seinem ersten Urheber beschrieben wor «
habe das versetzte Buch deß Proterii dem Pabst l-co - den ; so hat er doch viel Eapiiul eingestickt / welche bey
ni 6c6icirt / und zugeschrieben . Dann derosstgemeld - unserm Divnpsto / dem alten Dollmetschen nicht ge .
le TrithemiuS sagt dieses nicht / sondern das ist sein funden werden / als da sevnd beym Metaphraste / alle
Meynung / daß Dionysius dasjenige Buch Proterii Capitul vom 4° . biß zum 57 . dieselbige eingeschlossen ;
vrrdollmetscht hab / welches er Proterius dem Pabst Item vom 7 ; - biß zum 78 . auch eingeschlossen : Jiein
Leoni überreicht hat . Dann also saat er allda / und das 8s . 86 . und letztlich das yo . Capitul . Und dahs-
noch klZrer im Register der fürtrcfflichen Kirchen - ro hat es das Ansehen / als hatte der Metaphraste -
Scribenten / bey dem Proterw : , , Er ( nehmlich Pro « ein vollkommners Exemplar bekomme »/ als unser Dolk«
trriss ) hat unter anderen auch geschrieben an drn H . metsch Dionysius der Kleiae.

/ Das
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wird den 14 .
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Milizen MclMi /

deß TabmnensischenAbbts /
Welches

Von einem ungewissen Griechischen Scribenten verfasset ;
In das Lateinische aber vom Dionysio dem Kleinen / einem

Römischen Abbt übertragen worden .

Die Vorred Dionysü deß Dollmetschen .
( s ) Der Ehrwürdigen in Christo Großmächtigen Frauen / wünschet Dionystus

der Rleine / Heyl und wohlfahrr .

Ch habe dem gottseligen Begehren euer Ehrwürden ein Genügen

gethan / so vil ich vermochte / mdemerch das Leben deß hellrgen Pa -

^ 5 chomii / wie es in dem Griechischen gefunden worden / mit de > Treu

' und Aufrichtigkeit eines Dollmetschen übersetzt hab : Und weilen

- mrch zu drser Sach / welche ich doch lang verschoben / euerÄuthoriat

und Ansehen gezwungen hat / als stunde es mir nicht mehr frey / werl ich allbereit

dasVersprechen von mir gegeben / mein Verheissen langer zu verschieben / für -

nemlich gegenEuch / als dreIhr vielmehr eurenWunschundBegwed als unsere

Krafften in acht nehmt . Dann obwohlen ihr mrt der Gnad GOttes selbsten vil

Leß - und Folg würdiges thut / so begehret ihr doch mit grosserBegierd denWan -

del der seligen Vatter zu vernehmen um eure eigne Merck und Thaten den Ih¬

rigen gleichförmig zu machen / und derNach - Welt ein sondcrbahres Beyspchl

der göttlichen Gnad zu geben , dannihr müsset selbsten bekennen daßihrderTu -

gend aufs fleißigste n achtrachtet / die ihr den Wandel dertzeiligen lrebet / denen

ihr auch in allerhand fürtrefflrchenWercken nachfolget ; dann niemand lieber die

Tugend / als nur derjenige / welcher ihr thut nachstreben / so ist auch die Gleich¬

heit der Sitten insgemein ein Zeichen der Liebe : da hingegen ein ungleiches Le¬

ben auch unter den Bluts - Verwandten allerhand Mißverffändnüssn anrich¬

tet Und eben darum befindet sich offtermal unter den nächsten Befreunden ein

grosserHaßundUneinigkeit / jaesthutbißweilendie unersättliche und blinde

Boßhett biß aufdasBlut wüthen / dieweilen nemlich die Gute von den Bösen /

dicFreygebige von denGeiyigen / die Stille und Ruhige von den Friedhäßrgen /

die Fleißige von denFaulen / dieSanfftmüthigevon denGähzornigen dieFlied -

same von den Unbarmherzigen / die Züchtige von den Frechen / die Weisen von

den Narren / die Einfältigen von den Arglistigen / und die Allermildreicheste

von den Unsinnigen beneidet werden . Aber besser kan solcher Leuten ihre Sitten

beschreiben der H . Apostel Paulus / welcher dte Gefährlichkeiten der letzten Zei¬

ten an Tag zu geben also sagt : Dann es werden Menschen seyn / die sich stlbst lieben / r , Dui . z / ,
geitzig / ruhmsüchtig / hoffärtig / Lästerer / den Elrern ungehorsam / undanckbar / und '

mir Lastern brhaffcer : irem unbarmheryige / Unfriedsame / Schänder / Unzüchrige /
unmild und unfreundlich / Verrather / murhwillig / aufgeblasen / welche mehr die

Wollust dann Givrr den Allmachrigen lieben . Und allda hat der H . Paulus

dasjenige / was er zuvor wettlaufflg ausgelegt hatte / kürzlich zusammen g - zo -

gen ; und gezeigt / daß sie darum solche Leuth seyen / dieweil siepflegen zu lieben

die Wollüsten / und sich den lasterhaften Begierlichkeiten unterwerffen Und

eben daher kommt alles Übel / wann man GOtt verachtet / und hingegen

die Wollust liebet . Dann hierdurch rertzet der leidige Teufte ! die Menschen an /

damit er dreselbige könne bekriegen / er belustiget / damit er könne verführen / es

Lrl -rn orr isälter . P schMki -



n.4 Das Erste Buch von den Lcben der Vatker /
Pacho - schmeichelt / damit er könnetödten und umbringen ; Und mit allem Ernst ist er
mius. daraufbcdacht / daß den knnfftigen Dingen die gegenwärtige / den yimmirschen

dre i - rdische / den ewigen die zergängliche vorgezogen werden
si) rrch ! vcrobangezogelieH . Paulus / welche die lVdüust mehr lrebm als
GVtt / die wohl einen Schein der Gottseligkeit haben / aber derjel -
bigen brasst verlaugnen / das ist / sie führen allein den Christlichen Namen /
aber sie haben die Christliche Werck nicht / welche auch als innerliche Feind viel
arger als die äußerliche wüten / und die gottseelige Glieder der Kirchen zerreis-
scn . Und solche hat uns auch derH . Apostel zu meyden befohlen daß wir nemlrch
uns von ihrer Gesellschafft / nicht so sehr deß Orths / als der Sitten halber -ollen
absondern . Es soll auch keinen Wunder nehmen / warum ik ) dergleichen schäd¬
liche Leut den gerechten Menschen zuwider seyen / dann sie stecken dergestalten
voller Betrugund Argliftigkeit / daß sie auch ihres gleichcns nicht schonen / son¬
dern mchrentheils unter sich sechsten entzweyet seynd . Und solche Bößwicht hat
auch ( c ) euer Vatter / mein Herr / dieserselige und glorwürdige Mann wohl cm -
pfunden / als welcher nicht allein ihreNachstellungenjederzeit um derGerechtig -
kert willen gedultig und starckmüthig übertragen / sondern auch um derWahrhett
willen / welche Chnstusist / alle WiderwarligkerLen diser Welt durch ein seliges
End überwunden hat . Und dahero möchte ich wohl wünschen / daß sein vollkom -
nes / und den lieben Heiligen in den VcrdicnftengleichförmigesLeden durch ei¬
ne gelehrte und wohlberedte Lob - Red von vollkommnen Männern bescheiden
werde / damit die Vortrcfflichkeit euers Geschlechts / und eine solche hohe Zierd
dejselbigen nicht in Vergessenheit thäte gerathen / sondern daß ein so wunder -
barliche und fast unaußsprcchliche Tugend / welche ihr mit der Hülff GOttes
anererbt habt / / in Schrifftendm Nachkömmlingen möchte bekandt werden .

Die Vorred dessen / der dieses Le¬
ben anfänglich beschrieben bat .

ZlNser HErr und HeylandJCsus Chri -

M stus / der Brunn aller Weißheit / das

Lischt derWiffenschafft / und das wah¬

re Wort GDkt deß Oarrers / durch welches

alle Ding gemacht ftynd / weilen Ihm unsere

' chmacbe und zum Bösen geneigte Natur be -

' andtwar / hat gegen unsgar vielfältige Mittel

.'einer väterlichen Müdigkeit erzeiget . Dann

Gee . 24 / Abraham unser Vatter hat GOTT gefallen /
dieweilen er dem Befehl GOttes nachzukom¬

men seinen Sohn zum Opffer wüliglich darge -

geben hat : und dannoch durch den Verdienst

seines Glaubens / Hat er seinen Sohn gleich wie¬

der bekommen / und seine Belohnung noch dar ,

zu empfangen . Dann es thät ihm GOtt durch

sich sechsten schwören / und sagen : Ich will dich

segnen / und deinen Gaamen vermehren /
wie die Sternen an dem Himmel / und wie

das Sand am Ufer deß Meers . Und wiede -

derum : In deinen Saamen sollen alle Vol -

cker aufErden gesegnet werden . Von wel¬

chem Saamen der H . Apostel Paulus also

Gal . ; / l6 . schreibet und lehret : Er spricht nicht : undde -
^ nert Saamen als von vüen : sondern als von

einem / und deinem Saamen / welcher ist

Christus . Zudem so haben alle H . Propheten /

welche das Geheimnüß unsers Heyls / aus Ein¬

gebung Gottes deß H . Geistes vorgesehen / uyv

wohl gewust haben / daß GOtt der HErr nicht

pflege zu lügen / jedermänniglich verkündet / daß

der himmlische Artzt werde kommen / unsere

Kranckheiten zu heylen / tmv damit er dieses

Werck auf das bälvest fürnchmen / unddem

jbid . VI - . r8

menschlichen Geschlecht durch seine Gegenwart

Fürsehung thun wolte / hierum haben sie mit

immerwährendem Gebett inständig angehak¬

ten . Es hat auch der barmhertzigeGOTT /

welcher unsern guten und gottseeligen Begier¬

den pflegt vorzukommen / und diejenige nie ver¬

lässet / weiche ihn aus gantzem Hertzen suchen /

endlichen in den letzten Tagen seine Vecheissun -

gen vollzogen / indeme er seinen Sohn / ge - Gal - 4 /

bohren auß einem Weib / Unterthan dem

Gesay / gesandt hat / welcher nach der

Gleichheit unserer Sterblichkeit in dem

Fleisch leyden : Und denjenigen / welcher Heb . - /

deß Tods Gewalr harre / mir seinem Todr

zerstören solle . Letztlichen so hat er / welcher sei¬

ner Gottheit halber unleydentlich ist / uns von

dem endlichen Verderben und dem ewigen Un¬

tergangerlöst : und von denen sonst uNauflößli -

chen Banden der Hollen ledig gemacht : item

nach vollbrachter unserer Erlösung / hat Er al¬

len Völckern die Verzeyhung der Sünden /

durch das Bad der H . Wiedergeburt ertheilet /

und alle diejenige / welche zu dem wahren Glau¬

ben durch die Apostolische Lehr gelangen / massen

er dann im H . Evangelio sagt : Geher hin / leh¬

ret alle Völcker / muffet sie im Namen deß Malth .

Vatters / deß Sohns / und deß H . Geistes :

die hat er in den S chooß seiner unendlichen Lie¬

be und Güte auf - und angenommen .

Demnach aber das H . Evangelium durch

die gantze Welt erschallete / undsebr viel durch

die göttliche Beyhülffzur Kindschafft GOtteS

gelangeten / als hat sich der Teuffel hierüber

hefftig erzürnet : und noch viel strengerer Streit
der Versuchungen / als zuvor geschehen / wi -vet
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n6 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
werden / da nemlich die H . Bisehöff / nach zwantzigste Jahr seines Alters erreicht hatte /

der Apostolischen Lehr / den Weeg deß Glau - mästen er hernach sechsten pflegte zu erz HIen .

bens / auch mit ihrem auffrichtigen Wandel Einsmahls aber alS er zu Schiff neben an -

bezengeten und zeigten . dern in fremde Land geführt wurde / da ka -

Au derselbigcn Zeit ist auch einer mit Na - men sie auff den Abend ( b ) in eine Stadt /

men Pachomius / welcher von heydnischen El - und als die Bürgerdaselbsten hörten / wie es

tern gebohren worden / und in Thebaiva diesen jungen Soldaten ergangen wäre / und

ncm ocyden wohnhaffl wäre / durch die göttliche Gnad zum selbst sahen / wie sie so streng vermacht wur , '
e . n ^ lgf . r d - m . den / da thäten sie sich ihrer erbarmen / und

nach dem Befehl Christi / diese betrübte Leut

trösten / und sie mit nothwendiger Speiß und

Tranck erquicken . Als aber unser Pacho - Der ChiGg

mius dieses sahe / da verwunderte er sich / und ihre Miir >-

fragte diejenige / welche zu nächst bey ' hm

. . . . . _ _ . . . . . . . waren / was doch dieses für barmhertzige° ^ ' ' v >>t

welchen er von Kindheit angeführet hat / kürtz - und demüthige Männer seyn müsten ? darauf

lieb erzehlen / dann sowohl sein guter Anfang / bekäme er zur Antwort : daß es Christen wa - Cbristlichca
als daSvollkommeneEnd thun gar löblich mit ren / welche gegen jederman / insonderheit GiauvenM

einander übereinstimmen . aber gegen den Reysendcn und Fremdlingen ratzen .

Ais derowegen der gemeldte Pachomius ihre Freygebigkeit pflegten zu erzeigen . Dar -

Deß h . Pa - noch ein Knab war / da kam er einsmahls mit auff fragte er noch weiterö / woher aber dse »
chomiitt -me Eltern zu einem Götzen - Bild / welches ser Name komme / und was die Christen für

an dem Gestad deß Nil - Fluß gesetzt war / Leut . seyen ? es seynd / antworteten >hm d e

Christlichen Glauben gelangt . Von dem -

selbigen sagt man / daß er von Jugend auff /

die Tugend der Mäßigkeit geliebt habe . De -

rowegen will ich demjenigen zu ehren / wel¬

cher uns von der Finsternüß zu dem Liecht be -

ruffen hat / und denjenigen zu ihrem Nutzen /

welche dieses lesen werden / seinen Wanöel /

Das ; . Cap .

Gi ' aenwart

macht die

L - uffcl

simiim .

allda sein Opffer zu verrieten Indem aber

der unreine Götzen - P - i ster seinen GOtts -

schanderischen Götzendienst nach Gewohnheit

verrichten wollte / da wurde durch die Gegen¬

wart Pachomii alle Vlendercy deß Teuffels

gantzlich zernichtet . Ja der Priester sechsten

andere / gottselige und der wahren Religion

und Glauben zugethane Leut / welche an den

Namen JEsu CHristi deß eingebohrnen

Sohns GOttes glauben / und gegen jeder , Die Beloh -

man gutthätig seynd / welche auch von GOtt nu » g dergu -

dem HErren die Widergeltung ihrer guten

stunde gantz unbeweglich da / wie ein Götzen - Wercken in dem zukünftigen Leben verhoffcn .

Bild ; und verwunderte sich über die mästen / Als Pachomius dieses hörte / da wurde er in

warum doch die Trüffel keine Antwort geben seinem Hertzen gerühret / und mit dem göttli¬

chen Liecht erleuchtet / verwunderte er sich sehr

über den Christlichen Glauben : und mit dem

Feuer der göttlichen Furcht gantz entzündet / Pachomii ,»

thäte er sich den Augen der Anwesenden ein we - bettet mii «

nig entziehen / und seine Hand gen Himmel

erheben / und sagen .- Allmächtiger GOTT

der Du Himmel und Erden gemacht hast / ^ , ^ 1,111'

wann Du mein Gebe « erhören / mir die wah - g ^ ,7„

hörten / und sehen meisten / was Massen ihr re und vollkommene Erkancnüß deines heili - vingnüß .
Kind abgesondert wurde / da wurden sie mit gen Namens geben / und mich von diesem

grossem Hertzleyd erfüllet . und zwar fürnem - Band der Traurigkeit erledigen wirst / so

lich darum / dieweil er öffentlich für einen will ich mich deinem Dienst alle Tag meines
DerH . Pa Feind der Götter erkläret worden . Es stun « Lebens ergeben / die Welt verachten / und
choimu » muß yen derowegen die Eltern in grossem Zweif - Dir bestandiglich anhangen . Nach solchem
Leu Opffer - fei / was doch aus ihrem Sohn werden möchr Gebet ! kehrte er wieder um zu feinen Gesellen : Pachomius

te / dann kurtz zuvor / als er ein wenig von und den folgenden Tag thäten sie von der be - ^ ve - cksteim

wollten : endlichen aber wurde ihm von dem

bösen Geist geoffenbahret / daß der Knab Pa¬

chomius dieses ungewöhnlichen Stillschwei¬

gens die gantze Ursach ware / und aller erschro¬

cken that er in diese Wort ausbrechen : Was

hat der Feind der Götter allda zuscbäffen ? fort

mit ihm / weit von hinnen / alsobald sollet ihr

ihn abschaffen . Als abeb seine Eltern dieses

Wein beym

ser al /odaid dem geopfferten Wein versucht hatte / da meldten Stadt fort reysen . Und wann et - Perychmi !,fcr alsobald
wieder aus -
speyen .

Das 4 - Cap -

muste er alsobald denselbigen wiederum aus - wau den jungen Pachomiuin unterdessen als ^ ^

si^ eyen . Dieweilen sie aber die Ursach dieser sie zu Schiff an unterschiedlichen Orten her - ' " ' ^ ,,^

Sachen nicht konnten erkennen / als thaten sie um geführt wurden / die böse Beglerl '. cb ketten b . ,„ elsicrn .

sich endlichen z« Ruh begeben . Sie wa - deß Fleisches thäten bestreiken / oder wann ihn Von Zu / exi,

ren aber unterdessen daraufbedacbt / daß er die etwa eine Welt - Freud kützeln wolte / da war auf ist er ein

Egyptiscbe Freye Künste und die Wiffenschaff - ihm dieses alles höchstens zuwider / dann er ge - piebhaber der

ten der Alten erlernen möchte . dachte seiner Verheiffung / daß er sich nem - üeuichheff .

Aber eben um dieselbige Zeit ( 6 ) als Con - lich GOTT dem HErren zu dienen verlobt /

hatte . Und zu deme / so war er mit dem

göttlichen Beystand von Jugend auff ein Lieb ,

Haber der Keuschheit .

Nachdem « aber Consiantinus der Kayser Das p . Ca ?>

siantinus nach der Verfolgung das Reich be¬

kommen hatte / und ( c ) wider den Tyrannen

Maxentium Krieg führte / da ergiengen ( 5 )

Kavserliche Befehl / daß die außerwalfftefte

Jüngling ( x ) zu Erlernung deß Kriegs - We - durch seine Gottseligkeit und den Glauben an

sens aller Orten sollten angehalten werden : Chrisiumden Sieg wider seineFeinde erlanget

und unter denfebigen befände sich auch unser hat / da gab er Befehl / die junge S oldattn ledigjunge Pachomius / welcher damchlen das zu lassen . So bald nun unser Pachomius die
erwünscht
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Pacho » derH . Palamon / nach verrichten ! Gebektt zum genommen / daß er nicht konte unterscheiden / nimmt de »

mius . Tisch kame / und die Zubereitung deß OelS / mit wer dieses seyn möchte / und also that er den Toffel in

dem Saltz sahe / da kratzte er im Kopfs / er fienge Trüffel zu seinem eigenenVerderben / in sein Celr MimitriM

auch an bitterlich zu weinen / und sprach : Mein len auffnehmen . Dannals derbösc Feind sa - s" u

DerH . Pa - HErr und Heyland iff gecreutzigel worden he / daß er zur Sund geneigt wäre / dachäree ^ " ^ » '

und ich solle daOel essen ? und ob ihn schon der ihn mit unreinen Begierden versuchen ^ Und als

Pachomiuö bitterlich ersuchte / da er doch sobald gäbe er der bösen Anfechtung Statt und

' nur ein wenig darvon nehmen woltt / so konte er Platz : und wolte allbereit den Trüffel in

dens Christ ,/ ihn doch nicht darzu bereden . Als er ihm aber weiblicher Gestalt / umbfangen . Aber der
Varvoa rnt - das gewöhnliche Saltz und Brod gebracht unreine Geist ergrieffe den armseligen Merv

hallen . hatte / da fttztm sie sich nieder . Und nachdem Den / und warfst ihn erschrocklich wider den

Es ist ein gar der H . All - Vatter das Essen mit dem H . Boden : allwo er auch zimlich lang für todt ge »
aller Ge - Creutz - Zeichen gesegnet hatte / da thaten sie mit legen ist. Über etliche Tag hernach girnge ee
brauch / die « Münder essen / und nachmalen GOkl dem endlichenwiederinsich sechsten / er bereuete / wie »

Spegen mit Allmächtigen / wie billich / Lobund Danck sa » wohl zimlich spath / seine Thorheit / und käme

AUm Zu dem H . Palämon : und nachdem er demsel -

scan -ü " Auff Einen Tag / als Palamon und Pacbo » bigm den gantzen Handel erzehlet hatte / da fien »

Das » . Cam wius beysammen waren / und ein Feuer anzün » ge er an zu stufftzen / und sagtemch mein Vatter /

Die ryilci - deten / da käme ein Bruder darzu / welcher ver - ich erkenne und bekenne / daß ich sechsten Ursach

Ars Hvffarli - langte bey ihnen zu bleiben . Als er aber auff - meines Verderbens scye ; dann du hast mich

'genMün - genommen wurde / da that er unter andernRe » treulich ermähnet / aber ich unglückseliger hab

chen / welcher den / in diese Wort ausbrecben / und sagen : dir nicht gefolget . Nichts destowcniger bitte

beyvem Pa - AZann einer aus euch den Glauben hatt so sie » ich dich / du wollest mir mir deinem Gebe » helf »

Umr » u „ !) he ^ auff die feurige Kohlen / und spreche all - fen / und beyspringen / damit mich der böse Feind / '

Pa -iiomii ) gemach / und langsam / das H Vatter Unser , in dieser Gefahr nicht zerreiße / und umdbrm -

« »nrehrle - Ajewcilen , ^ n der H . Palamon wohl merck - ge . Unterdessen aber als er dieses alles / mit

te / Saß er mit derHoffart müsse behafft scyn / als Heulen und Weinen erzehlte / und die heilige

Thäter ihn ermähnen / und sagen : mein Vru - Männer Palamon / undPacksmius / auf mit - Erwärm

der / stehe ab von dieser deiner Thorheit / und leidiger Anmuthung / ihre Zäher für ihm thaten Te ,Wt >M

lasse hinführo nichts solches mehr auß deinem vergießen / da würd er gahlmgenvon dem lcyckn -

Mund kommen . Aber er hak sich aufdie Er « digen Teuffel ergriffm / also zwar / daß er auß

Mahnung deß Alt - Vatterö / nicht allein nicht ihrem Angesicht entliefst / und gantz verwildet

gebessert / sondern er wurde von der Hoffart je und unbesinnet durch die Wüste hin und her ge »

länger je mehr auffgeblasm / ja er ist endlichen trieben wurde . Letztlrchen kam er in die Stadt Ergcheiäeii .

auff das Feuer hingesianden / ohn angesehen / Panos ( l ) er stürtztestch daselbst auß Unsinnig - i «

daß ihm doch dieses niemand befohlen hatte : keit / meinen Bad - Offen / und also elendiglich

und daware ein Wunder zusehen / wie ernchm » muste erim Feuerzu Grund gehen ,

sich durchdieMitwürckung deß Teuffels / und NachdemaberderH . PachSmi 'uSdiesesge - Vasli »W

auß Zulassung GOttes / vom Feuer gantz und höret / und gesehen hatte / that er sich je lan -

garungebrännt und ohnberühmverblibe . Aber ger jemehrallem Abbruch ergeben : und gleich

eben dieses / dieweil er also ungestrafft hindurch wie erin allem sehr fleissigware / also that er sich

kame / thäte ihm nur zurVermehrung seiner Un , sürnemlich befleiffen / im Gebe « ein wachtbah »
Prov . r8 / l Q . stnnigkeit gereichen / dann der HEn schicker res Gemüth zu erhallen / nacy demjenigen was

Lccli . L / r6 . die Dose auff bösen Weeg . Nach diesem / die Schrifft sagt : Daß man vor allem das P ^ h .
als der Bruder den folgenden Tag in der Frü - Hery solle bewahren . Und dieses zwar der «

he wieder verreisete / da thäte er ihnen beyden gestalten / daß sich der alle Palamon ab ihm

gleichsam einen Verweiß geben / und sagen : nicht wenig verwunderte / dieweilen er nehmlich

wo habt ihr euren Glauben ? ES stunde aber nicht allein die gewöhnliche Renul / und Maaß

nicht lang an / daß sich der leidige Trüffel / als deß Abbruchs äusserlD tapffer vollziehen /

er sahe / daß ihm dieser armselige Mensch durch - sondern sich auch innerlich / auff ein himmlische

üuß gehorsam / und leichtlich zu allen Lastern / Manier / befleiffen that / sein Gewissen auffs

zu bereden wäre / in die Gestalt eines schönen / reinestezu erhalten / nach der Lehr deßH . Paul , /

und wohl auffqebutzken Weibs verstellen / und welcher sagt : Dieses ist unser Ruhm / die , . C »r >r / lr >

starck an der Thür seiner Cellen klopfstn that . Zeugnüß unsers Gewissens : Und darbey DerFleiß dst

Als er aber die Cell auffmachke / da sprach dieser war er versichert / daß er ihm sechsten hiedurch H - Poch »*

verstellte Teuffel zuihm : mein Bruderich bitte einen grossen Lohn im Himmel würde berei - E / denn -

. . dich / dieweil ich von meinen Schuld - Gläubi » ten . Dann wann er die Göttliche H . Schrifft U ' „ Ammen ,
gem allzu sehr verfolget werd / und förchten tkate lesen / und außwendig lernen / so gescha -

muß / ich möchte noch in grössere Gefahr ge - he es nicht oben dahin / sondern einenjedenBe - SMAuff '

rathen / so nimme mich auff in dein Cellen / dann selch pflegte er fieissg zu erforschen / goktseliq mercksamkeii

ich einmahl die Schuld nicht bezahlen kan / zu betrachten / und von Tag zu Tag beflisse in Lesung o«

wirst du mich derowegen erretten / so will ich dir er sich / dasjenige im Werck zuerfüllm / was er heiligen

Em Hoffar - jederzeit oanckbar seyn ; dann GOtt hat Mich in die Gedächtnüß gefastet hatte . Fürnemlich SchrA

liger Bruder zu dir hiehec gesendet . Nun war der Bruder / aber bearbeitete er sich / in der Demuth / in der

' von der Blindheit deß Hertzens / dermaßen ein - Gedull / und in .reiner Liebe gegen GOtt / unddem
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Pacbo - Ehrwürdige Alr » Vatter / welcher mit allen Bruder die Wohnung in welcher sie waren / DcrH . Pa ,

mms . Tugenden begäbet war / starb alr und voller mit vielen Bebauen juvermehren / und zu erwei » ch „ mmz ,„ a,

>pulämon Tagen / müssen die Schnfft sagr / und ruhe » Lern / und dieses umb derjenigen willen / wel - ch « den E ,„.

ß ' ^ ' t te also im Frieden . DsrH . Pachomius vec - che oviegemeldt ) der Welt absagen / und sich fang deß K ,„,

30 ^ 41 . gra ^ e scmcn Leib : die Seel aber wurde von Christo zu dienen ergeben würden : damit nem - lterrgröffer .

den Englischen Heerscharen in den Himmel lich der Wohnungen gnug vorhanden waren /

geführt Hernach aber thäte der S . Pacho - in welchen sie möchten aufgenommen werden ,

mius wider zu seiner Wohnung umkehren Unterdessen aber als der H . Pachomius das

Das 14 -Cap . Nicht !ang . varnachkam sein leiblicher Bru -> Orth / besagter Massen / erweiterte / da wolle

Es komm zu tzer / welcher Ioannes hiesse / zu ihm / nachdem sein Bruder / welcher die Wildnüß / und den

beni ivt ^ x^ . lich sehr viel von ihm gehört hatte . Cinsidler - Stand liebte / die kleinere und enge »

Dessen crfteuete sich unser Pachomius über die re Wohnung haben : und weil er der Geburt

anncs ,i >n " lassen . Dann von der Zeit an / als er ein nach der Aelterewar / als erzeigte er sich zimlich

Namen Christ gelaufft worden / und das cinsidlerische übel zufrieden / und sagte zu dem H . Pachomio :

° ' Leben arigetretten / hatte er nie keinen seiner lasse nunmehr ab von deinem Vorhaben : was §r nimmt du

Verwandten gesehen . Dieser Ioannes aber / nutzet dieser Überfluß / was wilst dich sechsten al - Straffve »
als ein rechter Bruder und Nachfolger deß H . so vergebentlich außbreiten ? Diese Wort tka - seiucm iM

Er thut bey Pachomii / bliebe bey ihm / und beevc waren te der H . Pachomius zwar schmertzlich empfin » ch >nB >»da

ihm verblei - rines gleichen Fürsatzes / und einer gleichen Lie » den : gleichwohl gäbe er seinem Bruder kein sanfftmülhig

be gegen GOTT dem Allmächtigen . Und Antwort / sondern mit grosser Sanffrmuth / aufWan .

weilen sie Tag und Nacht in dem Gesatz deß that er sich von aller Widerrede enthalten . Die

HErren betrachteten / als wurden ihceGcmü - folgende Nacht aber gierige er hinab in den

ther mit keinen Sorgen der indischen Ge » untern Theil deß Hauses / welches er zum theil

Dasül ' riqc schafften beladen . Solisten was ihmn von selbst erbauet hatte / und begäbe sich allda in das

geben sie den dem Gewinn ihrer Hand - Arbeit übrig verblie » Gebe » : er fienge auch an bitterlich zu weinen /

Armen . be / das thäten sie alsobald den Armen aus , und sagen : Wehe mir / dann die Weißheit

theilen / und also waren sie / nach dem Gebolt deß Fleisches thut noch in mir stecken . Ich

Match - 6 . unsers HErren JEsu Christi / gantz nicht wandle noch würcklich nach dem Fleisch / mästen

^ .4 - sorgfältig auf den andern Morgen . In ich nächstens erfahren hab . Dann es ist un -
der Kleidung waren sie dermaßen arm / daß recht / daß ich in einem so heiligen Stand / mich

rknesRocks ste ihren Rock niemahlen änderten / ais wann bald die Ungedult / jetzt die Traurigkeit / bald den

DasCili - sie denselbigen auswaschcn Muster , . Ihre Zorn / solle lasten einnehmen / wann ich auch

« umober hä - Röcke waren von Leinwad / und ohne Er » schon vermeyne / ein rechte Ursach zu haben /
nn Büß - mel / dergleichen sich die Münch biß anjetzo mich zu erzürnen . So erbarme dich meiner /

Rle ,i> wird durch Thebaidamund Egypten » Land gebrau - O GOTT / daß ich nicht zu Grund gehe /

zurDemü - chen . Aber der St . Pachomius um seinen und vielleicht von der Arglisiigkeit deß Teuf »

ihigungdeß xejb zu demüthigen / thäte mehrentheils ein fels nicht verführet werde . Dann wannErbenckhi

Leids geira - Olicium oder ein härines Vuß - Kleid an - dein Gnad mich verlassen / und der böse Feind qet sichM

» " r Neil tragen . einen Theil seiner Wercken in mir finden wird / GOtli «

Pachomius Über dieses pflegte ^ fünffzehen gantzer so bin ch seiner Dienstbarkeit unterworffm / HErui /WW fitzend Jahr lang / unangesehen der so grossen Mühe dann es stehet geschrieben : Von welchem
in der Mitte und Arbeit seines Wachens und Fastens / nie » einer Überwunden wird dejfelblgen I
seiner Eeüei ,. mahlen zu Nachtsnider zu liegen / sondern in Rnecht ist er worden . Und anderstwo v ' , ^

der Mitte seiner Cellen / thäte er nur fitzend heißet es : Wann einer das ganye Gefay z .

schlaffen : Und dieses zwar dergestalten / daß er haket in einem aber anstosser / so ist er ^ o .

so gar den Rucken nicht einmahl an die Wand aller andern schuldig . Ich glaube mein

anleyhnete . Und ob ihmdieses schon sehr we , HEcr , daßdeinerBarmbertzigkeiten viel seyen :

he thäte / so wolte er es dennoch gar gern welche mir ohne mein Verdienst helffen wer -

und gutwilliglich leyden / dann er in der Hoff - den / daß ich von dir erleuchtet / den Werg dei ,

nung diejenige Ruhe schon vor empfände / ner Heiligen werde können wandten : und Philipp .

welche ihm würcklich in den Himmeln berei - mich allezeit zu dem was vornen ist / er - v - i ; .

tet war . Er gäbe mithin auff die HH . strecken / dessen aber was dahinden istver -

Vatter und ihre Weise zu leben / genaue gessen . Dann auff diese Weiß pflegten dei »

Achtung / und beflisse sich jederzeit / neben sei - ne Heilige / welche dir von Anfang gefallen

nem Bruder / zu grösserer Tugend und haben / mit deiner Hülst die Anläuff deß Teuf »

Vollkommenheit zu gelangen . Seine Hand - fels zu überwinden / und anderen zu ihrem

Arbeit war das Sesselmachen / und ein je » Heyl / wunderlich und weit herum vorzuleuch - Der

der lebte so gut als er konte / nemlich in der ten . Ich aber mein GOtt / wi ' edarfficb mich chomius ehe

höchsten Demuth / in der Gedult / in unver - unterstehen / andere zu lehren / welche du zum und bevor er

fälschten Glauben . geistlichen Leben beruffen wirst / da ich doch ^

Dar i f .Cap . Unterdessen wurde der H . Pachomius aber » weder die Begierlichkeiten deß Fleisches / wel » " sEk

mahls von GOtt dem HErren der Regul che wider die Seel streiten / bißheroüberwun » ^ -̂ ,̂

halber ermähnet / welche denjenigen solle ge - den / noch dein heiliges Gcsätz / mit unbefieck »

geben werden / die von ihme bekehret wurden : ten Gemüth gehalten hab ? Aber HErr ich haben '

zu diesem End fienge er an / neben seinem vertraue aufdich / daß mir deineKrafft in allemwerde

act ?
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Die Trüffel
erschienen
den » H . Pa -
choniio in
Gestalt der
Weibs -Bil -
der.

H . Pa - für einsisgrossm Stein vor sich hätten . Und
Homiuö . dieses thäten die schalckhafftige Geister darum /

damit sie den H . Pacbomium zum Lachen be¬

wegten / und ihme also etwas vorzurupffm hat¬

ten . Aber der H . Pachomius / als er ihr unver¬

schämtes Beginnen sahe seufftzete von Hertzen ;

und durch däs gewöhnliche Gebekt nähme er

seine Zuflucht zu GOtt dem Allmächtigen / und

alsobald wurde der gantze Hauff durch die

Krafft Christi zertrennet .

Offtermahlcn wann er zu Tisch fasse / und

GOtt Lob und Danck sagte / da erscheineten

ihm die böse Geister / wie die schönsten Weibs -

Personen von unterschiedlichen Gestalten / und

zimlich frech und leichtfertig entblösst / und thä¬

ten dergleichen / als wollen sie mit ihm essen .

Aber der siarckmüthigc Kampffcr / welcbem die¬

ses alles zuwider war / thäte seine äusserliche Au¬

gen beschließen / und hingegen die innerliche Au¬

gen zu GOtt dem Allmächtigen eröffnen / und

also diese Versuchung unter die Füsse krctten .

Dann es war alsobald bey ihme zugegen der

barmhertziqeGOtt / welcher auch noch jetzo al¬

len zerknirschten und rechten Herhen bevsiehet /

und sagt : Fürchcer euch ) mehr : Ich bin

bey euch alle Tag biß zu End de ? we ! r : :

und eben dieser thäte auch seinen getreuen Die¬

ner daraus bewahren .

Zu einer andern Zeit wurde der H Pacho -

mius dergestalten grausam von den Trüffeln

geschlagen / daß es von dem Morgen an biß auf

denAbendthake währen / und daßdergantzeLeib

mit vielen schlagen getroffen wurde . Nichts

destowemger ober schon grosse Schmertzen lit¬

te / so wurde erdannoch nicht kleinmüthig : son¬

dern er war jederzeit deß HErren cingedenck /

welcher seine Diener in der Versuchung nicht

verlässet . Eben damahl wurde er von einem

München mitNamen ( o ) Apollo heimgesucht /

und demselbigen sagte der H . Pachomius / was

zu seinem Heyl dienlich war / insonderheit aber

redete er viel von allerhand Nachstellungen deß

Teuffels / erverzehlte demselbigen ebenmäßig /

wies ihme selbst ergangen wäre / und was er für

bittere Streich darvon getragen hatte Dar -

Er wird von auf aber sprach ihm der Münch Apollo tröstlich

Apollonedcm zu / und sagte : Handle männlich / mein Vatter /

Muocheii ge - laffs dein Hertz gestarckc werden . Dann

Ilarcrl . der Trüffel weiß / daß wann er dich mit sei¬

nem Streit überwinden sollte / daß er folgends

Matlh . r
v . ro .

Das uz .

Cap .Er wird von
den Trüffeln
srausnm ge¬
schlagen.

auch uns / deine Nachfolger / welchen du mit

deinem guten Exempel vorgehest / noch leichtli -

cher überwinden würde : darum last er nicht

nach / dich auf das hcfftigste zu bestreiken . *L >o

thu derowegen / dieweil du mit dem Schutz deß

HErren bewaffnet bist / alle seine Anlaufs rit¬

terlich abschlagen : damit du nicht auch für uns

müssest Rschenschafft geben . Dann wann du /

der du uns allen an der göttlichen Gnad vorge¬

hest / dem Trüffel hin lästiger Meise weichest /

so würdest du vielen die Gelegenheit und die

Ursack zum Fall geben . Als der H . Pacho¬

mius dieses hörte / da wurde er über die Massen

wider die Nachstellungen des leidigen Teuffels

bekräfftiget : er lobte derowegen den liebenGOtt wegen der Ankunfft dieses Bruders / er

bäte auch den bemeldten Bruder / daß er ihn

doch nicht verlassen wolle . Und von derselbe -

gen Zeit an / käme der mehrgem . ldte Apo -io

offt zu dem H . Pachomio . Aber cmekurtze Zeit

hernach / als er nachseiner Gewohnh . it unsern

Pacbomium besuchte / und nur wenig Tag bey

demselbigen vecharrete / da wurde er von ennr

siarcken Ärcmckheit angegriffen / an welche .' er

auch gestorben ist : und nach dem Wunsch deß

alten Pachomii / hat er seine Tag in vollkom¬

menen Wandel selig vollendet . Und eben dar - Zr bethet

rum wurde er auch von seinen heiligen Hän - dw Besing ,

den begraben / und ihme / wie bräuchiich die nüßdeßchosi

Besingnüß mit Psalmen und geistlichen Lob - mit

Gesängen gehalten . Gebettund

Nach der Zeit aber hat der S . Pachomius

eine solche Hoffnung und ein so grosses Ver -

trauen zuGOttdemAllmachtigen eriangct / daß vertrauend /
er gar ojst die Schlangen und Scorpionen um Witter die

verletzt mit Füssen gctretten hat : dieCrocooillen Schlangen

ebenmäßig / wann es etwa « die Noihdurfft er - mit Füssen ,

forderte / trugen ihn mit höchster Unterlhanig - DieCeoco -

keit über die Wasser - Fluß / wohin er verlangte , nllen tragen

Und dessentwegen sagte er GOtt dem HErren

Lob und Danck / daß er solcher gestalten von al -

lem Betrug deß Feinds unverletzt erhalten

wurde / und bettete also : Gebenedeyt bist Du

O HEcr / Du GOtt unserer Vatter / der Du

meine Wenigkeit nicht veraclM hast / noch mich

Schwachen von der Arglistigkeit deß Teuffels

hast lassen betrogen werden ; sondern vielmehr

hast Du gantz gnadiglich die Finsiernüß mei¬

ner Unwissenheit hinweg genommen / und mich

gelehret deinen Willen zu vollbringen . Dann

als ich klein / veracht und gantz unwissend war /

dq hastDu mir deine Furcht mitgetheilt : daß

ich die äusserste Finsternüssen und die ewige

Straffen könnte meyden / und Dich als das

wahre Liecht und die ewige Freud könnte erken¬

nen und suchen .

Weilen er aber sahe / daß er unablaßlich vom Dasro ^ b

Trüffel angegriffen wurde / als thäte er auch /

als ein starckmüthigec R -ktec inständig und

tapffer für die Heiligkeit deß Lebens streiken / ja Erbcgehrt

er begehrte von GOtt dem HErren / welches von GOit

doch die menschliche Gebrechlichkeit übertrifft / d « ß ^ " 'chi
daß er / wo möglich / deß Schlaffs gäntziich

überhoben seyn möchte : damit er nemiich Tag !, , ,

und Nacht könnte wachen / und die Anschlag

der Feinde zerstören / nach dem wie .geschrieben

steht : Ict ) will meine Feind verfolgen / und ^

sie ergreiffen : und nicht umkehren / biß sie

vertilget seynd . Ich will sie zerschlagen

und sie sollen nicht bestehen können : sie

sollen mir unter meine Füsse fallen / dann

du hasi mich mir Scarcke zum Streit

umgürcet . Nachdcme er abcr dieser Bitt hal - WasdeßY .

ber / so viel die menschliche Natur zulasset / erhö - Packwnm

ret worden / da hat er den sonst unsichtbarlicben sein mehrest

Feind gantz sichtbarlich gelitten / und sich im - Gebest ge-

merdar in dem Wort GOtteS geübet . Es weseniey .

war auch dieses sein unaufhörliches Gebe » /

daß derWillGOttes in allem vollzogen würde . DasriM

Einömahls als der H . Pachom . im Gebett Ein Engel

wachete / da erschiene ihm derEngel deßHErren / , ,und sprach : Mein Pachomi / es ist der Will ^ ^
GOt - ^ E -

«
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^ Die Regel
si welche vem

Welches vondemH . Hieronymo / und anderen beschriben worden . 12z
GOttes / daß du Ihm mik reinem Hectzen die - ( g ) Bey dem Essen sollen sie ihr Haupt mit Pacho «
nest / die Schaaren der München versammlest / der Kappen bedecken / damit kein Bruder den mius .
und nach der Regel / welche dir gezeigt worden / andern sehe essen : und keiner solle unter dem Es» Bor, d« m gr¬
olle unterrichtest / und sie also zu GOtt dem sen mit dem andern reden / noch ausser deß Ti - " einen Essen.
HEcren verleitest . Dann Er schon lang zuvor scheS seine Augen lassen hin und her schweif¬
te ) eine Taffel empfangen hatte / in welcher fen .
das folgende verzeichnet . Sonsten wurde auch von dem Engel / wel- ^ om s Ge »

Du sollest alle und jede Bruder lassen essen cher mit demH .Pachomio redte / dieses verord - bei/
und mncken nach Ersorderung ihrer Kräfflen :
und nachdem « sie essen und trmcken / nach dem-
selbigen befehle ihnen auch zu arbeiten ^ verbiete

die ringere Werck aber sollest du den Schwä -' und , . , . ^
L ^ '-̂ - chr^ reaackbelan - chern und den Fastenden aufferlegen .

>ead . Du sollest auch unterschiedliche Cellen ma -
chen / und allezeit drey zusammen in eine Cell

, , Wohnung. tzrrorvnen . Alle Speisen aber sollen nur an ei -
L .-' nem Ort zubereitet und genossen werden .

derKlei - Zu Nachts sollen sie leinene Röck ohne Er-
" b '

net / ( r ) daß sie deß Tags r r . mahl / item zu Ä-
benvs i r . mahl / und zu Nachts wieder rr .
mahl ihr Gebr « sollten verrichten .

Als aber derH Pachomius dem Engel deß
HErren sagte / es wäre deß Gebens gar zu we¬
nig verordnet worden / da antwortete er : daS
hab ich darum also geordnet / damit auch die
Schwächere dieses Geben ohne Mühe und
Arbeit könnten verrichten : Im übrigen will ich
diejenige / welche vollkommen seynd / durch die¬
ses Gesatz nicht binden . Dann es werden sol¬
che selbst nicht unterlassen / ein mehrers in ihren
Cellen zu betten / welche von der Reinigkeit deß
Gemüthes und der göttlichen Beschauung ge -
speiset werden .

Nachdem nun der Engel dieses gesagt hatte /
da ist er wieder verschwunden : derL) . Pacho -

mel antragen und ihreLendenumgürtet haben :
es sollen auch alle und jede ein wrisses und ge¬
gerbtes Gros - Fell haben / ohne welches sie nie -
mahl weder essen noch schlaffen sollen .

SonderH . Jedoch wann sie zu der H . Communionge « mius aber danckete GOtt dem HErren / und
lsi ' iW « L ^ ' ° """ uniou . hen / und dieHH Sakramenten empfangen / war nunmehr dieserOffenbahrungdalber / die

! ^ ^ en sie den Gürtel auffiosen / das Geyß - ihm zum driktenmahl geschehen war / gnugsam ,
^ bell von sich legen / und hingegen sich der Gu - versichert . Daher » fienge er an alle und jede

. ' , gel oder der Kappen allein gebrauten . aussiunchmm / welel e sich durch die H . Büß
DieAMHei - Ferners wurde auch befohlen / daß nach der der Ecbarmnüß GOttes auffopsserlen : welche

W !ina der
, L ? r '̂ ioWriSch vrL - rr. Zahl der Griechischen Buchstaben die Munch er auch nach langer Probirung tyreö Wandels

in 2.4 . Schaaren sollten ausgekheiil werden / als den übrigen München einverleibte / er lehrte sie
so zwar / daß einer jeden Schaar em Buchstab fleißig die indische Wollust zu fliehen / und in ^
aus dem Griechischen /l . L . c . das ist vom « dem heiligenVorhaben beständig zu verhar en / ch ^ ^.
biß zum - müste zugeeignet werden / damit nem - fümemlich aberpfl egre erste zu ermähnen / und mahnet die
lieh der S . Pachomiuv / wann erden Obersten iu ' agen : Ein Munch muß erstlich der gantzen Lemiqe
oder den Batter über eine Scham , eines Bru « darnach dem H . Evangelio gemäß / sei - d eyer Sti -
ders halber auß dieser so grossen Zahl befragte / nen Eltern / und letzl . chen auch ihme selbsten ab - cken halber ,
gar leicht eine richtige Antwort haben konnte , sagen / oamtt er sein Creutz desto besser tragen / ^ uc . 14 / » ^ , .
Als zu einem Exempel : wann er fragte / wie das " " d den ehrwürdigen Fußstapffen CHristl un -

W-L .« !. L8LL ' « S 'S -
geben , den Einsaitigen zwar und den Uuschul ' ^ ^ schwache Alter

lS ^

'̂ ^ ; o « dr » GL

8o
ilr «.

digen wurde der Namen gegeben / den Be
schweelichen aber und den Unrichtigen wurde
der krumme Buchstaben E zusteeignet : und al¬
so nach dem Wandel und Fursatz thäten sich
die Buchstaben auff eine Schaar füglich schi¬
cken / aber nur die geistliche und geistretcheMan -
nec tonten wissen was dieses thäte bedeuten .

In der besagten Toffel wäre femers auch
dieses begriffen / daß wann ein fremder Gau aus
einem andern Kloster würde ankommen / wann
derselbe ein anders Ordens - Kleid antrüge / so
solle keiner mit ihm essen/ausgenomen derjenige /
welcher auch selbst ausser Reyß begriffen wäre .

Welcher aber einmahl in dieses Kloster
kommt um darinnen zu verbleiben / der solle
drey Jahr lang von den geistlichen Übungen ab¬
gehalten : hingegen zur Hand - Arbeit ange¬
halten werden / und erst nach dreyen Jahren
den rechten Kampff - Platz anwelken .

-t. Lebe «, ver Bätter,

den Fursatz deß geistlichen Lebens unverdrossen
thare beobachten . Dann nicht allein pflegte er
die st engere Regel zuhalten / sondern auch die
gantz ^ Last des K losters nahm er auff sich / und
beflisse sich allen uno j den / auch asticbsun über
seme Krastten ; u dienen . Um die Essens - Zeit / D - k ' H . Pa,
thäte er den Brudern den Tisch decken und l ^ ' .miis dic
alle gewöhnliche Dimst darbey verachten . Zn nn ^
allen Garten pflegte er das KraudWerck selbst - e rn zu Lisch,
zu pflantzen , und dasselbe mir eigner Hand zu
begussen . Wann jemand bey der Kloster -Poc,
ten anklopffere so liesse er gleich bin / und gäbe
jederman Red und Antwort . Den Krancken
thäte er Tag und Nacht abwarten : Und irr
allem diesem gab er seinen Jüngern ein gu¬
tes Exempel . Wordurch dann diejenige 4
welche sich erst neulich zu dem geistlichen
Leben bequemt hatten / zu allen Dunsten
Vrr Gottseligkeit desto hurtiger wurden :

Q z welch -



H . Pa «
chomiuS.

Er befiehlt
den Seim -
gen die Psal¬
men und das
H . Evange¬
lium .

Da - rz .
Cap .
Die drey er -
sie Jünger
deß Pa¬
chtn » waren
Pscncheffns /
Eurisund
OdfiS .

Der freye
Wtllwud
« lloa grlehrei -

Wa < der
Mensch mit
d«r
Gnaden -
Hüiff ver ^
möge .

Match , i »«
» , L » .

Die Wür-
«kung deß gu -
IrnLrempels

124 Das Erste Buch von den Leben der Vätter /
welche er aber in Ansehung / daß sie solche biß daß sie allgemach erstarcken / und zur schwe -

Sorgfaltigkeit nicht ertragen konnten / ge « reren Arbeit tauglich gemacht werden Ebe -

treulich ermahnete / sich der gar zu vielen Ge « ner mästen geziemet es sich / daß wir auch eine

schafftenzu bemüßigen : Liebe Bruder / sprach solche Maaß / welche uns Christus der HErr

er : stehet männlich in demjenigen / darzu ihr be - fürgemesten hat / mit euch halten / damit wir

rüsten seyd / sprechet fleißig die Psalmen / ande - uns allenthalben ab eurer Srarcke zu erfreuen

re Bücher aber / undsürnemlichdaSH . Evan « haben . Der mildreicheste GOtk aber / wel -

gelium behaltet stets in der Gedachtnüß . Dann cher mem armes Gebett niemahlen verachtet

wann ihr dem HSrren also dienen / und nach hat / derselbige staccke eure Hertzen in seiner

seinem Gebott einander lieben werdet / so könnt Zucht / auff daß ihr alle eure gute Werck mit

ihr vollkommen werden : meinen Geist aber Gedult und Langmüthigkeit könnet verrichten /

werdet ihr inallemdiesemerfreuen / fürnemlich und den Fußstapffen der heiligen Vattern ge¬

wann chrdie himmlische Gebottsorgfaltigvolb treulich nachfolgen : damit nemlich andere /

ziehen werdet . wann sie euren auffrichtigen und G Ott - gefal «

DieseS aber waren die drey ersten Männer / len Wandel sehen / zum Dienst GOttes » er¬

weiche sich zudem H . Pachomio thaten gesel « leitet werden / und nachmahlen die Sorg des

len / nemlich Psentheffus / SuriS und Obsis : Klosters ihrem Vorsiehergleichmüthig tragen

welchen der H . Pachomius das Wort GOt - helffen .

res fleißig verkündet / und sie darmitzu dem Ty - Er gab ihnen derowegen die Regel / welche D ^ s - 4 .

fer im geistlichen Wandel angetrieben hat . « r / wie vorgemeldt / empfangen hatte : daß sieCap .

Dieweilen sie auch das Leben deß H . Pachomii sich nemlich mäßiger Speis ; / schlechter Klei «

Meinen Spiegel der Tugenden vor Augen düng / und nicht mehr als des nothwendigen

hatten / als verwunderten sie sich und sagten : Schlaffs bedienen sollten Es begäbe sich aber

Diejemgefehlen sehr weit / welche glauben / daß nach und nach / daß nach dem W llen GOt «

der Mensch von der Geburt au / und von den teS / welcher will daß alle Menschen zur 1 . Tim . r / 4 .

Eltern her mit einem ? ri vil « » >o oder einer son - Seeligkeir gelangen / und allen Fortgang

decbahren Freyheit seiner Seligkeit halber ver « im Guten ertheilt / gar viel zu dem heiligen

sichert seye / welche also die Freyheit deß Wil « Mann thaten kommen / welche verlangten bey
lens hinweg nehmen / und vermcyusn / daß die chmezu wohnen : benanntlichen Pecustus / Cor « ^

Sünder sich durch die Büß nicht können zue neliuS / Paulus / und ein anderer Pachomms werdenaich

Tugend beg ben . Dannseht / an eben diesem wie auch Joaiines / welche alle den unbefleckten deß HM -

unserm Ehrwürdigen Vattec Pachomio sehen Glauben und die heilsame Lehr deß seligen Äat - V ->t «e ^ P »-

wir die grosse Freygebigkeit GOttes öffentlich / ters gar gern thaten annehmen . So verord - chomiisem

bann unanqefehen / daß ervon heydnischen uno nete er auch ferners / daß diejenige / welche dar -

irrdischenEltern gebokren worden / so hat er sich zu tauglich wären / die Sorg deß Klosters sollen

dannoch dem göttlichen Dienst dermaßen er « austsich nehmen : Und also ist in kuctzec Zeit die Da ? hoch-̂

geben / daß er alle GebottCHcistideß HLcren Zahl der Brüoer vermehret worden . Wann S ->-

gehalten hat . Und dahero ist es auch gewiß / aber etwa ein Fest - Tag erforderte / daß sie die

daß ein jeglicher unter uns / wann er nur selb « himmlische G -Heim -nissen mästen empfangen / ^ "

sten will / mit der Hülst GOttes diesem Heil . so thaten sie auß den nachstenDörffern diePrie - ^ j, , ^ M

Mannkannachfolgen / gleichwieauch er denen ster / welche ihnen ihre geistliche Freuden - Fest OekH . Pa -

heiligen Vattern in aller Heiligkeit nachgeeyf « hielten / berusten . Dann der H . PachomiuS chomius -äs-

fert hat . Und letzlichen was will CHristus der liesse keinen auß den Seimgen zum Priester ,est senieUi -

HErr in seinem H . Evangelio anders sagen weyhen . Sondern er pflegte zu sagen / daß es rEbne mÄ

mitjenen Worten : RommecherzuMir al - den München besser und bequemlicher ftye / daß Pnchrwek -

le / die ihr mir Mühe und Arbeit beladen sie keine Ehr oder Vorsitz suchen / ja daß man so da¬

seyd / und Ich will euch erquicken : Als gar den Kloster - Leuten dergleichen Gelegenhei -

daß wir die Bürde der Boßheit sollenvonunS ten solle abschneiden / dieweilen gar offr und viel

Wersten / welche das menschliche Geschlecht un « unter den Brudern dessentwegen allerhand

terdrucket / unddaß wiruns dem unverändert Zanck und Eyfersuchr rfi -. ge ' zu entstehen ,

lichen Gut ohne Verzug sollen zugesellen ? Ey Dann gleichwie ein Feuer / welches in die reiste

so lastet uns derowegen / bey diesem Alt - Vat « Früchten kommt / nicht so lach ! kan ausgelöscht

ter / biß an unser End verharren / damit wie werden / sondern bißweilen die Arbeit des gan -

auch mit ihme mögen selig werden : dann er thut tzen Jahrs über einmahl v rbrennet : gleicher Wie s-HM

uns in allem nicht nur mit Worten / sondern gestalten ist der Ehrgeitz beschaffen / wann er in der EhMtz

welches noch mehr ist / auch durch sein wun - die Gemächer der München einnistet / daß sie ^ ".

derbahrliches Exempel aufferbauen . Darauff entweder die erste am Brett / oder durchaus '/ , .

giengen sie sämtlich zu dem H . Pachomio / und Priester und Oencl seyn wollen / wann nicht

sprachen : Ehrwürdiger Vatter / warum kragst alsobald dieses böse Feuer gevömpffet wird / somit einer schS'

du die Sorg deß Klosters so gar allem ? eraber werden sie alle mit grosser Mühe und Arbeit er - « en Glnch -

gak ihnen zur Antwort : Niemand lkut den langte Tugend gar leichtlich verliekren . Dar - näß .

Ochsen das Joch gar zu bald auffladen / oder um solle man mit aller Sanffrmurh und rei .

zwingt sie also zu arbeiten / daß sie unter der ner Meynung die Cacholischen Priester vereh «

Bürde erliegen : Sondern man gewöhnet sie / ren / jedoch keine geistliche Würdigkeiten begeh -und übets zuvor / unter einer geringern Last / ren . Wann wir aber etliche unter den Mün¬
chen
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daß ihn alles Volck / viel mehr für einen legung einvermischt hat . Und gleichwie die ,- Man solle die
Engel als für einen Menschen hielte / und jenige / welche einem mit Gisst wollen vergeben /
durch sein Lehr und Unterweisung wurden daßelbige in dem Honig pflegen beyzubringen
gar viel von ihrem Zrrthumb zu dem Christ- also hat dieser das Gisst seines Irrthums / mit ^ n .
lichen Glauben bekehret . Dann in der Liebe der Süße der H . Schrifft überzuckert und also
deß Nächsten war er sehr vollkommen / und denUngelehrtenzugebracht , Und ebenvarumb
dermaßen barmhertzig / daß er offtermahlen / hat derH . Pachomius alle Bruder sorgfältig
wann er etwann die elende und vom Tcuffel ermähnet / nicht allein (> , ) deß Origimö sei¬

ne Schrifften nicht zu lesen / sondern auch die
Lesende keineswegs anzuhören . Dahero sagt
man von ihm / daß er einsmahls / als er eines
der besagten Büchern angetroffen / dasselbige
alsobald in das Wasser gemorsten / und gesagt Er Dicket
hab : wann ich nicht wüste / daß hierinnen ^ Buchn
der Namen GOttes geschrieben wäre / so wür - A " ^ ins

verführte Götzen - Diener / welche den wah¬
ren GOTT nicht erkenneten / ansähe / ihr
Verderben hertzlich beseufftzen / und umb ihret¬
willen / häuffig seine Zäher vergiessen that .

Dat - 7 -Cap . ( r ) Zur selbigen Zeit regierte die Alexan -
drinische Kirchen der H . Bischoff Athana -
sius / einwunderbahrlicher Mann in allen Tu-

DerH .Atha - genden . Welcher auch / als er die Kirchen
nasius konmn veß Obern Thebaida besuchte / und das Volck
vacher Ta
dennam .
Der H . Pa
chomiuSmit
allen seine »
Mönche »
empfmget
den H . Ätha
nasium mit

in der heylsamen Lehr deß Christlichen Glau¬
bens / unterwiese / zu Schiffnacher Tabennam
kommen that . Als solches der Heilige Pacho -
mius hörte / da zog er ihm alsobald / mir allen
seinen München entgegen : und aller freudig
und frolockend thaten sieden H , Bischoff mit
Psalmen und Lobgesanqen empfangen : Es
wäre damahls ein unsägliche Menge der Brü¬

de ich dieses gotteslästerliche Geschwätz / ohn - ^ ^ '
fehlbahr mit Feuer verbrennet haben . Und
solcher gestalten that er den rechten Glauben /
und die Warheit lieben . Gleichwie er aberEr bekennet /
allen Feinden der Christlichen Catholischendaß nChri -
Kirchen mit tödtiichem Haß zu wider war / also E >' n > m tei,
thät er sich hingegen ab dem Zunehmen / und ^ ßerii
dem guten Fortgang / der Catholischen er¬
freuen / und bekennen / daß er Christum un¬
sern Erlöser / in seinen Priestern / in dem Thron

Psalms m,d beysammen / welche sich über seine Aukunfft der Kirchen sehe . Wann er etwann einem
Lobg ^ ingni . hxxtzijch im HErrn erfreueten . Der H . Pa - c. i^ i ^

^ chomius aber thäte sich selbst dem vorgedachten
chomii .

Bruder übel nachreden hörte / da that er demsel -
bigen nicht allein keinen Glauben geben / son -

Bischoff nicht zeigen / sondern er gienge mit dem er pflegte sich alsobald von ihm / als von
Fleiß auffeine Seichen / und thäte sich in die dem Angesicht einer Schlangen abzuwenden /
Schämender München verbergen / und dieses und zu sagen : Der seinen Nächsten heim - Zr hat an
zwar der Ursachen halber / dieweil nehmlich lich verleumbder den verfolgte ich . KeinAMum
der obgemeldte BischoffAprio / den H . Atha - Guter ( sprach er ) bringt etwas Böses außab dmEhr -
nasium offl gebetten hatte / daß er den wunder - seinem Mund Herfür / oder thut den heiligenoblclMben.

Vattem / mit seiner verg -fften Zungen Ubels ^ > " ° " ^barlichen Mann / und diesen warhafften Die
ner GOttes ( also nennte er den H . Pacho -
mium ) zu der Ehr deß Priesterlkums / beför -

Dai Urthel dem wolle . Dieses derowegen wüste der H .
desH . Pa - Pachomius / und dessentwegen hat er sich dem
chomüvo » k) . Athanasio nicht öffentlichen gezeiget / son -
si ' k " dem unter die Schaaren der München sich so
« lyanaiw . verborgen / biß daß er vorüber war : und

diesen H . Bischoff thäte der H . Pachomius
also hoch schätzen / daß er pflegte zusagen /
daß zur selbigen Zeit kein fürtrefflicherer
Mann im Leben seye . Dann er hatte sein H .
Leben / und die unzahlbahre Verfolgungen /
welche er von den Arrianem umb der Christli¬
chen Glaubens - Bekandtnuß willen erlitten /

nachreden . Und dieser Sach halber / wie GOtt
durch das übel Nachreden beleydiget würde /
thäte er unterschiedliche Geschichten / absonder¬
lich das Exempel Mariäder Schwester Moy - Num . n / i«
sis / fürbringen / welche gleich / sobald sie ih¬
rem Bruder übel nachgeredt vatte / mtt dem
Außsatz / aus dem gerechten Urtheil GOt¬
tes gestrafft worden ; Und mit dergleichen
Lehren brachte er den Zuhörern sehr grossen
Nutzen .

Unterdessen aber / als die leibliche SchwerDaFrr Caf.
ster / deß alten Pachomii / das sürlrefflicheRuist .n ; .
und heilige Lehen ihres Bruders erfahren hat - ^ ^ " ^ '
te / da kame sie densilbiaen zu besuchen / für das !" ^ ^ ' ^ "

allbereit erfahren . Es war ihm auch sein grosse Kioster . Sobald nun der H Pachomius ihr « 2 "? "
Liebe nicht verborgen / welche er gegen jederman / Ankunfft vernommen / da liesse er chr durch den ^ , „ /^

Er hat ein
Abskbeuen
ab allen Ke -

und furnemlich gegen den München trüge /
über welche er sich hoch verwunderte / und die¬
sen Mann aus gcmtzem Hertzen verehrte . Und
nicht nur diesen / sondern auch alle recht , lau ,
bige Männer liebte und ehrte er hertzlich . Hm

- ern / sonder - gegen alle Ketzer / insonderheit den Origincm /
lich ab dem
-Origme .

^ ortner das folgende sagen : Siehe meine Der H . Pa -
Schwester / du hast .schon gehöret / daß ich chomiu « will
noch lebe und gesund seye - so gehe derowegen seine Schwe-
hin im Frieden / und betrübe dich dessen nicht M nicht se»
daß ich dich mit leiblichen Augen nicht verlan - he " .
ge zu sehen . Wann du aber memem Wandel

thäte er als einenGOktes Lästerer und treulosen nachzufolgen begehrest / damit dunem « cd auch
Mann / auffs äusserste scheuen : als welcher für
einen Vorlaufferdeß Arriiund des Meletii er ,
kläret / und unter ( v ) Heracia dein ehrwür¬
digen Bischoff / der Stadt Alexandrra / aus
der Kirchen verstoßen worden / welcher auch

Barmhertzigkeit bey GOTT dem Allmäch¬
tigen finden wächst / so bedencke die Sach zu¬
vor fleißig bey dir sechsten : und wann ich kören
werd / daß du dem Geistlichen Leben gantzlich
entschlossen seyest / so will ich meinen Brüdem

etliche wider die H - Schafft streitende schäd - befehlen / daß sie dir etwas weitem von uns / et¬
liche / und verführische Sachen in seine Auß - ne Wohnung sollen erbauen / darinnen du in
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Zucht und Schamhafftigkeit verbleiben kön « Männer eincsguten Wandels erwählen / wel - Pachü »
nest . Ich zweiffle auch nicht / es werde GOtt che den arbeitenden Brudern vorstunden : Sie mius .
der HErr / noch andere durch dein gutes Sirs arbeiteten in der Forcht GOtles / um die
empel hiehero beruften / welche bey dir bleiben / Essen , Zeit aber kehrten sie wieder umb in ihr
und durch dich das ewige Heyl finden werden . Kloster / und thaten von Kloster - Frauen we¬

der Speiß noch Tranck annehmen .Dann einmahl kan der Mensch m diesem sterb -
. ,n Eichen reib kein Ruhe finden / als wann er sich Im übrigen haben sowohl die Männer / als Die Männer

' s. , j. durch gotlielige Werck dem HErrn zu gefallen die Weiber / biß au f den heutigen Tag einerley » nd Werber
a ^ - ,,, « » ercken . befieiffen wird . AisseineLchwesterdiß hörte / da Regul / ausgenommen daß die Frauen i wiege - l>.-.bea emSie -

»v weinte sie bitterlich : und wurde von GOtt meldt ) sich der Schaaf - Fellen nicht bedienen »
7^ dergestalten berühret / daß sie dieser heylsamen Wann ein Jungfrau auß ihnen stirbt / so thun Palln !>. im

Ermahnung aisobald Statt gäbe / und sich die übrige ihren Leichnam / mit allem was dar - ^ ^
Schirr - Obsten Ehrifio dem HErrn zu dienen verlobte » zu gehörig ist / versorgen / und die Leich biß zum

Kü e ^ '^ M - !ü" ckamn 2 " s ke : » wegen der H . Pachomius / den gu - Gestad deß Fluß / welcherzwiscbenbeyden Klö -
^ Klo - ten Willen seiner Echwesier vernommen / da stern durchflieffet / mit Psalmen und Lobgesän
Ä - er- Jung . da ! cr GOll hertzlich für gedancket : und gleich gen hingetragen . Hingegen begeben sich die Die Mimen

stau . den gottseligen Brudern gebotten ihr zimlich
Er befihlet weit von dannen ein Kloster zu bauen . Nach -

^ rihr ein Mo - mahlen aber weil sie ein gottssörchliges Leben

Manch hinüber mit Psalmen / und Oliven - Oiioen unt>
Zweigen / auch Psalmen singend / und führen Paimm -
den Leichnam hinüber / und thun denseibigen Zweigeseynv

lhun sich zu
ihr begeben .

' - - L ... j ,l ihrem Vi
sitaisr .

daß sie ihr Hertz von allen fleischlichen Begier -
hinqegen zu den Himm -

Dingen allezeit erheben
tzet Petrum soiten / und also thäte sie ihnen so wohl mit

d « H . Pü . den abziehen / und hinqeger
L . - . chomms sc- lifichm / und ewigen Ding >

" ^ -kLAbrZ . '»^ M Detrum soiten / und also thäte sie ib

Eoloss. 4 / 6 .
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- ^ chonniio
^ 8L7. « ük- ^ M schreibt chnen ch er sie ihren Wandel soiten einrichten Unv
^ ^ l »Mr » n « eSreg « l - - ^ " '

schallet / und sein guter Ruff und Namen /
welcher allenthalben bckandt wurde / jeder «
man zum Lob GOtres erwecken . Ihrer viel
auch fiengcn an die schnöde Welt zu verachten /
und den sonderbahren guten Wandel / wie auch
das Geistliche Leben der München / je langer je
mehr zu lieben : unter denfilbigenwar insonder¬
heit auch ( x ) Theodorus eiu Jüngling von TheMri n «
, 4 . Jahren / welcher von Christlichen / und der nes edlen

ihrem heiligen Leben / als auch mit Worten
den Weg deß Heyls zeigen . Der H . Pacho »
mius aber thäte einem gar ehrwürdigen und
wob ! betagten Alt - Vatter / welcher Petrus
hiesse / befehlen / daß er bißweilen diese Diene -
rinen GOttes besuchen / und sie mit seinen hei « Welt nach / sehr fürnehmen Eltern gebohren / Jünglings
ligen Ermahnungen aufferbauen solte . Dann und solcher gestalten bekehret worden . Am s« n wunder¬
es harre derbesagte Petrus / neben der Abtöv - eilssken Tag deß Egyptischen Monats Tibi /ch ^ rlicheBe»

^ - — - - kehiiing .

sehr keusch und rein am Leib / Tag gehalten . Als nun der besagte Theodo
und an der Scelen / den Jungfrauen aber rus sem Haußgarzn herrlich und weiklauffig
that er offtermahlen die heilige Schrifft außle - unv mit allerhand Güthecn übcrflüßig erfüllet
gen / und ihnen dasjenige / was zur Secligkeit sahe / da wurde ihm sein gKrtz durch die Gnad
dienlich war / vorkragen . Der H . Pachomius G Ottes also getrosten / daß er anfienge bey sich
ebenmäßig gäbe ihnen eine Regul / nach wel¬

ch allem / aufgenommen / daß sie die Schaaf
^ »1 gellen nicht gebrauchen / lebten sie gleich den

-c « » - . Krünchm . Wann aber einer aus den Müdem
in dem Frauen - Kloster eine nahe Verwandte /

Lt,

_ - oder gar eine Schwester hatte / und dieselbe
Otllll ' / ien nicht be - besuchen wolle / so wurde ihm ein Alt « Vatter /

eines guten Wandels zugegeben : unv erstlich
zwar sahe <rdie Vorsteherin : nachmahlen aber

e : ih " , li ihrer / und anderer betagten Kloster « Frauen . . . ,
Gegenwart / auch seine Baas / oder Schwester / be sich auch in das innerste seines,- icim / !

7 ilciinnq der
fliesten Vät -
^ crn .

selbsten die folgende Gedancken zu machen : was

wird es dich nutzen mein Unglück eliger Theo «

dore / wann du die ganne Welc czewrn -

nen / wann du alle zeiclche Wollust hier Match . r§ »

geiiiessen / dorren aber von den ewigen » rä .

und unsterblichen Gürhern aufigefchsost

sin wirst s dann einmahl kan keiner zu ,

mahl hier die gegenwärtige Wollust ge¬

messen / und dannoch dorren die ewige

Glory verdienen . Nach diesen Gedancken / Derjenige

fienqe cr an hertzlich zu seufftzen / cr begg - weicher der

Hauses .' sMnwai ' tt -

Sie batten ten beyderseits nichts eiaenes / das sie einander ich nichts Zeitliches oder Weltliches / deiner

inder reine lung der ewigen Seeligkeit . Wann aber erleuchtest / daß sie nicht in der ewigen Nacht
die mehrgemeldce Kloster - Frauen / der Brü - und in der Finsiemüß der Sünden eneschlaffe /
dern / etwann zum Bauwesen / oder zu andern sondern daß sie durch dein Gnade erlöset / dich
Sachen bedürffligwattn / so thäte man lautek ewiglich lobe und preyfe . Urterdessen aber / als



Als nun Theodorus diß alles hörte / da wurde Wie viel

er in seinem Gemüth entzündet / er fienge auch Lhevdorur

an bey sich selbsten zu betten / und zu sagen :

MeinHErr / und mein GOtt / wann je ein " " S ^ P .

solcher gerechter Mann auff Erden ist / so nmche ^ ^
mich würdig / daß ich ihn sehen / seinen Fuß ,

stapffen folgen / und alle Geborr vollziehen mö¬

ge : ja daß ich selig werde / und deine Güter / die

128 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Pacho - er in diesem Gebett begriffen war / käme seine welchem ich auch mir der Hülff GOttes tag -

rnms . Mutter darzu / und fände seine Augen noch lieh zugenommen . Und ich glaube ( r ) weil

voller Zäher / und sagte : wer hat dich betrübet ich eines so grossen Manns gedacht habe / daß

mein liebster Sohn / daß du dich also von uns mirallemeineSündenwerdenverzihenwerden

absonderst ? dann wir haben dich gar sorgfäl¬

tig und schmertzlich allenthalben gesucht / da¬

mit du frölich mit uns essest und trinckest .

Hierauff gab ihr Theodorus zu Antwort :

Gehet hin meine Mutter / ich bitte / esset nur

fort / dann ich ja jetzund nicht essen kan . Er

hat auch ihrem Begehren keines Wegs will¬

fahret / daß er nemlich mit ihr thät essen . Wann _

er in die Schul zur Lehr gienge / so fastete er du denjenigen verleyhest / welche dich lieben / ver -

Lheodori ei - biß auff den Abend . Er thäte auch Wer - dienen könne . Unterdessen aber als er dieses

„ es Knaben Mahls zwey gantzer Täg / ohne Speiß zubrin - mit Zähren sagte / da wurde er von der gott -

sein Abbruch gen / zwey Jahr lang enthielte er sich von allen lichen Liebe gar starck verwundet / und einge -

köstlichen / und annehmlichen Speisen / und nommen . Nach wenig Tagen aber käme einDerMePe «

soviel seyn Alter zuliesse / thät er sich in der voll - ehrwürdiger Alt - Vatter mit Namen Pecu - uisius .

kommnen Enthaltung üben . Nachmahlen fien - sius / zu ihnen / welcher seines hohen Alters we ,

ge er auch an bey sich selbst zugedencken / wie er in gen / in einem grossen Ansehen / und Vorha -

ein Kloster kommen / und sich der heiligen Re - bens war / die Bruder zu besuchen / und zuse -

gel unterwerffen möchte . Und bald hernach hen / wie sie lebten . Diesen ersuchte unser Theo -

sande er etliche Geistliche Männer / welche in dorus gar ernstlich / daß er ihn doch zum Ge -
guter Zucht lebten : er thäte derowegen alles / fährten mit sich nehmen / und zu dem H . Pa -

waS er hakte / verlassen / er gesellete sich zu den chomio führen wolle . Welcher ihn dann auch

besagten Männern / und that bey ihnen woh¬

nend / in der Forcht GOttes zunehmen .

Das ; «- -Cap . Auff eine Zeit aber begab es sich / va nehm¬

lich nach dem Abend - Gebctt / sich die Münche

nach Gewohnheit / die göttliche Schrifften zu -

betrachten / nieder gesetzt hatten / daß einer auß

ihnen / welchem der besagte Theodorus auch

Mischen iuhörte / anfienge zu reden / und den Taberna - die Pforten deß Klosters / und alsobäld er den

Labernackels . cul deß Alten Testaments / und das Heilig - H . Pachomium sahe / da fienge er an vor lau - f ^ mmt
thum in diesem Tabernacul / auff die neue ter Freuden zu weynen . Der ehrwürdige dcmH . Pk

Völcker / auch auff die Beschneidung / und Vatter Pachomius aber redet ihn also an / und chomio .

auff die Vorhaut / that außlegen / und sa - sprach : Weine nicht mein Sohn / dann ich auch

gen : daß der äussere Tabernacul / ein Figur selbst ein sündiger Mensch bin / wie wohl ich

oder Vorbedeutung deß vorigen Jüdischen mich dem Dienst GOttes ergeben hab : Dar -

Volcks gewesen seye / der innere Tabernacul auff führte er ihn mit sich in das Kloster . AlS Ex Meii ,

aber / nehmlich das Heiligthumb , habe die Be - aber Theodorus die grosse Anzahl der Brü - Müchii »»

ruffung der Heyden bedeutet / als welche den dern sahe / da würd er in seinem Gemüth gantz ein Jüngn

Zugang zu den heiligen Sachen verdienet ha - erleuchtet / zu dem Dienst GOttes mit einem deß H . P »>

ben / und grösserer Geheimnüssen / als die Ju - heiligen Eyffer entzündet / und mit der Zeit thäte chEi .

den / seyen theilhafftig worden . Dann an er in allen Tugenden tapffer zunehmen . Dann

statt der Opffer - Thieren / und an statt der er wäre von GOttdem HErrn hochbegnadet /

Archen / darinnen das Himmel - Brod / neben und sehr klug ' in seinen Worten und Wercken : Er trachtet

der Ruthen Aaronis / samt den Taffeln deß in der Demuth und in der Zerknirschung deß jedem » nach

Testaments gelegen : Item an statt deß Rauch - Hertzens / war er wunderbahrlich / im Fasten größeren Ga -

faß / deß T ' sches / deß Leuchters / und deß fleißig / im Wachen ernstlich / im Gebe « auf - denundSM

Gnaden - Stuhls / habe uns GOtt seinen mercksam / und niemahls unterliesse er nach den -

Sohn / das Göttliche Wort / in seiner mehreren und grösseren Gaben und Gnaden

Menschwerdung gnädigst gegeben und uns zustreben . Er tröstete viel betrübte Her -

An statt deß mit dem Liecht seiner Gegenwart erleuchtet : der tzen : und diejenige welche in Sünden ge -

Manna oder auch worden ist die Versöhnung für unsere fallen / thäte er durch sein demüthige / und gut -

Himmel - Sünden / und an statt deß Manna oder Him - hertzige Ermahnung / wiederumb verbessern /

wir » en ü « b Brods / habe er uns seinen eignen Leib zu und auffrichten .

C einer Speiß gegeben und hinderlassen . Nach - Dieweilen derowegen der H . Pachomiuö / Das ; i .
^ ' dem nun der obgemeldte Bruder den Mün - seinen fürtrefflichen und aufferbaulichen Wan - Eap .

chen / welche zu gegen waren / dieses alles gantz del sahe / als thäte er ihn von Hertzen lie -

Gottselig vorgetragen hatte / da setzte er noch ben . Als aber deß vielgemeldten TheodoriDieMM

ferners hinzu / und sprach : die Auslegung habe sein Mutter hörte / daß er bey dem Heil . Theodor !

ich von unserm H . Vatter Pachomio vernom - Pachomiowäre / da käme sie gleich dahin undkommlju

men / welcher in dem Tabennensischen Kloster / brachte Bischöfflichen Befelch mit sich / deß ^ ^
zu allererst die München versammlet hat : bey Inhalts / daß man dieser Frauen ihven Sohn

wieder

Theodorus
wird eia

Münch .

Ein Geistli¬

che Anele «

Sung deß

gutwillig mit sich genommen hat . Und als

sie an das verlangte Orth kommen waren / va

thäte Theodorus GOtt den HErrn anketten /

und sagen : Gebenedeyet seyest du mein HErr /

der du also geschwind das Gebe « eines Sün¬

ders erhöret : und dich gewürdiget hast mein

Begierd zu erfüllen . Darauf gienge er für





izo Das Erste Buch von den Leben der Vattcr /
Pacho , in ihrem Beruff hinläßig und trag seynd : ja als sie aber vernommen hatte / daßderH . Pa -
mius . es kan weder das Gebett ihres geistlichen Vat - chomius ein rechler Diener GOttes / und sehr

Bea hinläßl - tecs / weder sein Vor - und Nachgeben / dir faule wunderbarste !) in seinem H . Wandel / wie

sei , Ä . üiichen und trage Brüder im geringsten nichts helffen . auch ein sondcrbahrer Freund Dionysii deß

mitzer lhr Einemahls brachte der lapffere Beichtiger Priesters wäre / da bäte sie den besagten Dio ,

und Priester Dionysius / ein Schaffner der nysium / daß er sich doch ihrer erbarmen / und

AE " Att ' Tentyrifchen K , xchrn in Erfahrnüß / daß der unter demVorwand nothwendiger Geschaff ,

Dlvnvsius ^ H - Pachomius / sein guter Freund / den fremden ten den H Pachomium zu sich beruften woll ,

Lcl Priester München / welche zu ihm aus andern Klöstern te . Welches sie auch alsobald erlangte . Als

strafft den kamen / nicht wollte gestatten / mit andern sei - nun der H . Pachomius dahin zur Kirchen

H . Pacho - nen Brudern zu essen / sondern daß er diesclbige kommen war / und den Priester Dionysium

mlbm / vaß an einem absonderlichen Ort nicht weit von nach verrichtetem Gebettgegrüsset / und sich ni ,
crdleGäst der Porten deß Klosters pflegte aufzunehmen dergesetzl hatte / da thäte das krancke Weib un-
Lcsündcr / und zu speisen . Und hierüber that er sich auf terdessen / als sie miteinander redeten / mit ei ,

md nicht muhöchste betrüben : und käme zu dem H . nem starckmülhigen Glauben / und auff die

Lera Pachonuo / um denselbigen vielmehr zu straf , Wort Christi trauend / welcher sagt : Sey ge - Matlh . y / rr .
' fen / als zu ermähnen / und sagte : Mein Vat , rröft meine Tochrer / dein Glaub hac dirEinWeib

ter / du thust nicht recht daran / daß du die schul « geholffen : von hinten hinzu zu schleichen , wir - qessms

dige Liebe nicht allen Brüdern gleichförmig er , und mit Zittern seine Kappen / mit welcher sein d,e Be .

zeigest . Diese Bestraffung aber nähme derH . Haupt bedeckt war / berühren / und alsobald der

Pachomius mit grosser Langmüthigkeit und war ihr grholffen . Sie fiele derowegen auff ^ k^ " ^

DerH Pa - Gedult an / und sprach : es ist mein Vorhaben ihr Angesicht / und preisete die MildigkeitE ^ .̂
a »o « .uis lh » t GOtt dem HErren nicht unbekandt / und vei - GOttes / welche so viel Gutthaten durch seine ^

sich oesseni . ne vätterliche Ehrwürde weiß sechsten / daß ich heilige Diener den Gläubigen ertheilet . AlsBluiMg
we , k«> ver . feine menschliche Seel begehre zu betrüben / nun der heilige Pachomius dieses sahe / da aa - hatte ,
antworten . Vielweniger zu verachten / wie dörffte ich dann be er dem Weib den H - Seegen / und thäte

dieses thun / und meinen HErren solcher ge , wieder in sein Haus umkehren ,

stalten erzürnen / welcher in dem H . Evangelio * Auff eine Zeit erforderte es die Nothdurffc / Dar zf .Cop .

Malth . rs . ausdrücklich sagt : Was ihr dem Gering , daß sein Kloster mit einem Zaun muste umge -

v . 40 . sten aus den Meinigen gethan habt / ben werden : und in diesem Merck thäte der H .
das habt ihr Mir gethan ? So höre dann Pachomius den arbeitenden Brüdern die grö ,

O Ehrwürdiger Vatter auch meine Verant , ste Hülff mit grosser Frölichkeit erzeigen ,

wortung / dann was ich thu / das geschieht Nach etlichen Tagen aber käme ein Münch /

nicht / wie dumeynst die Gast zu meyden oder welcher zumahl ein Priester / und über viel

zu verachten - sondern darum / dieweil ich eine Brüder ein Vorsteher war / zu dem H . Pa «

solche Versammlung unter mir habe / darinnen chomio neben einem Bruder / um dessentwegen

gar viel seynd / welche erst neulich bekehrt wor - im Kloster eine Uneinigkeit / und zwar dieser

den / und gar unterschiedliche Sitten an sich Ursachen halber entstanden war : eswarenem -

haben . Ich weiß etliche / welche dieses Wan , lich der Bruder / welchen er bey sich hatte ih ,

dels noch dermassen unerfahren / daß sie auch me als seinem Vorsteher sehr überlästig / unv

so gar den geistlichen Habit und Kleidung nicht wollte mit Gewalt Priester werden : diewei ,

kennen . Über dieses hab ich auch junge Kna « len aber der Vorsteher wohl wüste daß er

den / welche so einfältig seynd / daß sie weder dieser Ehr unwürdig wäre / als that er das

Vor Zeiten die rechte noch die lincke Hand wissen zu unter , Merck auff unterschiedliche Weiß verhin ,
wurde , , auch scheiden . Und eben darum hielte ich es für best dern und verschieben . Als er aber die Un ,
die Kunden ser / daß die ankommende Brüder / als ehrwür , gesiümmigkeit dieses Bruders nicht langer er ,

in die Kloster digekut / besonders sollen empfangen werden , dulten konnte / da käme er zu dem heiligen

ausqcnom - Und hiedurch vermeyne ich / Len Vättern oder Pachomio / und thäte demselbigen den gan -

Brüdern / welche zu uns kommen / keine tzen Handel entdecken / der sicheren Zuversicht /

Schmach oder Unehr / sondern vielmehr die ge - daß er diesen Streit am besten richten würde ,

bührende Ehrerbietigkeit zu erzeigen : fürnem - DerH . Pachomius aber / als er die Sach voll . Der H . Än¬

lich weil sie zur bestimmtenZeit die Gottesdienst kommentlich vernommen hatte / sprach zu dem er.

zu verrichten zu uns kommen / und nach Vollen , Priester : du bist jazudiesem Endhieherkom , ^ ' « .̂
düng derselbigen wieder an ihr Ort kehren / und men / daß du nemlich durch mich den Willen

ausruhen können , da ich doch unterdessen nach GOtteS erkennen mögest ? so höre mich dero - Archer .
GOtt dem HErren ihnen die Nothwendig , wegen / und willfahre diesem Bruder / ohn allen

ketten selbst herbey schaffe . Als nun der vorge , Zweiffel in seinem Begehren . Dann vielleicht Pisten »

nandte Priester dieses hörte / da thät er ihn des , wird durch das priesierliche Amt seine Seel werden ,

fenrwegen loben / und erkennete selbst / daß er von der Gefangenschafft deß Teussels ecledi - DirEbna

alles nach dem Willen GOttes anordnete / er get werden . Es geschieht nemlich offter - verbessere »

kehrte auch mit dieser Antwort wohl ausser , mahl / daß ein böser Mensch durch die

bauet und vergnügt / frölich wieder heim zu thaten zu bessern Sitten bekehrt wird . Dann dlecsmeil - .

den Seinigen . die gute Begierde können auch einen guten

DaS ; 4 -Eap . Ein Weibsbild in der bemeldten Tentyri , Fürsatz bey denjenigen Seelen einpflantzen /

schen Stadt / hatte lange Zeit den Blutgang / welche nicht so gar in Faul - und Trägheit

gefal «

*
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Pacho - göttlichen Barmhertzigkeit beliebte : dann wir

mmö . begehren offkcrmahls widerwärtige Ding /

wessen uns aber die göttliche Gütigkeit diese !«

bige nicht gibt / als thut sie uns solche zum be¬

llen verneinen : und alsdann thut uns GOtt

auch am besten erhören / wann Er uns der¬

gleichen unvernünfftige Begehren abschlagt .

Da - z r . Eap . Emsmahls kam ein Jüngling nut Namen

Silvanus / welcher sich von den Schau ,

Spielen und dem Gauckler - Leben bekehrt

hatte / zu dem H . Pachomio / deß guten Wil ,

lenS Büß zu thun / und in seinem Kloster zu

verbleiben . Derstlbige wurde zwar aufge ,

« ommen / aber er war von den bösen Gewöhn ,

Heiken dieser Welt dermalen eingenommen /

Stlvanusist daß er durch keine klösterliche Regui und Zucht

ßiumseilg in konnte verbessert werden : er war seines Heyls

Wirckung sei . halber gantz saumselig / und thäte alle seine

« er Seelen Eäge in den vorigen Eytelkeiten und Gauck ,

dreyen verzehren : also zwar / daß er auch noch

andere Mit - Bruder verderbte / und zu derglei¬

chen Sachen bewegte . Dieses woiten ihrer

viel durchaus nicht l yden / sondern sie sprachen

dem H . Pachomio zu / daß er den bemeldken

Silvanum aus dem Kloster stossen sollte . Der

DrrH . Pa - H . Pachomius aber wollte nicht : sondern mit

chomius hat grossr Gedulr thäte er diesen liederlichen Bru ,

Gedult mit der ermähnen / daß er sich doch bessern / und

Hm - seinen vorigen Wandel ablegen wollte . Mit¬

hin ruffte er auch GOtt den Allmächtigen in¬

ständig an / daß Er ihm doch die wahre Neu

deß Herlzens durch seine Müdigkeit verleyhen

wolle . Sintemahlen aber der vorermeldte

Jüngling in seiner Boßheit verharrete / und

noch andere darzu in das Verderben stürtzte /

DerH . Pa - als haben es Wichen alle Brüder für gut an ,

chomius gesehen / ihn als einen Unwürdigen von der

Ivcil keine heiligen Versammlung außzuschlieffen . Der

Besserung S . Pachomius aber war der Meynung / daß

solgt / liraffet ^ an dieses noch eine Zeitlang verschieben soll -

te . Unterdessen thäte er ihn durch seine sanff ,

Vuvanum . ^ weiße Ermahnung und Züchtigung

dergesialten hintergehen / und mit seiner

himmlischen Lehr solcher Massen einnehmen /

daß er in der Furcht GOttes / und in dem

Glauben auf die zukünfftige Ding also ent -

Derselbige zündet und bereuet wurde / daß er sich für -

bekehretsich . terhin vom Weinen nimmermehr konnte ent ,

halten . Ja er wurde gleich in allem durch ,

aus verbessert / und den andern allen that er

das gute Exempel seiner Bekehrung vorfüh ,
ren . Dann an allen Enden und Orten / und

Lr weinet bey allen seinen Wercken pflegte er immerdar

beständig , bitterlich zu weinen : ja auch so gar unter dem

Essen und mitten unter den Brüdern war

seines Weinens kein Aufhören . Und eben

darum thaten ihm ihrer viel zusprechen / und

sagen : Höre doch einmahl auff zu weinen /

und thu dich nicht so gar mit dieser Küm ,

mernüß hinrichten . Denselbigen aber gäbe

Silvanus zur Antwort : ich befleiße mich

zwar / nach eurem Befehl vom Weinen zu

enthalten / ich kan es aber nicht zuwege » brin¬

gen . Dann mein Hertz ist eben / als wann
es von einer Feuer - Flamme entzündet wäre /

den Leben der Vatter /
und lässet mich Nicht ruhen . Sie hingegen

sagten ihmftrners : So weine dann nur heim¬

lich bey dir sechsten / oder nur bey dem heiligen

Gebell : wann wir aber zum Lisch kommen /

so isse fort / und lasse die Zähren binden /
dann es kan die Seel auch ohne diese ausser -

liche Zähren jederzeit in der Neumüchigkeit
verbleiben : und viel aus den Brudern / wel ,

che dich also sehen weinen / die können deiner ,

wegen nicht essen . Und endlichen zwangen sie

ihn zu sagen / warum er also beständig pflegte

zu weinen ? Er aber gab ihnen zur Amwom Die tksach

Soll ich dann nicht weinen / in Ansehung / daß stines Wei .

ich von so vielenDiensten meiner heiligen Mit - ^ iEsti '

Bruder erhalten werde ? denStaubvonihren ' ' " ° ^ De ,

Füssen soll ich billich in Ehren haben / und ih -

neu soll ich mich gar nicht gleich schätzen .

Soll ich nicht weinen / der ich als ein gewr -

sier Comödiank und Gauckler / und ein mit so

vielen Sünden beladner Mensch / so grosse L >e ,

be und Dienst empfange ? ich fürcht / ich fürcht /

es werde mich eiteln und armseligen Gesellen /

Massen es dem Dathan und Abiron wider - Num . , s .

fahren ist / die Erd verschlucken . Dann jenev

haben sich mir einer gottlosen Frechheit / und

mit unreinen Handen unterstanden die heilige

Aemter an sich zu reißen : ich aber hab nach so

grosser Erkandtnüß der göttlichen Güte / das

Heyl meiner Seelm mit meinem eitlen uns

müßigen Wandel verabsäumt : und in Erin¬

nerung dessen / schäme ich mich nicht vor allen

zu seufftzen und zu weinen : dann ich erkenne

daß meiner Missethaten sehr viel seynd / und ich

habe wohl Ursach dieselbige mitimmerwahren ,

den Zähren zu betrauren und außzulöschen .

Und wann ich schon meine See ! selbssm durch

dieses Klag - Wesen gantz würde aufgießen /

so wäre doch alles viel zu wenig : dann ich

kan einmahl für meine Ubelhtaten in diesem

Leben keine gnugsame Pein und Straff er ,

finden .

Als nun der vieibesagte Silvanus alle Tag

im Guten zugenommen / und fast alle andere

in der Demuth übertreffen hakte / da thäte der

heilige Pachomius vor allen Brüdern das fol - Deß H . Pa - '

gende von ihm melden / und sagen : LiebsteHo -niss « »

Kinder / ich bezeuge vor GOtt dem Allmach - ZEMkvon

tigen und seinen heiligen Engeln / daß ich vor » ^ " . R ,

der Zeit an / als diefcs Kloster erbautt woc - ' " , ^ '
den / aus allen Brüdern die bey mir seynd / '

oder jemahls bey mir gewesen seynd / nicht

mehr als einen cintzigen gefunden hab / der

meiner Demuth recht nachgesaget wäre . ss

Auff diese Wort hielten etliche darfür / es müste ss

dieser niemand anders seyn / als der obange - : ss
zogene Theodorus / andere aber thaten ihre ->

Augen auff den Petronium / andere hinge ,

gen auff den Orsesium werffen . Als aber >

Tbeodorus bäte / denselbigen Bruder zu

namsen : und hingegen der heilige Pacho ,

mius nicht daran wollte / da thäte ihn

Theodorus gleichsam nöthigen / und die

Fürnehmste unter den Brüdern hielten auch

an / er wollte doch sagen / wer derjenige seye /deme er ein ss gut Zeugnüß gebe . Endlich .
fiengt
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^ 4 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
suchen / die reiche Gaben feiner Müdigkeit übex baten / er solte doch erzehlen / wie er die See !
uns außzugiessen / und uns nicht allein in dieser/ gesehen hatte ; da that er ihnen / so viel als sie
sondern auch in der andern Welt / die Sün - fassen tonten / das Gesicht erklären . Darauff
den zu verzechen . Dann mit deme / daß er in liessen gleich etliche aus denselbigen / in das vor¬
dem Evangelio sagt : IDer etwas reder wi- gedachte Kloster / und forscheten fleißig nach /
der den Geist / dem wird es nichtver - jnwelcherStundderBrudergestorbenware?
geben / weder in dieser noch in jener und befanden alles warhasstig/ was ihnen Ver
Welt ; Gibt er ohneZweiffel gnugsam zu ver « H . Mann erzehlet hatte . Und dieses hab ichDerH . P »-
stehen / daß doch etliche Missethaten seyen / zweyer Ursachen halber erzehlen wollen : erst - awmius hat
welche auch nach diesem Leben / wann man dar - lich zuzeigen / daß der selige Pachomius mit einer die Gnade
für bettet / können nachgelassen werden . Wir Prophetischen Gnad / und mit der Erknndtnüß ^ WG .
derowegen / welche die Macht Christi wür« abwesender Dingen / begnadet seye gewe - ^ " ^
dig gemacht hat / die Artzney seiner göttlichen sen : Item daß wir dergleichen Leurhen ge -
Anordnung auszutheilen / wann wir nicht « « treulich nachfolgen / hingegen die Gcsell -
nem jeden die gebührende Hülss werden leisten / schafft der Bösen / fleißig vermeyden >ol-
so werden wir warhasstig für Verächter gehal - len . Hiervon derowegen solle es für vißmahl
ten werden / und hören müssen / was in seiner gnug seyn .
Provhecey geschrieben stehet : Geher ihr Als endlich der H . Pachomius / mit seinen Das 41
Verächter / und verwundert euch / und München / beydemvorgemeldtenBischöffan- Ernmdv - ii
geh « zu Grund . So bitte ich derowegen / kame / da wurde er von demselbigen mit höchsten Varodm
lasset den Verstorbenen zum Theil sein eigen Ehren empfangen . Dann er hielte bey seiner
Übel ausziehen / und ihm etwas Ruhe auf die Ankunfft einen herrlichen Fest - Tag / und that ^ eM »»«
zukunfftige Durchforschung hin verschaffen , ihm diejenigeOrkh einräumen allwo er die be - ^ " '
So vergrabet ihn dann ohne die gewöhnliche gehrte Klöster auffrichten könnte umb derent -
Psalmen / Massen ich befohlen hab . Dann w -llen er ihm zugeschrieben hatte : Dieselbige
es ist der gütige / milde / und barmherzige thäte auch der ehrwürdige Mann mit grossen ^ ' " -
GOtt so mächtig wohl / daß er ihn auf russer Freuden erbauen . Als er aber rings herum
Gebett und Furbitt / in sein ewige Ruhe Verse - eine Mauer aufführte / damit man nicht so
tzen kan . Auf diese Wort deß H . Pachomii leichtlich hinein brechen konte : da kamen etliche
giengen ste hm / und thaten nach seinem Be - von dem Neyo - Trüffel verblendte Leuth bey
stich den Leichnam auff dem Berg / allwo die der Nacht / und thäten dasjenige wieder verder -
Graber bereitet waren / vergraben . ben / was allbereit aufaesühet wäre . Aber

Es verbliebe aber der H . Pachomius zwey die Straffihrer Bsßhelt bliebe nicht lang auß .
Tag lang bey denselbigen München / und lehr - Dann als der H . Pachomius seine Jünger zu Die Beruh¬
te alle und jede die Furcht GOttes / item wie der Gedultermahnet / dieseBößwichl aber nach »er smerG *
sie wider den Trüffel sollen streiten / und seinen ihrem Gebrauch wiederumb kamen / umb ihre bau
Nachstellungen / durch die Gnad GOttes / angefangene Missethaten zuvollbringen : da

Entweichen . se ,M sie alsobald von dem Engel deß HErrn ,
Mikhm aber wurde ihm kund gethan / wie verbrennt / und als das Wacl -s vor dem 21lE " »M -

daß « n Bruder aus dem Chinoboscier -Kloster / gesicht deß Feuers / zunichte » gemacht worden ,
welcher Mit einer schweren Kranckheit behass- Die Brüder aber thaten da§ gantze Gebäu eyl -
tet war / von ihm die letzte Leneäittion und fertig vollenden : in welches der H ^ PachomiuS
^ Seegen seines heiligen Gebetts verlangte , etliche Geistliche und gottselige Männer ver -So bald nun der Mann GOttes dieses hörte / ordnete / denselbigen gab er den Samuelem / ErsetziS»
da thäte er gleich ohne Verzug denjenigen / e >nen srölichen und sehr mäßigen Mann / zum mueiM,
welche ihm diese Bottschafft brachten / nach « Oberhaupt . Dieweilen aber die vorgemeldte Vochstr-
folgen . Indem er aber eylfertig fortreyset / Klöster / in der Vorstadt waren / als wolle der
und nur noch zwey oder drey Meyl von dem H . Pachomius etwas langer « daselbst verblei¬

ben / biß Vaß nemlich diejenige welche er dahin
verordnet hatte / in der Gnade GOttes ein
mehrere « bevestiqet wurden .

Entzwischen kam einsmahls ein Wett - DaS ^ k
Weifte derselbigen Stadt / nach dem er das

^ Gericht dieser Diener GOttes vernommen ss käme ei»
weder die Stimm hör- hatte / zu ihnen / und begehrte zuwiffenwer steMt -Wn-

nur Es? ,/ " Ermerckten / sondern waren / und worinnen ihr Thun und Lassen be - ser zu denkhat stehen mochte : Und als er etliche vondenBrü - D -« n
Vatter / dern angetroffen hatte / da sprach er zu ihnen :

? lasse uns ruffet mir eueren Vorsteher / dann ich hab von
velmehr eylen / umbdem Kranckenbeyzusprin - nothwendigen Dingen mit ihm zureden . Die -
uns- r S-E . n sagte ihnen : weilen nun der H . Pachomius hörte / daß es

Ein Welt - Weiser wäre / als that er den Cor .
n betrachtet hab / wie nelium / und den Theodorum zu ihm stnom ,

dieser Bruder zu den ewigen Freu « mit dem Befelch / daß sie ihm aufseine Fragen
den hinguff gefuhret worden . Und als sie ihn mit einer klugen Antwort / begegnen solren.

Nach«

Kloster war / da hörte er eine gar liebliche
Stimm in der Lufft erschallen ; und als er
übersich schämte / da sahe er / daß die Seel
desselbigen Bruders / von den Engten zu
dem ewigen Leben hinauff getragen wur¬
de . Smtemahlen aber die Reiß - Gesellen
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hinein kommen / und thäte sie mit ehrerbie¬

tiger Begrüssung empfangen / und nach ver¬

richten : Gebett führte er sie in allen Cellenher «

umb / und zeigte ihnen das gantze Kloster .

Sie aber hielten an / daß sie doch in gcheimb

etwas mit ihm reden dürfften . Darauf führet

er sie aufeinSeythen / und fetzte sich zu ihnen nie «

der . Indem sie aber aafiengen / von lauter ho¬

hen / und geheimenSachen zu reden / da thäte

der H . Pachomius einen abscheulichen Ge -

sianck empfinden . Er sahe auch wohl / daß sie

sich einer gar spitzfindigen und zierlichenRed ge¬

brauchten / und daß sieinderH . Schrifft treff¬

lich wohl belesen waren : jedoch konte er ihm nicht

einbilden / woher doch dieser unleibentliche

Gestanck kommen müsse . Nachdem sie aber

zimlich lang auß der H . Schrifft geredet hat¬

ten / und nunmehr die Stund deß Essens her¬

bey käme / da stunden sie auff / und wollen

gleich wieder davon gehen . Der H . Pacho¬

mius hingegen bäte ernstlich / daß sie mit ihm

essen wollen . Welches sie aber gleich ab¬

schlugen / und sagten : wir müssen eylen / und

vor Sonnen Untergang wiederumb zu Hauß

seyn . Sie nahmen derowegen ihren Abschied /

und machten sich darvon . Der H . Pachomius

unterdessen mochte gern die Ursach dieses Ge -

siancks wissen / und dieselbige zu erfahren / begä¬

be er sich ins Gebett / und bäte GOTT den

HErrn / daß er ihm doch offenbahren wolte /

wer diese Brüder seyn mästen . Und alfobald

wurde ihm geoffenbahret / daß die Ketzerische

Lehr mit einem solchen Gestanck / aus ihrem

Hertzen heraus dampffte . Darauff liesse er den

besagten Männern nach / und nachdem er sie

erlossen hatte / da sprach er : Ich will euch nur

ein eintziges Wort fragen . Und als sie dieses

erlaubten / da sprach er : Mein habt ihr nicht

deß Originis seine Schafften gelesen ? als sie

aber dieses laugneten / und sagten : mit Nich¬

ten ; da sprach er : sehet / ich bezeuge es vor

GOtt dem Allmächtigen / alle welche den Ori -

ginem lesen / und mit seiner Lehr übereinstim¬

men / die werden in die Tieffe der Hollen ver¬

flossen werden / und ihr Erbtbeil werden seyn

die Wärm und die äusserste Finsternüß / mit

welchem die Seelen der Gottlosen ohne End

gepeiniget werden . So sehet derowegen / ich

habe euch dasjenige / was mir von GOtt ge ,

offenbahret worden / getreulich angekündet .

Im übrigen will ich unschuldig seyn : so schauet

dann ihr zu / wann ihr das Gute verachtet / und

verwerffet . Wolt ihr aber mir folgen / und

durchaus GOtt dem HErrn gefallen / so thut

alle Bücher deß Originis ins Meer versencken /

damit ihr nicht mit ihm in den Abgrund der

Verdammnüß versenckt werdet . Auff diese

Wort kehrte er zurück : er begäbe sich auch

wieder auff die Übung der gewöhnlichen Tu¬

genden / und fände seine Bruder im Gebett be¬

griffen / mit welchen er dann frölich / in dem

göttlichen Lob / beystimmte .

Als sich aber die München mm essen verscnrl -

leten / da thäte sich der ehrwürdige Alt - Dat¬
ier / in die Cellen verfügen / allwo ersein Gebett

pflegte zu verrichten . Er verriglete ebenmäßig

die Thür / und sich desjenigen Gesichts erinnern ,

de / welcheser einsmahls gesehen hatte : fienge

er an GOtt den HErrn gantz inständig bit¬

ten / daß er ihm doch den kunfftigen Zustand

seinerMünchen / und was sich nach feinem Tod /

in einer sovolckceichenVersammlungder Brü -

dern / zutragen möchte / offenbahren und an¬

zeigen wolte : und von der neundten Stund an /

biß aufdie Zeit / da der darzu bestellte Bruder /

die Münch zu dem gewöhnlichen Nacht -Gebett

aufweckte / thäte er in seinem Gebett verhar¬

ren . Und als er gantz aufmercksam bettete / Es wird lm

da sahe er gehlingen / umb Mitternacht / einH - W° >W

Gesicht / welches ihm nach seinem Begehren / ^ W ' .

den Stand seiner Nachkömling vollkommen ! -

lich fürsiellte . Er sahe nemlich / daß sein Kloster Sejnigen « .

noch weiter würde ausgebreitet werden / und oMM
daß etliche seiner Kindern gottselig / und mas¬

sig würden leben / hingegen aber daß auch viel

gantz hinlaßiger Weiß ihr Heyl würden ver -

schertzen / und in den Wind schlagen . Er

sahe auch / Massen er felbsten erzehlte / die

Schaaren der München in einem zimlich tieffen x

und finstern Thal stehen / deren etliche zwar

auß dem Thal heraus wollen / welches sie doch

nicht vermochten : dieweilen sie aneinander an «

liessen / einander nicht kenneten / und aus die¬

sem finstern Orth nicht heraus konnten : an¬

dere ebenmäßig unterstunden sich dessen umb -

sonst / dieselbige sahe er gar von Müdigkeit nie -

dersincken / und in die Tieffe hinunter fallen :

andere lagen da / und thaten sich selbst / mit

elender und kläglicher Stimm / beweinen : etli¬

che aber kamen mit grosser Mühe und Arbeit

hinauf / denen auch in dem Ausssteigen gleich

ein Liecht begegnete / umb welches sie dann

GOtt dem Allmächtigen hertzlich danckten /

dieweilen sie dieser Finsternüß können entrin¬

nen . Und also wurde der H . Pachomius des¬

sen verständiget / was sich zu den letzten Zeiten

begeben solle : er thäte auch die Blindheit der

Nachkömmling / den Jrrthumb ihresHertzens /

und den Mangel deß guten / sehr bedauren / für - DerH .P »-

nehmlich / weil er sahe / daß die Vorsteher saum - Am -M .

selig und kinläßig / auch mißtrauig auf GOttWA - , ^

den .Allmächtigen / seyn würden : und daß sichAßÄejtder

der Einigkeit gantz wenig würden gebrauchen ; Mgeschn ,
Jndeme sie nur suchen würden dem grossem alles werde

Haussen zugefallen / und äusserlich zwar die verkehret

Kleidung der München / beyneben gar wenig werde «,

gute Merck würden an sich haben . Sobald

aber die Böse den Vorsatz bekommen / welche

umb den heiligen Wandel nichts wissen / so

muß nothwendiger Weiß / Cyffersucht und

Zanck / wer der Vorsteher / und der Grössere

seye / entstehen : und alsdann werden die Gute Moteii dit

verworffen / die Böse aber herfüc gezogen

Man schauet nicht mehr nach der Frömmkeit ^ ^ / 2

umb / sondern nach dem Alter / oder nach dcc ^ ern nalb

Ordnung / will ein jeder den Vorzug haben . ^ rFröncki !

Und auff diese Weiß werden die fromme / erwöhlelmr »
und gerechte Männer / kein Vertrauen haben / den .

etwas für den gemeinen Nutzen zu reden / son¬

dern sie werden müssen stillschweigen / und sichzur
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Pacho » und verabsäumen thut : und dieses darumb /

mius . dieweilen er nicht weiß / was er vccliehret :

« in solcher aber solle nun dermahleins wie ,

der umkehren / sich von den indischen Begier ,

den ledig machen / die begangne Übel stätigs

beweinen / um darmit die Aerzeyhung von

GOtt dem HErren zu erlangen / und durch die

Besserung seine Weeg aljo zurichten / daß er

zu End seines Lebens frölich / und mit grossem

Lob zu dem himmlischen König gelange : als¬

dann nemlich / wann die Secl diese indische

Wohnung verlässet / und zu der Erkandtnüß

ihrer Wesenheit kommet : und wann sie mit

den himmlischen Kräfften vergesellschafftet /

dem wahren Liechtzueilet . Und mein / was thut

sie !) der Mensch durch die eytle Ehr selbst groß

machen ? warum erhebt sich der Staub ? ja

Eetl . is / y . was erhebt sich Erd und Aschen ? viel¬
mehr sollen wir uns selbst « » beweinen / dieweil

wir noch können : auf daß wir nicht vielleicht /

wann die verliehene Gnaden - Zeit verflossen

ist / erst um Büß - Zeit mästen rüsten und

schreyen / wann eS nemlich nicht mehr seyn

kan . Dann in diesem Leben ist uns zugelas ,

sen die Sünden zu beweinnen : aber / Massen

Ps . 6 . v . 6 . der König David sagt : Wer wird den

HErren in der Hollen bekennen ? gar

unglückseelig / ja mit gantzen Zähren , Flüssen

ist eine solche Seelzu beweinen / welche nach¬

dem sie der Welt abgesagt hat / sich wieder

in die weltliche Handel vermischet : welche

sich zwar der Welt - Sorgen entschlafen hat /
aber nachmahlen sich dieser harten Dienstbar -

keit wiederum unterwirffet . Ey derowegen /

liebste Brüder / lasset uns Sorg tragen / daß

uns diese keinnützige und unbeständige und bald

zergängllche Welt nicht um das ewige Le ,

den bringe . Ich förchte aber / ja ich zit ,

lere schon darauff hin / es werden unsere leib ,

tiche Eltern / welche in der Welt gelebt / sich

mit den Welt « Geschafften bemühet / und ver ,

mcynt haben / daß wir die böse Welt verlas¬

sen / und nunmehr das ewige Leben gemessen /

uns mit ihrem Urtheil verdammen / und sa -

Sap . s / / . gen : wie seyd ihr auff euren weegen

ermüder / und mit so vielen Armseligkeiten

umringet ? dann eure grosse Traurigkeit ver¬

mehret unser Leyd / und unsere Pein ist

durch euer Feuer vermehret worden . Unsere

Zweig seynd unnütz worden : und haben die¬

jenige Frucht / welche sie in der Blüthe ge -

zeiget / nicht Herfür gebracht . Ferners förchte ich

auch / es werden uns jene Wort deß Prophe ,

ten surqeworffen werden / welche also lau ,

Irrem , iten : Darumb seynd meine Geliebte zum
- r . Raub gegeben / und abscheulich wor¬

den / und die Rron ihres Haupts ist

gefallen . Die gegen Mittag gelege¬

ne Städte se ^ nd verschlosien / und ist
Jsa . r6 / io . keiner / der sie wieder eröffnete . Es

Abgeben werde der Gottlose hinweg genom ,

diese Wort men / damit er die Herrlichkeit GDc -

^ 7 ° Dvll - res nicht sehe . Dieses / liebe Brüder / las -

mrtM » . sit uns bedrucken / und nach allen Kräfften

streiten / damit wir nicht von » Feind über ,

wunden werden . Dann derselbige allezeit

dahin bedacht ist / daß er uns zu Grund nch .

te : wir hingegen sollen jederzeit wachen / da¬

mit wir nicht durch seine List betrogen und

verführt werden .

Vor allen Dingen aber lasset uns den Tag Man soll den

deß bevorstehenden Todes vor Augen ha - Tag vetziods
ben / und uns alle Augenblick der höllischen dn

Pein und Scbmertzen erinnern . Dann ^ " ' ".' " .

hierdurch pflegt sich die Seel selbst zu erken - " uMyad « ,.

nen / sie thut ihren eignen Leib mit Fasten und
Wachen abtödten / und in stetem Traum »

und Weinen verharren / biß daß sie von der

Hitz deß heiligen Geistes entzündet wird /

und die Bcyhülff der himmlischen Beschall¬

ung verdienet : ja biß sie von ben indischen

Begierden erlediget / und mit der göttlichen

Ansprach beständig ersattiget wird . Über

dieses bekommt derjenige / welcher diese

Ding allezeit betrachtet / die Reinigkeit deß

Gemüths und die Demuth deß Hcrtzens : er

verwirfft alle eitle Ehr : und thut die weltli¬

che Klugheit verachten . Täglich derowr -

gen / liebste Brüder / solle unser Geist wiberr

die grobe Mater , unsers Fleisches im Streit

ligen : und solcher gestalten sürsichtiglich mit

dem Leib umbgehen / damit er ihme in dem

Guten beystimme . Zu Abends bey dem

Schlaffen - Gehen / solle die Seel alle Glieder Der Seelm

ihres Leibs folgender Massen anreden : Me :'- ihrGgBy

ne Glieder / solang wir noch bey einander

seyn werden / so folget mir im Guten / uns

thut mit mir / dem lieben »GOTT in Frö -- ^ *

lichkeit dienen . Den Händen zwar solle sie

sagen : Es wird die Zeit kommen / daß ihr

euch nicht mehr werdet können hin und her

werfsen / daß die Faust eurem Zorn nicht

mehr wird können dienen / daß sich die flache

Hand zum Raub nicht mehr wird können

ausstrecken . Nicht weniger solle sie den Füs¬

sen zusprechen / und sagen : es wird die Zeit

kommen / daß ihr zur Boßheit nicht mehr

werdet lausten können / daß ihr die Weeg

eurer Gottlosigkeit nicht mehr werdet mö ,

gen wandlen . Also / und auff diese Wei¬

se solle die Seel ihre Glieder anreden und

sagen : ehe und zuvor uns der Tod von ein¬

ander scheidet / und die Absonderung / welche

durch die Sünd deß ersten Menschen verur¬

sacht worden / erfüllet wird : lasset uns tapf -

ser streiten / vestiglich stehen / männlich kam ,

pfen / und ohne Hinlaßigkeit und Schläffrig -

keir GOTT dem Allmächtigen dienen / biß

daß er nemlich kommt diesen unsern zeitli¬

chen Schweiß abzuwischen / und uns in sein

ewiges Reich zu führen . Ihr Augen gebt

her eure Zähren : du aber O Fleisch / erzei ,

ge deine schuldige Dienstbarkeit / arbeite mit

mir im heiligen Gebetl / wann ich GOTT

lobe : damit du nicht etwan / wann du ein ,

mahl wirst ruhen und einschlaffen / uns die

ewige Peinen verursachest . So wache der » «

wegm jederzeit im Guten : dann wirst vu

dich mäßig und nüchtern halten / so wird dir
eine reichliche Wiedergeltung zu Theil werven :

würdest

> . >7
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Welches von dem H . Hieronymo / und anderen beschriben worden . iZ9
würdest du aber vielleicht hinläßig handeln und hat also nicht dieses Volck das Gebokt GOt - Pacho -

wandeln / so werden allerhand Pein und Qual tes / wiewohl es nur durch einen Menschen mius .

übervich kommen : und alsdann wird die ar - gegeben worden / dannoch beobachtet ? So

meSeel ihren Leib beweinen / denseibigen an - sollen derowegen sürhin die Bruder unsere

klagen und sagen / wehe mir / daß ich an dich Gebott halten / aufdaß ihnen diese ihre An¬

gebunden bin / und daß ich um deinet willen / läffigkeit verziehen werde : dann auch wir selb -

vie ewige Verdammnüß muß ausstehen , sten thun dasjenige / was wir andern ge -

Werden wir dieses allezeit betrachten / so wer - bieten / sorgfalkiglich bewahren / und soli¬

den wir warhasstig zum Tempel und Wohn - ziehen .

hauß GOttes werden / ja es wird der H . Geist Endlichen käme er in das Kloster / und

selbst in uns bleiben und wohnen / hingegen nach verrichtem Gebett / gieng er zu denen

aber alle Acglistsgkeit deß Satans von uns Brüdern / welche Decken aus Bmtzen floch -

i . C «r . 4 / ' s - verjagt werden . Es wird uns auch die Furcht
DikFurcht deß HErrn mehr unterrichten / als Zehen tau¬

send Lehrmeister / und bcyneben vernünff -

lig und klug machen : und was wir vielleicht

mit menschlichem Verstand nicht können be -

greiffen / das wird uns GOTT der Heilige

Störn , r / 26 . Geist einsprechen . Dann / mästen der heili¬

ge Paulus spricht : wir wissen nicht / was

GOtteZ
js, per beste
Lehrmeister
per Tugen¬
den .

ten / zu welchen er sich dann nieder setzte / und

sechsten auch mit machte . Als aber ( cc ) ein

Knab / welcher dem Wochner zum Gehülf -

fcn zugegeben wäre / fürüber gienge / da

schauete er dem H . Pachomio zu / wie er

thäte arbeiten / und sagte zu ihm : mein

Vatter du machest es nicht recht / der Abbt

Theodorus machet es änderst . Aufs diese Von einemwir bitten sollen / wie es sich gebühret : Wort stunde der H . Mannalsobaldauf / und knabenler -

^ VlMAtzttW

Vl r - > <

Sondern der Geist selbst begehret für

uns mit unaussprechlichen ^ r « istzern .

Es wäre zwar noch viel zu sagen / aber damit ich

euch nicht zuviel belade / so will ich hicmit meine

Red beschlieffen . Der GOtt deß Friedens /
meine Bruder / und seine Gnad bestattige und

siärcke euch in seiner Furcht / Amen . Und nach

dieser Ermahnung stunde er eylends auff / und

nachdem er sie alle GOTT dem HErrcn be¬

fohlen hatte / da that er seine Neyß wiederum

fort setzen .

sagte zu dem Knaben : mein Sohn / so zeiget erdieDe «
mir dann / wie muß ichs machen ? Und als er '" ' "

dastelbige von dem Knaben gelernet hatte / da

setzte ersieh wiederum !) / mit einem gantz ruhi¬

gen Gemüth / zu seiner Arbeit nieder / und

mit dieser That wölke er den Geist der Hof -

farth unterdrücken . Dann wann er nach der

Weißheit deß Fleisches war gewandlet / so wür¬

de er der Ermahnung dieses Knabens nicht ge -

folget haben ; sondern er hatte denseibigen

vielmehr gestrafft / dieweilen er sich vermessen

Auffdem Weg aber nach dem Kloster Ta - hatte ein niedreres zu reden / als seinem Alter

Henna / als Theodorus / Cornelius und ande - gebührte .

Zu einer andern Zeit / als der H . Pacho - Dar 4z .

mius gantz allem wäre / da käme der Teuffel C " p .

zu ihm in verstellter Gestalt / und sprach : seye Der Teuf -

gegrüsset Pachomi . * Siehe ich bin Chr sius / ^ " ^ " "^ , ,
und bin zu dir / als meinem getreuen Freund

kommen . Es wolle aber der H . PachomiuS / älei -

welcher auß der Offenbahrung deß H . Geists / chcs ist auch

Dos 47 .

Clip . _ _ _ ^ __ _ _ , _ _ _

H re Brüder mehr mit ihm gierigen / da stunde er

ein wenig still / eben als wann er sich mit einem

ch ! rÄbtti andern / eines heimlichen Geschafft halber /
na ,„ . thäte besprechen : und darbcy erkennete er im

Geist / daß eins aus seinen Gebotken / welche er

in dem Kloster gegeben hatte / wäre übertretten

DieOpffrr - worden . Dann er gäbe denjenigen Brudern / . . . . z,

welche in der Pfisterey oder Back - Kuchel ar - den Betrug merckte / dem böscnFeind kein Aug demH . Mar -

^ uml " betteten / Befehl / daß sie bey Backung der verleyhen / sondern er gedachte / und sagte bey riuo wider -

^ Opffer - Brodten nichts überflüßiges sollten sichftlbsten : dieAnkunfftChristi ist gantz still / fahren / masi
reden / sondern vielmehr lauter heylsame sein Anschauung ist ohne Forchk / und voller st " in ^ m

Sachen bey sich sechsten betrachten . End - Freuden : dann alsobald verschwinden dj ^ e Cap . se ,'-

lichen beruffte er den Theodorum / welcher menschliche Gedancken / und folgen hingegen

ein Vorsteher desselbigen Klosters war / und lauter heilige Begierden : ich aber werd hier - *7 ^

Snveifft ab - sprach zu ihm : gehe heimlich hin / und frage durch gantz verwirret / und von unterschiedlichen1 ^ , ,

Listig nach / was die Brüder zu Abends Gedancken geplaget . Daraufsiundeer also - WiedieEr -

sckw ^ e! '̂ / als sie die Opffer - Brod machten / ge - bald auf / er bezeichnete sich mit dem Zeichen deß schcinung

brocken wvr - E haben : und was du erfahren wirst , H . Creutzes / und streckte si me Hand auß den Christi und
' das sage mir wieder . Theodorus käme diesem VZßwicht zu greiffen . Er blasete Venselbigen deß Leuffeir

Befehl fleißig nach : und was er vernommen auch an / und sprach : packe dich fort von mir beschaffe »

hatte / das thäte er dem H . Pachomio getreu - du leydiger Teuffel / dann du samt deiner Er - st ^ - - ^
lieh anzeigen . Derselbige aber fieng an / und scheinung / und allen den Nachstellungen bist

sprach : vermeynen dann die Brüder / daß die verflucht : und hast kein Statt noch Platz bey

« v n , ^ ihnen gegebene Satzungen von den Menschen den Dienern GOttes : und im Augenblick !«

^ na « herkommen : wissen sie nicht / daß die Veracb - that der Teuffel / als wie der Staub verschwin - Creutz

qeru ,2 ^ tung auch deß geringsten Gebotts / den Hinlas , den / beymben aber die gantze Cellen / mit ei - Der Teuffel

Gebott « ist grosse Gefahr verursachet ? hat nicht das nem grausamen Gestanck erfüllen / ja gleich - weicht aber
- Volck Israel sieben gantzer Tag lang / das sam den Lufft vergiffttn / und überlaut « ut einem

Stillschweigen vor der Stadt Jericho gehal - auffschreyen / und sagen : jetzt hatte ich dich Gestanck !und

ten / hernach aber zu der besiimmtenZeitdurch schier ertappet / und unter meinen Gewalt ^ ^ rep .das einhellige Geschrey die Stadt erobert : gebracht / aber groß ist die Krafft Christi :
§ . ? . § »/rv. Lebe « der VZtter . S r und

gefährlich .
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140 Das Erste Buch von
und ihrentwegen werd ich von euch in allem

verspottet . Jedoch will ich / soviel mir mög¬

lich / nicht ablassen euch zu bestreiten : dann das

ist mein AmtundHandthierung . Der H . Pa -

chomius aber wurde von demH . Geist gestär -

cket / und thäte GOtt den Allmächtigen für die

wunderbahrliche ihme erwiesene Gnaden und

Gutthaten hertzlich loben und preysen .

Des 49 Eap . Als der H . Vatter Pachomius einsmahls

Der Lcuffkl eben in diesem Kloster bey der Nacht neben dem

ersaiemet ihm Abbt Theodors spatziren gieng / da that er

übermahl m gehling ein grosses und verführerisches Ge¬

spenst erblicken . Der Gestalt nach war es ein

Weibs - Persohn / welche alle menschliche

Schönheit übertreffen / und nicht gnugsam

konnte beschrieben werden . Der besagte

Thcodsruö erschrack dessen über die Massen /

und thäte sich gantzlich entfärben . Als aber der

H . Pachomius dieses merckte / da sprach er

ihm zu / daß er sich nicht fürchten / sondern viel¬

mehr auffGOtl den HErcen vertrauen sollte .

Daraus fienqe er angarernstjch zu betten / daß

Loch seine göttliche Majestät dieses erschreckli¬

che Gespenst vertreiben wolte . Unter währen¬

dem Gcbett aber / welches sie beyde mitein¬

ander verrichteten / machte sich das Gespenst

gantz nahend hinzu / deine auch « ine grosse

Schaar der Trüffel vorher gienge . Und als

der heilige Pachomius sein Gebett vollendet

hatte / da käme dieses Weib und sagte zu ih¬

nen : Was arbeitet ihr umsonst und vergebens /

da ihr doch nichts wider mich vermöge ! ? dann

ich hab von GOTT die Gewalt empfangen /

alle / welche ich will / zu versuchen . Der hei -

^ lige Pachomius hingegen fragte / und sagte :

Teuffkl / und was wilt du dann ? woher kommst du ? oder

erfragt viel wen begehrst du zu versuchen ? Ich bin / sprach

sie / die Krafft deß Teuffels / und mir ist die

gantze Versammlung der Trüffel unterworf¬

en . Ich bin diejenige / welche ich die heilige

Männer und die Liechter der Kirchen stürtze /

und in die Finsternüß der tödtlichen Wollust

verwickle . Ich selbst habe den Judam betro¬

gen / und von der Hoheit deß Apostolat - AmlS

herunter geworffen . Und dich / O Pachomi /

hab ich auch von GOtt begehrt / und lasse nicht

wird derLenf - nach dich zu bestreiten : So kan ich auch die

stl » nterbru - Schmach und die Klag der Trüffel nicht län -

ger gedulten / daß du nemlich bißhero alle mei¬

ne Nachstellungen und Streit überwunden

hast . Dann niemand / wie du / hat mir mei ,

ne Kräfften solcher gestalten benommen . Den

Jungen und den Alten / ja so gar auch den Kna ,

den hat mich deine Lehr unterworffen : also

Die Furcht zwar / daß ich gantz und gar unter die Füß ge -

GOttes ist ei - wetten werde : so hast du auch ein solches Heer

der München wider mich versammlet / und

dasselbige mit der unüberwindlichen Maur

der Furcht GOttes also umgeben / daß mei¬

ne Diener keinen aus euch mit ihren viel¬

fältigen Listen können verführen und bekrie¬

gen . Dieses alles aber geschieht uns darum /

dieweil das Worr GOttes ist Mensch

worden : und dasselbige gibt euch die Ge¬

walt all unsere Krafft mit Füssen zu tretten .

DerH . Pa -
chomins re¬
det mit dem

Ding von

dkmsclbigen .

Durch die

Lehr deß H .

Pachomii

oe unüber¬

windliche
Maur .

Die Mensch
wördung

Christi hat
die Kräfften

deß Lcuffels

zernichtet .

den Leben der Vätter /
Wie aber / sprach der heilige Pachomius /

bist du dann / wie du sagst / nur kommen /

mich allein / und sonst niemand anders zu ver¬

suchen ? Nein / antwortete der Trüffel / ich

versuche dich und alle andere deines gleichens .

Als aber der heilige Mann weitere fragte :

so versuchest du dann auch diesen Theodo -

rum ? Ja freylich / sprach der Trüffel / auch

seiner verlange ich / so hab ich ebenmäßig die

Erlaubnuß bekommen / euch zu versuchen :

aber ich kan euch keines wegs zukommen .

Als aber der heilige Mann fragte ; warum ?

da bekam er zur Antwort : darum / wann ich

mit euch streite / so thu ich euch nur desto

grössere Nutzbarkeiten verursachen / sonder¬

lich dir / O Pachomi / als der du zu einer sol¬

chen Hoheit gelanget bist / daß du gewürvi - DcrH . P »

get worden / die Giory und Herrlichkeit HEchbe

GOttes mir leiblichen Augen zu sehen . Abec ^ HAch

wirst du wohl ewig bey deinen München / " !; .̂ " "
welche du jetzund mit deinem Gebett beschü -

tzest / und mit deinen Ermahnungen stärckest /

können s- oen und bleiben ? es wird gewißlich

die Zeit kommen / nemlich nach deinem Tod /

daß ich unter denselbigen nach meinem Be¬

lieben werde toben und wüten / ja daß ich

meines Gefallens mit ihnen Hausen werde .

Dann niemand änderst / als du allein ma¬

chest / daß ich jetzunder deinen München un¬

ter den Füssen liege . Hingegen fragte der

heilige Mann weitrrs : weist du aber nicht /

du unglückseliger Teuffel / daß vielleicht nach

uns noch bessere Leut ausstehen werde », / wel -

chr Christo dem HErrn mit auffrichtigem

Hcrtzen dienen / und diejenige / welche sich

der klösterlichen Zucht unterweisen / mit ih¬

ren geistlichen Lehren unterwerffen / und mit

ihrem gottseligen Wandel auferbauen werden ?

Ja sprach das teufflische Weibsbild / ich

weiß / daß du jetzund wider deinen eigenen

Kopff gelogen hast . Darauf aber sagte derDerTeM

heilige Pachomius : du bist ein Vatter verkannt « .
Lügen / dieweilen du gantz und gar nichts

vorwissen kaust . Dann dieses kan GOTTÄ ^ M
allein / und seiner Majestät und Allmacht ge » '

höret es eigenthümlich zu / alles vorwissm .

Es ist nicht ohn / sprach der Teuffel / der

Vorwiffenheit halber / wie du sagst / weiß
ich gar nichts / jedoch durch dieMuchmaffung
kan ich gar viel erkennen . Als aber der H . DieWeise

Pachomius fragte / wie diese Muthmaßung und Manier /

dahergehe ? da sprach der böse Geist : aus den öardurch der

vergangenen Dingen kan ich das ZukünMe Muffel die

abnehmen . Sage mir aber wie ? sprach der H . - ukünM

Pachomius : und bekäme darausszur Antwort : ^

der Anfang einer jeglichen Sach gelanget

der Zeit zu seiner Vermehrung / darnach ader ^ u - iM

kommt es wieder zu dem Abnehmen . Und also natürlichen

muthmasse ich / daß es auch mit diesem eurem und Deren

geistlichen Leben und Beruff gehen werde / wel - Begebrohri -

cher zwar anfänglich mit himmlischen Schutz iea .

bevestiget / durch Wunder und Zeichen be -

krafftiget / und in unterschiedlichen Tugenden

gewachsen ist ; Solle aber mit der Zeit dieses

Wesen veralten / zum Abnehmen Mathen / dieHin-
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Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . 141
Hinläßig - und Saumseligkeit überhand ge , H . Pachomius alle Bruder / welche sowohl Pacho ,
winnen / so werd ich alsdann wider solche den ihrer Heiligkeit / als deß Alters halber be - mius .
Meister spielen . Unterdessen aber istauchjetzo rühmt waren / zu sich beruffen / und densel -

Deß Teuffels dieses mein Ampt / allerhand grosse Männer bigen alles erzehlen / waser von den bösen Gel «
,ÄN Arbeit ist anzufechten / und zubetriegen . Wann du dann / siern gesehen und gehöret hatte . Ja er liesse so
vic Seele » fragte der H . Pachomiusweiters / nicht auff, gar auch die Abwesende dessen schrifftlich berich ,
mdkkbra. hörest die sürnehmste Männer zu versuchen / ten / und thäte sie in der Zucht / und in der

und wann es dein eigenthümliche Arbeit ist / die Forcht deß HErrn bekräfftigen / und fürsichtig -
Seelen in das Verderben zu bringen / dann du lich unterweisen / daß sie den leydigen Teufflen
thust an der Bsßheit alle Trüffel übertreffen : keineswegs weichen / noch ihre Blendereyerv
so sage mir / warumb du wider die Diener und Nachstellungen / fürchten sollen . Als
GOttes so gar nichts vermögest ? Darumb / aber die Brüder diejenigen Miracul sahen und
sprach der böse Feind : ich habe es dir schon vor - hörten / welche die Göttliche Gnad durch den
gesagt / daß die wunderbarliche Mensch - H . Pachomium würckke / da wurden sie im
Werbung JEsu LHristi uns die Krafften Glauben gestarcket / und thaten mit Lust und

Die Mensch - gantzlich benommen hab : also zwar / daß wir Freud in ihrem strengen und mühsamen Leben
^ Werbung von denjenigen / welche an seinen H . Namen verharren ,
d Christi be - gruben / * nicht änderst als die Spatzen ver¬

rat spottet werden . Nichts desto weniger ob wir
L '- 8ff ! n ' schon schwach worden / so gehe « wir vannoch' - - - müßig / sondern wir suchen / wo wir kön -

ouchvoubic- nen die Menschen zubetrigen . Wir lassen , . .
strSachdie nehmlich niemahlen nach / dem menschlichen Hertzen that ziehen / und ^ den guten Bruderssch nicht / , .,
Annierckung Geschlecht zu widerstreben / sondern fort und schier gar umbgebracht hätte . Nichts desto - lang das G «,
» ach dem Le - fort thun wir allerhand böse Gedancken den - weniger ob derselbige schon diegröste Schmer - bett währet,
denbeß H jenigen Seelen eingeben / welche sich mit uns tzen erlitte / so wolle er sich dannoch nicht von Durch da «
'Evn » über ^ Streit einlassen . Und sobald wir vermer - seinem Orth bewegen / biß das Gebekt vollen - GAtt deß
basis . ^ ap . paß sie sich darmit lassen reihen / und det wäre : nachmahlen aber thäte derH . Pa - A

kühlen / so kommen wir mit noch ärgern Ge , chomius sein Gebett für ihn verrichten / und " ^
dancken / und thun mithin das Feuer unter - ihn also darmit geschwind wiederum gesund ^ ^
schiedlicher Wollüsten in ihnen entzünden : machen .
und wann wir also mit allem Ernst streiten / so Ein andersmahl bekäme Theodorus ein Dar / r .EaA.
werden wir Meister / und thun dergleichen schweres und schmertzliches Kopffwehe . Als
Leuth unserm Gewalt untcrwerffen . Wann er aber den H . Pachomium ersuchte / daß er
wir aber sehen / daß sie die böse Eingebungen ihm durch sein H - Gebett die Schmertzen
nicht allein nicht annehmen / sondern auch gar mildern wolle / da sprach er zu ihm : vermeinst
nicht wollen anhören / ja sich mitDem Glauben du mein Sohn / daß einem Menschen / ein
auff CHristum IEsum / gantz wachlbar und Schmertz / ein Creutz / und was dergleichen ist/
vernünfflig bewaffnen / so werben wir von ihren ohne die Zulassung GOttes wiederfahre ? so
Hertzen / wie der Rauch vom Lufft / verjagt leyde derowegen deine Schmertzen willig und

, . Es wird dem und vertrieben . Ferners wird uns auch nicht gedultig / in hertzlicher Demuth : undwann
Ttvffel nicht zugelaffen / einen jeglichen aus all unsernKrässten es dem HErrn beliebt / so wird er dir dein Ge - J " der

E Mattet ei- zuverfuchen ; dieweil nicht alle unsere Anlauff sundheit schon wiederum geben . Wann er ^ Evm

Einsmahls begab es sich / daß ein Scorpion Das ro . Cap .
einen Bruder / welcher der Gedult deß H . Pa - - Duider /
chomii fleissig nacheyfferte / als er im Gebett ^ " " "/ '"
war / seinen Fuß verletzte : Ja es war das Gisst
so siarck / daß sich der Schmertzen nach dem oen bewegt

- ftl !«

>- ^ .'chKlsch Lil
2 ' ' üMsschM

Lil . so ) und
nach diesem
Leben Lit-

Auff waS
Weiß der
Trüffel den
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L ^ übertragen würden . Dann wann uns gesiat - aber dich zu probieren noch langer lasset ley - ^
« Ä- n emÄtet würde unser Stärcke ins gesambt / wider den / so seye ihm mit dem gedultigen / auffrich -

ÄS

letzund durch deinen Fleiß l . . ^ .
trugen . Aber was wollen wir viel anfangen ? nen GOtt gelobt hat / ebenmäßig danckbar .
dann sie werden durch dein Gebett / und durch Und gleichwie er / also wirst auch du / für deine
die Krafft und Macht deß Gecreutzigten / be - Schmertzen / die ewige Ruhe von Christo Sem
schützet . Letztlichen fagte der H . Pachomius HErrn empfangen . Es ist zwar ein gutes Die Gedult
mit lauter Stimm / und mit vielem Seufftzen Ding umb das Fasten und Betten : jedoch er- s" ^ Kranck-
zu diesem teufflischen Weibs - Bild : O wie langt der Kranche ein grössere Belohnung / ^ -
wachtbar ist euer Boßheit / als welche niemahls wann er in der Gedult / und in der Langmüthig -
nachlasset / wider das menschliche Geschlecht keit verharret . Und weil ich ohne das / solcher ^

>< zA-s zu wüten / biß daß die Göttliche Krafft / das großmüthigen Männern zu Red worden / als
ist der Sohn GOttes / wiederumb von dem kan ich nicht umgehen / noch eines tapffereu

t : DttH . Pa - Himmel herunter kommewund euch von neuem Manns / seine grosse Gedult / welche alles
- ^ v -. ^ » ^ chomlusja - zernichten und verderben wird . Auff diese menschliche Lob übertrifft / andern zum Bey ,

-s« setdurch den Wort betrohete er die teufflische Schaar spiel / hiehero zu setzen .
. ^ amen Chri - durch den allerheiligsien Namen JESUS . Zachäus ein Münch / nachdem er lange Das j-2

Welche auch alsobald zertrennet / undzunich - Zeit ein strenges Leben geführet hatte / wur - Ap .
^ ^ ^ ^ lucht. ten gemacht wurde . de einsmahls von der Gelbsucht ergriffen / erA ^ " 7^ tt

Nachdem es aber Tag worden / da that der hatte aber ein besondere Cellen / und wäre seine
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142 Das Erste Buch von den Leben der Vätter /
gantzeLckens - Zeit mit Brod und Galtz ver¬

gnügst . Er machte allezeit Decken von Bin «

tzein und wäre so bußfertig / daß er durch die

beständige Arbeit seine Hand also verwundet /

daß ihm die Bluts - Tropffen über die Hand

herunter liessen : und daraus thäte die grosse

^ Gedult dieses Manns gnugsam erscheinen . In

sch , ^ lner schweren Kranckheit hat er sich doch

Schmertzen ein End machen . Endlich aber

sagte der fromme Zack aus : verzcyhe es nur /

mein ehrwürdiger Vatlec / und bitte GOtt

für mich / daß er mir auch diesen Fehler / durch

sein Müdigkeit nachlassen / und verzechen

wolle . , ^ ^

Ihrer viel verzehlten auch von diesem Za - Deß Ma -
chäo / daß er ein gantz Jahr lang hiember ge - chm Za -

aroffe Ar 'bl -u niemahls von der Kirchen / und der Versamm - weinet / und erst über den andern Tag ein ^ u ^ m

lung der Brudern / entäuffert / sondern sich gar wenig Speiß genommen hab . Denselbigen ^

fleißig bey allen Tag - Zeiten eingestellt : Dann pflegte der H . Pachomius auch den andern

er pflegte unter Tags niemahlen zu schlaffen . München / als einen Spiegel der guten Wer -

Zu Nachts / ehe er schlaffen gieng / thäte er alle « cken / und als ein Grundvest / der Tugenden

zeit etwasaus der H . Schlifft betrachten : Er vorzustellen . Er schickte ihm auch diejenige

§ . bezeichnete alle seine Glieder mit dem H Creutz / zu / welche in Trübsal steckten : dann seine Red

»clgmm ^ ^ und GOTT lobend und preisend / thäte er war vor andern Brüvern über die Massen
" ein wenig ruhen . Umb Mitternacht aber trostreich . Endlichen nachdem er biß an das MchßE

stunde er wiederumb auff / und wäre zu dem End seines Lebens / auch in dem hohen Alter

Bey dem
schlaffen -
cichenthnker
sich milden .

Morgen - Gebett gantz wachtbahrund frolich .

Als auff cilie Zeit ein anderer Bruder / seine

durch die allzu strenge Arbeit verwundet und

blutige Hand sahe / da sprach er zu ihm :

warumb mein Vattcr thust du dich solcher ge¬

stalten mit der Arbeit peinigen / da du doch mit

einer solchen Kranckheü behafftetbisi ? fürchtest

du vielleicht vor GOtt ein Sund zubegehen /

oder in das Lasier deß Müßiggangs zu fallen /

wann du nicht allezeit arbeitest ? der HErr

weiß ja / was du leidest / und daß keiner / wel¬

cher sonst -so vick Trübsal hat / schuldig ist zu ar¬

beiten : und fümehmlich / du / dieweil dich kei¬

ne Noth daczu zwinget . Dann wann wir au -

der
Schmertzen
der verwund
ten Hund /
vermehret .

ritterlich gestritten hatte / da ist er für die so

grosse Schweren / den ewigen Trost zu em¬

pfangen / in die himmlische Freud abgefordert
worden .

Endlichen thäte der H . Pachomius / wcil er Da « ; r >La ? .

versichert war / daß er sein von GOtt anver -

trauies Pfundt keineswegs vergraben / son¬

dern vielen zu gutem auffgcwendet / und so¬

wohl diesen Zachaum / als noch viel anders die

eines vollkommenen Lebens waren / zu Christo

vorhingeschickethatte / das H . Oster - Fest mit

frölichem Gemüth begehen / und GOtt dem

Allmächtigen / umb so viel / und so grosse

Frucht / und Gnaden / von welchen wir biß -

deren Armen und Fcembden / umb GOttes hero geredt haben / hertzlich Lob - und Danck

Willen / ihr gnugsame Nothdurfft verschaff sagen . Nach dem H . Oster - Fest / that er noch Der H . Ps -

fen / umb wie vielmehr werden wir dir / mein mehr Bruder zu GOTT dem HErrn hin - chomuiSMS

Vatter mit grösser Liebe dienen und auffwar - ausschicken / endlichen aber »st er auch sechsten krauet ,

ten ? Diesem aber gäbe der fromme Zachäus erkcancket : er wurde auch von dem offt besagten

Theodors - in seiner Kranckheit bedienet . Und Das fröliche

obwohlen er am gantzenLeib sehr außgemargelt / AnqeD /

und schwach wäre / sohatteerdannoch ein ftö - iß einAi -

liches und glantzendes Angesicht / welches dann ^ ^
von jederman für ein Kennzeichen seines goktsce -

ligiN Gemüths / und seines auffrichtigen Ge - " '

Wissens gehalten wurde . Zwey Täg aber vor

schwerer wurden / dcß er die Schmertzen nicht seiner seligen Entschlaffung / bernffte er alleDerH . Pa -

mehr kome ertragen . Als ihn aber der H . Pa - Bruder zu sich / und thäte dieselbige mit den choniiuSer -

chomius heimsuchte / und die Ursach seines folgenden Worten anreden : Ich gehe / meine

Schmertzens vernommen hatte / da sprach er allerliebste Bruder / anjetzo sicher den Weg al - ^ ^ m /

zu ihm : hastduvermeynet mein Bruder / daß ler unserer Vattern : dann ich siehe / vaß ich bald ^

dich das Oel etwas werde helffen ? und wer hat von GOtt dem HErrn werd abgefordert wer - ^ ^ fft
dich gezwungen also streng zu arbeiten / daß du den . So seyd derowegen ingedenck der Wor -

zur Antwort : es ist mir unmöglich / daß ich

Durchdie nicht solle arbeiten . Wann es dann / sagte

Artzney / wird der Bruder / je nicht änderst seyn kan / so thue

aufs wenigst deine Hand mit Oel salben : da¬

mit dieselbige nicht also bluten . Endlichen

folgte er seinem Rath / und thäte die Händ

schnüren : welche aber hierdurch dermassen br¬

ünier dem Vorwanv der Arbeit / dein Hoff¬

nung mehr auff das Oel / als auf GOTT den

HErrn setzen thatest ? oder kan dich GOtt

nicht keylen ? vermeynest du / daß er nicht alle

Kranckheiken erkenne ? oder daß man ihn des¬

sentwegen müsse mahnen ? oder thut uns viel¬

leicht derjenige verachten / welcher von Natur

barmhertzig ist ? nichts wenigers ! sondern

zum Nutzen unserer Seelen / lasset er uns ein

kurtze Zeit leiden / damit er nachmahls unserer

Gedult die ewige Belohnungen könte erthei¬

len - So sollenwir derowegen all unsere Sorg

auff ihn werffen : so wieder / wann er will / und

wann es uns gut seyn wird / allem unserm

ten / welche ihr offkermahlen von mir gehöret

habt : seyd wachtbar in dem Gebett / und seyd

vernünfftig und nüchtern in all euren Wercken .

Habt kein Gemeinschafft mit den Anhängern

deß Meletii / deß Ami / deßOriginis / oder

mit andern Ketzern / welche der Lehr / und den

Gebotten Christi zu wider seynd . Mit den

jenigen hingegen habt euere Gemeinschafft /

welche GOtt fürchten / welche euch mit ihrem

heiligen Wandel nützlich seynd / und eueren

Seelen einen Geistlichen ,Trost geben kön¬

nen . Dann ich werde schon jerzo ge - r . TimH . 4.

opfferr / und die Zeit meiner Aufflösungv . 6 .

ist vorhanden . So erwählet derowegen auß
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Wclchesvon demH . Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . z
kr acbiclhri ouß euch in Gegenwart meiner einen Mit « Kranckheit behafftet war . Und nur gar wcrügPacbse
inGegei , - Bruder / welcher nach GOtt / euch allen vor « 'Lag regierte er die Brüoer / hernach aber mius .

wart seiner ei - stehe / und für eure Seelen Sorg trage . So that er auch sechsten im Frieden entschlaffen /
nenVo stc- yitl ich aber vermeyne / so ist zu diesem Merck und nach sich einen sehr frommen und GOtt P ^ronius

t ,cr i » erwäh Pekronius tauglich : jedoch lieget es euch gefällrgenMann ( 66 ) nehmlich venOrsisium ^ ' ^ m .

n- .,net vl >/ denjenigen zuerwählen / welcher euch nutz « zum Vorsteher hinterlassen . ^ -um

dkn Pellv ' iich seyn wird . Darauffwaren gleich alle zu - Nun hab ich diese wenige Ding / auß

vium . friven / und thäten auch in diesem Stück / als len ihren herrlichen Wercken bcschriben / und „ „ ch
gehorsame Kinder / dem Rath ihres Vatters auß dem grossen / nur das kleine an den Tag « nn mn Na -

folgen . Dann es war dieser Pelronius starck - geben / nicht eben als wann ihnen hierdurch ein nm , Lrse -

müthig im Glauben / demüthig in seinem sonderbare Ehr könte Erwachsen : ( dann was sins .

Mandel / klug im Verstand / löblich in Sit « brauchen diejenige unsers Lodens / die Mit dem Das 4 ^ .

tm / und in der Bescheidenheit gantzvollkom « ewigen Lob / und der unverwelcklichen GlsryEap .

men . Es thäte auch der H . Pachomius sein erfüllet seynd / welche sie bey Christo dem

'S* L

' . .
- -

Gebett zu GOtt dem HEern / für ihn ver «

richten : dieweil er nemlich vernommen hatte /

daß er selbst in dem Kloster der Chinobosciee

kcanck läge . Und demselbigen / wicwohlen er

mit zugegen ware / thäte er die gantze Versamm¬

lung der Bruder / in GOtt dem HErrn an¬

befehlen / undgleich zu ihm Dicken / daß er « y «

Sterbend be ! mvs kommen solte . Letztlichen bezeichnete er
bezeichneter

sich mildem

H . Creutz -
zeichen.

Der Heil -
Pachomius

stirbt / nach
dem « den

Engel gese¬
llen .

HErrn / und seinen heiligen Englen erlangt

haben / und noch völliger mit ihren Leibern /

in der allgemeinen Aufferstehung erlangen

werden ? Dann sie werden gläntzen / wie

die Sonn in dem Reich ^ Drres / wel - Mailh . i ; .

chcr auch bezeuget hat / daß er diejenige / v - 4 ; .

welche ihn ehren / auch ehren wolle : ) ' - .^ g . 2 .

Sondern damit wir nach unsern Kräfften ? ' ^

sich mit dem H . Creutz / und that in Gegen « dieser so heiligen Männern / ihre Nachfolger Durch das

wart deß Engels / welcher ihm von GOtt zu « sollen werden / wann wir mit der Hülst GOt - Gebell der

gesandtworden / mitfrölichemAngesicht / seine tes / darnach streben / nehmlich ihre fürtreff - wird

heilige Serbin die Händ seines ErschafferS liche Leben zu erkennen / und denselbigen nach - " ^ ^ hvlffei , .

auffgeben / und dlß zwar auff den vierzehen « zueyffern / und diß zwar mit der Hülff

den Tag deß E ,« optischen Monats Pa 6 ) on / GOttes / und durch die Fürbitt der heilt ,

welcher bey den Römern der neundte Tag im gen Vattern / der Patriarchen und Pro «

May ist . pheten / der Apostlen und Märtyrer / und

Den ehrwürdigen Leichnam deß H - Pacho - aller Heiligen / durch welche unser Allmäch «

knii haben seine Jünger / wie es sichgebührre / tige / und " grundgütige GOTT / die Se «
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m a » ndl ' vb bestens versorget / und die gantze Nacht bey

Änqer hkydemselbigen mit Wachen und Psalmen singen

denVttstorb . gebracht : den folgenden Tag thäten sie ihn
neu . auf den Berg an das gewöhnliche Orth ver¬

graben . Diejenige aber / welche zu dem Pe -

ironio abgesandt worden / die brachten vensil -

bigen mit sich heim / wiewohlen er noch mit der

ligste / gleich ewige / wesentliche / unzerlheil -

te Dreyfalrigkeic / der Vareer / Sohn /

und heilige Geist ewig gepriesen und gelobt

wird : dann ihr allein gebühret alles Lob /

alle Ehr / und Glory / von Ewigkeit zu Ewig «
keil Amen .

-*4ZH»» -«4r2H- - -«chZLtz»- -4chZL^ 44ZM- .4^ ^

Nr " » MllWN /
Über das Leben deß Heiligen Pachomii .

^ Ergrauen . ) Die gautzeVorred deßDoll «
N mnschen / ermangln tu demEöllnischen

Druck . Sie ist aber in geschribnen /

und denen alten gedruckten Büchern

zu finden . Wikwohten es in den ge¬

druckten nicht recht ist / daß es heilet vowine . HErr /
als wann dieses Leben etwann einem vornehmen Mann

«vare zugeschriben worden . Ja die Zuschrifft » nd die

Wort sechsten / geben es / daß man solle lesenvomm «

der Frauen / Massen es dasgcschnbene Buch von Lüt -

tich / unbdasGemblachische haben .

Was aber dieses für ein Frau gewesen seye / das ist

schwer zu errathen . Doch vermeyne ich / es werbe

die Galla verstanden / die Tochter Symmachi / deß

Komischen Bürgermeisters / und Geschlechter « / wel -

ckungen ( b ) nnd ( c ) in welchen deß Symmachi seiner
Anklägern / und seiner glorwürdigen Marter / umb
Christi Willen / gedacht wird .

Dieser Galla ihr hvchröhiiiliche Gedüchtnüß /

findet sich in dem Römischen Maityrologio / den

s . Weinmonat / mit folgenden Worten : , , Z «
Rom ist das Fest der Heil . Wittfraven Galla / ei -

ner Tochter deß Raths - Herrns Synmiachi /

i , welche nach ihres Manns Absterben / bey S .
» Peters Kirchen / viel Jahr lang / dem Gebe « /

, , dem Allmvsengeben / dem Fasten / und andern

>» heiligen Wercken / verharrlich obgelegen ist : Ihr

seeliges End » ich Hinscheiden bat der heilige Pabst
„ Gregorius beschrieben . . . Es thut aber ämoI6ur

V / ion , den Tag ihres Absierbcns strittig machen /

W

che vonhochadelichem Stammen gebohren / auch für « und denselbigen im 2 . Theil / t . isr >i vir » , im z . Buch

ttefflich , » der Gottseligkeit worden / und eben zur auff den 6 . Tag ApriliS setzen / welche Meynung er

Zeit vion ^ s. Lxigui . zu Rom in dem Kloster / bey der auß dem Heil . G 'reqorio darthnt / und gäntzlich will /

« «rchen deß Heil . Pein / gelebt hat . Und dieser daß der f . Lag Weinmonats vielmehr der Lag ihrer

Mepmmg veranlassen mich Sir zwey folgende Anmer « Erhebung / als ihres Lods seye .
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144 Die Anmerckungen /
Von ihro sagt der H . Gregor ; « » -. m 4 . Buch seiner

Gejprächen / im 1 ; ^ apiml also : „ Dann znr Zeit der
„ Goihe » / hat Galla die allerletzte in o . ewr Stadt /
„ er » Tochter 8y -i, mäcü > deß Bürge . nieisterS und
„ Raths Hcrrens / weiche m ihr . r Jagend einem
„ Mann verehelicht worden / innerhald eines Jahrs /
„ densiibtgen wiederum veilohi en / und sich in das Elo -

sier bey der Kirchen deß H . Petrt begeben re . „
Und aus dem H . Gregoriv haben andere neuere Ge¬
schickt - Schreiber das ihrige genommen / als Petrus
»a Lz » l ^ Ao88 üb . y c . 1°rilbe «iiur lleviri » Illutb .
Oill . S . 8enc <l ><R , l , b . ^ c . iz .

Es hat auch der heilige Fulgentius ein treffliches
Sendtichmben an die ,c Gallam / sie wegen deß Tods ih¬
re « Ehemanns r » trösten / wie auch vom Witllbstand
geschrieben / in welchem er unter andern also sagt : So
lerne derowegen dich nicht auf den Adel deines Ge¬
schlechts z» verlassen / und ob dn schonvon deinem An -
hcrrn / voin Vatter / vom Schwätzer / und deinem Ehe¬
mann / welches lauter Vnrgei meisler waren / unter den
Welt - Menschen drn Adel deines Geschlechts bekom¬
men hast / so sollest du dannoch dir einbilde » / daß du in
keinen ! Ding Edler werdest / als in den Wercken der
Demiüh : c. Allwo er ihm selbst auch sünummt / ihrer
Schwester Prob » ( welche in ebendemselbigen Closter
lebte . ) zuschreibe » / die Wort lauten also : So hab
ich mir auch surgenommen ( wann GOtt will / und Er
mir das Leben vei leyhei ) deinerSchwestei der H . Jung¬
frauen Prob « / welche GOlt der HEn dieser Zeit zniu
fki nehmsten Vorbild der Junqfcauen / nnd der Demuth
gesell hat / etwas vom Fasten und dem heiligen Ge¬
bell zuschreiben . Und » mdieseZnthatauch Eugnpius
agr die Jungfrau Probam / das Buch der Schätze » /
« riß dem H . Augnstinv geschrieben / müssen calüveluru «
<Zivin . UcK . c . Lz . bezeuget .

Ein andere Galla ist meinesErachlens / jene Galla
die Aelterc genannt / ein Encklein deß ĉ ^ urcl » 8ym -
»i , cbi , deß Aclieren Ordinari - Bürgermeisters / und
Stadt Verwaltecs / und derselbiqen geöcncki er in seinem
6 . Vnch / Cp - z r . welche er auch sein Enckelein nennet .

Noch ein andere ist auch die Galla Cncherii / deß
nachmahlen Leonischen Bischoffs sein Haußsiaii / de¬
ren Ado / von dein Eucherio handlend / in seinem Mar -
tyrologio den > 6 . Wintermonat / und Petrusin Lrca -
lo ^ o 85 . üb , lo . c . 67 . gedeuckrn .

'Wieder ein andere Galla ist diejenige / von dero
Grab / der H . Gregorins Turonensis <lc LioriL con -
Lls. c . >6 . handlet / weiche in der Kirchen deß H . Ve -
nerandi / in Arvcrnia begraben worden : welche auch
der Varonius im Mariyrologio für die obige haltet .
Aber jene war zu Lisn eine verschlossene Elausncrin /
diese abl' r ist in Arvernia begraben worden .

Item so ist noch ein andere Galla / ein Wittfrau / neben
ihrer Tochter Simpltciola / welche derH . Angiistinus in
der roz .Epistel lvbct / welche auch inAfrica gelebt haben .

( b ) Dergleichen schädliche Leuth . ) Und gleich
darsür setzt er hinzu : » SolcheLeuih hat erfahren der
„ seeüge Mann / euer glvrwürdiger Balter mein
„ Herr ic . „ Er verstehet so viel ich vermeine / viel
Ankiäaer deß Symmachi und Boetii / von welchen
Procopius im i . Buch von dem Gothischen Krieg also

schreibet : Symmachus und sein Tochtennann Boe -
„ tius / welche von ihren Alivvrderen den Adel deß

Geschlechts erlanget haben / waren unter den Rö -
„ mer » / und allen Raths - Herren die fürmhinste / und
„ b .übe verwalteten das Bürgermeister - Anipt / sie be -
„ stissen sich auch der Wcißheit und der Billigkeit vor
„ allen anderen / ŝie seynd cbeninäßig vielen / sowohl
„ Bürgeren als Außländischen / in ihrer Noih j »
„ Hülss konimen . Diese / nachdem sie zur höchsten
„ Würdigkeit gelanget / haben vieler bösen Leuten ih -
„ renHaß auf sich geladen . UndausAnstifftungderfal -
„ scheuVerläumbdernchaiThcodoricus der König / den
„ Symmachum und Boetium unter dem Verwand

als wann sie suchten einige Neururrgen anzurichten /

lasse » » mi ' briaqen / und alle ihre Guter hinweg neh¬
men . Voeiluslelbstenihiitaiichseiiier Ankiäieien 1. 1.
lj - conloi . ? lii !oi . b . oi 4 . geoenclea . Dieser beyden um¬
gebrachten Symmachi und Boetii / weiches aus dem
Best Ich Theodor -ei geschehe » / ihni auch Meldung A ::a -
stassus Vibl .othecariusm den Leben der Päbste » / mJv -
anne 1 . iindPaulns D aeonustt -lioriL m . ibcii « Ich

( c ) Eiicr Vaiier . ) Dieser ist glaublich gewesen /
Q . Aurelriis Mcmiiiiiis Sommachus / ein gewester
Ordinari Bürgermeister und Geschlechier von wel -
chem bey vielen Sceibenten Meldung thut geschehen /
Massen k . d . ic.o5vciiliu5 „ n Lateinischen Merck mit
mehreren ! erweiset rc .

Daß aber Dionysius / w . Icher dieseVorreb schreibt /
den Symmachum / welcher o -e Marter um Ehrisu wil¬
len erlitten hat , sieden Vatier der Gallä / halie / das
kan zimnilicher m « sscii aus denen gleich hernachfvlgen -
den Worten abgenommen werden : „ Er Hai mch : allein
,, um der Gerechtigkeit willen ihleNachsttlnngen je ,

derzeit übertragen / sondern er hat auch e » , siechges
», End umb der Warheik willen ( welche Eyrijcnsrst )
„ e >langet / und alle Widerwärtigkeiten dieser Weit

staudhaffiig überwunden .
( <i ) Als Cvnstantli us nach derVerfolgüng dasIm 4

Reich bekommen . ) Also reden die geschriebene und die
alle gedruckte Leben der Vatter . Das Eöiinische Blich
lasset die -Wo , t auß / , , nach derVnsilgu .rg ; >, und sagt
im Lateinischen UnrechtyeopcrrincsmEioclur- ui « pcr -
tccucionc . Es müssen aber diese Dior ! von der Ver¬
folgung Diocletiani und Marimiani verstanden wer¬
den / welchezehenJahr lang gewährt hat / Massen be »
drin Eusebio im r . Buch im ; L . Eap . » iüo , . L - cici .
und in der Chrvnic zu lesen ist . Diese Verfolgung steage
an im 19 . Jahr Dioeletiani / und wähme biß m das
6 - Jahr Constaniini ( dann also kommt just das ra.
Jahr heraus ) in welchen ! Maxenlius umgebracht wor¬
den / wicdie unverfälschte geschriebene Amaudinische
Chronic deß Eusebii , nad deß Ponlaci / und Ecali-
geriihreqedruckleBüchere . weisen . Recht teeowegen
heiffet es nach der Versolguna , nehmlich Dirrlctianl
undMaxinnani . Dann ob sie schon imJahr dee Ver¬
folgung die Eron und die Reichs - Verwailiiug abaelegt
haben / Massen deß Eusebii sem Ehromc jagt ; so wur¬
de vannoch die von ih wn angefangene Verfolgiiag unter
ihrem Name « durch die folgende Kayser so , tg . setzi / wel¬
che doch inncrhald dieser zeh - n Jahren alle auß zelilgt
worden . Dann Severns der Kayftr ist im ersten Jahr
Eonftantlni umgebracht worden / Galerius Maximia -
nus starb im z . Jahr / und Maximians / im 4 . Item
so ist Maxentivs im ä . Jahr deß KayscrS Eonstaiitiui
überwunden und gctvöiet worden . Herculins Maxi -
mianus aber wurde im r . Jahr desoffibeblilenen Kai¬
sers gebracht . Und also v cchnet dirseJahr / di : umgeschrie¬
bene Chronie deß Eusebii / dero der H . H . rrv ^ ymiis /
wie er selbst in der Verrcd bekennet / viel von dem «Ker¬
nigen eingemischt hat . Daher » es dann lern Wunder
ist / daß dieChromcnnddie Äirchcn - Hütou ? L usebii /
sovieldenTobMnxmiiiii betnfft / nichiiV ' ereuistliiimen /
dann im 9 . Buch -vCap . sitzt er den Tod M , rimw.i/
nach demTod deßMaxcati !/ mit diesinWorten : „ Der
„ Orieutali ' cheTyrann ( Maximinus ) bliebe rrack dem

Tod jenes ( deß Maxentii ) nicht lang beym Leben »
Varvnius aber fetzt den Tod deß Maximmi / in das y .
Jahr deß Kaysirs Eonstanlini . Nun sey ihm wie es wel¬
le / so hat doch die Vei folaung nach dem Tod deß Maxen -
tü aufgehört . Dann ob wir schvn mit dem Eusibio anst
seiner Kirchen -History sagen / daßMaxEM -ä den Ma-
xentium überlebt habe / so bezeuget doch eben Tran dem
besagten Ort , daß er einen Bestich für die Ehrmer habe
ausgehen lassen Und vbwoh ' e » Dioclciianus biß in das
lo . IahrConstantinigeledkhat / hat dannoch / wcilcr deß
Reichs entsetzt war / wie obgemeldt / dicVerfo ' guna im
Jahr Eonstantmi nachqelasscn . Besiehe den Varoninni
sechsten im ; . rom . bey dem 7 . Jahr Cvriliantini .

( c ) Wider den Tyrannen Maxcnüiim . ) Das
Wort /



Uverdas Leben deß H . Pachonm .
Wort Tyrann / haben die gedruckte Bücher nicht / wohl
aber das geschriebene Laurenliamsche. Prudealius üb .
, . « onkrL Ssmmrebum , V. 48z . gibt ihm den Namen
« ncs Tyrannen ausführlich / also sprechend :

Vlulv >u 5 cxc ^ prum Hbcria » ill 7 ^ r <rnnu «
krrcipinuir - -

Baronius Über das Jahr Christi Zl 6 . Silvestri deß
Pabsts im ; . Eonsta >itinideßKai) sersaberim r i . Jahr /
'weilen in den gedruckten Büchern bißhero das Wort
Tyrann ermanglete / ha ! vcrmeynt / daß vielleicht der Lu -
«illiuS verstanden werde . Daß aber der MaxenkiuS zu
verstehen seye / muffen das geschribne BuchS . Lau -
rentii bezeuget / das wird darauß probiert : dieweil eS
daraufhciffet / es habe Eonstantinur besohlen / dre jun¬
ge Soldaten ledig ; » lasten . Wann dann dieTyrones /
-welche noch im ersten Lehr - Jahr deß Kriegs - Wesens
waren / damahl wieder entlasten worden / so muß dersel -
bigc Krieg kein gantzes Jahr gewahret haben . Nun
aber weiß man / daß der Krieg wider den Marenlium
kein ganzes Jahr ; hingegen aber der Krieg wider den
Licinium etliche Jahr lang gewahret hat .

Daß nun unser Pachom us in dem Krieg wider den
Marcntium / und nicht wider denLiein '.nm cinSoldat ge¬
wesen seye / das wird klar abgenomen aus dem Leben deß
H .Pachomü / uiid aus derChronicLnsebil undSigeber -
<i . Dann im 4 Capital vestelbigrn Lebens Heister es : Der
5? . Pachomius seye - o . Jahr all gewesen / als er das er -
stcmahl in den Krieg gezwungen worden : in der Chronik
Sigebertiadcr sindet sich / daß der H . Pachomius im
i ro . Jalw gestorben seye / und das Jahr seines Tods
fehl er eben allda in das Jahr Christi gof . der Krieg mit
dem Maxentio aber wird in der Chronik deß Eusebii / in
das JahrChr . ; , s . gesetzt . Und also von dem Jahr ; , r .
< da Pachomius ein 20 . jähriger Soldat imKrieg wider
denMarentiumgewesen : ) bißnufdasJnhrChr . 405 .
( in welchem er gestorben ) thut just - « .Jahr heraus koi » .
wen .Wan man aber die 20 . Jahr / die er alt war / da er in
den Krieg kommen / hinzusetzet / so kommen , r o .Jahr her -
aiiß / oemlich dieJahr seinerAltcrs . Und folgends kan das
Jahr seinerGedurt gesetzt werden / in dasJahrChr . 295 .
welches war das z >Jahr der Regierung Dioclettani .

( k) Da ergiengenKayserlicheBefelch . ) Über diese
Stell erweiset k . k . koKveilliu , im Lateinischen Werck
noch einmahl / daß sich Baronius geirret habe / indem
er vermeint hat der H . Pachomius seye unter dem Lici -
nio / in den Krieg gezwungen worden rc .

( 8 ) Zu Erlernung deß Kricgs - Wesens / aller Orten
sollen angehalten werden . ) Also war es bißweilen von -
uöihen / daß dieSoldatea und junge Geselten / in den geh «
liugen Auswahlen / damit sie nicht entfliehen kontra / wü¬
sten angehalten / und in Verwahrung genomen werden .
Lwiiisim Buch sagt also : „ Welcher aus dem Be -
- > selch deß Bürgermeisters von Schergen gefangen
„ worden / den hiesse der Zunfftmcister fortschicken rc . „
Besiehe auch den Lipsium / vom Römischen Kriegs -
Wefenüb . r . vt , IoZ . 4 .

( b ) In eine Stadt .) Metaphrastes sagt : in eine Stadt
derLhebacr . Baronius hat vermeint / es werde hierdurch
die Stadt Oxyrynchus verstanden rc . Welches aber k . k .
Kotlveilliur in demLateiuis. Werck mit mehreren, wider¬
legt/ und vermeynt / daß es vielmehr eine aus den Städ¬
te » Theba genannt ( deren etliche sepnd ) seye gewesen .

( - ) Und in lauter Honig verwandlet wurde . ) Allda
redet ti . k. KoKvcichur in dem Lateinischen Buch / zim -
lich weitlnufftig aus den alte ,rLehrern / Lertulliano / Hie -
rvnymo / und anderen von demGebrauch der erstenEhri -
sten / welche den Geraustten / gleich nach den » H . Taust/
pstegren Honig und Milch / oder Wein und Milch zu
geben rc . Weilen aber dieser Handel das Leben uns We¬
sen deß H . Pachomii nichts angehet ; und dieser Ge¬
brauch vermahlen in Abgang komen / als ist dieses hiehe -
ro ms Teutsch zu ziehen / für unnöthiq erkennt worden .

( lc ) Das geistliche Kleid anziehen . ) Merckr rs wohl
-k. ?. Leben der Butter .
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du Ketzer / wie vor Zeiten das geistliche Mönchs - Kteld Pachtz ,
gehalten worden / dteweilen nemlich darmit die Layen /
oderweltliche/ gletchsamgeweyhet und gehetligct wurden.
Besitze hiervon em mehre , s beym Dionysio Areopagit ,:/
Lcclcs. Uiersrcli . 6 . allwv er unter anderen die
Aenderung bcß Klc , ds erforderet / wann einer zu einem
Mönch geweyhtwiro . Tertullianus üb . cle vclsn <ü , vir »
xinibui . c . spricht also : „ O Gottsrauberlsche Händ /

welchedas geweyhteKleid haben dürsten abziehen ! ».
DrrH . Hironpmnsillder ks . Epist . nndle Marecllam
sagt : „ Mit einem dimcklen Rock angethan / hat sie sich
„ GOLLgchelliget .

( l ) Jmdie Stadt Panss . ) Dieses ist ein Egypti - Im9 . Cap .
schr Stadt in Lhebaida / sie heistct bey dem Ptolomäo
Panopolis / wicwohlen andere auch wollen / daß sie
Chemnin genannt werde .

( m ) Labenna . ) Caßianus üb . 4 . inlür . c . r . sagt von
den Brütern z» Labenna neben anderen auch dieses :

Daß über die ,- oos . Brüder allda ur. le > emem 'Adbt
„ gelebt / und ein strenges Leben geführt haben .

( n ) Den Teuffel angeblasen hatte . ) Von der An - Im r 7 . Cap .
blasung deß TcustelS geschlcht auch Meldung i » diesem
Leben / im 48 Cap . Man pfiegie neiiiltch von Anfang
der Christlichen Kirchen / biß aus diese unsere Zeilen /
durch das Anblasen / dieTeustel zu vertreiben .

( 0 ) Apollo . ) Es ftvnd unterschiedliche Apollines / Im iz . Cap .
oder ApollvneS und Avollonii / öaS ist / München dieses
Namens gewesen / wer aber dieser seye / ist schwer zu er «
rathen .

( p ) Ein Laste !. ) Von dieser Taste ! / auf welcher Jmri . Cap :
der H . Pachomins jeine Regul empfang . n / besiehe das
i L . Cap . seines Lebens . Von seiner Regul besiehe auch
dieAnmerckung ( b ) über die Vorreden ; » diesem Leben .
Nemlich PachkMius / alS ein anderer Moyses / empfien -
gein der Wüste die göttliche Regulen und Satzungen /
umb dardurch die Seinigezu einem vollkommnen und
seeiigen Leben auf Erden anzuführen .

( g ) Bey dem Essen sollen sie ihr Haupt mit der Im rr . Cap.
Kappen bedecken . ) Cassialilis I -b . 4 inllit . c 17 sagt von
dcnEqyptilchcn München / und fürnemlichvon den Ta «
bennesernalso : „ Eswurde ein solches Stillschweigen
„ unter demEssen bey ihnen gehalten / daß sie ihre Kap »
, , pen biß über die Augen thaten herunter ziehen / damit

sie nemlich die Freyheit nicht hatten fürwitzig himuad
„ wieder zu schauen / und nichts weiter « sahen sie/ als
„ den Lisch / und die daraufgesetztc Speise . „

( r ) Daß siedeßTagszwölff« mhl . ) Cassianusinsei »
neu Intür . ! . 2 . c - p . 4 . gedencklaiKh dieserZahl derzwolst
Psalmen / znrZeitundbey demNacht -Gebctt . Besiehe
auch hieuntcn bey dem Palladio / das ; 8 . Capilul

( » ) Vorsteher verordnen . ) Von dieser Sach schreibt Im 2s . Cap .
der H . Hieronymus in der Vorrcd / über die Regul deß
H . Pachomii also : Sie ( die Tabenenser ) haben in al¬
len Elösteren Vätter und Schaffner / Wochnrr und
Diener . Item in allen Häusern ihre Vorsteher .

( r ) Zur selbigen Zeit regierte die Alerandrinische Im 27 . Cap .
Kirchen der H . Athanasius . ) Allda thut Baronius v . r ; ,
( bey Anziehung der Visitation / oder Besiichunq deß
Aleranbrinischcn Bisthums / so der H . Athanasius für -
genommen hat ) seine vorgemeldleZeit - Fehler in Rech¬
nung deß Alters unsers H . Pachomii wiederholen . K . k .
Koüvcilliur aber thut denselbigen IM Lateinischen Buch
übermahlen aufbesseren Weeg weisen . Welches aber
unnvthig im Teutschen zn wiederholen ; öiemeilen gnug -
sam hiebevvr in derAnmerckung ( c ) über das 4 . Capr -
tul dieses Lebens hiervon qehandlet worden .

( u ) Heracle . ) Dieser war ein Bischoff zu Ale-
xandria / seiner qeschicht Meldung bey dem Eusebio in
seiner Chrvnic / im 8 - JahrdeßKavsersAlerandri ; der
zwölffte Bischoff der Alexandrintschen Kirchen wurde
geweyht Heruclas / er regierte 16 . Jahr . Dessen qe -
dencket auchEnsebiiis im 6. Buch / im 12 . 14 . » nd28 -
Cap . seiner Kirchen - History . Item so sagt von ihm
das RomamjcheMartyrvlogium den , 4. Heumonaty

L « lsor



146 Die Anmerckungen /
Pachö « also : Zu Alexandrtadeß H . VischoffsHeraclä / welcher ten gäntzlichbenomen : undvon den Gläubigen werde«
Mills . tneinemsogrossmRuffundRuhinwar / oaßberderühm - wicwiedieSpatzen verspätet . Ein gleiches meldet der

teGeschicht - Schreiber AffrieanuL allein darum / baß H .2llhanasiusindemLebendeßH . An !omideß r6 . Cap.
er ihn sehen mvchre / b .ßnacherAIcrandriamgereiset ist . Aber daß hingegen der Teuffel mil der in Gewohnheiten

( v ) Deß Oriaenis seine Schr «ff !cv . H Eben «n die - steckenden See ! / wie ein Knad mit dem Spatzen / we ^
sem Leben iM44 . Cap . hejffeter : Woll ihr mir folgen / cheneram Haben gebunden hat / umgehe rc . das findest
und GOtt in allem gefallen / sv versenckel die Bücher deß du im Leben deß H . Anselmt im r . Buch : c. wie auch bey
Oriqears / damit ihr nicht von ihnen versenckt werdet . dem H . 'Anselmo selbsten clc SimiIiruckinibuL « . izy . und

Baronius über das Jahr Christi 402.. Anastasii deß noch besser beym Antonio / Um . r . ciirouic . I>!>. rS.
Pabsis im s . Arcabii und Honorii der Kayseren im 8 . c - g . n . § . r . kc . ^
Jahr sagt auch » om Origene / wie folgetIch vermeyne / ( bb ) Etwas Ruhe / uiidGenugthuung . ) Bey dem H .
baß dasjenige / was in den Geschichten deß S Pachomit Gregorio im 4 . Buch seiner Ge >prächen / iM 59 . Eap.
gesunden wird / daß er ein Abscheuen gehabt hab / ob fragt einer mit Namen Petrus / ob es den Seelen der
denjenigen München / welche deß OrtgemS seine Bücher Verstorbenen nutz seye / daß ihre Leiber in die Kirchen
thaten lesen / zu verstehen seye / von den Büchern kensi - vergraben werden t daraus antwortet der H . Gregorius
cbon . als dem Ursprung seines Jrrchnms . Dann diese also : wann die Verstorbene mit keinen grossen Sunden
Bücher pcrisrcbon kamen hin und wieder in die Clöster beschwert scynd / so ist es denjelbigen nützlich / wann sie in
deß Egyptenlands / welche dem Dybtmo zu gefallen / der die Kirchen begraben werden / fintemahlen ihre Ver»
sie mit seinen Anmerckungen erleuchtet hat / bey vielen wandte / so offt sie an diese heiligeOrth zusammen kom -
in hohem Werth waren . Dahcro hat der besagte H . Pa - wen / der ihrigen / deren Gräber sie sehen / in dem Gebett
chomius / als er sterben wolle / gleichsam Testaments - gebencken . Diejenige aber / welche mit grossen Sünden
Weiß / die Fehler Origems noch einmahl verdammt / beladen seynd / diewerden nicht ; » ihrer Erledigung / son -
maffcn in diesem Leben am e ; . Cap . zu finden. dern nur zu ihrer grösseren Pein und Verdammnüß / m

Zm r - .Cap . ( x ) Thevdorus . Won diesem schiecht Gennabius im die Kirchen vergraben . Welches letztere er in den drey
c »r , l . illuchLccl . Scrip . e 8 . das folgende : Lheodorus der folgenden Capitalen / mit unterschiedlichen Geschichten
Priester / ei » Nachfolger deß H . Pachvmu / svwohl in sei - erweiset . Und otcselbige gantze Stell findest du beym Ni-
ncr Gnad / alS indemVorstehei - Ampthat an andere rolao «. demPabst s -l cou 5ul >söulA , rorum c , p . yy .
Clöster seine Schreiben / welcheeraus der H . Schrifft Was gestalten aber die HBegradnuffen denen Bö - JM 47 - Eüs
gezogen / abgefertiget / in weichen er esst seines Lehrmei - sen schaden / das thut der gedachte H . Gregorius im s ) .
sters Pachomit gedenckel / und sein Lebe » / wie auch sein Cap . also auslegen : daraus abzunehmen ist / wem lie «
Lrhr / welche er von einem Engel empfangen hat / thut an- ber Petrc / daß diejenige / welche schwere Sünden aus
ziehen : mit dieser Meinung / daß sie in dein H . Vorsatz / sich haben / und sich lassen in die H . Orih begraben / auch
und in dem vorigen Fleiß sollen verharren / und daß sich nm ihrer Vermcffenheit wegen / werden geurtheilct wer -
diejeuigeBrüder / welche sich nach dem Tod ihres Bat - den / also zwar / daß sie dieH . Orth nttlit werden erle -
ters / durch die gemachte Scheidung von der Versamm - digcn / hingegen aber die Schuld der Bei meffenheit / sie
lung der Brüdern abgeschnitten hatten / mit denselbigen nur desto mehrer wird anklagen / und trucken .
wiederum sollen vereinigen : und solcher Ermahnnngs - Maffendann auchderH .THomassupplcm <:nro , «z. 7l .
Schreiben hat er drey geschrieben . Dieses Theodon sein » er . n . sck ; . mit ver angezogenen Stell deß H , Gregor »
Gedächtnuß /wtrdin der Gricchis. Kirchen den , s . May übereinstimt / in dem er spricht :Daß die Begrab - rissen an
gehalten / Massen das Griechische Menolkg . meldet : E - einem H . Ort dem gottlosen Verstorbnen nit schaden / als
den an bemselbiaen Tag ist auch das Fest deß geheiligten nur darum / dieweil er ihm selbst diese Begraomi ß / deren
MannsTheodort - DiejerTheodorus / welcher dar Gelatz er dochnichtwnrdig gewescn / nm menschlicher Ehe willen
GOtres betrachtete / war gantz keusch und rein / und ein zuwegea gebracht hat . Allwo er auch gar schön eiörlert /
geheiligtes Geschirr / welches alle sichtbarliche Ding wett ob dicEhr der Besingnuß / dem Verstorbnen nützlich seye.
übertreffen hat / er wohnete bey dem H . Pachomio / und Und nach der Meynung dieser H . Lehrern / leynd auch
war dentsi lbigen in Sitten nicht ungleich ; ja er wurde die Wort deß H . Pachomit zu verstehen . Hieherv kan
gewördiget der Geheiligte genannt zu werden ; dann er auch dasjenige gezogen werden / was Jocknncs » iiren in
thäte sehr vielWundcr ; eichen würcken . Nachdem er aber dem i . Büchl von der Vorsehung N . > z . meldet : daß
ftm Leben wvhl zu gebracht hatte / da ist er endlich im ho - nemlich zu Nilopolis ein Reicher verdammt / und doch
hcn Alter zu GOtt dem HErrn verschieden . Eben dieses ehrlich begraben worden seye / damit ihm diejenige gute
findest du auch / iind zwar mikciiiemZusatz / in denken « , , , Merck / die er in diesem Leben getdan hatte / noch vergol -
allwo scinFest - Lag auf den , 6 . May gesetzt wird . Und ten wurden . Da hrngegea etnH . Einsiblcr / von den
scheinet schrer bißfalls ein Fehler in das Menoleg . ringe - wilden Thieren zerrissen worden / dieweil er noch einige
schlichen ; «! seyn / weilen allda der 16 Tag May ausge - klemeSünde aufsichhatte / wrlcheaiifdiescWcißmüj «
lassen wird / welcher svnsten dem H . Theodors hatte sol » sen ausgelöscht und abgeblitzt wer den .
len zugeeignet werden . Seiner geschicht auch Meldung ( cc ) Ein Knab / welcher dem Wvchner . ^ Diesem
in den !rtcn -cir , im Leben deß H . Pachoinii den l s . May / also genannten Wochner wurde allezeit ein Diener zu «
allwo er auch einGeheiligter genannt wird . geben . DerH . Hreron . in der Voned über die Regul

Im ; o . Cap . ( r ) Weilen «ch eines so grossen Manns gedach t hab .^ deß H . Pachomit spricht : Sie haben in allen Clestereu
AIs» hat auch dcrtz . 2 lthanasiiis SerGedächtnußdeß H . Vätter / Ausspänder / Wochiier und Diener .
Aalouii viel zugemessen . Wie dann oben in der Vorrede Nemlich brnOrsesium . ^ Gennadms incak »l. il-
vorseinemLebenzu sehen ist .- Dann eben dieses ist mir ein lulir . Lccl s - ripror . nennet diesen Orrefiesia / und schreibt
grosser Nutz und Gewin » / daß ich deß H . Antonii geden - von ihm also : Oricsiesis derMünch einMit - Gesell deßH .
cke . DerH . Bcrnardus in der f . Predig aus das Festal - Pachmnti / undThcodori / eininH . Schrissl hocherfahr -
ler Heillqen bckennet / daß in ihme ein dreyfache Begierd nerMann / hat ein Buch voll deß göttlichen Saltzes / und
aus der Gedächknuß del Heiligen entstehe : Gewißlich / aller Clösterliche » Zucht geschrieben ; in welchem / damit
wann wir ihrer g - dencken / so thut uns / u . nicht ihnen dar - ich es kurtz sage / schier das gantze alte » nd neueTestaimnt
anligen . Wollet ihr wissen / wie viel uns daran gelegen ^ lnkurtzenGcsprächen / nachNothdurfftderMüchenaus -
So bekene ich / daß in mir aus dieserGedachtnuß ein Hess- gelegt z» finden isl : und dasselbige hat er auch an statt sei-
tige u . dreyfache Begierd entzündet we >de . Das übrige ncs Testaments nicht lang vor seinem Hinscheiden den
magst du bey demH .VarerVcrnMdo sechsten aufschlag ?. Brüden , übergeben . In der Reguldeß ' H . Pachomit /

3 m ; 8 . Cap . ( »» ) Den Teuffel als einen Spatzen überwunden . ^ welche 2 lchillcsStatius ausgehen lassen / wird er genannt
^ ' Der Teussei M14Y . Cap . dieses Lebens / bekennt sc«n Orsiestus : beym Pelagio hie » ntenl >l- e » o , l n . ; 7 - und

Schwachheit sechsten / «md sagt : durch die wunderdarli « lib . l ^ . n 5 «. wird er genannt Orststus. Deß Ortcfis sei¬
che MeuschwerdungJEfu Christi / seyn - unsdieKräff- aeRegulenllclwttik . bioiu>tt . findest du 7om , 5 . uidik ?.

Bas
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Von dem Heiligen ( b ) Ephrem dem Dincono besZrie-
den / und durch einen Unbenannten ( c ) verdollmetschet

worden .

Die Vorrede deß Verfassers /
Iebfte Brüder / ich begehre euch zu erzehlen das gotLseelige Leben

und Wesen / deßvollkommnen und wunderbarlichen Manns /
deß H . Abrahams / welcheser dergestalten angefangen / und ge¬
sühnt hat / daß er bey Vollendung desselbigen / der ewigenSce -
ligkeit würdig worden . Aber ich fürchte mich schier / sein wun -
derbarliche / und zierliche Lebens - Geschicht zu beschreiben / ab¬

sonderlich wann ich das Vorbild seiner vielfältigen Lugenden bedencke . Dann
sehet ! sein PZandel ist gut und vollkommen / ich hingegen bin schwach / grob / und
unvollkommen . Seine Tugenden seynd wunderbarlich und glantzend : die Far¬
ben aber meiner Worten / seynd traurig und finster . Nichts destoweniger will
ichs probircn und versuchen / und ob ich Ungeschickter schon nicht alles vollkom¬
men begreiffen kan / so will rch dannoch soviel von diesem Mannerzehlen / als mir
möglich seyn wird : Dann derjenige / welche der andere Abraham genennet zu Abraham der
werden / gewürdiget worden / der ran mit menschlichenZungen nicht so leichtlich E -nsivler/ ist
beschrieben werden . Er lebte aber zu unsern Zeiten / und führte auf Erden ein
Englisches Leben . Sein Gedult war warso dauerhafft / als ein Diamant / durch ^ ' '
welche er auch die himmlischeGlory verdienet hat . Und dieweilen er von Ju¬
gend auf die Keuschheit erhalten hat / als ist er ein Wohn - Hauß deß H . Geistes Die Keusch ,
und ein geheiligtes Gefäß GOttes worden : gegen GOtt den Allmächtigen hat er von
hat er sich also verhalten / daß derselbige sich in der Herberg fernes Gemüths zu ^
wolMmzewürdigethat .

tauglich worden / da thaten ihn seine Eltern

zwingen / sich ehelich zu verknüpften . Erstlich Er wird ver -

zwar schlug er dieses ab / nichts destoweniger heuraihet .

ließ er sich letztlich « »»/ durch das immerwähren¬

de ernstliche Antreiben / überwinden / und zum

Ehestand bereden , ( c ) Am siebenden Tag deß Er fliehet von
hochzeitlichenFests aber / als sein Braut würck - seiner Braut ,

lich in der Schlaff , Kammer war / da thäte

die göttliche Gnad / als ein Helles Lischt schlin¬

gen in seinem Hertzen erscheinen / welche er auch

für den Weeg « Weiser seines Vorhabens er¬

kennet / und sich alsobalv auf und zur Stadt
hinauß gemacht hat .

Er fände aber ungefehr zwev Meil von fei - Da » r . -C <ip .nem Hauß / eine verlassene Cellen : in web Er verschließ
che er sich auch mit grosser Freud GOtt lo - l><tmeinEel-
bend und preisend begäbe . Seine Eltern un «

terdeffen / wie auch alle Benachbarte / konnten

sich über diesen Handel nicht gnugsam ver -

T r wun -

Dar . . Cap . Nun folget das Leben .

tth ! m wiw §88 »EcHetl . Abraham hatte sehr reiche El -
schvnmder lern / welche ihn gantz järtigli ' ch / und
»arten Ju . über alle Massen liebten / s cl ) dann schon
gendvttspro - in seiner Jugend thäten sie ihn mit einer Jung -
che «- stauen versprechen / der Hoffnung ihn dermahl -

AUemJung - Ljns / in weltlicher Ehr und Würdigkeit be -

" fördert zu sehen . Der H . Abraham hingegen

^ war weit anders gesinnet / und thäte noch alsEr höret Ein Jüngling dir Kirchen / und die GOtteö -
flkißig das Dienst eyffcig besuchen : und alles / was da -
Wort GO1 . selbst aus Göttlicher Heil . Schrifft vorgelesen

tes . wurde / das lhäre er nicht nur anhören / sondern

deemaffen in die Gedächtnüß seines Hertzenö

hinein trucken / daß er demselbigen nachmahlen

mit embsiger Betrachtung pflegte nachzuden -

«ken . Als er aber endlichen zum heurathen

^ «/ vv . »sehen der Butter .



148 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Abraham , wundern . Sie liessen auch allenthalben her -

umb und thaten ihren verlohrncn Sohn A -

draham suchen . Und endlich nach subenze -

hen Tagen fanden sie ihn bettend / in der ge¬

dachten Cellen . Der S . Mann aber / als

er sahe / daß sie sich ab ihme entsetzten / da

sprach er zu ihnen : was verwundert ihr euch /

prcyset vielmehr den barmhertzigen GOTT /

welcher mich aus dem Unflath meiner Misse¬

thaten heraus gerissen hat : und bettet für mich /

daß ich dieses süsse Joch / zu welchem ich von

GOtt berussen bin / biß an mein End möge

tragen / und daß ich meinen angefangenen

Mandel in allem nach seinem göttlichen Wil¬
len könnte vollenden . Als nun alle Anwe¬

sende dieses gehöret / und das Auren darauff

gesprochen hatten / da bare er sie / daß sie ihme

doch mit der össtern Heimsuchung nicht über -

Erveniiachl lästig seyn wollten . Und nachdem sie alle bin¬

den Jnganq weg waren / da thäte er die Thür seiner Cel -

z » hmee Ecl len vermachen : und sich sechsten darein ver -

l " ' - schliessm / er liesse auch nur gar ein kleines

Fenster - koch offen / durch welches er an ge¬

wissen Tagen die Speisen empfienge .

Sein Gemüth derowcgen / welches er von

. aller Beunruhigung abgezogen hatte / wurde

bald mit der göttlichen Gnad erleuchtet ; alle

Tag nähme er zu im Guten / und thäte den

DieCnlhcil - Abbruch oder die Enthaltung für dasFunda -

tung ist das ment seines geistlichen Lebens halten : auch be -

Fundament slisse er sich in aller Reumüthigkeit / deß Wa -

r>eßgeistlichenchens und deß Bestens / wie auch der De -

Lcbeos . n »uth und der Liebe . Als aber nach undnach

sein guter Rufs am allen Orrhen ausgebreitet

wurde / da kamen ihrer gar viel / um ihn nur zu

sehen / und von ihme auferbauet zu werden . Es

Es kamen ih - wurde ihm auch die Red der Weißheit / der

rer viet jv Wissenschafft und deß Trost überflüßig von

ldm . GOtt dem HErrn ertheilet / welche sogar biß
Der S . Ab - in das Gemüth der Zuhörer als ein hellschei -

redet nendes Liecht hinein fiele .
Knn Nun aber begab es sich in dem zwölfften

Der H Ab - ' 3chr seiner Bekehrung / daß seine Eltern ab -
radam lässet stürben / und ihme grosse Summa Golds /
sein r -tches und gar viel liegende Güther hinterliessen . De -
Crbihc - t un - rowegen thäte der fromme Abraham einen fei¬
ler die Ar - ner guten Freunde ersuchen / und bitten / daß
m . nausthci - er sem qantzes Erb den Armen und verlafste -
lea - nen Waisen / austheilen wolte / damit er ja

hierdurch in seinem Gebest nicht verhindert

würde . Und als daffelbige geschehen war / da

verbliebe er gantz ruhig in seinem Gemüthund

Hertzen . Dann dieses war deß guten Manns

fein gröster Fleiß / daß nicht etwa sein Hertz

mit irrdischen Geschafften verwickelt würde :
Sei « Kleid und eben darumb hatte er nichts von dieser
ist ri !, rauher Welt als einen groben Mantel und ein häri -Manteiund nes Büß - Kleid . Item / ein kleines Gr¬
ein Harmes schirrlein / aus welchem er zu essen und zu trin -
Buß -Kleid . cken pflegte : wie auch eine Matten / oder eine
Snn Haiiß - aus Bintzen geflochtene Decken / darauff er

rührte . Im übrigen war er über die mas -

« nd eine s ^ demüthig und liebreich gegen jederman :Link Decke er thäte die Reichen den Armen / die Herren
den Unterthanen / die Edle den Unedlen keines

wegs vorziehen ; sondern er thäte alle und je »

de ohn Ansehung der Person / gleichmäßig lie »

den und ehre --, . ' Er pflegte auch niemand mit Seme Red

harten Worten zu straffen / sondern seine war liebreich .
Red war mit Lieb und Süßigkeit ver¬

mocht . Und wer konte jemahlm m Anhö¬

rung seiner süssen und annehmlichen Reden

vergnügt werden ? oder wer hat jemahlen sein

Angesicht / darauß seine Heiligkeit Herfür Sein Ange¬

blickte / gesehen / und nicht daffelbige öfftersstchr dezengic

zu sehen verlanget ? die Weise und Manier ßmc Heii >g-

seines Fasiens und Abdrucks / welche er ^ ' t .

einmahl ergriffen hakte / thäte er niemahls

andern oder übertcetken : fünfftzig gantzcx Erblaß .

Jahr lang bar er seine ' cigene Satzungen fielst Jahr „ ist ,-

sig und tapffer erfüllet / und vor lauter grosser

Liebe und Beqierd / die er zu Christo dem HEr - besiänbtz

ren hakte / thäte er diese lange Zeit nur für we¬

nig Tag rechnen : ja alle Ctrcngheit seines

Lebens für gar nichts halten .

Nun wäre nicht weit von derselbigenDas ^ Cup
Stadt / ein ziemliches grosses Dorfs / m

welchem aber durchaus lauter grausame Hey -

den wohnetm : welche auch niemand vom Etliche grau -

Dienst der Abgötter konnte abwendig ma - sEHn ,^

eben . Es waren zwar schon vorhin cllicbeMS WKe -

Priester und Diaconi zu eben diesem End er wollen

abgeordnet / und vom Vischoff dahin ge - das

sandc worden / welche aber alle unverrich - ^ " " !" E

ter Dingen wieder musten darvon gehen

dann es waren diese Leuth nicht allein gantz

unbeweglich / sondern sie thaten auch wider

diejenige / welche sie ermahneten / gar grün ,

mige Verfolgungen und Auffruhrm erwe¬

cken . Und obschon die Münch allda zu un¬

terschiedlichen mahlen einen Versuch thäten /

so wäre doch alles umsonst - und vergebens .

Einsmahls aber / als der Vischoff bey sei¬

nen Geistlichen fasse / da thäte er dieses see -

ligsten Vatters deß Abrahams gedcncken /

und sprach : Ich habe keinen solchen Mann

zu meinen Zeiten erlebt / der in allen Wer¬

kten so vollkommen / mit allen Tugenden der¬

malsten geziem / und in welchem GOtt der

HErr solcher gestalten zugegen und wahr -

hafft ist / wie in dem H . Abraham . Und

als die Geistlichen ja darzu sagten / und be¬

zeugten / daß er ein rechter Diener GOt -

tes / und ein vollkommner Münch wäre /

da sagte der Vischoff : Ich will ihn für die¬

ses heydnische Dorfs zum Priester welchen :

dann er diese Leuth mit seiner Gedult und der Durch die

grossen Liebe zu GOtt bekchten kau . UndGcd » li » nd

alsobalv stund er anst / und thäte mit sei - ^

nen Geistlichen zu der Cellen dieses heiligen

Manns fort reysen . Und nach abgelegtem

Gruß fienq er gleich an von den Hcyden des -

selbigen Dorsss zu reden / bittend / daß er

doch zu ihrem Heyl dahin reysen wollte .

Als aber der heilige Abraham dieses Begeh¬

ren hörte / da wurde er sehr traurig / und sprach

zum Vischoff : Ich bitte / heiligster Vatter /

gestatte mir / daß ich meine Sünden beweine /

und thu mir Schwachen und Schlechten kein .

solches Geschafft auffladen . Aber der Bi¬

schofs
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N „ .. r , Yii . schoff sprach hinwiederum : du bist starck Nische Götzen - Bilder / er sagte aber kein M ^ han , .
M mlvk gnug durch die Gnad GOttes : derowegen Wort / sondern er bettete in «einem Her ,

dle D .chvff verweile es nicht , mir in dieser guten Such tzm , und thäte ftme Seufftzer und Zähren

d - rPl - dig - m gehorsamen . Hingegen that der Seel . zu GOtt dem HERRN hmauff «chicken .

Mann dem Bischofs noch einmahl ant « Nachdem aber die Kirchen völlig ausge -

Worten / und sagen : ich bitte deine Heilig - bauet wäre / da that er dieselbige als ein

keil / sie wolle mich lassen meine Missetha - Opffer GOtt dem Allmächtigen mit vielen

tcn beweinen . Aber der Bischofs setzte noch Zähren auffopffern ; und mit gebogenen Knien

fcrners an ihn / und sprach : Sche / du hast das folgende Gebett darbey sprechen : All . Er bettet vm

vie aantze Welt , und alles was darinn ist , mächtiger Sohn deß lebendigen GOttes / oleBekch -

- ' der du die gantze Welt / welche mit der Fin - r » ng der Hey «

sternüß deß Irrthums überzogen wäre / zu der den .

Erkanntnuß deß Liechts durch deine Gegen¬

wart geführet hast / ach versammle auch die¬

ses dein verstreutes Volck / indieSchooß dei¬

ner Kirchen / und erleuchte die Augen ihres

Gemüths / damit sie den Dienst der Abgöl -

terey verwerffen / und dich allein / als den Lieb¬

haber der Menschen / und den gütigen GOtt
selbsten erkennen .

Nachdem er nun dieses Gebett vollendet Der H . Ab -

Amtauffwi

der seinen

Willen .

DerGcher -

« llen Lügen¬
den .

s,, mistpie verlassen / und halt das gecreutzigte Leben

höchste unter angetrektm : dannoch aber / warm du die¬

ses alles gethan hast / so must du wissen /

baß du den Gehorsam noch nicht hast /

welcher alle andere Tugenden übertrifft . Als

nun der S - Abraham dieses hörte / da fieng

er an bitterlich zu weinen / und sprach :

Ach wer bin ich todter Hund ? und was

ist mein Leben / daß du heiligster Vatter

dieses von nur darffst begehren ? der Bi¬

schofs hingegen sagte ihm : Sihe / du thust all -

l . Reg . 24 .
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eignen Handen verderben und umbkehren . und

Sobald aber die Heyden dieses sahen / da "

sprangen sie wie das wilde Vieh aufs ihn

zu / und jagten ihn fort mit vielen Strei - Er wird

chen und Schlagen . Er aber machte sich greulich ge -

zu Nachts heimlich in seine Kirch / seine schlage ».

alle diejenige / welche du zu GOTT dem

HErrn bekehren wirst . So gedencke dann

selbsten / ob du nickt eine grössere Belohnung

bekommen werdest / wann du ihrer viel Mit

dir zur Sceligkcit beförderst , als wann du
dick allein seelia machest . Endlich sprach der - ' . . 7 " ' "̂ . .

Mann GOttes mit weinenden Augen : Wunden that er gar mchrs achten / sondern

^ qsscheheder Will deß HErren : dann aus mit vielen Zähren und Seufftzern bäte er

Gehörn , will ich gehen / wohin du mir be - HErren , das er doch diese
wirst Leuth bekehren und seelig machen wolle .

^ Darauff nahm ihn der Bischoff aus der Deß andern Tags aber / als die Hepden ka -

Der H . M - Cellen mit sich in die Stadt : und allda wur - men , und den heiligen Abraham im Ge¬

than , wird . ^ ( f ) durch die Aufflegung der Hände

n , mPriester geweyht / und gleich ohneVer -

!A !öM ug in das mehrgemeldte Dorff verordnet .

Wnve Als aber der heilige Abraham dahin reysete ,

LmPrL daruffte er GOTT den HErren Mit den

gcwtphet . folgenden Worten an / ^ und sprach ^ Mem

bett fanden : da lhmen sie vor lauter Ver¬

wunderung schier verftaunen und erstarren .

Und von der Zeit an seynd sie täglich in Die Yeydea
die neue Kirch kommen / jedoch nicht deß werden euv -

Bettens halber / sondern nur ihre Augen bch von der

mit Anschauung der Schönheit und Zier - Kirchen -

milvreick 'este ? Hid gnädigster ' GOtt / ' siehe lichkeit dieser Kirchen zu belustigen . AussZ ^ " mge -
an meMe Schwachheit / und sende deine eme Zeit thäte der See ' ige Abraham diese

hllnmlische Gnad mir zu helffen / damit ^ tv bitten / daß sie doch nunmehr den wah -
d M heiliger Nahm durch mich gepriesen ren GOTT erkmnen wollen . S - e aber er - ^ „ „ ^

w rde Nachdem er aber in das heydni - grmimeten ab diesen Worten / und schlugen venHeyde -,

T Dorff kommen war , und wohl sahe / auffihnzu , als auffemen Stein , oder aast -nMb ' mge .

daß stderman in der Unsinnigkeit der Ab , einen , der kein Leben hatte : Ja sie mack - ichlage » .

qötterey vertirffet wäre , da that er aus dem ten chm emen Strick umb seme Fusse , und

Grund seines Herßens seufftzen und w ^ Missten ihn darmit zum Dorff hmauß

erbchteauchMAugen gen Himmel / und zum vereinigen : Und als sie vermeynten / Er wird halb

brach : Ach mein GOtt / der du allein ohne er hatte feinen Rest / da liessen sie ihn halb todt todt verlasse » .

tDiüude bist / » erachte nicht die Wercke dei - liegen .

Sunve vgr / veraml . - . . Mitternacht aber / als er wieder zu Der H - Ab -
sich selbst kommen war / da fienge er anrahambettet

auff ein neues zu weinen / und zu sagen / wieverum söe

Ach warumb O HERR / hast du mei - vasHeplvek

ne Demuth verachtet / und warumb thust

er daffeibige empfangen ' hatte , da du dein Angesicht von mir ^ abwenden ?

ner Hände . Und nachmahlen schickte er ey -

lends einen Botten in die Stadt / zu dem ob -

gemeldten seinem liebsten Freund / bittend ,

daß er ihme doch das von seinem vätterlichen

. Eck noch übrige Geld dahin bringen wolle .

MA - L ALL Uns als ' . .

Zierd ausrüsten . Unter währendem Bau ,

Wesen gienge er täglich mitten durch die heyd -

schaue doch nun jetzund auff deinen Die¬
ner / erhöre mein Gebett und stärcke mich :

T s diese
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Abraham , diese deine Geschöpfs aber erledige von den

Banden deß Teuffels / und gicbe ihnen /

daß sie dich erkennen / daß du allein der

wahre GOtt / und kein anderer GOTT

neben dir seye . Hernach stunde er auff von

dem Gebe » / und begäbe sich wieder nach

dem Dorfs : Und als er in die Kirchen ka «

me / da thät er GOtt dem Allmächtigen Psal -

Er wird zum men / und Lobgesanger singen . Zu Mor -

rrittminghl gens aber kamen die Heyden wieder / und sahen

für das Dorff den Heil . Abraham . Worauf sie dann fast

ywaußgero - gar ras§ „ h wurden / sie hatten im gering -

" sten kein Barmherzigkeit mit ihm / sondern

sie thaten den unschuldigen Mann wieder

auff das grausamste zerpeinigen : und über¬

mahl mit gebundenen Füssen / für das Dorff

hinauß schleiffen .

Dass . Cap . Und dieses litte er drey gantzer Jahrelang /
ja er wäre wie ein rechter Diament - Stein /

gantz dauerhafft ; dann diesen so vielen und

grossen Trübsaalen / that er keines wegs

weichen : wann er schon geschlagen / gesiossen /

verfolget / und gesteiniget wurde / wann er

auch Hunger und Durst leiden müssen / so

wurde er dannoch in allem demselbigen / was

ihm auch begegnete / niemahlen zornig / noch

unwillig / niemahls kleinmüthig / noch ver -

DerEysser drüßig : Sondern je mehr er verfolget wurde /

deß H . Ab - jemehr that sein Liebe gegen diesen Leuthen zu -

radams nehmen / und wachsen . Bald ermähnte er sie /

wächset durch balo thät er ihnen liebkosen / und die allerliebste

die Verful ' und süssesie Wörtlein geben . Die Alte zwar

bäte er als die Vatter ; die Jüngling aber als

seine Brüdsr ; und die Knaben als seine

Söhn : da er doch hingegen von ihnen nur

verspottet und verlacht wurde / und tausender¬

lei ) Schwachen zu leyden hatte .

Das v - Cap . Auff eine Zeit aber / als dieJnnwohner deß

Dorffs / beysammen waren / da verwunder¬

ten sie sich über den heiligen Abraham / und
Durch seine sagten zu einander : Ihr sehet die grosse Ge -
Gcdult wer - dult dieses Manns / und sein unaussprech -
den dieHey - liche Liebe / welche er gegen uns traget : was
den endlich prassen er nemlich den grossen Trübsalen / die
verehret. ^ ir ihm angethan / keineswegs gewichen ist /

noch ein eintziges böses Wort wider uns gere¬

det hat / so hat er auch sein Hertz nicht von

uns abgewendet / sondern alles mit Freuden

gelitten . Dahero wann derjenige GOTT /

welchen er prediget / nicht der rechte GOTT

wäre / oder wann kein Himmel / und keine

Belohnung deß guten / oder kein Straff deß

bösen wäre / so würde er kein solche Trübsal

umbsonst leiden . So ist auch dieses darbey

zu bedrucken / daß er unsere Götter / da er

doch nur allein wäre / vertilget hat / ohne daß

sie ihn hätten können beschädigen . War ,

hasstig dieser Mensch ist ein rechter Diener

GOttes / und ist alles wahr / was das gemei¬

ne Geschrey von ihm ausgibt . So kommet

derowegen her / und lasset uns an denjenigen

GOtt glauben / welchen er prediget . Und

auff diese Reden und Wort liessen sie der Kir¬

chen zu / sie schryen überlaut auff und sagten :

Ehr sey dem GOtt deß Himmels / welcher

seinen Diener gesandt hat / uns von diesem

Irrthum zu erlösen . ,
Als aber der Heil . Mann dieses saye / daDas e . Eap .

wurde er über die mästen erfreuet / und lein

Angesicht wurde gleichsam von einem kühlen

Morgen - Thau erfrischet . Derowegen thät

er seinen Mund auff / und sprach : Meine

Vatter / meine Brüder und Kinder / kom¬

met her / und lasset uns GOTT dem All¬

mächtigen die Ehre geben / welcher sich ge -

würdiget hat / die Augen eueres Gemüths zu

erleuchten / daß ihr ihn solcher gestalten habt

können erkennen ; kommet derowegen her / und

empfanget das Zeichen des Lebens / damit ihr

von der Unreinigkeit der Götzen geremiget

werdet : und glaubet aus gantzem Hertzen

und Gemüth / daß nur ein GOTT seye /

deß Himmels und der Erden / und alles des¬

sen / was darinnen ist / welcher ohne An¬

fang / welcher unaussprechlich / uud unbe -

greifflich / ein Mittheiler deß Liechts / ein

Liebhaber und Erlöser der Menschen / und

zumahlen erschröcklich / wie auch lieblich ist ;

glaubet auch in seinen eingebohrnen Sohn /

welcher die göttliche Weißheit selbsten ist ;

und endlich glaubet auch in den heiligen

Geist / welcher alles lebendig machet : da¬

mit ihr also aus irrdischen himmlische Men¬

schen werbet / und das himmlisch «. Leben mö¬

get empfangen . Darauff antworteten alle

Anwesende / und sagten - Ja unser Vatter /

unser Führer : was du uns verkündigest

und lehrest / das wollen wir thun und glau - . ^

ben . Und alsobald nähme der Heil . Abra - Die He ?de »

Hain den Tauff / und thäte sie alle vom " ^ " alie

kleinsten an / biß auf den grösten / im Na - ^ " ^

men GOTT deß Vatters / deß Sohns /

und deß heiligen Geists tauffen . Es waren

aber der Getaufften biß auf die tausend

Seelen . Darnach thät er ihnen alle ' Tag

die heilige Schrifft vorlesen / und sie von

dem Reich GOTTES / von der Freud

deß Himmels / wie auch von der höllischen

Pein / von der Gerechtigkeit / vom Glau¬

ben / und der Liebe / bestens unterrichten .

Sie thaten auch nicht änderst als ein gurr Match . rz .
Erden / welche den Gaumen annimmt / v * >

und theils hundertfältige / theils sechzig «

theils dreysiigfaltige Frucht bringet / seine

Wort gern anhören / in der Zorcht GOt¬

tes zunehmen / und überfiüßige Frucht brin¬

gen . Der Heil . Abraham aber kam ihnen Der H . M

vor wie ein Engel GOttes / und als ein Band / ralM M

welches ein gantzes Gebäu zusammen haltet , für ein "

So entstände auch seiner süffen Lehr und Re - gel gehauen ,

den halber / gegen ihm von jederman ein solche

Liebe / daß sie gleichsam umb feinet willen an

GOtt glaubten .

Ein gantzes Jahr aber / nachdem sie gläubig Das y . CG

worden / hörte derH - Abraham nicht auf / ihnen Er prM >

alle Tag das Wort GOttes zu predigen . Und

als er ihren Fleiß gegen GOtt / und ihre Be - N ^ Ä -

ständigkeit zum Glauben / wie auch die grosses .
Liebe und Ehrenbietigkeit / welche sie ihm er -

zeigten / sahe : da fiwse er an zu sorgen / er möchte
viel -
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Vielleicht von der Strengheit seines « Lebens
abwendig gemacht / und sein Gemüth etli¬

cher Massen mit irrdischen Sorgen beschwe¬
ret werden ; derowegen stunde er zu Mitter¬

nacht auff / und that ein solches Gebe « zu

DasT ' betl GOtt dem Allmächtigen verrichten : O GOtt

deß Abra - ver du allein ohne Sund und gantz heilig bist /

hanii . und in den Heiligen ruhest : Der du der eintzi -

ge Liebhaber der Menschen / und derselbige

barmhertzige HErr bist / der du diesem Volck

die Augen deß Gemüths erleuchtet / und sie

von den Banden deß bösen Feinds erlediget

hast : Der du diese mit dem Irrthum der Ab¬

götterei ) verstrickte bekehret / und ihnen die

Wissenschaffr deiner Erkanntnüß mitgetheilet

hast : ich b . ttedich / O HLrr / daß dusle auch

biß an das End regieren , und bewahren / und

dieser deiner quren Heerd / dein Hülff reich¬

lich und beständig ertheilen wollest : umgiebe

sie mit deiner Gnaden - Güte / als mit einer

starcken Maur / erleuchte ihre Hertz - n / daß sie

deinen Willen vollbringen / und das ewige

Leben empfangen mögen : mir Armen und

Schwachen aber stehe auch bey mit deiner

Hülff / und thue es mir zu keiner Sünd rech¬

nen / daß ich von ihnen hinweg scheide . Dann

du als der Erkenner der Hertzen weist / daß ich

dich allein begehre / und dich allein für meinen

Ersegnet das HErrn erkenne . Nach verrichten ! Gebett /

d »a ihm be - machte er sich darvon / das Dorffaber thäte er

WteDorff / zum drittenmal ) ! mit dem Zeichen deß H Creu -

WA ! tzeS segnen : und also gienger heimlich « nein

s Ey sar . ^ ders Orth / und hielte sich gantz verborgen .

D <cki » .Eap . Den folgenden Morgen kamen die Leuth
nach Gewohnheit in die Kirchen zusammen .

Als sie ihn aber nicht fanden / da erschro¬

cken sie auffs höchste / und thaten als irrende

Schafflein / ihren Hirten allenthalben suchen :

und demselbigen mit vielen Zähren bey seinem

Namen ruffen . Well sie ihn aber nach lan¬

gem Suchen nicht fanden / als liessen sie dem

Bischofs zu / und zeigten chm an / was sich be¬

geben hatte . Und als derselbige den Handel

hörte / da wurde er sechsten über die Massen

traurig / er schickte auch gleich ihrer viel quß /

diesen Mann GOttes zu suchen / und solches

zwar fürnemlilich zum Trost seiner Heerd / wei¬

len er sahe / daß sie über die Massen betrübt

Er wird von waren . Nachdem er aber von jederman / als

ein köstliches Edelqestein lang gesucht / und

doch nirgends gefunden wurde : da gienge

der Bischoff / nach gehaltenem Rath / mit

seinen Geistlichen / in das vorgedachte Dorff .

Erhielte allda ein trostreiche Predigt ; umb

diesen Leuten den grossen Schmertzen / wel¬

chen ihnen das Hinscheiden deß H . Abra¬

hams verursachte / zu milderen . Dieweilen

er aber sahe / daß sie im Glauben wohlbe -

vestigel wären / als that er aus ihnen wohl -

erfahrne und fromme Männer erwählen /

welche er zu Priestern / zu Evangelier / und

Lesern verordnete . Als nun der H . Abra¬

ham dieses hörte / da erfreuete er sich über

die Massen : er preisete auch GOTT / und

sagte - Was soll ich dir / mein GOtt / und

j-dernian
fleißig ge¬
sucht.

mein Herr / mein gnädigster Vatter / und Abraham .'

mein mildester Liebhaber der Menschen / ver -

gelten für alles was du mir gethan hast ?

ich ehre und preise deine gnädige Verord - Der H . Ah¬

nung . Darauf kehrte er alsobald wiederkam lehret

umb zu seiner vorigen Cellen . Er machte ^ ^ ' juset -
auch von vornen hero / noch eine andere

Cell / sich selbsten aber thäte er mit gros¬

ser Freud / in die innere verschlisssen . O

meine Allerliebste / was für ein Lob und

Heylwürdiges Wunder war dieses ! dann

in Venen so grossen Trübsaalen / welche er

in dem offtgedachten Dorff leyden müssen /

hat er die Ordnung und Regul seines Ab -

bruchs niemahlen gebrochen / und ist weder

zu der rechten / noch linckrn Hand abgewi¬

chen . Glory und Ehr derohalben seve dem

lieben GOtt / welcher ihm ein solche Gedult

verliehen hat / daß er vardurch anoere har kön¬

nen bekehren / und die Gnade simes Fürsa¬

tzes beständig darbey erhalten .

Dieweilen aber der leidige Trüffel / derDasn .Eap »

Verfolger aller frommen Menschen / sahe /

daß er durch so viel Trübsal diesen Mann

GOttes / weder in Trägheit bringen / noch

sein Gemüth im geringsten / von GOtt ab¬

wendig machen könte : ja welches noch mehr DeeTmffel

ist / daß er wie das Gold im Feuer / durch «« der
die Trübsal noch scheinbarer worden / uns zu ^ n ans -

grösserer Gedult und Liebe gelanget wäre : als

thäte er sich häfftig erzürnen / und gantz ver¬

bittert / dem H . Abraham / mit grossem Ge ,

präng erscheinen / umb demselbigen einen

Schröcken einzujagen / und ihn also zu br -

triegen .

Als derowegen der H . Abraham / umbDsttirCax .

" Mitternacht in dem Psalmen - Gesang begrif¬

fen wäre / da istqahling ein grosses Lischt / nicht

änderst als die Sonnen selbsten / in seiner Cell

erschienen / darbey dann eine Stimm / einer

grossen Schaar / gehört wurde / welche sagte :

Seelig bist du O Abraham ; warhofftiq stetig Grinst ,

und getreu bist du / und ist keiner deines gier - Ge .

chenS erfunden worden / dieweil du allen mei - " '" ß gu -

nen Willen erfüllet hast . Aber alsobald er keil - ^ ^ " i - ls /

nele der H . Mann den List deß Teuffels / er - ^ ^ H -
hebte derohalben seine Stimm / und sprach

Dein Finsternüß stye dir zum Verderben / du Dem « ob deß

List - und Betrugs - voller Trüffel : dann ich Lmffers setzt
ein sündiger Mensch bin / der aber dannocheinervieDe -

gute Hoffnung hat / und durch die Gnade Gor - mmh eilige¬

res / in keinem Ding / deine Nachstellungen ^ ,

förchtet . Und alle deine Blendersyen werden Dn ' <b den

mich nicht erschröcken ; sondern der Namen

meines HErrn und Heylands JEsu CHristi / ^ ^ r

den ich «geliebet hab / und noch liebe / ist mir die ; ^ ^
allerstarckiste Mauer / durch welchen ick dich lieben ,

auch / du unreiner / und mehr als armseliger

Hund / beschwöre . Kaum aber hatte der H .

Abraham diese Wort geredt / da wäre schon

alles vor seinen Augen / wie der Rauch ver¬

schwunden . Der H . Diener GOttes / preist -

te unterdessen GOtt den HErrn / mit so gros¬

ser Frölichkeit / in ruhigen Gebett / als wann

er gar kein Gespenst gesehen hätte . Nach
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Abraham . Nach wenig Tagen / als der H . Mann aber ,

Das imahlen zu Nachts bettele / da käme der Teuf ,

fel mit einer Zimmer - Axt / und wolle ihm seine

Cellen zu Grund richten . Und als es würck -

Drr leidige lj >ch das Ansehen hatte / als wann aliberett die

TEl Mkcr . Cellen durch löchert wäre / da schrye der Trüffel

Än lich mit mit lauter Stimm : eylet meine Freund / lauf ,

seine tÄ ! u set geschwind : brechet hinein / und verwürget

breche » * ihn . -Hingegen gab ihm der H . Abraham zur

Psal . il7 . Antwort / und sprach : Alle Heyden haben
v . 10 . ' mich umgeben : und im Nahmen deß

HErrn will ich mich an ihnen rächen .

Sobald nun der böse Geist die Wort hörte /

da gieng er durch ; die Cell aber deß stetigen

Manns / thäte gantz unverletzt bleiben .

Das k4 . Cap . Über wenig Tag hernach / alsderH . Abra -

Das vom ham um Mitternacht psallirete und bettete / da

Lenffcl unter , ^ mge die Matten oder Decken / darauf er stun -

/ gähling an zu brennen : hingegen thäte

Mr - d » I » . L Pstt - r » » atz um - schrock - » das F <mr
verictzlmit mit Fuffen trekten / und fügen : Auf den

denMen . Schlangen und Basilisken will ich wandle « /

Ps . ss / l ; . und den Löwen und Drachen will ich zertcetcen :
und alle Krafft deß Feindes wül ich im Namen

meines HErrn JEsu Christi / welcher mir

Hälfst leistet / überwinden . Darauff aber

nähme der Trüffel die Flucht / und schrye ü ,

berlaut : ich will dich noch gewiß mit einem bö -

sen Tod hinrichten / undMillel erfinden / dich /

der du mich jetzund also verachtest / dermahleins

unter meine Füß zubringen .

Das i f . Ein andersmahl / als der H . Abraham sein

Cap - Speiß nahm / da käme der Trüffel in der Ge -

Der böse stgjx eines Jünglings / in seine Cellen / und un -

Ä ? .' terstunde sich ihme seine Schüssel umzukehren .

" , ' Ai Gc Der Mann GOttes aber haltete sie mit der

sralt eines Hand / und äffe gantz ohnerschrocken . Darauf

Jünglings , spränge der Teufst ! auf / er nähme auch also -
balo ein andere Gestalt an sich : und sehet ! da

war ein Leuchter und ein Lischt darauf / und mit

seinem unreinen stinckenden Maul / fienge der

Der Trüffel Trüffel an zu singen : Geelig stynd dieUn -

sinart Psal - befleckten auffdem weeg / welche in dem

wen . Gesay deß HErrn wandten . Und ob er

P , . nz / 1 . schon noch mehr aus diesen Psalmen gesungen /

so har ilMi doch der H . Mann keine Antwort

geben : biß er die gewöhnliche Speiß genossen

hatte . Nachdem er aber vom Tisch aufgestan¬

den war / da sagte ermitgrosser Standhafftig -

keil zum Teufst ! : Du unreiner / du elender / du

nich lswürdig und lügenhafter Hund : wann

du dann weist / daß sie stelig stynd / warum bist

du ihnen so überlastig ? mästen dann warhaff -

tig alle die stetig stynd / welcheGOtt aus gan ,

tzem Hertzen lieben . Der Trüffel aber antwor¬

tete / und sprach : darum bin ich ihnen so feind /

damit ich sie möge überwinden / von allem gu -

ten verhindern / und mir stlbsten gleich machen .

Hingegen sagte der H . Mann : dir müsse übel

ergehen / du verfluchter Geist / che daß du einem

aus denen / welcheGOtt fürchten / sollest obsi -

gen / oder ihn verhindern können : es stye dann

deines gleichens / und solche / welche freywilligr

lieh von GOtt abweichen . Dieselbige über¬

windest / und betrügest du / weil GOtt nicht in

den Leben der Vatttr /
und bey ihnen ist . Von denen aber / welche

GOlt lieben / must du / wie der Rauch von dem

Wind verschwinden . Ein eintziges Gebelt drr - Die Kra <st

jenigcn / weiche GOtt lieben / thut dich wie Ver -beß Gebet «

Lufft den Sraub hinweg blasen . So wahr ^ er den
aber mein GOtt lebt / welcher gebenedeyel stye ^ M

inEwigkeic / oer auch mein Ehr und Ruhm ist /

so will ich dich nicht förchtm / solreii du schon

allezeit allda verbleiben . Ja ich will dich derge -

stalten für nichts achten / aüermaffen ein todtes

Hündlein verachtet wird . Auffdiest Red dann

ilt der Feind übermahlen / wre zuvor öfftersge »

schehen / verschwunden .

Über fünff Tag hernach / als der H . Abra - DaS

ham sein nächtliches Psalmen - Gebe « verrich - Eap .

tet hakte / da wurde vom bösen Feind ein an¬

ders Gespenst erdichtet . Dann sehet « in gross «

Schaar giengaus ihn loß / und alle hielten zu¬

sammen / und ermähnet « » einander / den Mann

GOttes meine Gruben zuwerffen . Als aber

derH . Abraham dieses sahe / da sagte er - SiePs - " ? .

haben mich umbgeben / wie die Raub - *" ^

Immen den Homg waben / und heben

gebrenner / wie das F ' euer in den Dörnern /

und im Namen deß H Errn / will ich mich

an ihnen rächen . Darauf schrye der Teuf - Der Trüffel

fel aufund sprach : Wehe mir / wehe mir / ich bekennet / baß

weiß nicht / was ich dir weiters thun solle lerübelwuo -

dann ich crkenne / daß ich in allem überwunden / ^

gantz kraffrloß / und unter die Füß gecretren

seye . Nichts destoweniger will ich von dir

nicht ablassen / biß ich dich überwunden / gede »

mülhiget / und mir untenhanig gemacht habe .

Hingegen sprach der Mann GOttes zu ihm :

vermaledeyet seyst du / und all dein Krafft / du

unreinerGeist : Ehre aber undGlory sey unserm

heiligen und allerweistsien HErrn / und GOtt /

als welcher uns seinen Liebhabern / dich unter

die Füß Metten / die Gnad gegeben hat . Und

eben darum verlachen und verachten wir alle

deine Arglisiigkeiteu . So wisse derowegen / du

schwacher und unglücksteliger Trüffel / daß wir

weder dich / noch deine gemachte und erdachte

Gespenster förchren .

Und obschon der Teufst ! lange Zeit / auf un - Dnsl7 .C »i>.

terschiedliche Weiß und Manier den H . Mann Der H . Ab -

bestreitet «/ sokonteerdannoch seinem grundve - s ^ .̂ ! , ,

sten Gemüth nicht die geringste Forcht einjagen .

Sondern vielmehr thäte er denselbigm durch A „ ffels M

den immerwährenden Streit / zur Tapsserkeit Schrö -km»

und zur Liebe gegen GOtt erwecken . Dann - en .

eben darum / dieweil er GOtt aus ganhem Her¬

tzen liebte / und seinen Wandel nach seinem

Willen richtete / als thäte er überstüßig die gött¬

liche Gnad verdienen : dessentwegen konte ihn

auch der Trüffel nicht verletzen . Es klopffte nem - Der Glaub /

lieh der H . Vatter inständig an / daß ihm derbltMES /

Schatz -Kasten der göttlichen Gnaden / möchte

geöffnet werden . Und als er den Zugang da -

hin bekommen hatte / da nähme er die drey al -

lerköstiichsie Edelgesiem / den Glauben / dieDieCronba

Hoffnung / und die Liebe für sich heraus / mit guten Wer -
welchen er seine übrige Tugenden vollkommen ! , ckeu .

lieh beziehrete . Aus seinen guten Werckeu
flöchte er auch eine herrliche Cron / welche erdem

Kö -
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Welches von demH . Hieronymo / Mld anderen beschriben worden . 15z
nig aller Königen / dem jenigen HErrn / von Weinen / mit dem Schlaffen auff dem hatten Abraham ,
dem er die Gnad empfangen hatte / thäte auf- Boden / uud in der immerwährenden Zerknir »
setzen . Dann wer hat also / wie er / GOtt den schung und Abtödtung seines Leibs / ist er nie »
HErrn auß gantzemHertzen / und den Nach - mahls erlegen / niemahlen ermüdet / und son -
sisn / wie sich sechsten geliebt ? oder wer hat ge - sten verdrüßig worden - sondern gleichwie et «
gen allen Arbeilseligen / ein solches barmhertzi - wan einHungriger oder Durstiger sehr begierig
ges Mitleyden / wie der H . Abraham ? von ist / gleicher gestaltet kome sich sein begieriges
welchem Bruder hörte er sagen / daß er ein rech - Gemüth / mit der Süßigkeit deß geistlichen
teö Leben führe / daß er nicht gleich den HErrn Lebens niemahls ersattigen . Sein Angesicht Die Reinig -
für ihn gebetten hat / damit er den Stricken deß war jederzeit wie eine frische Blum / und nur k" t deß Ge-
Teuffels entgehen / und den Lauff seines Lebens aus dem Ansehen konte man die Reinigkeit sei - wurde
unsträfflich vollenden möchte ? Item / wo war nes Gemüths erkennen . Sein gantzer Leib /
« in Sünder / oder Gottloser / daß ernichtTag eben als wann er nichts gethan oder gelitten Anet "
und Nacht GOtt denHErrn / mit vielen Zähe - hätte / scheinete gantz starck und kcafftig / dann
ren / für seine Bekehrung thäte bitten ? die er thäte der göttlichen Gnad in allem geniessen /
gantze Zeit seines geistlichen Lebens / gieng ihm und war mit geistlicher Freud und Fröhlichkeit
kein Tag ohne Zäher fürüber . Hingegen aber überschüttet . In der Stund seiner tätlichen
thäte er nicht leichtlich lachen : deß Oels bedien - Entschlaffun ^ / war sein Angesicht dermaßen

sem Angesicht te er sich niemahls ; seine Füß that er von dem schön und glantzend / als wann er die gantze
M seine M Eag seiner Bekehrung an / nimmermehr wa - Zeit seines Lebens/ nicht einmahl gefastet hätte ,
niemahls Sondern er lebte dergestalten / als wann Über dieses zwar hat sich noch ein anders 2a,hr

„ täglich sterben müsie . Wunder an ihm befunden : dann in den sc>.
Dir l z .Eap . O wahrhafftig / liebeBrüder / ein glorwür - Jahren seines strengen Lebens / hat er sein ha -

diges Wunder ! in dem so vielfältigen Fasten eines Kleid / damit er angethan war/ niemah » »^ Büß '
und Abbrechen / in seinem stattn Wachen und len geändert . Kleid nie «

^ . mahle äliöe-
Das übrige von dem Leben des H . Abrahams / und seiner Baasen Mariä / beste - reu .

Der H -Ab¬
raham thut

h - unten bey anderen Leben der heiligen Weibs - Personen .

r - MLu -chE
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UWIMNIIIM /
Über das Leben deß Heiligen Abrahams.

Braham . ) Dessen seine Gedächtnuß Ephraims war / der Sozomenus im ; . Buch / Im
wird auch in den Kirchen - Büche - r s . Eapitul / und Nicephorus imBuch im l 6 . Ca «
ren gefunden . Dann al >o lautet das pitul.
Römische Marlyrologium / auff den ( ^ ) Durch einen unvcnannten verdossmetscht wor-
, 6 . LagMartii „ JnSyria ist das den . ) Eben diese Geschichten seynd auch für kurtz

. . Fest deß H . Einstdlers Abraha / dessen Geschichten » erwichenen Jahren / auß der neuen Doklmelschunz
„ und Thaten der Heil . Ephraim beschrieben hat. Gerardi Voßii / Unterbett WerckettdeßS . Ephraims /
Das Griechische Menologium / den r ? . Weinmonath im ) . Buch ausgangen .
also : „ Heut ist der Geburts - Tag uasersH . Bat - l «i ) Dann schon in seiuer Jugend thaten sie ihn inttJMl . Cap.
„ ters Abrahams . .. Weitlauffigec aber wird auch einer Jungftauen versprechen . ) Allhie zrehel lt . k «
denselbigen Tag / in den von ihm gehandlct / ^ oNveiäiur im Lateinischen Merck unterschiedliche
aliwo ihm auch sein Baaß Maria zugesellet wird . Stellen und Meinungen an / von dem Aller Und

( l» ) Ephraim . ) Diescrhat die Geschichten deß H . Zahl der Jahren / weiche diejenige müssen haben / die
Abrahams / mästen die geschriebene Bücher / und ßch in derJugend „ in ein Versprechen kunfftiger Ehe
der Cöllnische Druck bezeugen / geschrieben : welche »» wollen emlassen . . . Weilen aber diese Mater »
du auch von eben diesem Verfasser findest bey dem Li - das Leben deß Heil . Abrahams nit sonders angehet /
pvmano im r . . ? omo , welcher das Seinige aus dem und sonsten bey Geistlichen und Weltlichen Rechts -
Lebender Väitern / deß Eöllnilchen Trucks genom --̂ Gelehrten genugsam erklärt wird / alsistsse alldaitt
men hat . Was man aber in anderen gedruckten Vü » der Verteutfchung ausgelassen worden ,
chern findet / das ist bey dem End etwas abgekürzet. ( e ) Am stehenden Tag deß hochzeitlichen Ehtttt-
Dann es manalen dieletzte Eapitul / nach dem Le-- Fests - ) Also lautet das geschriebene Buch von Au «
ben Mariä der Baasen Abrahams / welches alldor - domar und Metaphrastes . Die gedruckte aber ha «
ien gleich beygefügt ist . Sonsten thut der gedachte A diese Wort nicht. Allhie wird im Lateinischen
Ephraim auch dieser Geschichten / in demjenigen ^ uch etlicher Volckrr ihr Gebrauch / / . Tag lang
Büchlein gedencken / welches den Titul hat : das die Hochzeit zu begehen / insonderheit der Juden / und
Testament Ephraims . der Egpptier berühret : und thut k . ?. kvsveiöiur

mit mehrerem darvoa reden -
Metaphrastes ebenmäßig hat die Thaten deß S . ( t ) Er wird durch die Aufflegung der Händen Im s . Eap-

Abrahams weitläuffiger beschrieben / welche du bey zum Priester geweyhet . ) Von der Apostel Zeit her/
dem Lipomano im 6 . lomo , wie auch bey dem Su « jst die Weyhung der Priesteren / durch die Aussle -
rio im r . Buch findest . Es gedenckt auch deß S . gunq der Händen beschehen : also lesen wir r - s <t "ri-
Abrahams / welcher ein Jünger deß mchrbesagten « « »b , uw 4 . 7. , 4. wie auch c. 7. rr . S- c.

L. ?. Leber, der Vatter.



ScinFkft
fällt den i .
Jeimer .

1 ) 4 HA ( 'k ) Ur

Zu Küsarea in Kappadocm :
Welches

Von ( b ) Zmphilochio dem Bischoffcn zu Icomen be¬
schrieben / und von ( c ) Urso / der Römischen Kirchen Sub -

diacono / Lateinisch gemacht worden .
Die Vorrede deß Dollmetschen .

/Z^ MN ^ Isse / daß ich nach deinem Begehren dasLeben deß H . Basilü deß
^ WM ^ WVrscheffszuCasareainCappadocia . in dicLatcimscheSprachver -

habe . Dann wiekan ich dir ungehorsam seyn / der ich ein
bin / aller meiner Brudern ? und wolteGQtt / daßlch

dasjenige / was du an mich begehrt haft / so gut als wrllig / so nütz¬
lich als glücklich / erfüllet hatte . Fürnehmlich dieweilen du mich dessentwegen er -
ineret haft / und Mich Sorg tragest / daß dreser so grosse Mann / auch bey den La -
teineren , gleich bey denGriechen in gebührendenEhren gehalten werde . Danob -
schon etliche seiner heylsamen Schrissten in der Lateinischen Sprach vorhanden
seynd / soistdannochseinwunderbarliches Leben bißhero nochunbckannt Nun
aber ist es gewißlich ein ungereimtesDmg / wissen / was er gclehrt / und nicht wis¬
sen was er gethan habe . Da doch dieser H . Mann ( als ein Nachfolger deßjeni -

Act . I . v . l . welchen ! Lucas schreibt .' IEsus fienge an zu thun und zu lehren : ) die
Menschen nicht allein das Wort GOttes gelehret / sondern damit er groß Lm
Himmelreich würde / zuvor selbstgethan hat / was er andere lehrete . So geniesse
derowegen seine heylsame Lehren : und sage nicht / daß er vielleicht gelehrt / und
nichtsgethanhab / dann gleich jetzo würdest du vernehmen / daß er Wort und
Merck / Lehr und That / beysammen gehabthab . Im übrigen wirst du Materi
gnug finden / dcm H . Basilio nachzufolgen .

Ich hab mich Zwar anfänglich nit dörffen vermessen / diesesWerck fürzuneh -
men / dieweil ich der Meinung war / Massen du selbsten weist / es möchte vielleicht
dieses Leben schon von einem anderen übersetzt worden seyn nichts dcstoweniger
hab ich mich eines anderen besonnen . Dann obschon die H . Schrifft würcklrch
verdollmetschet war / so istsie dannoch durch die nachgehendeDollmetschen mehr -
mahl übersetzt worden . Und wann dieses nicht geschehen wäre / so hätte dieLatci -
nische Sprach die H . Schrisst auß den Hebräischen Quellen ( ch durch den H .
Hieronymum / einen Priester der Römischen Kirchen / und einen Liebhaberen
der Göttlichen Vücheren / nicmahl bekommen .

Alsichaberfleißignachforschte / dakonteichnichtsvondemLebendeßH . Ba -
" ? " ^ , , . . fillun der Lateinischen Sprach finden / außgenommcn ^ jene zwey Miracul / be -
su§ nicht ? von demjenigen / welcher Christum den HErrn verlaugnet / und von
dem reden dem Weib / welches die Verzeyhung der Sünden erlangt hat : Es waren aber
^ HAi -- diese beyde Geschichten dergestalten schlecht und verderbt oeschriebeu / daß ich sie
tcinischen ' lieber auf ein neues übersetzen / alsverbesseren wollen .
Sprach ge - Im übrigen ist wohl zu mercken / daß etliche / welche dasjenige lesen /was derH .
alsdi ? Wun^ ^ philochmsgeschriebenhat / vielleichtvermeinenwerden daß ermrt dem / was
deczeichen / derH . Gregoriu6Nazianzcnus ( e ) inderGrabschrifftdlsesgrossenMannsmel -
welcheinbir - det , nichtallerdmgsübereinstime ; abervillejchthatdereineverschwigen / wasder
« "und ^ o " " andere schon vorgemeldt hat / massen es dan auch mit den HSvangelisten gesche--
Cap . rü fin . he ist -Und dises glaube ich insonderheit darum / diewei ! der besagteAmphilochius
den ftynv . alle diejenige / welche von demH -Bafilio geschrieben haben / fleißrg beniercket .
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We ! chesvondemH. Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . 155
Die Vorred deß Verfassers . sagte Valens denKayserlichen Purpur unwür - Basilius.

digergreiffen / denen Arrianem und ihrer ke -

lerliebsie / eöwar freylich nicht unrecht tzerischen Meynung Schutz leisten / und käme

sondern recht und billich / daß wir als die ^ K ^ . Easaream .- Wie aber / und warum

Söhn / den Tod unsers Vatters be . daffelbige geschehen seye / ist nicht nöthig zu er ,

traurten / und demselbigen unsere Zähren auff - Ölen . Vielmehr wollen wir zu unserem

ovfferten : mästen wir dann auch bißhero mit - / " Al - aben schreiten ; und die Tugenden deß

levdentlich gethan haben . Nachdem - wir aber bemgen Bas , , , erzehlen / welche er von seiner

das Leyd / mästen die Schriffc sagt / abgelegt Fadheit am biß in das Alter / und End seines

und bewegt worden / Christo dem HErren un , Gebens gewlrcket hat .

serm GOlt ein Danck - Opffer zu verrichten ;
da hab ich gantzlich dafür gehalten / daß es der

Mühe wohl werth seye / das denckwürdige

Leben / wie auch die wahre Miracul und

Wunderwerck unsers Hirten und Lehrmei¬

sters deß heiligen Basilii / damit es nickt mit

der Zeit in Vergessenheit gerathen möchte /

Sckrifftlich zu hinterlassen .

Und ob schon drey heilige und fürtreffli -

che Männer / ( f ) benanmlichen Gregorius /

welcher in der heiligen Schriffr sehr berühmt

war / wie auch der tapffere Mann ( § ) Gre¬

gorius der Bischofs in der Stadt Nisten /

und endlich ( K ) auch der S - Ephram / in

unterschiedlichen Leich - Predigten und Grab -

Schrifften diesen so grossen Mann trefflich

Nun folget das Leben .

beschrieben / und fürgestellt haben : So hat

dennoch mich unzcitige Geburt / damit ich

beschreibt

Amphilo -
chiils .

worden / zu ersetzen / und dieses nach der Art

eines gehorsamen Kindes / welches seinem

Was andk - Vatter die Schuldigkeit leistet / nachdem es

re unterlassen die Gnad von oben herab empfanget / und

in der Sack berichtet ist . Dann gleich wie

eine Wolck die Sonne verfinstert / also

KRstlich hat der heilige Basilius in seinen Da - r . Capi

Z , Worten und Wercken auf Erden eine

sonderbahre Gleichförmigkeit erzeiget /

dieweil nemlich sein Leben mit allerhand herrli ,

chen Wercken / seine Reden aber mit vergällst ,

chen Weißheit sezieret waren / alles hat er

CHristo dem HErren ergeben / seine Seel

und seinen Leib / alle seine Wort und Reden .

Den heydnischen Unglauben hingegen hat er

wie ein Spinnen - Geweb zerrissen . Nach - Der H . Ba -

dem er das siebende Jahr seines Alters erreicht filme kommt

hatte / da ist er von seinen Eltern zur Schul / iahngrum

gehalten worden : und fünffJahr lang that er Sludiren .

in der Erlernung der Mathematischen Kün¬

sten zubringen / und wegen seiner sanfftmü -

mit dem heiligen Apostel rede / auch gelüstet Agm Natur / schöpffie er in derWelt - Im rr . Jahr

dasienige / was von diesen fürtrefflicken West . hett / und m den natMchen Wissen - ^

Manneren in ihren Erzehlungen ausgelassen schassten einen sehr grossen Nutzen . Endli - Welt - Wet -
chen aber hat er lein Vatterland verlassen / str .

dann er war ein Cappadocier / und sich zu der

Mutter der Wohlredenheit / das ist / ( l ) na -

cher Athen begeben / allwo er sich mit Keusch¬

heit und Mäßigkeit bestens geziert / einem

_ . . . . . . . Griechischen Lehrmeister der Weißheit / wel - Sem Lehr .

thut eine oben nur dahin geschehene Erzeh - cher ( m ) Eubulus hiesse / unterworffen / undmeisterwar

lung / gewaltigzu der Vergessenheit helffen . M also aus d . e Lehr und Zucht ergeben Eubulus .

Groß derowegen war unser heiliae Hirt bat / daß sowohl der Lehrmeister als die Mit ,

Basilius / und ein Welt - berühmter Redner Lernende ein Vorbild zur Nachfolg an ihme

und Lehrer der göttlichen Tugenden / ein Mir - hatten . Seme Schul - Gesellen waren Gre - ^ Schul -

Diener der heiligen Engel / ein trefflicher Kir - SA ' A . Ar B ' AwA zu Nazianz / welcher den Gesellen deß

chen - Lehrer / eine unvcrbrechliche Saul deß Bischöfflichen ( n ) zwö >ffJahr lang re - H . Bafilit
^ ' giert hat / >kem Julianus / welcher aber nur waren Gre -

eine kurtze Zeit ein Christ war / und endlichen gor . Nazian -

auch ( 0 ) Libanius . Vor allen andern aber t " >us / Zu¬

nahme ihm dieser wunderbahrliche Mann Ba - l>mrus un »

silius m seinem Hertzen für / sich weder des

Brods noch deß Weins theilhasstig zu ma¬

chen / biß er auß göttlicher Vorsehung die

wahre WeißhLit erlernet hätte . Jn diesemE - ,

seinem Lernen und Studieren verharret « er , . Ake

funffzehen Jahr lang / unv obwohlen er dician 'g . ^
gantze heydnische Welt - Weißheit / und letzt¬

lich auch die Stern - und Feldmesserey - Kunst

neben noch andern Künsten mehr durch¬

gangen hatte / so konnte er dannoch durch - «

dieses alles / den Erschaffet aller Din - Z " A ^ '

ge keines wegs finden : einmahls aber zu ^ GOtt

Nachts / als er noch wachete / sahe « r „ mahnt die

einen Göttlichen Glantz / welcher ihn er - H . Schliffs

mahnte / baß er die heilige Schlifft durch , zu lesen ,

lesen solte . Ur Er

Catholischen Glaubens ; welcher die Na¬

tur deren Dingen / welche da seynd / aufs

Unterschied - beste erkläret / welcher den allerargsten Feind
l' cheEhren- der Heiligsten Dreyfaltigkeit ( i ) Julianum
LituldeßH . dcn Abtrünnigen abgesetzt / welcher ( Ic ) das
« Hlii . gottölästerliche Maul Valentis versiopffet /

den Arrianischen Irrthum zerstöret / und hin¬

gegen die Lhcistliche Catholische Lehr öffent¬

lich bestätiget hat . Er war ein annehmlicher

Hirt deß Christlichen Volcks / ein Mit - Ge¬

noß deß königlichen Priesterthums / und mit

der Warheit Christi umgeben . Er war ein

Wider unter den geistlichen Schafflein / und

« in fürtrefflicher Prediger unsers H . Glau¬

bens : welcher im Leben und nach dem Tod

mit grossen Wunderzeichen geleuchtet / und

deß gottlosen Juliani / welcher sein Horn boß -

hafftiglich wider GOtt echebre / und redte /

sein End und Untergang durch sein Gebett er¬

worben hat . Unterdessen aber thäte der be -

? . §o/ r-v . Leben der Vatter .
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Basilius . Er machte sichderowegen auf ( p ) und reyse - hangen : und ein anders ist die Wollustdeß

irr rys , in t « in Egyprm / zu dem Vorsteher eines Klo - Leibs / unv ein anders die Wollust der Gelst -

Egyptcn / , 1! / welcher ( g ) PorphiriuS genannt wur , lichen Nattlv / oder Seelen . Und diele bey ,

d mPorphi - ^ demselbigen begehrte er die Bü - de bestehen nicht neben einander : Dann me - Match , is /

m eher der H Schnfft / damit er die Göttliche mand kan zweyen Herren dienen . Wie0 . 24 .

Gesatz daraus erlernen möchte . Und als er aber so viel uns möglich ist / brechen den Hun »

dieselbige empfangen hatte / da bliebe er da - gerigen das Bros der Geistlichen Wissen -

selbst / er that sich der Betrachtung deß Gött - schafft / und diejenige / welche umb anderer

lichen Works gantz ergeben / und wäre un - ihrer Bosheit willen / ohne Dach sennd /

derdeffen nur mit Wasser / und Kräutern zu

Nachdem er aber ein gantzcs Jahr

Er l bt mir

von Wasser
und grau -

krn .

frieden .

allda zugebracht / und in dem Glauben die

Wachen recht erwogen / ja dem Wort der

Wachest gründlich nachgeforschet hatte / da

begehrte er die Erlaubnüß ( r ) nacher Jerusa¬

lem zureysen / umb die Andacht daselbst zuver -

richten / unv die Wunder - Werck GOltes

allda zusehen : welches ihm auch endlich er¬

laubt worden .

Dasr . Cap Als er aber wieder dahin kommen

DerH . Ba - war / allwo er die Griechische Weiß -

stlius unter - erlernet hatte / da fienge er an viel

liehet sich sei - , Weise zu bereden / und den Henden

CHRISTUM JESUM / undden Weeg

Schul Ge - deß H yls zu predigen / und zu zeigen . Ja

sMn / , um suchte auch seinen Lehrmeister / den Eu -
Glauben zu bulum ( welcher damahlen der fürnehm -

bringea . sie Redner war ) und unterstünde densel¬

bigen / zur Danckbarkeit für seine Lehr / zu

demjenigen unbefleckten Glauben zubringen /

zu welchem er sechsten allbereit tapffer

fort liess Er lehrte derowegen alle / wel¬

che in der Weisheit berühmt waren / ihm

als einem Meister nachzufolgen . Nachdem

er nun denselbigen in allen Schulen gesucht

hatte / da thät er ihn endlich in der Vor¬

stadt bey andern Welt - Weisen antref¬

fen . Welche sich auff nichts anders ver¬

legten / als etwas Neues füruibringen / oder

von andern zuvernehmen . Indem er aber

eben damahls / in einem Wort - Streit

begriffen war / da that ihn der nicht weit

Larvon stehende Basilius / seiner Worten

halber straffen . Als aber einer aus den

Anwesenden dieses dem Eubulo anzeigte /

und sprach ; Es straffet und tadlet dich

DieZriMÜß em - r ; da sagte er : so ist es entweders

deß weisen GOTT sechsten / oder es ist der Basilius .

Eubnlivon balv er aber sahe / daß es der Basi -

vem L >a ,ii , o . ^ / da thäte er die andere alle / bey

welchen er wäre / verlassen / und gienge mit

DierrsteVe - dem offlgemeldten Basilio / und drey Tag

schreib ,um dn thaten sie ohne gessen einander allerhand

Weit - Weiß , FrtigEn fürhaltm . Es fragte nehmlich

E ' ibulus den Basilium ; Sage mir mein

d , e Sao « ^ Basili / was ist die Beschreibung der Welt -
^ ' W ' ßheit ? Nichts anvers / antwortete Ba¬

silius / als die Betrachtung deß Tods . Über

diese Antwort verwunderte sich Eubulus .

Gleichwohl fragte er weitecs : Wer ist die

Welt ? derjenige / sprach Basilius / wel¬

cher über die Welt ist . Es seynd zwar die

Redner dieser Welt lieblich / aber die Welt

sechsten ist über die Massen bitter / abson¬

derlich wann mgn ihr leichtfertig thut an¬

thun wir durch die Tugenv / unter das Dach

führen . Sehen wir aber einen Armen unv

Blossen / so thun wir denselbigen bekleiden /

und niemand verachten wir . Nach diesen Mit breve ,

Reden / kkäc er ihm / Gleichnüß - Weiß / die ^ M » / nach

Barmhertzigkeit unsers HeylandS / welche v ' E >kCt -

wir durch die Büß erlangen / sürmahlen / ^

er bildete ihm nemlich gleichsam drey Taff - n „ -„ hG ,^ ,
lenz oser Gcmähld / in den Vor - Pforten deßnüß - Wech

Gemüths für / erstlich zwar eine bey der obri - unterrichten ,

sten Pforten / welche die folgende Tugen¬

den bcgreiffen / nemlich die Klugheit / die

Starcke / die Mäßigkeit / und die Gerech¬

tigkeit - Auff der lincken Seiten aber die

Verführung . Umb sie herum stunden die Un¬

mäßigst / die Entheiligung / dir Geschwä¬

tzigkeit / die Überredung / und andere derglei¬

chen Übel . Die Büß hingegen stunde gantz

ehrbar / unerschrocken / ftölich und mild da /

den Widrigen zwar that sie sich widersetzen /

dem Volck aber alles gatv anwünschen . Ne¬

ben ihr wäre der Abbruch / die Emsigkeit / die

Müdigkeit / und die Schamhafstigkcit / wie

auch Zucht und Jrmndlichkeit / neben noch

anderen Tugenden . Der Verstand neben die¬

ser Tafflen zielet dahin / nehmlich den Zuschau¬

ern eine Ermahnung / den Zuhöreren aber ein

Gelegenheit zu mehrerem Eyffer / beyzubrin¬

gen . Und als ich dieses / mein Eubule sechsten

gesehen hab / da bin ich auch bardurch be¬

lustiget / und hierzu gebracht worden . Unv

in uns seynd nicht nur die leere Vilvnüs -

fen / oder nur die rälherische Reden / son¬

dern die lautere Warheit sechsten / welche

uns zum ewigen Heyl führet . Dann wicDerH -Ba -

werden alle auffcrsichen / diese zum ewi - Dus lehrn

gen Leben / jene aber zur ewigen Schauder unMe -
und Verdammnüß : Und wir werden vE

alle stehen , vor dem Richrer - Gnchl ^ ' ^

GDrres / massen uns die Heilige Pro¬

pheten / Jsaias / Jeremias / Ezechicl / unv

Daniel / wie auch David der König / und

der fürtreffliche Apostel Paulus lehren . JaM ' t ,h . >s /

der HErr sechsten / welcher unß » die Gnaveo . 12 .

der Büß gibt / und dicselbige belohnet / wel¬

cher das verlohrne Schaaf gesucht hat / wel¬

cher den verloffenen und verlohrnen Sohn /

nachdem er sein Gut in Unzucht verschwen¬

det / jedoch wieder umbgekehret hatte / da er

gantz verhungert wäre / wiederum auffge -

nommen / mit ehrlichen Kleidern gezichret / ^ ic , 5/ 12

mit einem Ring und köstlichen Gewand

beschenktet / und seinem verzürnetem Bru¬

der gebotten ha ? / wider denselbigen nicht

zu wüthen / sondern ihm als seinem Bru¬

der juverzeyen : Jngleichen erzeiget unser

HERR
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Welches von dem H . Hieronymo /
HERR und Heyland / eben ein solche

Gütigkeit / und gibt auch denjenigen den

Lohn / welche erst umb die eylffle Stunde

kommen So wird er auch uns / wann wir

sonsten Büß thun / und umbkehren werden /
die Wiedergeburt !) auß dem Wasser und H .

Geist verleyhen : und kein Aug hat es gesehen /

kein Ohr gehöret / und in keines Menschen

Hertz ist es gestiegen / was GOtt denen berei «

tet hat / welche ihn lieben . Nach dem nun

der besagte Eubulus dieses alles verstanden hat¬

te / da sprach er : O Basilii / du Bekenner der

Heiligen Dceyfaltigkcit / durch dich glaube ich

in GOtt den Allmächtigen Vatter rc . ich er¬

warte auch die Auferstehung ver Todten / und

. . ein ewiges Leben / Amen . Ich will dir aber

krit gebracht / meinen Glauben im Werck erzeigen : dann al -

les was ich hab / das thue ich dir übergeben /

" und begehre die übrige Zeit meines Lebens /

wann es je dem lieben GOtt also gefällig ist /

den dir zu bleiben / und aus dem Weiftet und

dem H . Geist die Wiedergeburtzu empfangen .

Auffdiese Wort schrye der H . Basilius aust /

und sprach : O Eubule / gebender ) t fest der

HErr unser GOtt / von nun an b ß m Ewig¬

keit / welcher das wahre Lischt in deinem Ge¬

müth angezündet / und dich von dem Irrthum !)

der Abgötterey / in dreErkandnüß seinerBarm ,

hcrtzigkeit versetzt hat . Im übr -gen wann du

deinem Sagen nach bey mir zuverdklben qesin -

net bist / so will ich dir zeigen / was müssen wir

unser Heyl befördern können / damit wir von

Da H - Ba - den Banden dieser Welt erlöset werden . Lasse

chws und uns nehmlich alles verkauften / was wir haben /

E ' ibuluswer - das Geld den Armen außtheilen / und als -

denguleGe - nach der heiligen Stadt Jerusalem rey -

sen / umb allda die Wunder - Werck GOttes

zusehen / und ein rechtes Vertrauen zu GOtt

Ihr ? Güter dem Allmächtigen zu schöpften . Nachdem sie
theilen sie mit - derowegen beyderseits ihr Vermögen den
diglich i>-n Armen außgetheilet / und darauß Nicht allein

Amen aus . diejenige Kleider erkaufst hatten / welche zum

H . Tauffgehörig seynd / da thaten sie nach Je¬

rusalem reysen / und ein grosse Menge der Hey -

denbekchren .

" DiesesCap . * Als sie nun in die Stadt Antiochiam kom -

findelsich men waren / da thäten sie in einer Herberg

nicht in den einkehren . Es fasse aber der Sohn deß

^ ? bebk !i. Wirlhs / mit Namen Philascenus vor der

" r Mttern . m einer liessen Betrachtung : dann er war

A , .' ' ein Jünger deß Welt - Weisen Libanii / von
nach » An - ' " welchem er etliche Homerische Vers empfan¬

gen hatte / umb dieselbige in Rhetorische zu ver ,

andern . Und weil er dessentwegen sehr beküm¬

mert / und betrübet war - als that ver H - Ba -

silius sagen / und fragen : warumb bist du /

mein Jüngling / so traurig ? und was nutzet

es mich sprach der Jüngling / wann ich dir es

schon sage ? sintcmahlen aber der H . Basilius

nicht nachliesse / sondern ihn versicherte / daß

es ihm nützlich seyn würde / da that <r >hm

so wohl seinen Lehrmeister / als die auffgegebe -

ne Vers anzeigen und bekennen / daß er dar «

mit sehr anstehe . Sobald aber der H . Basi -

tius die Vers empfangen hgtte / va stetig er gleich

iivchiam .
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an dieselbige auszulegen . Der Jüngling ver - Vasiliu - .

wunderte und erfreuet « sich dessen nicht wenig /

bittend daß er ihm die Auflegung schrifftlich

geben wolle . Und alsobald that er ihm diese Der Y . Va -

Aufflösiing auffdreyerlcy Weiß schreiben / und stb » HEt

mittheilen : VerKnab aber war dessen froh / und ^ '"

thäte alsobald seinem Lehrmeister Libanio zu -

eylen / und ihm die Auslegung einhändigen . .-,^
Als aber der mehr besagte Libanius die Schrift ! ^

empfangen hakte / da erschrack er ab dieser

Dollmerschung / und sprach : Durch die gött¬

liche Fürsichtigkeit es kan keiner auß den ge¬

genwärtigen Weisen / etwas dergleichen doll -

metschen / und auflegen . Woher kommt

dann dieser neue Ausleger ? Darauft antwor¬

tete der Knab / und sagteEin Frembdling

kam in mein Behausung / verselbige war gleich

darmit fertig . Als Libanius dieses hörte / da Abamns ^

thäte er eylends der Herber g zulauffen / und als ^ asilium

er den Basilium / neben dem Eubulo sahe / " ^ ^ uvn -
und sie gleich erkennen / da verwunderte er siä )

nicht wenig ab ihrer unverhofften Ankunfft .

Er bäte auch / daß sie in seinem Haust einkeh - ^ '

ren wollen ; und nachdem er dasselbige erlan ,

get / da begehrte er ferners daß sie ein und an¬

dere liebliche und Wohlgeschmacks Speisen

annehmen woben . Sie aber nahmen ihrer Sie schlagen

Gewohnheit nach mäßig das Brod und Eine kW -

Wasser / und thaten GOtt dem Allmächtigen sre Mahsteit

hertzlich darfürvancken . Nun fieng der meyr - ' Ä

gemeldte Libanius gleich darauff an / aller - ^ n , <ch

Hand Fragen für zu bringen / und sie mit wohl - e„ ^
rednerischen Sprüchen herauß zrifordern . Sie

hingegen sagten ihm von Glauben . Als aber

Libanius dieses merckte / da simach er : es ist

noch nicht die Zeit / etwas solches fürzuneh -

men : Jedoch wann es die Göttliche Fursich ,

tigkeit also haben will / so ist niemand / der sich

könne widersetzen . Dieweil du aber / mein

Basili / mir sehr nützlich gewesen bist / so lasse

dir auch nit zu wider seyn / meinen Lehr « Jün¬

gern eine Ermahnung - Red zu halten . Und Bcsilius im -

darauf wurden gleich alsobald die Jüngling ^ weiset deß

versammlet / welchen der H . Basilius die fol - Man » leine

gende Tugenden lehrte / nehmlich die Reimg -B " " ^ " " "

keil der Seelen / nnd dis Gedulr deß Leibs / ei - ^ Mr Ebr ,
nen sanfften Gang / ein manierliche Stimm / ^

und ein ordentliche Red / solche Speist und ' .

Tranck / darbey man nicht beunruhiget wurde /

item das Stillschweigen in Gegenwart der

Alken / die Auffmercksamkeit bey den Weisen /

und die Untcrthänigkeit gegen den Vorge¬

setzten / ferners ein unverfälschte Liebe gegen

den gleichen / und gegen den schlechten / wenig

Wort / und viel Verstand : Endlichen er¬

mähnte er sie / daß sie sich kern Red sollen lassen

verbittern / nicht überflüßig seyn im Reden /

nicht behend zum Lachen / hingegen sollen sie

die Schamhaffligkeit an sich haben / mit un¬

züchtigen Weibern sollen sie nicht reden / son¬

dern die Augen unter sich schlagen / die Seel

aber über sich richten ; das Zancken sollen sie

fliehen / und dem Lehrmeister Ampt / und an¬

dern Ehr und Würden niemahls nachtrach -

ten / sondern vielmehr die erzeigte Ehr meiden

U ; und
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BasiliuS . und verachten . Kan aber einer auß euch dem allwo der H . BasiliuS ( x ) von Meletio dem Bafiliuj

andern nutz seyn / so solle er den Lohnvon Bischofs « , derselbigen Stadt / zu einem Dia - wüo von Me -

GOTT / und die ewige Wiedergeltung / con gemacht worden / er legte auch damahls lct -o meinen ,

von Christo JEsu unserm HErrn / varfür ( - ->) die Sprüchwörter Salomonis aus /

erwarten . Nachdem nun der H . BasiliuS und käme dadurch bey manniglich in grosse

dieses zu denJüngern deß Libanii geredet / und Verwunderung . indieSvrLs ,.

grosses Lob davon getragen hatte / da that er Bald hernach begab er sich mit seinem Eu - worterSai ^
mit dem offtbesagten Eubulo / sein Neyß wei « bulo in Cappadocicn / uns als sie nahe zu der n , M§ .

ters fortsetzen . Stadt Cäsaream kommen waren / da wur -

Dar 4 . Cap . Als sie aber zu Jerusalem angelangt waren / de dem Bischofsderselbigen Stadt ( bl ) ) Eu «

Eiebeiuchea und alle heilige Oerker / mit grossem Glauben sebio mit Namen / ihre Ankunfft / wir auch

luJrru ^ - und Lieb besuchet / und den höchsten GOtt daß der H . BasiliuS sein Nachkömmling seyn Das f . Capi
lkm bieHH . angebettet hatten / da seyno sie end - würde / in einem nächtlichen Gesicht grossen « Er kommt

x, cm derselbigen Stadt / welcher bahret . AIs er aber erwachet « da beruffte er » ut E „ l>ch

^ Tauffvon ( ' ) Maximinus hiesse bekandt worden . Und den Obrisien Verwalter der Kirchen / neben

dem Bischöff von demftlbigen begehrten sie Fuß - sallend / daß noch etlichen ehrwürdigen Geistlichen zu sich / OE § 's, .

» uIrrusa - sie ( r ) in demFluß deß Jordans möchten ge - und schickte sie nach dem Stadt - Thor / gegen

Im . taufft werden . Dieses wurde ihnen auch von Aufgang der Sonnen / und that ihnen das jchoffju Eäsa .
dem Mann GOttes / welcher voll deß Heil . gehabte Gesicht erzehlen : und als sie unter die icawirv ihr

Geists wäre / bewilliget / dann er begäbe sich Pfoten kommen waren / da begegneten sie ein ÄnkvM »o»

mit ihnen / und noch andern gläubigen Man - ander bey dem Eingang . Sie wurden auch GOtt Ei¬

nern zu dem Jordan . A !S aber der H . Ba - gleich von ihnen erkennet / und gebetken / daß siechet ,

silius zu dem Gesiad dieses Wassers käme / da sie bey ihrem Bischofs einkehren wollen . So

warst er sich aufden Boden nieder / und mit baldsie abervondem H . Bischost erblicket / unv

häuffigen Zähren / und vielem Geschrey / de - erkennet wurden / da that er sich wegen der

gehrte er , daß doch ein Zeichen seines Glau - Gleichheit deß Gesichts / entsetzen / und GOtt

bens möchte gezeiget werden . Und darauff den HErrn loben und preisen . Er fragte si ;

stunde er mit Forcb ! und Zittern auff / er leg - auch / wohersiekämen / wohinsie verlangten / «

te sein « Kleider von sich / und mit denselbigen / und wie sie mit Namen genennet würden ?

ohne Zweiffel auch den alten Menschen / und und als er dieses alles vernommen hatte / da

bettend / thäte er in das Wasser hinab steigen : gab er den Diaconis Bestich / alles dasjenige

Der Lauff und alsobald wurde er von einem Priester ge - zubereiten / was zu ihrer Ruhe gedcyen möch «

deßH . Va - laustet . Und sehet Wunder ! Ein feuriger te . Dieseldige aber führten diese Gast / also « fiemdea

sililwird Glantz leuchtete vor ihnen her / ( v ) ein Tau - bald in ein treffliche Herberg / und thäten jh - ehrlchem -

durch ein be aber flöge herunter / und nachdem sie das nen alle Lieb und Ehr erzeigen . Und gleich in

Glantz und Wasser beweget hatte / da that sie wiederumb derselbigen Stund liesse der H . Bischofs / die

ein Laube be - ^ Hern Himmel hinauff fliegen ; diejenige un , fürnrhmste Geistliche der Stadt beruffen / und

lMigtt . indessen / welche darbey stunden / die förchte , erzehlete ihnen alles / was ihm von GOTT

ten GOTT / der H . BasiliuS aber thäte ge - wäre geofsenbahret worden . Welche auch

taufft von dem Wasser beraußqehcn . Mit - alsobald mit einhelliger Stimm bekennten / und

hin verwundertesichderBischostMaximinus / sagten : Warhafflig dein reines Leben ist

nicht wenig / über die grosse Liebe / welche der wohl würdig / daß dir von GOTT / auß

H . BasiliuS gegen GOTT trüge / und nach - dem hohen Himmel herunter / deijenige aeof -

dem er sein Gebe « über denselbigen verrichtet stnbahrer werde / welcher nach dir ins künff «

hatte / da thäte er ihm die weisse Kleider / wel - tig / den Bischöfflichen Stuhl besitzen solle ,

che die Auferstehung Christi bedeuteten / an - Derowegen thue nur / was dich gut gedün -

Cubulus legen . Er Musste aber auch den Eubulum / und cket - Darauff liesse der Bischofs den H . Ba¬

nnt , qetaufft . nach Ausübung ( ^ ) deß H . ChrisamS / thäte silium / neben dem Eubulo / zu sich beruffen /

Der Chry . er ihnen ebenmäßig die lebendigmachende Ge - er fienge auch an mit ihnen aus der H . Schrifft

samundbie heimnüssm deß Altars mittheilen / und letzt - zureden : und konnte sich ab der unergründli «

H . Eommu - liehen bäte dieser Mann GOttes / nach ver - chen Weißhkit / welche in ihnen wär / nicht

man nach dem richteten , Gebett / den H . Basilium / daß er genugsam verwundern / er machte sie derowe -

» auff . mit ihm essen wolte / weiches er auch bewillig , gen zu seinen Beysitzern / und nicht lang dar -

te / und sagte : HErr JEsu Christe / mein nach ist er gestorben . Darauff aber kamen TerH . Da -

wahrer GOTT / ich glaube deiner Evange - die Bischöff zusammen / und thaten mit der ^ uswir »

lischen Stimm / und hoffe auff dein Gütigkeit / Beywürckung GOTT deß H . Geistes / un -

daß ich essend und trinckenv / unsern Widersa - fern Basilium zum Bischöff erwählen . Er

chrr / den Teuffel / durch die Würckung dei - wurde auch darzu geweyhet / und thäte die ^

nes Geistes überwinden werde . Über diesen Kirchen GOttes mit grosser Vorsichtigkeit

so sieiffen Glauben deß neu - getauffren Basilii / regieren .

verwunderte sich der H . Bischöff / und tha - Bald aber hernach begehrte er von GOtt TaSL . Cap

te wiederum nach ver H . Stadt umkehren , dem Allmächtigen / daß er ihm die Gnad der

Sir kehren Nachdem sie aber ein gantzes Jabr daselbst zu « Weißheil / und deß Verstands / ertheilen wol -

»vieder nach gebracht hatten / da kamen sie endlich mit ein - te / damit er durch sein eigene Wort / das un -

Antiechiam . hchigem Rath wieder ngcher Antiochiam / blutige Opffer deß Altars auffspffern / unvdir

!>/

i
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Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen beschrieben worden . 159
die Gegenwart deß Heil . Geistes erlangen Er beruffte aber einen Goldschmid zu sich / Basilius .

Sr Art tZg - möchte : Und nach sechs Tagen wurde er bey und liesse eine Tauben von dem reinesien a -.iftgchcuck -

bchMeß ^ der Ankunfft deß H . Geistes gleichsam ver « Gold verfertigen / und in diesclbige legte ertmTnubeii

zuckt / am siebenden Tag fienge er an GOtt einen Theil der H . Hostia / und thäte sie über das

dem HErcn alle Tag das heilige Meßopffer den ^ Altar auffhencken . Es war aber die - ^ " wwurol -

D " p Ba ^
schus von
GO !t « r -

, chrt , schrc !-
bcl kinMck

Horni .

auffchopfferen / und balddarnach thäte er mit se Taub derjenigen Taub gleich / welche

grossem Glauben und vielem Gebett / die Ge ,

heimnussen der Meß eigenhändig beschrei¬

ben . In einer gewissen Nacht erschiene

ihm auch GOTT der HSrr im Gesicht / mit

den HH . Apostelen / und thäte das göttliche

Schaubrod aufs dem Altar fürsiellen / und

darbey den H . Basilium aussmunteren / und

sagen : nach deinem Begehren wird dein Mund

mit Lob erfüllet werden / daß du mit deinen

unserm gctaufften HErrn und Heyland /

dem Jordan erAienen ist . Nach diesem nah - "

me ihm der H . Basilius für ein Predig zu hal¬

ten : darzu sich dann ein unendliche Menge deß

Volcks / in die Kirchen versamlete / es thäte sich

aber unter andern auch der grosse Mann / und

der tapffere Diener GOltes / der H . Ephräm

einfinden / von welchem wir hernach * wollen er - * Besihc m

zehlen / was er meiner Erscheinung deß H . dichnckeden

Ä

Worten das unblutige Opssec wirst aufopf - Basilii halber gesehen hab . " " das , i . Cap .
fecen . Nun konte der H . Basilius dieses Ge - Cinsmalsals das AmptderHMeßgehal « Das7 . Cap .

ficht mit seinen Augen nicht ansehen / sondern tenwurde / ( ^ ) da hat sich ein Jud unter das Einem I »

gantz zitierend stunde er auff / er gienge hin zu Christliche Volck vermischet / Vorhabens die " Ichei -

dem H . Airar / und fienge an folgender massn Ordnung der Meß / und die Austheilung der g
zuschreiben / und zu sagen : „ ( cc ) HErrerfül - H . Communion zu verkundschafften . Er sahe

. . ls meinen Mund mit Lob / auff daß ich dein aber / was müssen ein kleines Kind in den Han -

„ Glory lobe / mein GOtt / derdu uns erschaf - den deß H . Basilii Glicdweiß zertheilet wurde :

DieAufne .
buiiq ber H .

fen / und zu diesem Leben gebracht hast ; und

„ über dieses schriebe er auch die übrige Gebet -

tcr deß H . Meßopffers . Und nach demselbi -

Hostia in See , , gen thäte er , , ( ää ) das göttliche Brod auf -

Mkß - „ heben / und hernach noch lang betten / undsa -

gen : Siehe herab JEsu Christe / du wahrer

GOtt / von deiner H . Wohnung / und kom -

„ me uns zu heiligen / der du dorten bey deinem

himwlsschcnVatter sitzest / und dannoch hie -

, , unsichtoarlicher Weiß b - y uns bist / würdige

dich mit deiner mächtigen Hand / uns / und

„ durch uns / allem Volck / das Heilige den

„ Heiligen / mitzutheilen . Das Volck aber

„ antwortete und sprach : Es ist ein Heiliger

GOtt / und ein HErr Christus JEsus / mit

„ dem H . Geist in der Glory deß Vatters /

„ Amen . Und nachdem er das Brod in drey

Theil getheilt hatte / da that er den einen mit

grosser Furcht messen / dctusndern Theil aber

behielte er / auff daß er ( cAmit ihm köntr be¬

graben werden / und den dritten Theil legte

er ( lf ) in ein güldene Tauben / und thäte diefel -

bigr über den Altar auffhencken . Unterdessen

aber stunde der Eubulus / und der Obriste un¬

ter den Geistlichen vor der Kirchen - Thür / und

sahen ein unbegrcifflicheö Lischt in der Kirchen /

und gantz schneeweißen Menschen / wie auch die
Stimme

Er thut die
H - Hosiinm
in bm, Theil
austheilen .

Basilius
wirb mit ei¬
nem hellen
kiechl / und

ja er gienge auch selbsten hinzu / und bekäme in

der Warheit ein rechtes Fleisch : darnach em -

pfienge er auch den Kelch / welcher deß H -Bluts

voll war . Von beyden scher behielte er et¬

was / er liesse darmit nacher Hauß / und that

es seinem Weib zeigen / zur Bestätigung

dessen / was man hiervon sagte / ja er ver -

zehlte ihro alles / was er mit eigenen Augen

gesehen hatte . Er glaubte derowegen / daß

die Geheimnussen der Christen erschröcklich

und glorwürdig seyn » rüsten / und gleich

den folgenden Tag gienge er zu dem heili¬

gen Basilio / bittend / daß er ihm ohne Ver¬

zug den Christlichen Tauff ertheilen wol¬

le . Dieses wölke der heilige Mamr nicht Der J ,, r>

versäumen / sondern er lodreund danckte dem - glaubt und

jenigen / welcher will / daß alle selig werden / wird gemufft ,

und thäte den Juden mit seinem gantzcn Hauß /

tauffen .

Hernach hat mir ( stb ) Helladius / seliger Das 8 . Cap .

Gedachtnuß / welcher ein Diener und Zeug Heroinsg ?

war der Wunderwerken deß heiligen

silii / welcher auch nach seinem Tod den H .

schöfflichcn Sitz bekommen hat / ein wun - '̂ " ^

derthätiger und tugendrcicher Mann / das

folgende erzehlet . * Ein fürnehmer Cakho - * Diese Ge¬

nscher Rathöherr / mit Namen Proterius / ^ chkwird
war Vorhabens zu den heiligen Oerthcrn zu -^ r mr -

. gends / ais
deß Volcks / welches GOtt lobte

vonbenbkili - preyscte / den heiligen Basilium aber sa - verreysen / und daselbst seine eigene Tochter , j, y .
gen Engkien h ^ l sie bey dem Altar stehen - sie wurden auch nach Abnehmung der Haaren / in ein Kloster philochio ge - '
mnbgeben . von diesem Gesicht nicht wenig erschröckt / ja zu uberliefferen / und sie also GOtt dem All - funden .

sie fielen auff ihr Angesicht / und lobten GOtt mächtigen zu einem Opffer auffzuopfferen ; Der Knecht

In einer ob
dem Altar.

den HErreü mit vielen Zähren . Als nun

der heilige Basilius berauß gieng / da fielen

sie ihn : zu Füssen . Derselbige aber verlang¬

te hingegen die Ursach dieser Anbettung /

und ihrer Ankunfft zu wissen . Sie derowe¬

gen « rzehlten ihm das glorwürdige Mira -

eul / welches sie in der Kirchen gesehen hat¬

ten . Darauf sagte der H . Basilius GOtt

dem Allmächtigen Lob und Danck / und

nun war dieses gottselige Vorhaben dem ley - Protem ge -

digen Trüffel / welcher von Anfang ein Todt - wmnt fiinrs

schläger war / höchstens zuwider / daheroEsters
thäte er einen aus den Dieneren des Pro - ^ ^ er lieb .

kern / in unordentlicher Liebe gegen diese

Tochter entzünden . Si 'ntemahlen aber der -

selbige seines Wunsches nicht gekrauste theil -

hafftig zu werden / ja sein böses Vorha - Er thut

ben ^ nicht einmahl sagen dörffte / als thäte er bey einemthäte selbsten den gantzm Handel erzehlen . dessentwegen einen Zauberer anreden / und
dem-



i6o Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Vasilius . demselbigen im Fall er die besagte Jungfrau wollest am Tag deß Gerichts / und daß

zur Gegen - Liebe / durch sein Kunst bewegen du der ewigen Pein theilhafftig seyn wol ,

konte / ein grosse Summa Golds versprechen . lest / welche mir bereitet ist . Und dar ,

Hingegen sagte der Zauberer : mein Mensch , auff gäbe der elende Mensch seine eigene

tu vielem Merck bin ich zu schwach : wann Handschrifft herauß . Und alsobald ver - eigener

du es aber begehrest / so will ich dich zu meinem ordnete der höllische Brach / dieser See --

^ derselb , ĝ w , rd len - Mörder / die Geister der Unzucht / wel -
che die gute Tochter mit unreiner Liebe ge - ^ ^dir heiffrn / wann du nur seinen Willen

thun wirst . Darauff sagte der Diener :

alles was er mir befehlen wird / demsrlbi -

Der Diener gen Will ich nachkommen . So wilst du

' " ' ' dann Christo schriffklich absagen ? fragte der

ge derowegen warffe sich gleich auffdm Bo - versprich ,

gen dem Knecht thaten entzünden

«vidersagl

, „ o " !io / und Zauberer : m sagte der Diener / ich will ihm
sucht deß
Leussels

Hülff .

absagen . So seye es / sagte dieser Werckmei -

ster der Boßheit / wann du hiezu bereitet bist /

den hin / und fienge an ihrem Vatter zudeuZeW »,

schreyen und zu sagen : Ach Vatter erbarme ql -ruben .

dich meiner / ach erbarme dich : dann ich umb Deß Herr »

dieses Menschen Willen erschröcklich gepei - ^ ochl - ririr -

>»" vrp vrt ' O - c » V »I » niget werde . Habe doch ein Mitleyden mit

so will ich dir helffen . Ja sprach der Jüngling / deinem eigener . Fleisch und Blut / thue 8 «- ? / ^ ? ^

ich bin zu allem bereit / wann ich nur mein Be - gen mir / deiner eintzigen Tochter / ein Vat - A ^ ch,

gehren erlange . Endlichen thäte der Teuf , terliches Hertz erzeigen / und giebe mich diesem zünd / t .

ftls - Drener einen Brief schreiben / und den , Jüngling / welchen ich mir auserwahlt hab .

selbigen seinem Meister zuschicken / welcher Wirst du mir dieses nicht zulassen / so muß

Trosse ! Brief also lautete : Dieweil ich meinem Herrn ich eines bitteren Tods sterben / und du wirst
" ' ' und Vorsteher verbunden bin / die Chri , am Tag deß Gerichts für mich müßen Rech ,

sten zu verführen / und dieselbige dir zu zu , nungschafft geben . Hingegen aber sagte der

führen / auff daß dein Theil erfüllet werde ; Vatter mit vielen Zähren : Ast ) wehe mir ar , DenEM

als habe ich dir auch diesen Gegenwärtigen men Sünder : Ach was ist doch meiner Toch - stl haM

zugesandt / der dir meine Brieff bringen ter geschehen ? wer hat mir diesen meinen

wird / und mit der Begierd gegen einer Schatz gestohlen ? und wer hat m iner Toch , ^ ^ / iMk >

Jungfrauen verwundet ist . Ich bitte aber / ter eine solche Schmach angethan ? Ach wer ^ .7? "

daß er seines Wunsches gewahret werde / hat das süsse Liecht meiner Augen solcher

Deß Zaube

rers sein
Diicff an

, Lechier .

damit ich mich dessen zu berühmen habe /

und daß ich dir hinführo mit mehrerer Frö -

lichkeit / dergleichen Liebhaber versammlen /

und zuweisen möge . Diesen Brieff gab

er dem Jüngling und sprach : in dieser und

dieser Stund / zu Nachts / gehe hin / und

stehe auff das Grab eines Heyden / halte

den Brieff in die Höhe / so werden gleich

etliche da seyn / welche dich zum Trüffel füh ,

ren werden . Dieses alles machte der

gestalten ausgelöschet ? O mein Kind ich

habe jederzeit bey mir gedacht / dick dem

himmlischen Bräutigam Christo JEsu zu

vermählen / und der Gesellschafft der En¬

gels » einzuverleiben / ich wolle verschaffen /

daß du deinen lieben GOtt mit Psalmen

und geistlichen Gesängen sottest loben : du

aber ach leyder ! bist gantz unsinnig / und

zur Geilheit geneigt worden . Ach lasse

dich doch nach meinem Wunsch / mit GOtt

L - L -
,1 ^ *2' H"'.,

jj

i'

.k-

ikll

SpSes . 6 .
» . er .

Deß Pro «

Irrii sei »

Knecht wird
dem Trüffel

» « gestellt .

Dientt werckstellsq / und mit seiner armse , dem HErrn vermählen / bringe ja mein Alter

ligen Stimm / that er die Hülff deß Teuf - nicht mit Trauren in das Grab / und thue

sels anruffen : und alsobald waren die Für - dem Adel deineWEltern keine solche Schand

sten der Finsternuß / die Geister der Boß , an . Aber alleMieses Zusprechen war um ,

heit da / und thaten den elenden Menschen / sonst / sie verharret « nehmlich in ihrem Be ,

mit grossen Freuden mik Fch fort und da - gehren / und schrye : Ach mein Vatter /

. . . . . "
, 7 .7 4. , ' '>, !! >-- >̂ '
»1̂ , . . . . > ^1°>

hin führen / wo der Teuffel war : sie zeig¬

ten ihm nehmlich denselbigen auff einem

hohen Thron / welcher rings herumb mit

bösen Geistern umbstellt war : Als aber

entweders erfülle mir meinen Willen / oder

ich muß sterben . Endlichen musie verDieM -

Vaktermit größer seiner Traurigkeit / auff ^ / ÄM

_ , . Einrathen der Freunden / welche ihn darzu ^ js/ ^

der Teuffel den Brieff deß Zauberers em - ermahneten / und sagten : es ist besser ihro ! U A „ xch, ver -

pfangen hatte / da sprach er zu diesem un - willfahren / als gewärtigst seyn / daß sie sich ehlichetiver «
vielleicht selbst mit eigener Hand umbbringe : o , .

seinen Willen darein geben / und zulassen

was sie verlangte / daß sie keines elenden

Tods sterben thät . Und alsobald liesse er den

Knecht / welchen sie verlangte / herkommen /

er gab demselbigen sein eigene Tochter / und DiegoM

alle seine Güter / und sprach : behüte dich Erwies

GOtt du elende Tochter ; es wird dich noch E ^ e»'

reuen / aber alsdann zu spath seyn . Nach¬

dem nun dieser schändliche Heurath ge ,

schehen / und das teufflische Spiel solcher ge « Der neue

seligen Menschen : wilst du än mich glau¬

ben ? ja sprach der Diener / ich will an dich

glauben . Darauff sagte ihm der Teuffel :

ihr Christen seyd rechte Betrieger / zwar

wann ihr meiner bedörffet / so kommt ihr zu

mir ; wann ihr aber euer Begehren erlangt

habt / so verläugnet ihr mich / und laustet

wiederumb zu euerem Christo / welcher euch

auch / weil er so gut und barmhertzig ist /

wieder zu Gnaden auffnimmt . Thue aber

und / etze mir schriffklich auff

>. ... . . «" 7I

. .. >

eins , und letze mir schriffklich auff eine . . .

fteywillige Verläugnung Christi / und deß stalten vollzogen war " / ' da thäte man überMemana

heiligen Tauffs , und eine gutwillige Ver , « ine kurtze Zeit / an dem Knecht beobach - l>ate ,nAd «

heiffung gegen mir , daß du bey mir seyn ten / daß er weder in die Kirchen gimge / l<r >E
noch

!nds K
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Welches von deMH. Hieronymo » . anderen beschrieben worden . >6i
zb deni H . noch sich der heiligen Sakramenten theil , gütig / und wann du Büß thust / so witd erBasiliusi.
Saerament hafttig machte / und dieses sagte man seiner dich wiederumb annehmen . Dann er ist
reß ÄltarS . Hausfrauen : du soll wissen / daß dein Ehe - gnädig und batmhertzig unseren Mlssethar

Mann kein Christ / sondern weit von dem tew . Daraufwarffe sich das Weib zu seinen
Glauben entfernet ist - So bald sie dieses Füssen nmd bäthe Mit jenem im H . Evangelw :
hörte / da ward sie mit grosser Vetcübnuß / DN Jünger Christi / wann duecwas ver - Matt - A/ rt ;
und einer bitteren Plag erfüllet / sie warf , wägst / so hilfte uns . Letztlich fragte der
fe sich sechsten zu Boden / und that sich H . Basilius diesen armen Sünder : glaubst
Mit Naglen zerreissen / an die Brust schla - du / daß du noch könnest selig werden sdrrseibi ?
gen / und aufffchreyen : So gehks ! So ge über sprach : Ja HErr ich glaube / hilft
übel gerathet es / wann man den Eltern meinem Unglauben . Auf diese Wort nahm Der vechiht--
nicht folget . Ach wer wir wird Meinem er ihn bey seiner Hand / er machte das H . Lreutz ^ Man » wird
Vatter mein grosses Elend dürften veckün « über ihn ; und nach gethanem Gebett / l)at er " " " emH .
digen ? wehe mir Unglückseligen '. in was für denselbigen in dasjenige Orth / in welchem
ein Abgrund deß Verderbens bin ich ge - man die geweyhre Kleider bewahret / ringe -
rathen '. mein warum bin ich gebohren ? oder schlössen . Und nachdem er ihm eine gewisse betiaewE
wacumb bin ich nicht gleich nach der Ge , Büß - Regul fürgeschrieben hatte / da that er not / und also
burt hingerissen worden ? Als aber der ver - sechsten auch drey Tag lang für ihn betten . ,» die Cußo -
führte Mann das Leyd - Wesen seines Weibs Nach dreyen Tagen aber besuchte er seinen rey (» » ge¬
hörte / da gieng er zu ihr hin / und sagte / Gefangenen / und sprach : wie geht es dir schloffen ,
daß es dem nicht also wäre : und durch mein Sohn ? derselbige aber gab ihm zur Er wirb bö¬
sem Work wurde sie in etwas getröstet / dan - Antwort : mein HErr / ich bin in grosser
noch aber sagte sie ; Wann du mich wilstzu - Schwachheit . Ach heiliger Vatter / ich kan , ° ,
frieden stellen , und meine unglückselige Seel ihr Geschrey / ihre Schröckungen / ihre Pfeil / ^

DieFrank ver Wachest versicheren / so wollen wir und Fürwerffungen nicht langer ertrgMr
betörn Man » Morgens einhäüig mit einander in die Kir - Dann sie haben meine eigene Handschkistt / sie
dasH Sa chen geben / und wann du in meiner Ge » werffen mir für unv sirgen : bu bijtzu unokom -
cramcat zu ^ Earr die heilige Sacramenten empfan - men / und wir nicht zu dir . Aber der H . Ba ,
Der Mann gest / so will ich dir glauben . Endlichen silius tröliete ihn und sprach : fürchte dich nicht
brkrnntdem befand er sich gezwungen / den gantzen Han - mein Sohn / sondern verbleibe mit m deinem
Weib seine del zu bekennen . Nun thäte die gute Toch - Glauben . Und nachdem er ihm ein wenig Er wird wie «
begangene ter / ohn angefchcn ihrer weiblichen Schwach » Speiß gegeben / das Zeichen deß H . Cceutzes derumb mit
Misrtkat . Heiken / einen guten Theil ergreiffen / sie wiederübcr ihn gemacht / und das Gebe « ver - Heil .
Sie begeh - lauffte nehmlich zu dem gottseligen Hirten /
m >HE von tapfferen Jünger Christi / zu dem

heiligen Basilio / denselbigen ruffte sie wi -
^ der eine solche Gottlosigkeit umb Hülff

an : Ach erzeige mir armseligen Barmherzig¬
keit / du Heil . Mann GOktes / erbarme
dich meiner / du Jünger deß HERRN /
dann ich mit dem Teufte ! verwicklet bin . Ha¬
be doch ein E '. barmnuß mit mir / die ich
meinem eigenen Vatter unaehorsam gewe -

E '

SNA

M

richtet hatte / da thäte er ihn wiedrrumb ein - Ereutz / imd
schließen : nach wenig Tagen kam er abermahls
zil rhm / und fragte : wie gchcts jetzt mein
Sohn ? er aber gab ihm zur Antwort : Heil .
Vatter / ich höre ihr Geschrey von weitem /
wie auch ihre Verrohungen ; sie , aber siehe
ich gleichwohl nicht mehr . Nun gab ihm der
Heil . Basilius wieder etwas zu essen / er bet¬
tete auch für ihn / und nachdem cr die Thür
verrieglet hatte / da gieng ; er wieder davon .

fen bin : und endlichen gäbe sie ihm den gcm - An dem viertzigsien Tag aber kam rt aber - Nach 40 .
tzm Handel zu erkennen . Darauff thäte der mahls zu ihm / uiid fragte .- wie geht es Lagen wird
heilige Basilius den Mann zu sich beruften / dir mein Bruder ? er hingegen antwortete ^ lieeauSge -
und fragm / ob dann diesem also wäre ? der - und sprach : gar wohl mein heiliger Vatter /
selbige aber bekennte gleich sein Schuld dann ich hab dich heut im Traum gcfthest /
und sagte : Ja heiliger Vattcr / dem ist al - für mich streiten / und den Teuftet übcrwiii --
so . Dann wann ich schon solle schweigen / den . Darauff verrichtete der heilige Basi ,
so würden doch meine Merck wider mich lius das gewöhnliche Gebctt / und führte
schreyen und reden . Endlichen that er ihm den armen Mann heraus in sein Schlaft - MeGcW »
auch selbst dieses boßhaffte und teufflische kämmet . Und als es Tag ward da beruft« cbe , die
Merck / wie er nehmlich von Anfang biß zum te er die Ehrwürdige Geistlichkeit / dir Klo - Mönch , und
End / dem bösen Feind gefolget hatte / umb , ster und das gantze Christliche Volck / unddasVoick
stündlich vcrzehlen . Darauff sprach der H . sagte - Liebste Kinder lasset uns jamtlich dem wachetteine
Basilius zu ihm : Begehrest du aber dich wie - «eben GOTT dancketi : dann sehst ; es wird Nacht
derumb zu GOtt dem HErrn zu bekehren ? Ja der gute Hirt das verlehrne Schafflein auff ^ A/ l " '''
ich begehre es / antwortete der Mann / aber es seine Achselen nehmen / und wieder in seine
kan nicht seyn . Als nun der H . Basilius frag / Kirchen hinein führen : uns derowegen liegt 2 ^ . 14 / 4 .
te : warum bann ? da sprach er ; Ich hab Chkie ob die folgende Nacht hinhurch zu wachen /
sio dem Herrn schrifftlich abgesagt / und hin, und umb seinetwillen zu bitten / damit öek
gegen mit dem Teufte ! einen Bund getroffen . Verderbet der Seelen nicht überwinde . Die «
Lasse dich dieses / sagte der Heil . Basilius / ses wurde auch alsobald vollzogen / dann alles
nicht zu sehr anfechten : dann unsek GOtt ist Volck käme gutwillig zusammen / und thäte

Lebe » der VälteF. 3k die



l62 Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
Basilius . die gantze Nacht hindurch mit ihrem geistlichen führte er den Mann in die Kirchen / er liesse

und guten Arten / GOtt den Allmächtigen / ihn auch der heiligen Meß beywohnen / und

für diesen (Länder / nut vielen Zäheren bit « mit den hochheiligen Geheimuusserr dcß Al¬

ten / und aussschreyen : clcilon , HErr tars versehen . Besten sich das gantze

erbarm dich unser . Zu Morgens aber / Volck hertzliö ) erfreuere / und nachdem er

vor der gantzen Menge deß Volcks / nähme diesen Sünder unterwiesen / und demselbigen

der H Basiiius den Mann bey seiner Hand / eine gebührende Büß aufferlegt hatte / da that

und führete denselbigen mit Psalmen und er chn seiner Frauen wiederum zustellen / wel -

Lobgesangeren / in die Kirchen . Sehet aber eher auch GOTT den Allmächtigen hierfür

Wunder ! der leidige Teuffel / welcher alle - unaufhörlich thäte loben und preysen . Amen .

zeit unserm Leben neidig ist / absonderlich / Sonsien pflegte der vorermeldle tapffereDas - . Eap ,

wann er ohne Trübsal ist / käme daher mit Mann Helladius / von dem heiligen Vat -

seinem gantzen Anhang / er unterstünde sich tec und grossen Basiiio / auch das folgende

nehmlich den armen Mann / sichtbarlich zu zu erzehlen / daß er nehmlich einsmahls auß

ergreiffen / und dem H . Vasilio auß den der Stadt verreyset scys / ohne daß er es

Handen zu reisten : derowegen fienge der sagte / wohin er wolte . Indem er aber mit

Mann an zu sprechen / und zu sagen : O du uns dahergienge / da sprach er : meine Kin -

DerStrcit H . Mann GOttes hilff mir ! es käme aber der folget mir nach / auff daß ihr die Glory

deß H . Ba der Teuffel mit einer solchen unverschämten GOttes sehet / und euch neben mir / über um

silu mu vem Unsinnigkeit daher / daß er sowohl den hei - fern HERRN und Meister könnet ^ verwun -

Lcuff - i . ligen Basiiium / als den besagten Mann vern . Unterdessen aber / alsderS . Vat - DcrS .2lM

umbsticsse / und zu Boden warffe . Derowe , ter anfienge / von der Stadt hinweg zu ü ^ uscin

gen wendete sich der S . Mann gegen dem reyftn / da thäte Anastasius der Priester er-

Teuffel / und sprach : du unverschämter Teuf , sein Ankunfft durch die Gnad deß Heili - l ' " " ^ ^
fel / du Schänder der Seelen / du Vat - gen Geistes schon erkennen / und seiner

ter 1 ) er Finsternuffen / und deß ewigen Ver - Haußfrauen ( ii ) oder vielmehr seiner Schwe -

dcrbens / ist es dir nicht genug an deinem ster sagen : siehe mein Haußftau / ich ge «

Untergang / welchen du dir jclbsicn / und he hin zu meinem Ackerbau / du aber mache

den Deinigen verursachet hast / du bist noch dich anst und ziere unser Hauß / nmd die

nicht ruhig / sondern unterstehest dich immer - neundte Stund aber nimm Iclc ) ein Rauch «

dar / das Geschöpfs GOttes zu verführen ? faß und Machsliecbter / und gehe dem Her¬

der Teuffel hingegen sagte zu ihm : Vasili / du ligen Ertzbischoff Vasilio entgegen ; dann er

Missest mir ein / und viel auß uns thäten die - kommt und verlangt in unserem Hauß einzukeh -

se Wort hören . Der Heil . Mann aber ren . Über Diese Red erschracke das fromme

Epist . Jubä / sprach zu ihm : der HErr gebiethe dir du lcydi - Weib nicht wenig / sie thäte gleichwohl was

v - 9 . ger Teuffel . Derselbige hingegen sprach noch ihr befohlen ward / sie war aber noch eine Der S2Iaa

einmahl : Basili du thust mirUnrecht . Ich Jungfrau / und lebte allbereit über die vierhigstasuittcdie

bin ihm nicht nachgelauffcn / sondern er ist zu Jahr / mit ihrem Ehemann keusch und rein / ^ - Jaljnn

mir kommen / dieweil er Christum verläugmt / sie verbarg unterdessen den gantzen Hanvel / K ^ M
und sich tritt mir verbunden hat / und siehe ! und thäte dergleichen vor den Leuthcn / als '^ E

ich hab seine eigene Handschrifft / welche ich wann sie unfruchtbar wäre . Sie giengeuns ^ ^ ^

am Tag deß Gerichts / vor dem allgemeinen derowegen gantz ehrem 'oieüg entgegen / undAEra »
Richter will fürlegen . Der H . Vasilius aber thäte uns in aller Zucht grüssen / und erstlich

spra 6 ) : ' gebenedeyet sey derHErr unser GOlt / zwar empfieng sie von dem H . Vasilio denwohntihm

es solle dieses Volck / die gegen dem Himmel Segen : und wurde von demselbigen mit fol - bcy / alsei ,,

außgesireckte Hand nicht smcken lassen / biß genden Worten angeredt : wie lebt ihr memSstMster .

du die Schrifft wiederum !) hergiebesi . Dar - Frau " Theognia ? sie hin - egen verwundertes » andere

auff wendte er sich gegen dem anwesenden sich / daß er ihren Namen wissen solle / und .̂ » me >-

Volck / und sagte : hebt euere Hand gen Him - sprach : gar wohl mein heiliger Vatter . Dar - A ^ . , . ^ .

mcl / und schreyet alle mit Zäheren : kyn ' e « ufffragte er weiterS : und wo ist dein Ehe «^

eleison , HErr erbarme dich unser . Als aber Herr Anastasius / weicher ein Priester unv HerH . Vn -

das Volck etliche Stund lang mit außge , dein Bruder ist ? sie aber gab ihm zur 2lnt - sili « ssag >m /

streckten Handen zu GOTT bettete / da wur - wort : Herr er ist mein Ehemann / und ist hin - vaßder Pm -

Man be . de endlich die Handschrifft in dem Lufft / von gangen / das Erdreich zu bauen . Nein sprach ster zu - auf
komm « die jederman gesehen / ja sie käme und legte sich Basiiius er ist zu Hauß / und thue dich nurßye .

Handschrifft letztlich in die Hand unsers fürtreffli - nicht bekümmeren . Nun konte sich diese from -

dieses elenden chen Vatters / und Hirtens Basilii . So - me schamhafftige Frau / sowohl dieser Red

Manns . baH xx aber dieselbige empfangen hatte / da halber / als daß er sie mit ibrem Nahmen ge¬

sagte er GOTT dem HERRN Danck / nennt / auch ihro gesagt hätte / sie seye zwar

er erfreuete sich mit dem gantzen Volck dem Schein / und dem Namen nach sein Ehe -

über die Massen / und sprach / kennest du Weib im übrigen aber seine Schwester / nicht

mein Bruder / dein Handschrifft ? Ja hei - genugsam verwunderen . Ja sie fiele gantz er -

stger Vatter / antwortete der arme Mensch / schrecken zu Boden / und schrye mit lauter

dieses ist die Schrifft meiner Händen . Und Stimm : O heiliger Mann GOttes / bette

nachdem er dieselbige zerrissen hatte / da für mich arme Sünderin / dann ich eine grosseund
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Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen beschriben worden. i6z
und wunderbarliche Merck wohl sehe / und er - te sich der Priester / und sprach .- H . Vatter / be ' BasiliuS .
kenne . Und nachdem er ihr den Seegen er - gehre dieses nicht / dann es ist nichts darinnen /

theilet hatte / da sagte er zu ihr vor allen An - als etliche Hauß - Nothwendigkeiten . Der H .

Neoaiiia wesenden : breite deinen Schoß auß . Und als Basilius aber liesse sich nicht abtreiben / sondern

ttäat bieKoh - sie es gethan hatte / da befähle er die Kohlen sagte : eben um dieser Sach willen bin ich hie -
Im unverletzt auß dem Rauchfaß darein zu schütten / ja er hero kommen . Sintemahlen aber der Pue¬
ril ihrem selbsten thäte den Weyhrauch darauff legen : sier mit dem Schlüssel nicht wolte auffma -

und also liesse sie vor uns allen her / in ihrem chen / als thäte unser fürtreffliche Vorsteher

Hause aber empfienge sie uns von neuem : es Basilius / mit seinen Worten die Thür auff - Der Priester

fiele auch der fromme Anastasius ebenmäßig schließen / und endlichen fände er daselbsten Anastasius

unserm heiligen Basilio zu seinen Füssen / er einen mit vielen Geschwäcen behaffketen pflegt heim «

küsset « dieselbige / und nach geschehenem Mann / welchem etliche Glieder seines Leibs

Gruß / sagte er : woher kommt mir die hinweg gefault waren / und niemand wüste Aussätzigen .

Gnad / daß ein so heiliger Mann GOttes um ihn / als derPriester und seine Schwester ,

zu mir kommet ? hingegen sagte ihm unser Als nun der H . Vatter fragte : warum hast

H . Vatter Basilius - ich habe dich recht an - du diesen Schatz vor mir wollen verbergen ?

getroffen / mein lieber Jünger Christi / lasse da bekäme er zur Antwort : Herr er ist unsin -

uns aber hingehen / und die heilige Meß nig / und schmäht die Leut / dahero stunde ich

GOtt dem Allmächtigen auffopffern . Dann in Furcht / er möchte sich vielleicht n « t Wor¬

ks war der bemeldte Anastasius ein Priester / ten vergreisten . Letztlichen aber sagte der H .

welcher alle Tag fastete / ausgenommen am Basilius : du hast wohl an ihm gethan / aber

Sambstag und Sonntag / ja nichts pflegte er lasse mich diese Nacht deinem Krancken die -

ru niesten als Brod und Wasser . Und nach - nen / damit ich auch durch dich den Lohn em -

dem wir in die Kirch kommen feynd / da hat

er ihm das Amt der Heil . Meß zu singen

anbefohlen . Er aber widersetzte sich und

sprach : Heiliger Vatter / du weist selbst / daß

pfange . Darauff liesse er den H . Vatter in

diesem Kämmerlein beydcmAußsatzigen / wel¬

cher wegen grosser Schwachheit und der vielen

. ^ ^ Schmertzen halber / schwerlich reden konnte /

der Böse vom Guten und Besseren solle ge - wir aber verschlossen die Thür / und giengen

segnet werden . Hingegen sagte der H . Ba - darvon . Unser geistliche Wund - Actzt hinge - Der H . Va -

silius : neben andern deinen guten Wercken / gen verrichtete sein Gebest über ihn / und die silins macht

must du auch den Gehorsam haben . Endli - gantze Nacht hindurch ruffteer zu GOtt / und einenAussa -

chen thät er einwilligen / und das H . Meß - also erledigte er den armen Menschen von aller lMngesutw .

Opffer anfangen / als er aber den zarten Kranckheic und Schwachheit Der Priester
DrrH . Geist Fronleichnam unsers HErren JSsu Chri - aber als er dieses hörte / schrye mir uns allen
' " Gestaltdeß Hj auchchte / da sahe der heilige Mann Bast - auff / und sprach : Lob und Ehr sey Dir / mein
Aklierß um - » Uifb - -mn - r - / Ni - - s mnndia ma « GOtt / der du Äöunder thust an denjenigen /

welche dich fürchten / und der du ihr Gebest er -

lius / und etliche andere / die es würdig wa «

sikrAnasta rm / drn H . Geist in der Gestalt deß Feuers
siuminvem herunter steigen / und den Priester wie auch

er Meß W . den H . Altar umgeben . Nachdeme wir nun
xommunicirt / und dem HErren Danck gesagt

hatten / da giengen wir in deß offtgemeldken

hörest . Sehet der geistliche Artzt bat meinen

Krancken geheylet . Unterdessen ruffte der H .
Mann Gottes / daß wir ihm die Thür aufthun

wollen . Erführt « auch den Geschwärsüchtigen

Priesters sein Hauß : unter dem Essen aber Siechen gantz frisch und gesund heraus / wel -

r >
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fragte ihn der H . Basilius : sag mir / woher hast

du einen solchen Schatz bekommen / und was

ist dein Leben ? der Priester hingegen sagte zu

ihm : H . Vatter / ich bin ein elender Sünder /

und den weltlichen Steuren und Anlagen un -

eher auch so gar weder Mackel noch Maasen an

seinem Leib hatte / sondern gantz deutlich und

klar redte / wie auch GOtt lobte und preysite .

Und nach diesem so grossen Miracul / kehrten

wir wieder nach der Stadt mit grosser Freud /

terworffen . Ich habe zwey Joch Ochsen / das wir sagten auch GOtt dem HErren Lob und

eine zwar führe ich / das andere mein Taglöh - Danck / demselbiqen derowegen sey Ehr und

ner . Nun ist dasjenige / was ich mit dem ei - Gloryvon Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen .

nen Joch Ochsen gewinne / zum DienstderPil - " Ein Weib reich und edel vom Geschlecht / Das lo . wap .

gram und Frembdlingen / das ander aber zu welche aber allen Eitelkeiten dieser Well gantz ^ , n « „ jüani -

Abstattung der Steuren verordnet : und diese ergeben / und sehr hoffartig war / nachdem sies W « i>be¬

weine Mit - Dienerin ist diejenige / welche mir eine Wittib worden / thäte ihr Gut ungebühr - kehr « si .b .

und den Gasten dienet . Nenne sie deineSchwe - lich verschwenden / und sich selbst aller Unzucht * E >ve »Mün¬

ster / fiele ihm der H . Basilius in die Red / dann ergeben / ja sie thäte garnicht / was GOtt ge - sls ' äw Ge¬
ste isis warhasttig . Und sage mir ferners dein fällig war / sondern wie ein Schwein wältzte sie flndet

^ sich um in allem Koth und Unflach . Nichts

destowenigergienge sie auff eine Zeit auß Einge -

bung GOttes in sich selbsten / und fienge an ,„ ofingeber - /

mit einem erleuchteten Gemüth / sich in aller im s i . Eap .
Stille ihrer Missethaten zu erinnern / wie auch

die Viele ihrer Sünden bitterlich zu beweinen /

und zu sagen : Wehe mir schweren Sünde¬
rin ! Owie will ich dermahleinö Rechenschafft

X , geben ?

Thun und Lastern Darauffführe der Priester

fort / und sagte zu ihm : Herr ich hab nichtsGuts

an mir / und bin weit von allen Tugenden . Und

weil ernichts bekennen wolte / als sprach unser

H . Vatter / stehe auff / und lasse uns mitein¬

ander gehen / darauff führte er denselbigrn für
ein Kammerlein seines Hauses / und sagte :

mache mir diese Thür auff / dessen aber weiger -

§ . ? . Leben der Vätler .



i6 /j. Das Erste Doch von den Leben der Vatter /
Basilius . geben ? ich hab den geistlichen Tempel meiner auffihre Brust , sie wäre gantz angsihafft , und

armen See ! befleckt und verunreiniget . Ach fiele dem H . Basilio wieder zu Füssen / und

wehe mir / wehe mir ! was hab ich gethan ? sagte mit vielen Zähren : erbarme dich meiner ,

wie ist mirs ergangen ? soll sagen , ich ha » du Diener GOttes , und gleichwie du anderer

be gesündiget wie jenes unzüchtige Weib , meiner Sünden halber gestritten hast , und bist

oder wie jener offener Sünder , so sag ich viel erhärt worden , also vermagst du auch mit dei ,

zuwenig . Indem sie nun mit diesen und der , nem Gebe « wohl soviel ? daß auch diese Sund

gleichen Gevancken umgienge , da hat derje , kan ausgelöscht werden . Der H . Basilius

r . Tim , r , 4 . nige , welcher alle will selig machen / und aber weinet « vor lauter Erbarmnüß und sagte :

zur Erkanrnüß der Warheit bringen / Stehe auff mein Weib , dann ich bin selbst

und nicht will , daß jemand solle zu nichts als ein sündiger Mensch , und habe der

Grund gehen , sich gewurdiget ihr alle be , göttlichen Verzeyhung hoch vonnöthen . Der ,

gangene Sünden in die Gedächknüß zu geben , jenige , welcher deine Sünden vertilget hat ,

Sie be - Sie setzte sich derohalben nieder / und thäte der hat dir verziehen , so viel er hat wollen : und

chmbt ihre alle ihre Missethaten , welche sie von ihrer ebenderselbige ist auch mächtig gnug diese ein ,

Sulit .' knrin !' Jugend auff , biß in ihr Alter begangen hat , tzige Sünd von dir hinweg zu nehmen / als

^ Ä " , te , beschreiben . Letztlichen setzte sie auch eine welcher die Sünden der gantzen Welt gebüßt

dem '- » Ba " gar grosse und abscheuliche Sünd hinzu , wel , hat ; wann du derowegen nur dich hinführo

sillv überschb Et sie gethan hatte , und mit Bley thäte sie in Obacht klimmest , und in den Wegen deß
rkeo . ^ dich saubere Schrifft verpitschiren . Sie ga - HErren wandlest , so würdest du nicht allein

be nachmahlen auffeine gelegene Zeit Achtung , die Verzeyhung , sondern auch die ewige Glo ,

und als der H . Basilius seines Gebells hal - ry erlangen . Gehe aber hin in die Wildnüß /

der pflegte in die Kirch zu gehen , da liesse sie und dort wirst du unter andern HH . Vät , vemH . '

hinzu , und that demselbigen ihre Schrifft lern einen hochberühmten Mann finden , mit Si -hün , ge.

für die Füß werffen : ja sie legte sich selbst vor Namen Ephräm , demselbigen giebe diese saa - t .

ihm auff die Erde nieder , und sprach : erbar , Schrifft , dann er wird GOtt für dich bit »

me dich Vatter , ach erbarme dich meiner / ten , und dir dein Begehren erlangen . Dar ,

und aller meiner Sünden . Daraust fragte auff befähle sich das Weib dem H . Bischofs ,

der H . Mann gar fleißig von dieser Frauen / und liesse einen sehr weiten Weeg , biß in die

warum sie alsoHreye und weine ? hingegen Wüste . Endlich käme sie zu dem grossen und
sagte sie ihm : Sihe H . Mann GOtteö , ich wunderbarlichen Einsidler Ephräm , sieklopff -

habe alle meine Sünd und Missethaten auff te an seiner Thür an , und sagte : Erbarm dich

dieses Papier verzeichnet , und verpitschirt : meiner , ach erbarme dich , O heiliger Mann

du aber sollest das Sigill keineswegs eröff , GOttes . Er aber sahe in dem Geist vor / war¬

nen , sondern alle meine Sünden mit deinem um sie kommen wäre , und sprach zu ihr : gehe

heiligen Gebell vertilgen und auslöschen , hin mein Weib ? dann ich bin selbst ein sündiger

Darauff nähme der heilige Basilius diese Mensch , und habe anderer Leut ihrer Hulff
Schrifft in seine Hand , er schauste gen Him - vonnolhen . Sie hingegen warff ihm das Pa¬

wel , und sprach : Dir allein , mein GOTT Pier hin / sagte : der H . Srtz - Bischofs Basi ,

und HErr seynd die Missethaten dieses Weibs liuö hat mich zu dir gesandt ? daß du GOtt für

bekandt , Du hast der gantzen Welt ihre mich sollest bitten , damit er mir die in diesem

Sünden hinweg genommen , so kanst du ja Brieff geschriebene Sünd verzeyhe . Die an ,

viel leichter von dieser eintzigcn Seel alle be « dere Sünden alle , hat der H . Basilius mit sei ,

gangene Laster abwischen . Es seynd zwar alle nem Gebell ausgetilget , so säume dich dann

unsere Missethaten bey dir gezehlet : aber dein auch nicht , O du H . Diener GOttes , noch

Barmherzigkeit ist unendlich und unerforsch , für eine eintzige Missethat zu bitten , dann ich

lich . Und mit diesen Worten kam er in die dessentwegen zu dir gesandt bin : Hingegen

Kirchen , und hatte die Schrifft noch in sei , sprach der H . Beichtiger Ephräm : Nein ,
nen Händen : ja er warffe sich für den Altar meine Tochter , es wird nicht geschehen ,

nider , und thäte die gantze Nacht und den Meynst du dann , daß derjenige , welcher die

folgenden Morgen bey allen HH . Messen Verzeyhung so vieler Sünden bey GOtt dem

im Gebell verharren . Nachmahlen liesse er Allmächtigen erlangt hat , nicht auch für diese

das bemeldte Weib zu sich beruffen , er gab eintzige könte betten , und die Verzeyhung er , DassäM

ihr auch das empfangene Papjer wieder , und werben ? so gehe dann hin und eyle , damit du Weib wir »

Durch das sagte ; mein Weib , du hast ohne Zweiffel ge , ihn noch erreichest , ehe und zuvor seine H . Seel
Gebt « deß hört , daß niemand die Sünden könne ver , von seinem Leib abscheidet . Letztlichen befähle

H . Basilii zeyhen , dann GOtt allein ? Ja sagte sie , ich sich das offtbesagte Weib dem H . Beichtiger s' Ä
werden einem Habs gehört H . Vatter , und eben darum ha - Ephräm , und kehrte wiederum nach Cäsars - '
Wcsb alleih - he ich dich ersucht , daß du bey dem gründ , am . Alssieaberwürcklichzu der Stadt hinein
re Sunden , gütigen GOtt für mich bitten wollest . Und gienge / da begegnete sie denjenigen / welche den l

mit diesen Worten eröffnete sie das Schrei , todten Leichnam deß H . Bastln heraus beglei «
meu verae ' ben , und fände alles gantz ausgelöscht , aus , teten / sobald sie aber dieses sahe , da warffe sie
den " genommen eine eintzige grosse Sünd , welche sich auff den Boden hin , und fienge an wider

sie gethan hatte , die war noch darinnen be , den H . Bischofs zu schreyen , und zu sagen :

griffen . Als sie aber dieses sahe , da schlug sie Ach wehe mir armen Sünderin ! wehe mir ver ,

lasse -



Welches von dem H . Hieronymo u . anderen bffchriebcn worden . 165
laffenen Weib / O wehe mir '. hast dann du der berühmten Stadt Casarea / und diß zwar Basilius .

OH . MannGotteömlch darum m die Wu - auff das Fest der Erscheinung Christi / oder

ste gesandt / daß du ohne fernere Muhe von mir der heiligen drey Königen / und als er heimlich

konntest hinweg scheyden / und ruhig sterben ? hineingienge / da sahe er den grossen Vasi ' ium

sihe unvemchter Dingen komme ich wieder zur Kirchen gehen / und sprach zu denjenigen /

und umsonst hab ich erne so weite und schwere welche ihm nachfolgten : unsere Mühe und Ar .

.

...
-rjjr,.

AIs sie wie -
der kam / dn

worfffikdas

Papier auff
die Baar

oder den

Sarch deß

H . Vasilii /

beit ist vergebens ; dann ich glaube nicht / daß

dieser in einem solchen Auffzug derjenige sey /

welchen ich im Gesicht gesehen hab . Es wa .

re aber der H . Bischofs damahls mit einem

weissen Kleid angethan / so that ihm auch die

gantze ehrwürdige Clerisey oder Geistlichkeit

in weisser Kleidung auffwarten . Er stunde

derowegen in einem verborgnen Ort der Kir »

chen / um diesen Auffzug zu sehen / und sagte

- s » -
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Reyß über mich genommen . Es sehe aber

GOtt der HErr selbsien vorn Himmel herun .

ter / und richte zwischen dir und mir / wann du

hättest können GOtt für mich bitten / und die

Verzeyhung erlangen / ohne daß du mich zu

einem andern gesandt hattest . Und mithin

warffe sie das offtbesagte Panier auf den

Sarch / in welchem derLeichnam deß H . Ba -

silii getragen wurde . Und nach der Länge thä .

te sie vor allem Volck die gantze Beschaffenheit bey sich sechsten : wir ' wer 'den für nichts gehal -

dieser Sach rrzehlen . Als aber einer auß den ten / die wir die Last deß Tags / und die Hitz

undH 'te vas Geistlichen / um zu erkennen / was dieses für tragen : und dieser in einer soichen Bedienung /
selbige endlich eine Sünde seyn möchte / das Papier nähme und mitteiln der menschlichen Ehr / soll eine
gantz nusge und eröffnete / da fände er die Schrifft gantz feurige Säul seyn ? das wäre mir ein Wun -

löschi em - und gar ausgelöscht / er scbrye derowegen mit der . Indem er aber mit diesen Gcdancken um - Der H . Ba ,

lauter Stimm diesem Weib zu / und sprach : gienge / da schickte dec H . Bas , lins einen Ertz - fili » s lässet

O Weib dieses Papier ist nicht geschrieben / Diacon zu ihm / und sagte demselbigen : gehe den Ephräm

wie magst dann dich solcher gestalten beküm , zu der Thür gegen Nivergang / und dorten in beruf ,

meren und plagen / unwissend dergroßmächti . einem Winckel der Kirchen / wirst du einen

gen Dingen / weiche dir GOtt gethan / und Abbt neben einem andern Bruder finden / der .

seiner unerforschlichen Barmhertzigkeit / wel - selbige tragt eine Kappen / er hat einen schlech ,

eher Er dir erzeigt hat . Als aber die Menge ten Bart / und ist klein von Person und An -

deß Volcks / ein solches glorwürdiges und

grosses Wunderwerck sahe / da thäte jeder -

man GOtt loben / als welcher die Gewalt hat

auff Erden alle Sünden zu verzeyhen / welcher

auch seinen Dienern die Gnad ertheilt / daß sie

nach ihrem Tod allerhandKranckheiten heylen /

und ebenmäßig denjenigen die Kpafft gibt /

gesteht / diesem sage : komme hinauff in den

Chor / allwo die Priester stehen / dann es last

dich dein Vatter der Ertz - Bischofs ruffen .

Als aber der H . Ephräm durch den obge .

meldten Dolmetschen diesen Befehl vernom¬

men hatte / da amwottele er / und sprach :

mein Bruder du irrest dich ; wirIeynd Fremd¬

alle Sünd und Missethaten nachzulassen / wel - ling . Darauff gieng der Ertz - Diacon wieder

ane

es »

« «

che den rechten Glauben an GOtt behalten /

ritterlich in den guten Wcrcken sich üben / und

GOTT den Allmächtigen / wie auch unsern

HErren JEsum Christuln inständig loben

und prevsen .

Dati i . Eap Noch eins liebe Bruder f l ! ) will ich von

dem H . Basilio und vondem S - Ephräm auß

Syria erzehlen / und zwar nichts anders /

als was ich zum theil aus dem Mund unsers

heiligen Vatters Basilii / und theils von dem

hin / um solches dem H . und grossen Basilio /

welcher eben damahls die heilige Bücher für -

laß / ; u sagen . Unterdessen sahe der H . E - Der - cil .

phräm eine feurige Zung auß seinem Mund Ephräm sa «

reden / welcher auch seinem Diacono gleich ^ ' " " grunze
wiederum sagte : gehe hin zu dem Herren E -

phräm / und bcfichle demselbigen / daß er zu ^

dem H . Altar Herfür komme / mit vermelden /

daß er von dem Ertz . Bischofsberuffen werde .

Über diesen Befehl thäte der H . Ephräm fast

warhafftenund wunderbarlichm Mann E - gar verstummen / er preysete GOtt '. und fiele

phräm selbst « « gehört hab . Es verhält sich gleich nieder und sprach : warhafftig groß ist der

aber diese Erzehlung folgender mästen : H . ^ Basilius / warhaffcig ist er eine feurige

DerH . Ephräm ein vortrefflicher Cinsidler Saul / warlich es thut der H . Geist selbst

in der Wildnüß / thäte theils auß der Erleuch - durch seinen Mund reden . Nachmahlen ba -

tung GOtt deß H . Geists / theils aber auß te er den mehrbesagten Ertz - Diacon / er solle

grosser Begierd die Wunder deß H - Basilii dem H . Basilio sagen / daß er ihn nach ver -

zu erfragen und zu vernehmen / ( m m ) ohn un - richtetem Hoch « Amt in der Sacristey grüssen

terlaß bitten und betten / daß ihmedoch dißfalls wolle . Und nach Vollendung der H . Meß /

etwas möchte geoffenbahret werden / wie der begäbe sich der H . Basilius dahin / er beruffte

S - Basilius beschaffe wäre . Endlich sahe auch den S - Ephräm zu sich / und thäte ihm Der H . B a -

er in einer Verzuckußst eine feurige Säul / den Kuß deß Friedens ertheilen / und sagen : sums em -

welche biß in den Himmel hinauff reichte / und Sey mir Willkomm / der du die Jünger Chri - pfänytbenE -

, darben hörte er eine Stimm / welche sprach : sti in der Kirchen vermehret / und die Trüffel / phräm mit

^ ° Ephräm / Ephräm / wie diese feurige Säul / welches deine mehreste Arbeit ist / vertrieben einem Kuß .

^ ^ Säu olso ist der grosse Basilius beschaffen . Dar - hast . Lieber Vatter / du bist kommen einen

auffnahme er alsobald einen Dollmetschen mit sündigen Menschen zu sehen . GOTT wolle

siliuswird
demkinsid -
kr Ephräm

sich / dieweil er der Griechischen Sprach uner . Vir deine Mühe vergelten ^ Endlichen thätfahren war / und käme in die grössere Kirchen ihme der Ehrwürdige Ephräm alles / was er
X z m
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Basilius . m seinem Hertzen hatte / erzehlen / und neben ihm der H . Ephram durch den Dolmetschen

seinem Reyßgefährren / die hochheilige Com - zur Antwort : Darumb dieweil ich ein Sun -
munion auß seinen Handen empfangen / bey der bin . Ach wolte GOtt / antwortete der
dem Eisen aber sagte der H . Ephram : Ehr - H . Basilius / daß ich nur deine Sunden hat -
würdiger Vatter / ich begehre ein Gnad von te ! und sagte ihm noch weiters : komme / und
dir / ich bitte / bring mir vieselbige zu wegen , lasse uns niederknyen / und als sie auff vem Bo »
Hingegen sprach der H . Basilius : Begehre / den lagen / da thäte der grosse Bischofs Ba -
und sage an / swas verlangest du / dann ich bin silius die Hand aufden H Ephram legen / und
dir hoch verbunden : fürnehmlich wegen der ge - dasGebettdeßDiaconat - Amts sprechen / und
habten Arbeit / bey deiner Ankunfft . Ich sagen : Gebiethe / und hülff uns . Und al - Der5M .
weiß H . Vatter / sprach der S . Ephram / daß sobald wurde deß H . Ephrams sein Zung erful » re-
dir GOTT alles / was du von ihm begeh - let / also daß er in Griechischer Sprach sag -
rest / verleyhen wirst ; ich bitte derowegen / du te : Mache uns selig / erbarme dich O HErr /
wollest GOtt für mich anrüsten / ( nn ) daß er nimme uns auff / und erhalte uns O GOtt /
mir die Gnad / Griechisch zu reden / ertheilen in deinerGnaden : Und damahls ist erfüllet wor -
wolle . Darauff aber sagte der H . Basilius : den / was dorten geschrieben stehet : AlsdannM « zf .y. ,
Du hast etwas begehret / so über meine Kraff- wird der Lahme daher springen wie ein
ten ist : jedoch dieweil du dieses mit gutem Glau - Hirsch / und der Stummen ihr Zung wird
ben begehret hast / so komme her / mein Vat - auffgelöst werden . Und zur Stund /
ter / du Gebiether in der Wildnüß / und lasse weil er Griechisch redet / preiseten sie GOTT
uns GOTT den HErrn bitten : dann er ist den HErren / welcher alles vermag und das
mächtig gnug / dir zu willfahren . Zu dem / Gebett derjenigen erhöret / welche Ihn förch -
so stehet ja geschrieben : Erchut denwillen ten . Sie thaten sich auch Geistlicher WeißD - rtzeii .

Psal . i44 - deren die ihn förchren / und erhöret ihr drey Tag lang erfreuen / und nachdem der Ephram wird

v - l - - Bitten und Flehen / und wird sie errer - H . BasiliusdenDollmetschen zumEvangelier / iU 'nPnelitt

ren . Und nachdeme sie etliä ) Stund lang den H . Cphram aber ( oo ) zumPriestergewey - ^ ^ M >-

gebettet hatten / da stunde der grosse Basilius het hatte / da that er sie im Frieden entlassen /

auff / und sagte : Warumb / H . Ephram / welche auch GOtt lobeten und preiseten umb

thust du nicht die Priesterweyhung empsan - alles was sie gehöret hatten / und nach dem / Luc , r / r «

gen / dann sie gebühret dir ? Hingegen gab was zu ihnen gesagt ward .

üeViniMiuigeii /
Über das Leben deß Heiligen Bastln

( ' ) ^^ ^ /^ Afilii . ^ Das Römische Marter -
Buch den l . Jenaer sagt also -

Zu Easarea in Cappadocia ist
die Besiagnüß deß H . Bischoffs

, , Basilii / dessen Fest den 14 . Brach -
, , monat / an welchem Tag er zum Bischofs geweyhet
, , worden / fürnemlich gehalten wird . , . Hiervon aber
lauten dieWortauf ben i4 . Brachmvnat also : „ Zu
, » Cäsarea in Cappadocia ist die Wcyhung deß H .
, , Bischoffs Basilii / welcher zur Zeit deß Kaysers
, , Valentis / in der Lehr und Weißheit fürtrefflich /
« und mit allen guten Tugenden sezieret war : er
» hat mit Wundrrzeichen geleuchtet / wie auch die
„ Christliche Kirchen / wider die Arianer / und Ma -
, , cedonier mit einer wunderbarlichen Beständigkeit
„ verfochten . „ Das Griechische Menologium den
r . Ienner hat diese Wort : „ Auff diese » Lag ist
„ die Gedachtnuß unsers H . Vatters Basilii - „ In
den Menäis wird an eben demselbigen Tag weilläuff-
tiger von ihm gehandlet . Dessen geschicht auch Meldung
bey demH . Gregorio Nazianzeno dem Lheologo / und
bey demJoanneEhrysostomo eben allda / aufden ; o .Tag
Jenner / und an beyden Orten wieder mit dem -Zunah -
men . . Groß , , geehret . Evagrius in seinem Gnostico /
nennet den H . Basilium / , » eine Sau ! der Warheit . ,,
Also erzehlet esNicephorus im i r . Buch / im4 ; . Ca -
pitul . Gregorius Niffenus in dem Lobspruch deß H .
EphrämS sagt : der H . Basilius sey « ein Mund der
« Kirchen / und in der Christlichen Lehr / ein güldene
» Nachligal . , , Der H . Ephram selbst nennet bensol-

bigen in seinemLvbspruch : „ Einen Weg der Tugenden /
, , und ein Buch / welches mit Lob überschriben ist . , .
Und eben allda thut er ihne mit noch anderen sürtrefflr-
chen Ehrenliilen herausstreichen . Lheodoretus im 4 .
Buch / im ly . Eapitul / nennet ihn : « Ein helleuchten -
. , des Liecht dergantzen Welt . « Noch andere unter »
schiedlicheLobsprüch finden sich zu Anfang scinerS chriff »
ten . Seine snrtrefflicheThaten/ hatEardinalis Baro -
nius / in seinen hochgclobtenJahrs -Gchrifften angeführet.
Welche aberaußdenAltensemLobbcschribenhaben / das
thut der Amphilochius allda in seiner Vorrev melden .

( l> ) Amphilvchii . ^ Das Römische Martyrolo -
gium den 2 ; . Wintermonat schreibt von diesem Mann
also « Zu Jconio in Lycaonia ist das Fest deß H . Vi -
„ schoffs Amphilochü / welcher der heiligen Basilii /
„ und Greqorii Nazianjeni / in der Einöden / und in
. , dem Vischihum ein Mit - Gesell wäre / er hat für
., den Catholischen Glauben ritterlich gestritten / und

ist seiner Heiligkeit und Lehr halber / bey manniglich
, , in grossem Ansehen gewesen / und endlich im Frieden
, , entschlaffe » . . , Das GriMsche Menologium auff
eben diesen Tag setzt diese WGrt : DerGeburts -Tag
„ unsers H -Vattcrs Amphilochii / deßBischoffSzuIco-
, . nio / welcher unter dem KayserTheodosio / demGrossen
„ lebte : er war ein fürtrefflicher Mann in Verstandnüß
„ der H . Echrifft / in der Heiligkeit deß Lebens / in der

Auffrichtigkeit deß rechten und Catholischen Glau -
„ bens / welcher auch durch die Freundschafft deß
, , Basilii / deß Grossen / und durch sein Zeug »
. » nuß hochgelsdt wird . Dieser hat solche Bücher

gr-

/
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„ beschrieben / darinnen der Catholische Glauben bc -
„ griffen ist / und nachdem er in cin hohes Alter kom -
„ me » war / da rohere er im Frieden . », Noch weit -
iäuchger aber geschieht Meldung von ihm / in den

!eico - ir , eben anst Versen Tag .
Daß Amphilochius diesesLeben beschrieben habc / daS

hat schon vor soo -JahrenUrsus derRöm . Kirchcn Snb -
Slaconus Cardinalis darfnr gehalten / welcher vasselbi -
ge auch ins Latein gebracht hat . Ein mehrere solle hier¬
von mderAnmercknng ( c ) gemeldt werden . Eben die¬
ses sagt auch Sigcbcrtus / in LsralsIo Illuftrivm Lc -
« IctiL Scripkorum c . 7 . „ Amphilochills der Bischoff
„ zu Jconio / hat das Leben Basiiii Casariensis be¬
schrieben . Es hats auch dem Amphilochio zugeeignet
8ixtur Lenenli , lib . 4 . Libliokk . § , nÄL . Und aus dem -
sclbigen / Vmccntiiis IN Specui . ttittor . lib . 14, in den
Capitlen 78 - 7y . 8s . Item Anlomus p ->rt . 2 . lic . y . c . 4 .
K. r . und r . Wie auch Petrus der Equilimschc Bischoff/
rn caiLlo ^ o 88 . üb . 2 . c . 28 . Sein Griechisches Buch /
welches den Namen Amphilvchii führet / hab ich von
Pariß auß der Königlichen Bibliothec bekommen .

Jedoch saqtVaronius in dcmRöm . Martyrologio /
anst den r . TagJenner : „ Man findet das Leben deß

H .BaM unter demNamen deß Amphilvchii geschri -
„ den / aber die Klü irre halten dar für / daß er vielmehr
„ eines anderen / als deß Amphilochii / welcher dem H .
„ Basiliogleichwar / sein Ârbeit seye / dieweil darin -
„ nen etliche Sachen begriffen seynd / welche sich nicht
„ wohl auf ihn schicken . » Jm4 . BuchseinerJahrs -
Schrifficnthttker etliche Fehler beobachten / welche ich
alle an diesem Orth will anzeigen / damit durch einen
so grossen Schätzer / das auffttchtige / von dem ein¬
gestickten unterschieden werbe .

Es hat schon vor Zeiten Glyeas dieses Leben / als
er sahe / daß es unter demNamen deß H . Amphilo -
chii herum !) gicnge / dem Amphilochio abgesprochen /
und solches zwar sürnehmlich dieser Ursachen halber :

Mycasimg ,. ^ Wiewohlc » wir / », spricht » / , , in dem Buch von
Lheil seiner „ den Miraelcn deß H . Vaslii / welches der Sag nach /

" ^ 0 " dein grossen Mann Amphilochio schnffilich ver -
Schrisslcn . „ fasset worden / lesen und finden / daß auß dem Be -

„ selch der allerreinisten Jungfrauen und Gebahrerin
„ GOttcs Maria / der abtrünnige Julianus / auss
>> das Gebell deß grossen Basiiii / dmchdenH - Mer -
„ eurium seye durchstochen worden : so verdienet dan -
« « och die Erzchlung nicht / daß du ihrv gleich glau -
>, best . Warumb aber dieses s nehmlich dannnb / die -
„ weilen wir eben inderselbigen Schrisst lest » / daß der
„ grosse Vasilius eben z» derseibigcn Zeit Bischoff zu
„ Easarca gewesen seye / als der bemeldte gottlose
, , Kapser / wider die Persianer mit Kriegs - Macht zu
„ Feld gezogen war . Aber es thut der H . Grego -
» rius / mit dem Zunamen derSchrisftgclehrte / diese

Sach weit änderst auslegen uad crzehlen . Dann
„ wann der H . Vasilius / Massen es Gregorius er «
„ zehlet / zu Ansang deß KayserthumsValentis / der
„ etwas hernach regierrc / als Eusebius zu Eäsarea
„ Bischoff war / in Pont » gelebthat ; sowird er noch

vrclweniger unter Regierung deß Juliani / das Bi «
schöffliche Ampt verwetten haben . Zu dem so ist es
klar genug / daß der Julianus / als er durch Cap -

„ padociam reysete / weder Basilium den Bischoffall -
da angetroffen / noch seiner Kirchen actrohet habe .

» Gleicher gestalten hat derH . Vasilius GOtl hierum
„ nicht gebeiten / so ist auch Mercurius der Blutzeug
, , Christi nicht gesandt wvrden / den gottlosen Julianum
-» auß dem Weeg zu räumen Dann wann bieSach auf
>, diese Weiß zuqangmware / sosiünde es nicht biß anst
» den heutigen Tag noch im Zweiffcl / von wem derJu-

lianus mit den , Pfeil Ware durchstochen worden .
„ Dann es ist gewiß / daß er solcher gestalten seye umb «
, , kommen / wer aber dieses gethan habe / das ist noch

unbekandt.
Obwohlen nnnVaroniss / im 4 . Buch über bns Jahr

Christi ; 6 ; . dieser Meynung auch bepfallt : so sagt er Vasilius .
doch selbstcn ; Der Glyeas gefallt mir in deine nicht /
daß er um dieser Ursache » willen / dieweil etliche Schnff -
ten unter dem Name » deß Amphilochii für erdichtet ge¬
halten werden / der gantzenHistory allen Glauben be >
nehmen will / welche doch mit der Authoritat deß Hella - Dama scenus
dii / welcher von dem S . Damasten » angezogen wird / j « der i . Pre-
den er zwar srlbsten nicht gesehen hat / der die Sach et - dig von den
was änderst » zehlet / westlich besiättiget wird . Blidern.

Nun seye es aber mit demUnterschied dies rErzehlun -
gen deß Hclladii / und Amphilvchii / wie es wolle / ( wann
es doch cin Unterschied der Beifsffercn seyn solle / und
nich ! vielmehr der AmphiiochiuS den Helladium / wel¬
chen der S - Damasten « « kürtzlich anzeiget / gantz abge¬
schrieben hat : ) sofi » detsichöochin der Dollmetjchmig
Ursi / diese Ge ,chicht nicht / und dahero stynd wir auch
nicht gezwungen / ihrenchalbcn einige Rede oder Ant¬
wort zu geben .

Wiewohlen aber die gewisseste » nd gründlichste Le¬
bens - Beschreibung / deß H . Bastln / aus seinen eigenen
Schrifften / wie auch aus dem H .Gregorio Nazianzei : » /
und anderen / welche zur selbigen Zeit gelebt haben tönte
verfasset werden / « lassen Baronius in seinen Jahrs -
Schnsstenthiit : Item «.. ? . ? ckru , tt - !lo !ic , welcher die
Leben der Kirchen - Lehrern / und etlicher anderer Heili¬
gen beschreibt ; So ist es doch anjctzo unser Vorhaben
nicht : alles allda beyzubringen / was von jedem Heiligen
allenthalben her könte genommen werden / sondern viel¬
mehr die Leben der Vatteren / welche so osst gedruckt
worden / und in so vielen Handen herum gehe » / wie auch
von denqelehrten Männern angezogen werden / z» erzeh -
len .- Item was in dcnselbigenzweiffelhafftig ist / auSzule-
gen / und was ungültig ist / zu bemercken : So hab ich dero «
wegen diestmLeben unter den anderen seinrStcll auch ge¬
ben wollen : jedoch will ich diejenigeErmahnmigdeßBa-
ronii vorher setzen / weiche er hat in dem 4 Tomo über das
Jahr Christi ; 7 z . Damast deß Pabsts im 12 . ValentiS
im i f . Gratianiim i r . und. Valenliniani im z . Jahr .

DasjeniqeLebendcß H . Basiiii / weiches unter dem
Name » deß Amphilvchii fälschlich herum gehet / wird
nichtwürdig geachtet / daß es den Gelehrten solle sürge-
wagen werden / es jene dann / daß diestlbige dermassen
verständig seyen / baß sie das Wahre von dem Falschen
könten unterscheiden und absonderen . Daß aber nicht
viel Ding darinnen wahr seye / das tan niemand läng -
ncn / sürnehmlich dasjenige / was von den beyden Gre«
goriis / Nazianzeno nndNyffeno / wieauchausdemS .
Ephram / genommen worden - Item was der Verfasser
von dem Hclladio entlehnet . Vißhero Baronius .

( c ) Urso . ^ Baronius über das Rom . Martyr - Vuch /
den 1 . Jen . spricht also : DasLeden deß H . Basiiii ( wel¬
ches / wie man glaubt / von dem Amphilochio beschrieben
worben )hat in dieLateinische Sprach übersetzt Ursus der
H . Nöm . Kirchen8ubcki , conu5 , dessen seine Vorred / wel¬
che in den übrigen Büchern abgeht / habichin einem ge¬
schriebenen Buch / inmeinerBiblivtheegefunden/ welchr
ich anß Freygebigkeit deß hochgelehrten Manns / Achillis
Statii / deßPortugesen / gotlseligknAngedenckeus / besstze.

In eben demselben geschriebenen Buch / hab ich noch
ferners gefunden / etliche Wunderzeichen deß H . Bast¬
ln / welche der Hclladius beschrieben ^ AiiasiasiiisVib -
livthccanus aber zur Zeit Nicolai i . deß Rom . Pabsts /
in die Lateinische Sprach übertragen hat / und eben all¬
da findet sich auch seine Vorrede an den vorgemeldte »
Ursum . Und so viel sagt hiervon Baronius .

Auß diesem allem dann könten wir das Alter Ursi
deß Dollmetschcn dieses Lebens abnehmen / dieweil
Anastasius umb das Jahr Christi 860 . gelebt hat.

Im übrigen / als ich auS diesem Finger - Zeig
deß Baronii vernommen hatte / daß die Vorrede deß
Ursi / welche noch niemahls an das Liecht kommen /
zu Rom anzutreffen wäre / da hab ich alsobald nach «
Rein nn den Ehrwürdigen P . Androam Zazzarai» /

welch «
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BüÜliUs . welcher ein treffliche Zlerd Congregalionis Oratorii ist /

geschrieben / welcher vieselbige auch gleich aus denen ge¬
schriebenen Büchern hat lassen aufschreiben / und hat sie
mir nachmahlen zugeschickt . Aber alsvbald habe ich be¬
funden / daß die Redens - Arth / oder die Weiß zu schrei¬
ben / etwas besser wäre / als indem Leben deß H . Ba¬
stln / welches b -. ßhero in denen bekandtcn Leben derVät -
jern gefunden worden . Und eben oarumb hab ich auch
das übrige von dem Leben deß H . Bafilii vvn Ron , be¬
gehrt / welches der vielgemeldielUrsus übersetzet hat /
«md dasselbige alles thu ich auch allda geben .

Jedoch istzu wissen / baß mir nur die erste acht Capi¬
tal / samt der Borred / unter dem Namen deß Ursi von
Rom zugeschickt worden . Die ; . übrige Capital aber ha¬
be ich aus den Schrifften der Lonzrc ^ ciol, deß o ^ rorü
zwar bekomeu / welche aber den Namen deß Ursi nicht
haben / also daß ich selbstzwciffle / ob sie von demselbigen
herkommen . Daß eraberdieselbe auch versetzt habe / aufs
wenigste das io . Eapitiil / dessen gibt er eineAnzeigung >n
der Vvrred / allwo er sagt : daß er mchts in berLateinischcn
Sprach von demH . Bafilio / als zwey Wunderzeichen
gefunden hab . Ob aber auch das übrige auß seiner Doll -
metschung her rühre / das kan ich nicht für gewiß sagen .

In der Vor - ( -1) Durch den H . Hieronymum einen Priester der
red deß Doll - Römischen Kirchen . ^ Siehest du / daß schon vor diesem /
metschk» . benanntlichcn zur Zelt dieses Ursi / die Meynung von

dem Römischen Pnesterihum deß H . Hieronynn im
Schwang gienge . Welche Meynung auch in dem ge -
schriebnen Leben deß H . Hieronymi / welches ich bey
Handen habe / bestätiget wird . Hingegen aber ist der
H . Hieronymus sechsten darwiöer / als welcher sagt /
daß er zu Anttochia seye gcwcyht worden ; jedoch der -
gcsialten / daß er keiner gewissen Kirchen verbunden
war : dann in derLi - Epist . an denPamuiachium wi¬
der die Fehler JoannrS Jervsolymitani / indem er von
Paulino demAntiochensischen Bischoffhandlet / schreibt
er also : Habe ich dich dann gebetten / daß ich geweyht
„ wnrde ? wanndllbasPriesterthiimdergestaltenmit -
„ theilest / daß du uns benMünchennichthinwegnimbst:

so schaue du zu / über dem Urtheil . Wann du nur aber
„ unter dem Namen deß Priesters dasjenige nimbst /
„ umb dcssentwillen ich die Welt verlassen ; So habe
„ ich noch / wasich allzeitgkhabthab : undduhastcbcn -
„ mäßig keinen Schaben in dcrWeyhunggelitten .

Wann aber einer vielleicht / den H . Hieronymum da -
rumb einen Römischen Priester will nennen / dieweil er
deß PabstDamast sein Schreiber gewesen / so will ich
ihm sein Meynung nicht bcstmten .

( c ) In derGrabschriffil Deß H . Basilii sein Grab -
schlifft oder Leichpredig / welche Gregorius Nazianze -
nus beschrieben hat / findet man unter den Schrifften deß
gemelvtcn Nazianzent / im i . Buch in der 20 . Predig .

Inder Vor - Nicht weniger hat er ihm auch zuChren diejenigeGrab -
red deß Ver - schrifftverfertigt / welche in seinem 2 . lomo , carwiae
firffers . 14 . zu finden ist .

( f ) Gregorius welcher in der H . Schrifft berühmt
war . Î Nicephorusim 1 r . Buch im 19 . Eapiti , ! / sagt
von diesem Mann also : » Gregorius / welcher von den
„ AltenNazianzcnus / von unS aber / dieweil er die -
„ ses Zunamcns würdig ist / der Lhevlogus / oder der
„ Gchrifftgclchrte genannt wird . »

( k ) Gregorius derVischoffberStadt NiffeaJ Die¬
ses Gregorii Niffeni sein Predig / darinnen er das Lob
seines Bruders herauß streicht / findest du unter seinen
Wercken / welcheLaurentius Sifanus verdvünietscht hat.
In derselbigen Lobred vergleicht er den H . Va silium mit
dem Moyse / Samuele / Elia / Joanne Baptist « / und
Paulo / in ihren sonderbarlichen Tugenden und Thaten .

( b ) Der S . Ephräm . Den Lobspruch welche » der
S . Ephräm dem H . Basilio zu Ehren geschrieben hat /

' findest du unter den Wercken deß besagten Ephräms
1-omo ; . welche von Gerardo Voßio Lateinisch ge¬
macht worden . Dieses Lobspruchs gedruckt der S .

Ephräm sclbsten / in der Predig von den 40 . Märtyrern .
( i ) Julianum den Abtriunigen . ^ Er red : lüeuiis

Gedünckeas / aufdie Geschicht vva dcmLvd dieses .nay -
sers / von weichem Helmdius bey oem S . Damaseeno
in der r . Predig von den Bildern Meldung thut / daß
er durch das Gebet ! deß H . Basilii seye erlangt worden .
Welche Geschicht aber ein wenig änderst / in dem gemei¬
nen Druck deß Amphilvchli erzehlet wird . Aber all¬
da in dieser Dvllmelschung deß Eardinals Ui si / wird
nichts darvon gemeldet . Von dem Tod dieses Juli »-
ni bestehe den Varonium / welcher demseibigen auff
das allerfleißigste nachgefvrschel / im 4 . 'lomo . über
das Jahr Christi Libcrii deß PadstS im 12 . und
Juliani deß Kaysers im 2 . Jahr .

( K ) Das Gottslästerliche Maul Valentis . ^ Wie
beständig der H - Basilius wider den Valeniem gestan¬
den seye / das beschreibe ! Gregorius Nazianzenus in sei-
ner Leichpredig / item der S - Ephräm rn seiner Lvbird /
Sozomenus im 6 . Buchlin r s .Capitul . Svcrates iin 4 .
Buch MH7 . Capitul : Gildas de , Weise o , » r. in Lc -
clcl . Orclin . Niecphvrus lib . ll . Lzp l8 - bestehe auch
Barouium iM4 . Buch beyvcm Jahr Eheisti 570 .

( ! ) Nacher Athen . ^ Gregoriiis Nazianzenus in ^
derLeichpeedig von dem H . Basiliv / und auß k-crselbi - ^ ' ^
gen / Nicephorus im n . Buc! > rm 17 . Capitul sa¬
gen / daß er zuvor in der SladkEäsareagesiudli' l babe ;
wie auch z» Constantinopel / maßen der gemeldte Gre¬
gorius bezeuget . Allermaffcn aber / da die Stadt Athen
„ ein Mutter der Wichlredeuheitgenanntrr >rd / „ glet -
cher Massen thut sie der H . Gregvi lus in der nechst an¬
gezogenen Stell / . »den Sitz oder die Wohnung der
, , freye ,, Künsicu » tiiuliren . Libanius O- cl - lli . 29 .
nennt sie / Ein Werckjlalt deß Wohllebens .

( m ) Eubulus . ^ Sozomenus im 6 . Buch im 17 .
Capitul thut diesen beyden / venenheiligenBasilio / und
Grcgono Nazianzeuo / anbereLehrmelster zueignen : in¬
dem er also spricht : „ AIs beyde noch jung wäre « / da
„ haben sie sich dem Himeriv und Proäicsiv / die zur
„ selbigen Zeit die fürnehmsie Weliweisen waren / z»

Athen unter ihr Lehr » nv Zucht ergeben : hernach
, , aber begaben sie sich nacher Antiochlam / zu dem Li -
>, bano dem Syrer . „ Barontus in dem ; . in
dem Jahr Christi 354 . thut durch einen Gttächlnuß -
odcr Feder - Fehler den Libaninm zu demHimmo na¬
cher Alhen auß dem Sozomeno versetzen -

( n ) Den BischöfflichenSuz , 1 Jahr lang regjerk
hatte . ^ Es ist nicht nur deß eiiitzigen Amphilochii seine
Mcynung / daß der HGregoriu - Nazianzenils - r .I .chr
lang der EonstantinopolilanischenKirchen vorgestan¬
den seye . Dann also lauten auch die xicnre -i den ro .
Jenuer in der Gedächtniß der heiligen Kirchen -
Lehrcrn / allowo es heiffet : » Er hat die Eoiisiaiiti «
» nopvlitanische Kirch 12 . Jahr lang regieret . Es
werden aber diejenige Jahr verstanden / welche er allda
gelebt / und dieselbige Kirchen wider die Armncr be¬
schützt hat .

( o ) Llbam' iis . ^ Also sagt csozvmenns oben in
der Anmerckung s m ) daß ,nehmlich der Llbantus deß
Basilii sei » Lehrmeister gewesen seye .

( ? ) Und reysete in Egypten . ^ Auß dcr Leich -
Predig / welche Gregorius Nazianzenus dem H . Ba -
stlio gehalten hat / ist betäubt / baß dieser H . Mann et»
licheRcyscngethanhab / die Wort seynd diese : „ Uno
» darnach / dieweil er meiner mangletc / als thät
» er etliche nothwendig / und zu seinem Vorhaben
» nicht vudienliche Neyscn fürnehmen . „ Nicetas /
welcher in den H . Gregorium geschrieben hat / vermeint/
der H . Basilius seye nacher Selenciam zu der Kirch
der H . THeclä verrepset / und dieses entwebers auß An¬
dacht / oder aus Liebe deß ruhigen und stillen Leben -

Sonsten thut auch der H . Basilius seiner Reyß
in Egyptenlarid / sclbsten in zweyen seiner Sevdl-
schreiben gedencken. Und erstlich zwar in dem - 65.
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an den Eusiathiam einen Weltweisea / hattet es der H . . . mus / nach Macario dem Bischossen z»>Jerusalem / der BaltltUff .

Basilrus / welcher damahls noch nicht so hochgelehrt . . viertzigste stirbt rc . BaroniuslmBuch setzt dieBe -

war / für ein Unglück / daß er auf einer so langen Reyß fördernng dieses Maximi zum Vischöfflichrn Ampt in

den Custathium weder in seinem Vatterland / noch tn da « Jahr Christi ; ; i . Item in das , 8 Jahr Stlve -

Syria / noch in Egyptenland gefunden hatte . Er gibt pri deß Pabsts / und das rL . Jahr Eviistantini deß

aber die Inbrunst seines HertzenS / und die angestellte Kayser « . Von diesem handelt auch SozomeauS im
Reysen / umb die Warheit tu erforschen / besser r » ve » 2 . Buch im , Capital ,

sti hen / in dem 7 y . Sendtschreiben an Custathium / den ( r ) Indem Jordan . ^ Es waren vor Zeiten

Bi ' tlwssenruSkbastia / welches also lautet : » In der derjenigen viel / welche / dieweil das Wasser deß Ior -

„ Warheit / nachdem ich ein lange Zeit jur Cytel - danS ron den « TauffChristt geweyhrwar / auch begehrt

„ leit angewendet / und schier all mein Jugend mit haben / im Jordan getausst zu werden . Und daß der

» dem eitlen Studiren / und in Erlernung derjeni - Ztayser ConstantinuS der Grosse / eben eine solche Be -

„ gen Weißhcit / welche bey GOtt für ein Thorheit ge - gierd gehabt habe / da « thut Eusebius in seinem Leben /
„ halten wird / zugebracht hab ; da bin ich endlichen im 4 . Buch im 6r . Capital bezeugen .

,, gleichsam von einem liessen Schlaff erwachet / und ( » ) Ein Laub . ) Also ist der heilige Geist / da

„ habe das wunderbarliche Liecht der Evangelischen Christus der HErr am Jordan getausst worden / er -

„ Warheit erblicket ! Ja ich hab angefangen die un -- schienen . Und dessen thut NtcephoruS im r . Buch im , 8 .

„ ontzlicheWeißheitder Fürsten dieser Welt / welche zu Capital ein Ursach geben / und sagen : » Solches , st ge -

„ Grund gehet / zu erkennen : ich thäte mein elendes , , schehen / theils wegen der Reinigkeit dieses Vogels /

, » Leben vielmahls beweinen / wünschte von Hertzen / » theils weil er vor Zeiten die fröliche Boitschasst /

„ daß mir ein Führer möchte gegeben werden / welcher , , nehmlich deß Sündstusses verkündet hat . >»

» mich zu der wahren Lehre der Gottseligkeit könte ver « Gleichwie da bey dem H - Basilio / also seynd öffiers

leiten . Und war dieses mein mehriste Sorg / daß ich die Tauben bey dem Taust anderer heiligen Leuten er -

. . die Besserung der Sitten / welche ich durch die lange schienen . Und war vor Zeiten in etlichen Kirchen ein

„ Beywohnung der Gottlosen verderbt hatte / frucht - alter Gebrauch / daß ein Taub über den Lauffstein auff -

„ barlich anstellen möchte . Nachdem ich aber das E - gehängt wurde ; mästen im Synodo Constantinopo -
„ vangelium gelesen / und daraus vermerckt hatte / daß litano / so unter dem Bischofs Uran » gehalten worden /

» eS sehr viel nutze / und qrvßlich zur Vollkommenheit äüwvr 5 zu sehen ist / diesen Srth findest du hieunten /

„ helssr / wann man seine Güter verkausst / unddenar - bey decAnmercknng ( 5t ) angezogen .

„ men Brüdcrn darvonmittheilt : item / daß sich einer ( v ) Deß heiligen ChrysamS . ^ Der Gebrauch

, , der zeitlichen Sorgen einschlage / und daß er sein deß heiligen Ehrysams ia dem Taust / und nach dem

» Gemüth durch die Liebe der zergänglichen Dingen Taust / wahret auch noch setz » wie von Anfang der

, , nicht lasse verwirret werden : oa war mein Begierd Christenheit / in der Catholischen Kirchen . Bon die -

einen solchen Bruder zu bekommen / welchem diese serSach besiehe den Bellarminum lomo ; c «»nkl » v .
» Weiß zu lebenmöchtegefallen / undmitdemichdaS 6en . r . Iil >.

» liesse und trübselige Meer dieses Lebens könte durch - ( x ) Bon Meletio ) Nicephorus im 1 t . Buch

, , wanderen . Und endlichen hab ich derselbigen nur im , 7 . Capitul schreibt also : » Basilius wird von Me -

, » gar viel zu Alexandria / auch nicht wenig im übrigen >, letio / dem Vischvstcn zu Antiochla / zu einem Dia -

, » Egyptenland / und noch andere in Palästina / in Cü » »» cvno / und hernach zum Blschoffen seines Vatter -

„ lesyria und Mesopotamia gefunden / und ab derselbi - » lands zu Easarea tn Eappadocia gcwryhc » / und

, » gen ihrer Mäßigkeit / wie auch ab ihrer grossen Ge - » mit grosser Sorg und Glauben thäte er semer Kir «
» dult / welche sie in Übertragung allerhand Mühest - chen vorstehen .

» ligkeitea erzeigten / that ich mich nicht wenig verwun - ( » » ) Die Sprüchwörter . H Unter den Wercken deß

, » dern . heiliqen Vasilii findetsichauchein Lractatüberden An «

( g ) Pvkphyrius . ^ In den Griechischen kl « n » ir sang der Sprichwörtern Salomonis .

findet man unterschiedliche HH . PorphyrioS : ich weiß ( bb ) Cusebio . ^ N .cephorus im rr . Buch im Jm 5 . Cap .
aber nicht / ob ein eintzigec auß ihnen / zu dieser Ge - > 8 . Capitul schrechr also : „ Eusebius / welcher vor

schicht tauge . „ dem H . Basilio der Easariensischen Kirchen Bi¬

se ) ' Nach Jerusalem zu reysen . H Diese Wallfahrt , , schaff war / hatte einen Zweytracht / mit Basilio

war schon vor Zeiten auch gleich nach der Himmelfahrt » > dem Diacono . Allwo er auch gleich darauf er -
Christi deßHLrrn beliebt / und berühmt . Der heilt - zehlet / daß BafiliuS und Eusebius wider mit einan »

ge Hieronymus in dem 7 . Sendtschreiben an die Mar - der versöhnet worden / und daß Basilius demsrlbigrn

cellam schreibt von dieser Sachalso : „ ES würde viel in dem Bischöstlichen Ampt nnchgefolgetseye .

, » zu lang seyn / von der Auffarth Christi / biß auffden ( cc ) HErr erfülle meinen M « id mit Lob . ĵ Die Im 6 . Cap .
„ heutigen Tag alle Zeiten durchzulauffcn / und zu sa - erste Wort / welche auß oer Lnurgia oder Meß -

gen / welche HH . Bischöff / welche aus den HH . Form deß H . Basilii angezogen werden / finde ich nicht

». Märtyrern / welche beredte Männer / in der H . Kir - in derjenigen Meß / welche zu Pariß im Jahr ip6o .

» chen « Lehr / nacher Jerusalem kommen seyn / dann in der Königlichen Druckerey Griechisch gedruckt wo »
» sie vermeinten destoweniger Gottseligkeit und weni - den .

» ger Wissenschafft / ja wie man sagt / den höchsten Aber es ist kein Wunder / daß in so langer Zeit / et -
», Gipste ! der Tugend keineswegs erstiegen zu haben / was in dieser Meß - Form verändert / bald hinzu ge -

» wann sie an diesen Orthen Christum den HErn nicht setzt / bald darvon gethan worden . Ia es gibt offt ei «

» angebrttet hätte » / in welchen zu allererst das H . nerLiturgiä unterschiedliche Griechische Eremplarien /

» Evangelium / von dem Stammen deß H . CrrutzeS welche nachmahlen durch die unterschiedliche Übersetz «

, , geleuchtet hat . „ Unterschiedliche Exempel derje - ungenin das Lateinische / noch ungleicher lauten - Massen

nigen / welche auß Andacht deß Gebetts halber nacher k . r . kolveiciiu , in eim und anderem Griechischen und

Jerusalem gereyset seynd / finden sich bey unserem n . e . Lateinischen Text / mit mehreren , erweiset rc .

« rcrirro im ' . Buch von den Wallfahrten / in dem4 . Das göttliche Brod auffheben / j Von Auf -

und etlichen nachfolgenden Eapitulen . Hebung deß H . Sacraments in der Meß / besiehe Clau -

Cap . ( » ) Maximinus . ^ Der Heil . HieronymuS in der dium Sainctesium von den , zarten Arohnleichnam /

Chronic im n . Jahr Constantii und ConstantiS / thut Repetilione y . welche in dem 7 . Capitul von der An -

diesen Maximum nennen / und setzet denselbigen in das bettung deß hochwürdigeu Guts handlet .

Jahr Christi ; 4 , . und schreibt von ihm also : » Maxi « ( e » ) Daß er mit ihm könte begraben we »

§ . ? . Leben berVätter . P den )
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den Es wir vor Zeiten bey etlichen der Brauch /
daß sie die geweyhte gr̂ iiiam auch den Todten pfleg¬
ten einzugeben / diesrlwge mit ihnen zu vergraben : die¬
sen Brauch aber lyut das Eanhagtncnstsche z . conci -
iium , c » » 6 . mit solgeuden Worten abschaffen : ». Es
„ Hai im « gefallen daß den Verstorbenen die gewryh -
„ te Hostia nicht mehr solle gegeben werden : dannun -

.„ ser HErr hat gesagt : nehmet und effet . Dirtod -
„ len Leiber aber können weder nehmen noch effen . So
„ muß man auch anst dieses sehen / daß die schwache
„ Bruder nicht glauben / es können die Todten auch

getavffl werden / wann sie nehmlich sehen / daß die
„ Hostm den Todten nicht gereicht wird . >. Dieses
Concilium hat der H . Augusiiniis unterschrieben : So
wird auch diese Satzung im concilio Nippvncnll
Lsn . wiederholet . Wie auch im concilio ^ nriko -
^ orcnst im Jahr Christi r42 . cs » . , r . Iiiid im 6 . all-
gcm - iiien conolia s welches das Evnstantinopoli-
tamsche ist ) welches zu Trullv / im Jahr Christi 682 .
deß Pabst Agalyvmsim Jahr / Eonstnntinl Pogo -
nati / sals er allein regierte ) im r ; . Jahr gehalten
worden Allwoder 8 z . Canon also lautet : „ Keinem
„ auß den Vei storbenen / solle das hochwürdige Gut ge -
„ reicht werden . Danu es stehet geschrieben : Nehmet

hin und effet : die Leiber der Lodteg aber können
„ nieder nehmen noch essen . „ Sonsten hat Petrus Cres-
pctins in Lummi c - ! l>olicz vermkyttt / der uralte Leh¬
rer Cyptianns handle von eben dieser Sach / im r .
Duck in der 2 . Epistel / und im 4 . Buch in der 6 . Cpi -
steh 'Aber er irret sich : dann daß Eypr «anus spricht :
„ Nicht den Todten / sondern den Lebendigen solle man

die heilige Kommunion geben ; » das verstehet er
daselbst von denjenigen / welche gefallen seynd / welchen
er aber die H . Lommunion so wohl / als den Lebendi¬
gen gestattet : nachdem sie sich nehmlich thaten bekehren /
und täglich zu der bevorstehenden Marter bereiten .

( tk ) In ein güldene TaubenZ Vor Heilen wur¬
den solche Tauben über den Tauffliein / und über die Al¬
tar auffgehengt / zurGebachlnuß deß heiligen Geistes.
Dahero sich die Geistlichen von Antivchia / in den
Sendlschreiben an Jvannrm den Bischoffen zuConstan -
tinopel / wider ihren Ketzerischen Blschoff Severum
beklagen / und also schreiben : „ Dir od dem Tauff uiid
„ den Altaren Hangende güldene und silberne Tauben /
»> welche den heiligen Geist bedeuten / sainbt anderen

Sachen mehr / hat er ihm slbsten zugeeignet ; und
gesagt / man müsse den H . Geist nit in der Gestalt

„ einer Tauben fülbildeu , >, Und ist diese Epistel abge¬
lesen worden / in dem Constantinopolitanischen 571, 060
äü . s . so nach dem Tod Agapeli / da noch kein Pabst
erwählctwar / unter Menna dem Bischoffen zu Constan -
tinopel / iinJahr Christi / > geyalien wurde . Eben
diescswurdeauchinbem7 - allgemeinen Concilios wel¬
ches das r . Nieäntschcist ) angeführt .

( xk ) Da hat em Jud . ) Diese Geschicht / daß
Christus der HErr in Gestalt eines Knaben im hoch -
würdigen Sakrament erschienen seye / thut der H . Tho¬
mas Opulculo 58 . c - pirc n . auß diesem Leben anzie¬
hen - Ein gleichmäßiges Gesicht hat Paschasius im
Buch von dem Leib und Blut Christi im i4 . Eapitul /
welches Plego dem Priester gezeigt worden / indem er
Christum in der Gestalt eines Knaben auff dem Altar
gesehen / und empfangen hat / dannalso spricht Pascha¬
sius : Damit bieWarheit durch diesesGestcht geoffen -
„ bahret - und auß dcmMiraculdteBeqierddeßPrle-
„ stcrs erfüllet / wre auch auß der Erzchlung dessen der
„ Glaubbestätttget wurde. , , Und dieses Erempel auß
dem Paschasio / thut der H . Thomas ebenmäßig / in
der obangezogen Stell anführen : jedoch nicht recht ; in¬
dem es Ltziöiur hcisset / wo es vlc ^ ur Haffen solle.

( l>Ii ) Helladius . ) Daß deß heiligen Bastln sein
Leben / auch von Helladio seinem Jünger und Nach -
kömltna seye beschrieben worden / das bezeuget Jo »
annes Damascenus in der 1 . Predig von den Bil¬
dern / allwo er aus dem Helladio diese kurtze Geschicht

erzehlel / und sagt : „ DaßdieEinsetzung der Bildern
„ nicht neu / sondern alt / und bey den HH . und lüri -. eff-
„ lichenVatteriibekandt / und aeübet worden seye : das

kanst du auß dem Leben deß Sei . Bastln / weiches
„ von seinem Jünger / und Nachkömmling lmBist -
„ thum / Helladio beschrieben worden / abnehmen .
„ Dann der Gottseelige Mann / müssen Helladius er -
„ zehlet / stunde vor dcr BiIdnuß unser lieben Frauen /
, » nebeu welcher auch das Bild deß H . Mercuril / eines
„ namhaffteu Märtyrers zu gegen war . Er stunde aber

allda und bettete / daß der gottlose abtrimnge JuIia -
„ nus möchte hinweg genommen werden . Und auß dem
, » Bild hat er vernommen / was geschehen würde . Dann
„ der H . Martyrer lhäte cine kurtzeZeit vvr seinen Au «
„ gen verschwinden / bald aber hernach sahe er benselbi -
., gen wiederum da stehen / mit einer blutigen Lantzen .

( ü ) Oder vielmehr seiner Schwester . ) Ein schö¬
nes Exempel der ehelichen Keuschheit ist dieses / wel - Jg, A ,
cheS auch mit einen « Miraeul bewährt worden / indem
diese Theognia / daS Feuer unverletzt in ihrem Kleid ge .
tragenhat / » lassen dann ihro zum Zeugnuß der Rei -
uiqkelt / dieKohlenaußden , Rauchfaß / in Sie Sstwoß
geschüttet worden . In dem Lebe » deß Heil . Joannis
deß Allmusers im 46 . CapituI findest d » ein gleiches
Erempel der Keuschheit / und eben ein solches Miraeul /
von demjenigen Abbt / welcher daß gemeine und un -
reineWe :b Porhyrriambekehrt hat .

Und wurden vor Zeiten die Ehe , Weiber / nachdem
ihre Männer die geistliche Weyhungen angenommen
hatten / Schwestern genennet . Und also thut Jda -
ciui in der geschriebenen Chronic bey unserem Srr -
mnndo / von der Eheftanen Paulini deß Vischosss zu
Nvla schreiben : Terefia wurde auß dem Ehr - Weib
sei » Schwester , kottemrrus Iil>. l . o » rm . r ; . vonPla -
eidina deß VurdiqalensischenBischoffs Levnlii . seiner
Haußfraueu / sagt also :

Hur kiiri nuric coojux . ett mo6o ckirrsoror.
Die zuvor deine Ehefrau war / jetzt deine liebe

Schwester .
( lclk) Nimme ern Rauchfaß und Wachs - Liechtcr . ^

Gleichwie vor Zeilen zu den , Dienst der Göt¬
tern / der Weyhranch / Licchtcr und Fackle ,, / ge¬
braucht worden / also wurden sie auch den Kayi'ern zu
Eyre » angewendt . Hervdianus beydem KayserCom -
modv sagt von LiiciUa seiner Schwester : lind das
, , Feuer gienq vor ihi v her . „ Welche Ehr aber Mar -
cia demKebsweil' deßComiiiedi versagt wordcn / mas-
sen der besagte Hei odianuS e ?zehlet ; und noch ferners
sagt / was MassenPerlinar nicht zugelassen habe / daß
ihm dieses Fürstliche Ehren - Zeichen vorgetragen wur¬
de . So thut auch Ki . Antonios die Facklen / in den Bü¬
chern von seinem Leben / » nier die Ehren - Zeichen deß
Reichs setzen . Dass dem König in Persien auch Feuer
seye vorgetragen worden / das bezeuget Tenopho » » » r .
Bnch / Ammianus schreibt eben dieses von den Asiati¬
sche » Kömgen / im 2z . Vuch .Brsichehlcvvii den Lipsium
über das , - Buch derJahrs - SchiiffkcnTacitl .

Also wurden ebenmäßig die Awplen und Facklen
vorgetragen / dem Kayser / und der Kayserin ; « Con -
stantinopel / mästen Codimis 6e og , -:. /rnl « ksl - rins- ,
und Thevdvrus Balsams / der gleich jetzv solle angezo¬
gen werden / berichten .

Und dahero ist diese Sack endlich auff die für«
nehmste Männer / sonderlich auff die Patriachen /
und Crtz « Bischöff kommen . Thevdorus Balsams /
von der Freyheit der Patriarchen / lill . 7 . suiis
I. a >ini schreibt also : „ Dieweil aber etliche sagen / eS

seye Exempel - weiß dem Alcrandrinischen / oder
, . auch dem Antivchensischen Patriarchen / nicht
„ verlaubt / daß er mit einer Ampel ober Fackel
„ in die Kayserliche Stadt / ober in ein anders
„ Bistihum reyse / außgenvmmcn in diejenige
, , Ortb / welche ihm durch die o , nvnr , zugeeig¬
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,. net werden . Dann die Fackel / sprechen sie / ge -
„ hört zu dem Ambt eines Lehrers . Einem Vi -
>, schoff aber ist nicht zu gelasscl» / ausser seinem Vist -
, . lhum zu lehren / Massen der Lo . c , non , deß zu
„ Trullo gehaltenen heiligen und allgemeinen sechsten
„ Synodi bezeuget . « Bey eben demselbigen findest du
„ och mehrers / von Vortragung der Facklen / und
wer sich derselben dörffe bedienen .

( II ) Will ich von dem H . Basilio . ) Dieses Ca -
pitiil wird in demjenigen Griechischen Buch dem
Ämphilochio zugeeignet / dessen sich Gcrardus Vos-
sius gebraucht hat / welches er « eine Vergleichung /
„ und Gleichheit der HH . Vattern Bafilii / und
„ Ephrams deß Syrers « thut nennen . Es thuts
auch der besagte Voßius / vor dem Leben deß Heil .
gPhrams setzen . Etliches so in diesem Capitnl be¬
griffen wird / beschreibt auch Ephräm sechsten / in dem
Lobspruch von dem H . Basilio -

( mm ) Ohn Unterlaß bitten / daß ihm doch diß -
fahls ern- as möchte gcoffendahrt werden . ^ Ob
es » erlaubt seye / eine Offenbahrung zu begehren ,
das findest du bey dem Delrio lom » 2 . vitquisi
wi ^ic . I >l>. 4 . Lap . 1 . LeLt . I . allwy ek
eben diese Frag abgehandlet

( nn ) Die Gnad Griechisch zu redend Varo -
nius im 4 . Buch über das Jahr Christi ; 70 . welches
war das 4 . Jahr deß Pabsts Damast / item Valen -
tiani und Val . nüs der Kaysecen das 7 - schreibt al¬
so : Etliche sitzen hinzu / der heilige Basilius habe
zur selbigen Zeit dem Sel - Ephräm die Gnad er¬
langt / Griechisch zu reden / und zu verstehen . Die¬
weil aber der S . Cphram hiervon nichts meldet /
sondern sagt der heilige Basilius habe mit ihm durch
euren Dollmetschen geredt / als wollen wir auch hier¬
von nichts melden / sondern viel lieber wenige / aber
warhaffte Sachen erzehlcn / als viel Ding auff die
Bahn bringen / in welche man einen Zweiffel setzen
möchte . Bischer » Varonius .

Nun aber wird diese Gezücht / welche unter dem
Namen deß Amphilochii hcrumd gehet / auch in dem
geschriebenen Menoloaio erzchlet / welches zu sindeo
ist bey dem Eccmonensischen Cardinal / unter denjeni¬
gen Leben / welche von dem Kayser Basilio ( der in
der 8 . Kirchen - Versammlung aelobt wird : ) mit ih¬
ren Bildnussen zusammen getragen worden / allwo du
diese Wort findest : Und damit er / ( berS . Ephram :
den Menschen desto mehr nutz seyn könte / als hat er /
da er nacher Casaream kommen war / und von dem
grossen Basilio zum Priester geweyht worden , gleich
angefangen die Griechische Sprach ( deren er / als
einer der mitte » in Syria gebohrcn / und deß Griechi¬
schen gantz unerfahren war ) zu reden . Und diese Wort /
welche aus dem Geschriebenen angeführt werden / kanst
d » bey dem Gc >ardo Boßio / zu Anfang deß r . Buchs
der Wcrcken deß heiligen Ephrams antreffen.-

( 00 ) Priester . ^ Dieses bezeuget das vorqe -
meldte Menologium . Svzomenus aber im s . Ea »

deß H . Basilii . 171
pitul deßBuchs sagt / daß der H . Ephram in b . rBasiliuS .
geistlichen Weyhung / nicht höher als zum Diacon
seye erhoben worden .

Und so weit erstreckt sich das Leben deß heiligen
Basilii / welches ich von Rom / auß der con ^ rgs -
rioa deß Oratorii / nach der Dvllmelschiing des! Uisi /
der heiligen Röm . Kirchen Subdiaconi / empfangen
hab . Welches auch gäntzlich mit demjenigen übercin
stimmet / so bißhero niit einer groben Barbarischen Re¬
dens - Arth / unter dem Namen eines ungewissen Doll -
mclschen / nebe » andern Leben der Vattern außgangen
ist . 'Ausgenommen / baß in jenen , fast zu End die Ge¬
schieht „ von dem Joseph / einem Hebräischen Artzt /
und von dem Tod deß y . Basilii , , hinzugesetzt w >rb /
welche aber da nicht vorhanden . Hingegen hast du all¬
da das ; . Capital : « Wie der H . Basilius nacher
„ 'Antivchmm komme » seye / und deß Libanii seine
„ Jünger unterwiesen habe . Welches Capital in dem
Leben der Vattern ermanglet ; daraus dann erscheinet /
daß dieses Leben vor Zeiten mehrentheils Stück - weiß
seye beschrieben / und verdollmetschet worden .

Das gantze Leben deß heiligen Basilii Griechisch
geschrieben / und mit dem Namen deß Amphilochii
bezeichnet / hab ich von Pariß / aus der Königlichen
Biblivthec bekommen / welches schon vor Zeilen einer /
ich weiß aber nicht wer / verdollmelschrt hat .- und die -
selbige Dvllmelschiing hab ich aus einem uralten Mar -
chianenfischen Buch / welche mit der grobe » Redens ,
Art !, / welche sich im Leben der Vatter befindet / über -
eins stimmet . Jedoch ist im Griechischen ein Capitnl vou
dem Miracnl deß heiligen Basilii / welches er an Petro -
seinemBruder / und deffelbigen Ehe - Weib gewnrckt hat /
welches aber in der Dollmetschung abgehet .

Diese Griechische Leben , und die alte Lateinische
Dollmetschung eines Unbenannten / begrelffen über
das noch das Folgende / welches aber allda bey dem
Urso / und in dem Leben der Vättern ermanglet : Ke «
nanntlichen die aeheime Offenbahrung / und den Tod
« Juliani deß Abteilungen . Item die Schrifft /

welche er einem Weib gemacht hat . Wiederumb
« wie er die Ankunfft deß heiligen Geistes gesehen hab :
« wie auch von einem Diacono / und Libanio dem

Sophisten . Item von etlichen Heyden / und der
« Dollmetschung Hexaemeri . Darnach wie er gen
» 'Antivchiam geführt worden / und von dem Sohn
>, Balenlis . Letztlichen von dem bey GOtt ver -
, , haßten Valente / oder von derEröffnung der Kirchen

zu Nieaa .
Surius / dieweilen ihm die alte Dollmetschung ( die

er gantz hatte / das eintzige Eapitul « von Petro deß
„ heiligen Basilii seinem Bruder « außqenommen )
gar zu » ngeschmack särkam / hats besser Lateinisch ge¬
ben / und dem i . Buch -ic Vir . s ; . auffden i . Jenaer
einverleibt . Dieweil ihm aber das Griechische Leben
abgienge / und er nur nach der groben Version gehen

muste / als hat es ohne Fehler nicht seyn können .
Aber hiervon anderstwo ein mehrers .

1 . ? . § -/ vv. Leitsn der BÜtter.



eß L Lphrüm / welcher

auß Myrten gebürtig /
Und

( b ) E in Diacon wäre in der Stadt Edeffa :
Beschrieben /

( c ) Von einem unbekannten Griechen :
Verdollmetschet /

( 6 ^ DurD Gerarduin Voßium .
DaSi . Cap .
Das Vaiier-
land deß H .
Ephrams .
" Also bezeugt
Melaphra -
fies . Sozo -
meirus aber
iin ; . Buch
im > f Cap .
sagt / daß er
zu Nlsibi ge -
bohren wor¬
den .
Ein Gesicht
seiner Eiler »

Jeser unser heiliger Vatter
Ephram ist in Orient / und
benannklichcn zu * Edcssa /
in Svrier - Land von gottse¬
ligen Eltern gebohren wor -

- . den . Er lebte zucZeik Con -
stantini deß Grossen / und anderer / welche
nach demselbigen regiert haben . , Er thäte sich
von Jugend auff von allem Bösen enthalten .
Seine Eltern / als er noch ein Knab war /
sahen einsmahls im Traum ein wunderbar -
liches Gesicht / nehmlich aus dem Mund ihres
Epkräms ( c ) einen sehr fruchtbaren Wein¬
stock auffwachsen / welcher sich in die gantze
Welt thäte außbreiten : und alle Vogel deß
Luffts kamen daher / und assen von diesem
Rebstock / und dannoch thäte von seiner Frucht
noch viel übrig verbleiben . Von seiner Kind¬
heit an wohnet er in der Wüsten / und war
jederzeit in den Abgrund der Reumülhig «
keit verliesset / dardurch er dann auch die
Gnad deß heiligen Geistes reichlich ver¬
diente .

Das r . Cap . Von diesem heiligen Ephram / hatte ein
Ein anders geistreicher Mann noch ein anders Gesicht :
Gesicht von ersähe nehmlich im Traum einen ccschröckli -
dem Heil . chen Mann / welcher ein Buch in der Hand
Ephram . und fragte : wer vermeinst du / kan die¬

ses Buch zu sich nehmen und verwahren ?
darauff hörte er aber eine Stimm / welche
sprach : Niemand anders / als der Ephram
mein Diener . Und als derselbige gleich ge¬
genwärtig war / und seinen Mund aufthat /
wie auch das Buch verschluckte / da ist alsobald
ein Brunnquell auß ihm entsprungen / von lau¬
ter göttlichen Reden / welche voll waren der
Zerknirschung und derNeumüthigkê / welche

die Forcbt deß Gerichts / und die Majestät der Mallh . , 6 ,
anderen Zukunsst unsers allgemeinen Königs / v ^ / -
und Richters JESU Christi / unsers wcrh - '-̂ " ' -^
ren GOttes / anss das beste einbiideten / wel,
eher kommen wird einem jeden zrwergel-
ren nach seinen Wercken . Über dlesis hat
er auch die Auffrichligkeit / und die Wmbeit
unserer Glaubens - Lehr schriffrlich in die Bü¬
cher verfasset .

Ein anderer auß den HH . Altvättcrn sahe Das
meinem Gesicht ( k ) die Schaaren der Englen noch an Gl .-
auß göttlichem Bcselch vorn Himmel herunter sichten öm
steigen / und ein Bück / welches inwendig
und auswendig beschrieben war / in den Han - Epi>ra »>-
den halten . Diese Enge ! fragten sich unter¬
einander : wem solle dieses Buch anver¬
trauet werden ? hicrauff wurde bald dieser
bald jener von den Englen benennet . Etliche Wie groß dei
aber antworteten und sagten : warhassrigaUeiMe E -
Viese / welche ihr nennet / siynd heilig und ge - phräm «eaH
recht : jedoch kan das Buch niemand überge - kt worden ,
den werden / als dcm H Ephram / welcher
sanfftmüthig ist / und demüthig von Hcrhen .
Und darmit sabe dcr Altvattcr / daß sie dem
heiligen Ephram das Buch anverum -eten .
Und als er zu Morgens aussstunde / da hörte
er aus seinem Mund die aller beste und kläglich¬
ste Reden / welche zu Unterweisung der andern
trefflich dieneten / und gleichsam auß einem
Brunnen / voll der Reu und der Gotts -
Forcht Herfür quclleten . Und daraus beken¬
net - der besagte Aitvatter / daß ihm alles von
dem heiligen Geist eingegeben wurde / waS
aus seinem Mund herfür kam .

Einsmahls kam unseren heiligen Vatter ein Da ^ E^
Begierd an s a ) die Stadt Evossam zu sehen / Er » er-
derowegen russte er zu GOTT / und sprach : laugt sa-

Mein



Welches von dem H . Hieronymo u . anderen beschrieben worden . 17z
chttEdeffam Mein HErr JEsu Christe / lasse mich diesen dann nicht in dem Angesicht so vieler keuchen Ephräm .
jureyse » . Orch sehen / und gib Gnad / wann ich zur
BüsGkbeit Stadt hinein gehe / daß ich einem solchen
keß heilige »
Ephrams -
Ihm begeg¬
net ein sündi¬
ges Weib -
-»Dieses be-

Menschen begegne / welcher mit mir ein Ge¬

spräch auß der H . Schrifft halten kan . Als
er nun allbereit zum Stadt - Thor hinein

gierige / * da begegnete ihm ein Weibsbild /

schämen ? Endlichen aber führe der grosse M '. c Ant .

Ephram mit diesen ernstlichen Worten her - wortvon - den

auß / und sprach : Wann wir uns dann vor dcmieibigeii .

den Menschen müssen schämen / umb wie viel

mehr sollen wir uns schämen und fürchten vor

GOtt dem Allmächtigen / welcher auch die

welches in der Stadt eine gemeine S ünderin Heimlichkeiten der Hertzen erkennet : dann er Rom L . v . 6°

jtiigel neben war . Sobald aber der H . Diener GOttrS ist derjenige / welcher kommen wird / die Welk

demMera - Ephräm dieses Mensch sahe / da war er be « zurichten / und einem jeden zu veigrlren /
hprasie Gre - trübt / und sagte bey sich sechsten : Mein HErc nach seinen wercken .

goriusM '- und Heyland JEsu Christe / hast du dann Als nun das unkeusche Weib dieses härte /

" us w Gebett deines Dieners Ephram verach - da gelangte sie durch seine Wort zu hertzli -

ÄÄne ? tet ? dann wie soll diese mit mir auß der Heil . cher Reu und Leyd : ja siegienge hinzu / und
Evbräms Schrifft können reden ? Unterdessen stunde fiele ihm mit vielen Zähren zu Füssen / und
Lm vorlreff, das gemeine Weib still / und thäte den heilt - sprach : Ach heiliger Diener GOttes / führe Die Hm ge -
licheAntwort gen Ephräm starck anschauen . Derselbige mich auff den Weeg deß Heyls / damit ich l) et in sich

kieserWeids - aber redte sie an / und sprach : Sage mir von meinen vielfältigen Üblen / und allen flott - ^ ^ s " ^

Person . mein Mensch / warum siehest du still ? und losen Werckcn möge erlediget werden . ä ) ar - ^ , A ? " " "

thust mich dergestalten schar ff ansehen ? Hin - auf thäte sie der H . Alt - Vatter mit vielen

gegen gab ihm das unzüchtige Weib zur Ant - Worten auß der H . Schrifft ermähnen / und

wort / und sagte : Ich siehe dich an als ein nachdem er sie in der Büß bestattiget hat -

Weib / welches auß der Ripp deß Manns ge - te / da sandle er sie in ein Closicr / und auff

nommen ist . Du aber sollest nicht mich an - diese Weiß thät er ihre Seel aus dem Koch

schauen / sondern die Erden / auß welcher du der Lastern heraus reißen ,

als ein Mann erschaffen bist . Als nun der Als er aber von dieser Welt Abschied ge - Das6 Cap .

Sei . Ephräm diese Antwort vernommen hat - nommen hatte / da kam er nacher Cäsaream Der Heil .

te / da schauere er über sich und preysete GOtt in Cappadoeia / allwo er in die Kirchen gierig / EplMm

den Allmächtigen / welcher ihro eine solche und den H . Ertz . Bischoff Basilium eben da - -
mahls thäte antreffen / ' als er dem Volck eine

. . .

Das ; . E » !>.EinanbttS
grmcinrs
Wabchut

Weißheit ertheilet hatte / daß sie ihm eine sol¬

che verständige Antwort geben konte . Er hat Predig hielte : und alsobald fimg er an deNgn »

auch darbe » erkennt / daß sein Gebett nicht von Heil . Basilium mit Heller Stimm zu loben .

GOTT verachtet worden . Nachmahlen Etliche aber aus dem Volck sagten : wer ist

aber gieng er in die Stadt hinein / und thäte dieser Frembdling / welcher unsern Bischoff

sich daseibsien auffhalten . dermaßen lobet ; er schmeichlet ihm gewiß /

Cs wohnte aber nicht weit von seiner dam t er etwas von ihm bekomme . Als end -

Herberg ( b ) ein anderes gemeines Weib / lich die Predig aus war / da sprach der H .

welches ihn einemahls / ais er viel Täg in der Basilius : Bernffcr mir denjenigen Mann /

Stadt war / anredte und sagte : Hcrr Vat - welcher mich solcher Gestalrcn ^ gelobt hat .

gch den Segen . Und als er sich nach Und nachdem er zu ihm kam / da sagte er :
2 / cllcn Fenster umb schauste / da sahe er / daß sie Mein Herr Ephram / was hast du für ein

" ' zu dem Fenster hinein sahe . Nichtsdesiowe - Lob > Geschrey angefangen ? Darauffgab ihm

niger sprach er zu ihr : GOTT wolle dich der Heil . Alt - Vatter zur Antwort : dar - Er siehet auf

segnen . Sie aber fragte den heiligen E - umb thäte ich dich so inständig loben ; dieweil seiner Achsel

phräm Miters : Weist du was deiner Her - ich eine unbefleckte Taub auff deiner reckten " ' ' Taub /

Sin stitzfin - berg oder Wohnung abgeht ? Ja / sprach der Achsel sahe / welche dir alles dasjenige / wasdu ^ Ae ihmdiqeNcübeß H . Mann ? drey Ziegelstein / und ein wenig dem Volck gepredi'get hast / in deine Ohren
Heil . E -
phiäms .

' ' ' ei

Leyin oder Letten mangle » meiner Herberg /

darmit ich das Fenster / durch welches du herein

schauest / konte vermachen . Hingegen führe

sie nochweitersfort / und sprach : Kaum fang

ich an mit dir zu reden / und gleich thust du

mich abweisen : verstehest du mich dann nicht ?

ich möchte gern bey dir schlaffen / und du magst

gt einsprechen . Hingegen hat ihn der groß - 2

se Basilius gantz voll deß H . Geistes erken - Kas '

net / und gesagt : Bist du nicht Ephräm der v 7
Syrer ? warhafftig gleichwie ich von dir ver¬

nommen / also hab ich dich gesunden / du bist

ein Liebhaber der Ruhe . Dann es stehet

geschrieben bey dem Propheten David :

nicht einmahl mit mir schwätzen ? Hicrauff Ephram Ist die Srarcke meines Haupts .

Eine
kräfftige
und heyl -

gab ihr der S - Diener GOttes Ephram zur

Antwort / und sagte : Wann du dieses willst /

so komme mit mir wohin ich verlange / als¬

dann will ich dir zu Willen werden . Sage

mir nur den Orth / antwortete das unver¬

schämte Weibsbild / so will ich alsobald da -

jstn gehen . Willst du dann / sprach der Heil .

So ist auch dein Müdigkeit / wie auch dein

Demuth allenthalben bekandt / wie ein klares

Liecht / welches jederman siehet . Das 7 - Cap .

Als der H . Ephräm ein andersmahl an - Ei » Hur un -

derstwo vorüber gierige / da kam übermahl eine te >siebet sich

Hur / welche ihm fälschlich schmeicklete / und ^ / ff -

. zur Unzucht anreißete : oder im Fallvaffelbige ^ E ^ r

Ephräm bey mir schlaffen / kan es an keinem nicht seyn könte / damit sie ihn auffs wenigst Unzucht / oder

anderen Orth seyn / als in der Mitte dieser zum Zorn und Unwillen bewegen möchte / zum Zorn <m -Stadt . Ey pfui sagte sie / müsten wir un - dann niemand hat ihn jemahl zornig gesehen , zurede «.
V r L »



Ephräm .

Besiehe hie ^
unken im s .

Buch den

Pelaqium
Iikeilo ic >.
N . 22 .

i . Eor . 4v s

Sie richtet

mchlS auß ,

Das8 . Eap .

Lob . i . v . i .
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Zu diesem Menschen aber sagte der heilige

Ephräm : folge mir nach . Und als er

atlbereir an ein Occh der Stadt kommen

war / allwo ein grosse Menge deß Volcks

bey einander stünde / da sprach er zu ihr :

Komme her / und an diesem Orrh lasse uns

thun / was du verlangest . Sie aber / als

sie den Hausten deß Volcks sahe / sagte zu

ihm - Ey wer wolle allda in Gegenwart so

vieler Menschen etwas dergleichen thun dörs -

fen ? wir müssen uns ja schämen ? darauff

aber sprach der heilige Mann zu ihr : Wann

du dich dann vor den Menschen schämest / um

wie viel mehr sollest du dich vor GOTT

schämen / welcher die Heimlichkeiten der

Flnsternuß an das Lischt bringen / und

straffen wird . Endlichen gienge sie gantz

schamroth / und unverrichter Sachen varvon /

dann sie konte ihn auch so gar im geringsten

zu keinem Zorn bewegen .

Und dieses seynd die Streit deß grossen

Ephräms . Er war nehmlich ein milder

und gedultiger Mann / ein sanfftmüthiger /

reiner / und einfältiger Mensch / in der gött¬

lichen Erkandtnuß wohl gegründet / und

gantz auffrichtig / nach dem wie dorten ge¬

schrieben stehet : item so war er niederträch¬

tig und züchtig / demüthig und voller Reu /

mehr als man glauben kan ; also zwar / daßD -r Heil ,

auch nur sein ( k ) Ansehen / wann er schon Ephrän ,

stillschwiege / gnugsam that lehren und pre - " sch M

digen . Dein heiligen Gebett wac er gantz er -

geben . Endlichen hat dieser so he - liae Vat - ^ , '» " ^
tec / nachdem er sein Leben wohl aottseelig zu -

gebracht hatte / sich zu einem Exempel dec .̂ ,^

Tugend vorgestellt / und viel geprcdiget und

geschrieben . Er hat auch seinen Tod vorwis - Der Heil .

send / ein Testament fLr seine Jünger / undEphräi »

alle München gemacht / und sie der zukünff - macht ein

tigen Dingen halber fleißig ermähnet : Und GoiWier

nachdem er eine kurtzs Zeit kranck gelegen war /

da that er in dem HErren entschlaffen / und

wurde von den München in der Wildnuß be¬

graben . Schließlichen wolle sich Christus JE -

sus unser HErr und GOtt würdigen / uns

arme Sünder durch die Fürbitt und das Ge¬

bell deß heiligen Ephräms zu Nachfolgeren

seines heiligen Lebens zu machen : darourch

wir Barmhertzigkeit unserer Sünden / m dir

wir gefallen seynd / erlangen mögen . Dann

ihm Christo dem HErrn / und unserm

GOTT / gebühret alle Ehr und Anbettung /

mit samt dem Vatter / und dem Heilig - und

lebendig - machenden Geist / von Ewigkeit zu

Ewigkeit / Amen .

- ttzSLtz » - - Ez .̂ -z - .

iesmeMMi /
Über das Lebe » deß Heiligen Ephrams .

^ Das Römische Martyrolo -

giNM den i . Hornung hat von ihm

dieses : „ Das Fest deß H , Ephrams

, , deß Diacons zu Edeffa / welcher nach
« vieler Arbeit / die er umb Christi

„ Willen auff sich genommen hat / unter dem Kayser

, » Valente / seiner Lehr und Heiligkeit halber eines

„ grossen Ansehens war / und endlich im HErren ent -

„ schlaffen ist . , . Das Griechische Menologimn

den , 8 . Jenner sagt also : „ Der Geburts - Lag deß

„ hochwärdigen Vatters Ephräm / deß Syrers /

„ welcher von Edcssa acbürtig war / von dem ein

„ Lobred deß heiligen Gregorii Nyffeni vorhanden

, » ist „ Von diesem hast du auch einen kurtzen Lob¬
spruch in den ^ enseir .

( l>) Ein Dtaco » zu Edeffa . s Also bezeuget der

H . HleronyMUs in Lsrslo ^ . Iliutt . kicclc / l 5 cripcor .

c - p , I ls , mit folgenden Worcen : „ Ephram der Eves -

„ sensischen Kirchen Diaconus / hat viel in (syrischer

, » Sprach geschrieben : und ist zu einer so heiligen

„ Fürtrefflichkeit gelanget / daß seine Schrifften nach
Ablesung der heiligen Schlifft / öffentlichen in etli -

„ chen Kirchen fnrgelesen werden . Ich hab sein Gne -
„ chisches Buch von dem heiligen Geist gelesen / wel -

„ ches einer auß der Syrischen Sprach verdollmetscht
„ hat / und hab die Scharffsinnigkeit seines Ber -

„ stands / anch in der Dollmetschung erkennet - Er

„ starb unter Valente dem Kayser . , » Palladius
nennt ihn ebenmäßig im ioi . Eapitnl / ttittoriL

, einen Diacon der Edeffensischen Kirchen -

( c ) Von einem nnbekandtcn Griechen . s Es
ist dieses Leben zu Rom m den altisten geschiiebnen

Griechischen Vatikanischen und anderen Büchern /

ohne Namen gefunden worden ; aufgenommen / in

dem uralien geschriebenen Griechischen Buch / der

Vibliothcc cr / pe « tcr . unter denen Buchstaben XX .

diese Vorschrstft gemacht : „ Von dem a/ ierrn E -

„ phräni : vielleicht Amphilochii deß Vrjchoffs . . .

Sonsien findet sich eine schöne Lobred von dem heili¬

gen Ephram / welche der Sei - Greqorins Nyffenus

Griechisch beschrieben / und Gcrardus Vvßins ver -

boUmelscht hat / unter denMerckendeß S . Ephräms /

und in denen Nyssemschcn Schriffren / weiche zu letzt
aiiigangen seynd : allwo dec bemcldte GrcqvriuS

sechsten bezeuget / deß Sel . Ephrams / wie das Jm -

lein anß vielen Blumen das Honig zusammen ge¬

tragen hab . Sonstcn hat auch Metaphrastes das

Leben deß offibesngten Ephrams beschrieben / welches
bey Lipomano im s . Buch von den Leben der HH .

und beym Su io i , finden . Von dem H .

Ephräm handlet auch Vinccniiur in 8 ,>rculn ttMvr .

lib . 14 , c . 86 . Antoilllls pari . 2 . rir . y . 4 ^ l r .

Peirus kipitc . Lguilinut in Lsizl . ss . lik . c . 70 . wel¬

che aber das ihrige genommen haben auß dem Leben

deß heiligen Basilii / welches Amphilochins beschrie¬

ben hat / und dastelbige findet sich in seinem hievoige -
setzten Leben lin l i . Capitul .

( 6 ) Durch Gcrardnm Voßinm . ss Dieser

war ein Dvctor der Heil . Schrifft / uns Probst zu

Lungere « in Vrnbaad / von Bvrkiv anß der Graff -schafft
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Über das Leben deß H . Ephräms .
schafft Loffens / deß Lüiticher Vtstlhums gebürtig

l75
Weicher viel Jahr zu Rom gelebt / und unterschiedli¬
che Bücher derVatteren aus dem Griechischen in das
Latein verletzt hat . Wer eine Verzeichnis derselbigen
» ellangt / der kan sie zu End deß Buchs der Wer -
cken deß heiligen Ephräms finden .

( c ) Einem fruchtbaren Weinsiock aufwachsen . )
Eden diese Beschicht verzehlet auch der heilige Gre ^
gorius Nyffenus in dem Lobspruch deß H . Ephräms /
wie auch MetaphrasteS in seinem lieben / item das ge¬
schriebene Griechische UenvIoAiumLrrilinrlirLremo -
nenür , welches i » den Anmeickuiigen nach dem Le¬
ben deß heiligen Vasilii / lic . ( an ) ist angeführt
worden .

( s ) Die Schaaren der Engten . ) Von dieser
Beschicht geben auch ihr Zeugmiß / der angezoge .
ue Nyffenus und Aictaphrastes .

( Z ) Die Stadt Edeffa zu sehen . ) Aber dieses
nicht auß Fürwitz oder Vegierd allda etwas neues zu
sehen / sondern die HH . Oerlher zu besuchen / und
auß der Gemeinschafft der Gelehrten und Weysen /
einen Nutzen zu schöpffen / und denselbigea auch ande¬
ren mitzutheilen . Gregorius Nyffenus in der oban -
gezogenen Stell / sagt hiervon also : „ Umb dieser Ur -

fach willen kam er dorthin / die HH . Oerther zu be -
, , suche » / und etwann einen weisen Mann anzutref-
.. fei, / auß dessen Kundschafft er eine Frucht schöpffen /
, , und auch andern mittheilen könte . », Daß aber der

heilige Ephram in dieser Meynung nacher Edeffam Ephrczm «
kommen / das thut auch MetaphrasteS bezeugen .

( K ) Ein anders gemeines Weib . ) Auff dieseJms . Eap .
Geschicht / Massen ich vermeyue / redet Gregor ius
Nyffenus in dem Lob deß heiligen Ephräms / allwo
er also spricht .- , , Er hat auß einer Unzüchtigen ein

Keusche / auß einer Geylen und Frechen / eine Ernst «
„ hälftige / auß einer Besteckten eine Züchtige und
„ Reine gemacht . , . Diese gantze Geschicht / nur
wenig ausgenommen / findet sich auch bey dem
Meiaphraste .

( i ) Eine unbefleckte Laub . ) Eben dieses erzeh « Im L . Cap .
len auch Gregorius Nyffenus im Eacomio S E -
phräm / und MetaphrasteS . Ein gleiches findest du
im Leben deß heiligen Gregor « bey Joanne Dia «
cono lil». 4 . e - p . 69 . allwo Petrus Diaconus /
deß heiligen Gregorii sein geheimester Freund er -
zchlet / daß er ob dem Haupt deß heiligen Gre ,

gor « den heiligen Geist in Gestalt einer Tau «
„ den gar offt gesehen habe . « Und im folgen¬
den Capital sagt er - „ Daher kommts / daß der
„ heilige Geist in der Gestalt einer Tauben ob
„ dem Haupt deß heiligen Gregorii gemahlet

wird .
( lc ) Sein Ansehen . ) Nyffenus in der angezoge - In , 8 . C <w .

n Liikrrd saat : . . Kein Enoliscbi's Ansekien warnen Lvbred sagt : . . Sein Englisches Ansehen war
„ genugsam die Anschauende zur Erbarm « » - zu be -
» wegen .
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Da « Cao Er H . Simeon ward gleich Und der HERR wolle dir dieses für meine
Der H - Si - bey der Geburt / von GOtt Seel vergelten . Dann dieses feynd Sa -
meonistauß demHErrenaußerwöhlt / er chen / welche mich aufferbauen . Jchwillaber
Mutter -Leib trachtete auch jederzeit dem - gleich jetzo hingehen / wie du mich gelehrt hast /
von GOtt er - selbigen zu gehorsamen und in ein Closter / wo mich GOtt haben will :
» Dr wor > zu gefallen : ( c ) sein Vatter und sein Will solle an mir geschehen . Dar-

hiessel Suseotion / und gar wohl wurde er auffsagt « der alte Vatter noch weiters zu
Eckaaf von seinen Eltern ernähret und auferzogen . ihm : mein Sohn / ehe du in das Closter ge -

^ Als er r z . Jahr alt war / da weydete er die hest / höre zuvor was ich dir sagen will . Du
Schaas seines Vatters : und als er einsmahls wirst Trübsal haben : dann es ist nothwen -
« in Kirchen ersähe / da verliesse er die Heerd / dig / daß du wachest / und dem HErren die -
und liesse der Kirchen zu : und allda körte er vest in Armuth und Blässe / und daß du viel
etwas aus dem Heil . Apostel Paulo fürlesen . Übels geduldest : du wirst nachmahlen wieder

Erfragt nach Er fragt « aber einen alten Mann / und sprach : gestarckk / und ein köstliches Gefäß GOltes
dem Heyl der Herr was ist das / wann man liefet ? Darauf werden .
Seelen . gab ihm der Alte zur Antwort / und sagte : Darauff gienge der H . Simeon zu der Kit , Das
Lucä Es ist zur Erhaltung und zum Nutzen der See - chen hinauß / und begäbe sich nachdem Closter DEG
v . - 7. im / damit der Mensch lerne / auß gantzem deßH . und wunderthatigen Manns ( 6 )

seinem Gemüth / GOTT den Allmächtigen mothei : allda fiele er vor der Porten deß Clo - ' " ? 2, § ^
fürchten . DerS . Simeon aber fragte noch sters nieder / und thäte fünff Tag lang ohne ?! <
weiters : WaS ist aber GOtt fürchten ? Der Speiß und Tranck daselbsten verharren . Am § Mm -
Alte hingegen sprach zu ihm : Warumb mein fünfften Tag aber / als der Abbt TimotheuS voniMM
Sohn / fragst du mich ? Darumb sprach er : heraus gienge / da fragte er ihn und sagte : dien / ebe»
Ich frage dich als GOtt selbsten . Und alles Woher bist du mein Sohn ? Und was hast du « Genom -
was ich von dir hören werde / das will ich ler - für Eltern / daß du also traurig bist ? Oder wie mmmv .
nen / dann ich ein unwissender Mensch / und heisset dein Nam ? Vielleicht hast du etwas
ein Narr bin . Endlichen sagte ihm dieser Böses Misstet ? Oder bist ein Knecht / wel -
alte Mann : Wann einer offtermahlen fastet / cher seinem Herren entloffen ist ? Nein antwor -
ohne Unterlaß bettet / sich selbsten gegen jeder - tete der S . Simeon mit vielen Zäheren : mein
man demüthiget / auch weder Silber / noch Herr / ich bin kein solcher / sondern ich begehre
Gold / noch die Eltern / noch die Kleider und an - ein Diener GOttes zu werden / wann eS
dere Güter liebet / hingegen Vatter und Mut- GOtteS Will ist / umb meine arme Seel zu ek¬
ler und die Priester GOttes ehret / so wird er halten. So heisse mich derowegen in das

Match rr . das Himmelreich erben : welcher aber dieses Closter hinein gehen / und jederman dienen :
v - , nicht haltet / demselbigen wird die äusserste lasse mich nur nicht langer da warten . Dar -
Maich . rf . Finsternuß zu theil werden / welche GOTT auff nähme ihn der Abbt bey seiner Hand /
v - zo . 4 l . der HCrr den Teufflen und feinen Englen be « und führte ihn mit sich in das Closter / und

reitet hat. Diese Dina aber mein Sohn sagte den Brüdern : Meine Kinder / sehet/ ich Die ClG-
werden im Closter am besten vollzogen / und ubergib euch diesen Bruder / lehret ihn dero - Regal,
weitläufftiger ausgeführt . Als der Sel . Si - halben die Regul unsers Closters . Und also
meon dieses hörte / da fiehle er dem Mann zu thät er allda fast in die vier Monat zu bringen /

Er hält den Füssen / und sagte : Du bist mein Vatter und er dienete allen ohne Klag / in welcher Zeit er
Lehrmeister meine Mutter/ du bist mein Leben in den guten auch das gantze Psalter - Buch außwendig ge ,

- für seinen Wercken / und mein Führer zum Himmel - lernet hat / und täglich pflegte er die Commu-
Vatter . reich . Dann du hast meine Seel erhalten / nion zu empfangen . Die Speiß aber / welche

welche sich allbereit zu dem Verderben neigte. er mit
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Welches von dem H . Hieronymo / u . anderen bescheiden worden . 177
er mit anderen Brüdern nehmen solte / die

that er stillschweigend den Armen austheilen /

und war gar nicht sorgfältig für den andern
Er nimbt echt Morgen . Die Brüder verowegen nahmen
« !! stebenveii alle Abend ihre Speiß / er aber pflegte erst am? . . .

>t « Ü
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Nachdem er nun wieder gesund war ' da Simeon

gienge er ohnwiffend der anderen zum C ! o Stylit « ,

sier hinaus : er verfügte sich aber heimlich
in einen Schöpff - Brunnen / nicht weit -Oc -' H - St -

_ _ _ _ _ _ von dem Closter / in welchem kein Wasser

L ^ ftm siebenden Tag zu essen . _ , ^ lv ŵ / darinnen sich aber die böse Geister

Spatz . Auff einen Tag / als er zum Schöpff - auffhielten . Und in derselbigen Nacht ward Hunnen kin ,
Das z Eap Brunnen gienge das Wasser zu hohlen / da dem Abt geoffenbahret / wie daß eine gros - m >, er .nähme er das Sey ! von dem Eimmer / wor , se Menge deß Volcks sein Closter mit 0as Gesicht

mit die Bruder das Wasser schöpfften / und Prüglen und Schwerdtern thäte umgeben / setz ÄbtsLi -

^ . . . tkäce dassclbige umb seinen blossen Leib / von und sagen : Timothee schaffe uns wieder ' » vcher .

^ der Lende biß auff den Halß hinauff / herum , den Diener GOttes / den Heil . Simeonem .

nttEm wicklen : darauss aber gienge er hin / und Wo nickt / so wollen wir dich mit sambt

Seil sagte zu den Brudern - ich bin ausgangen / deinem Closter verbrennen / bann du diesen

« in Wasser zu holen / ich fände aber kein Sey ! gerechten Menschen betrübt haft . Als aber

an dem Eimmer . Sie hingegen sprachen zu der Abt erwachet war / da sagte er den

ihm : schweige Bruder / damit es nicht viel - Brüdern / meine Kinder / mir ist ein Ge ,

leicht der Abt erfahre / biß etwan eine Zeit vor - ficht gezeigt worden / welches mich sehr er -

über ist . Unterdeffen aber verfaulete sein Leib / schröckt hat . Und gleich die andere Nacht

von der Rauhe deß Stricks / welcher ihm biß sahe er einen Hauffen von lauter starcken '

auff die Bein thäte hinein schneiden : dann Männern um sich herum sieben / und sa -
er steckte sich dergestalten ins Fleisch / daß man gen / gib uns den Diener Simeonem : bann

ihn schier nicht mehr sehen konte . Auff eine er bey GOTT und den HH . Englen be -

Zeit aber / als etliche Brüder hinauß gierigen / liebt ist : Warum hast du ihn dergestalten

da sahen sie / daß er sein Essen den Armen that geplaget ? er ist grösser bey GOtt dem All¬

austheilen : und als sie wieder heim kamen / mächtigen / als du bist : und alle Engel trau -

da sagten sie zu dem Abt : Wo hast du diesen ren um feinet willen . So will ihn auch

Menschen hergebracht ? wir können nicht fa - GOTT der gantzen Welt vorstellen / also

sten / wie er : Dann er isset nichts von einem und dergestalten / daß viel Zeichen durch ihn

Er theilt den Sonntag zum andern / die Speiß aber / wel - geschehen sollen / dergleichen kein anderer ge -

10 .

CriMve » wonnrag zum cmvern / me v ^ pem aver / wei - ge , cyeyen sollen / del ^ . . . . .. . . ,

Mmen seine che er empfangt / die gibt er den Armen : und than hat . Endlichen stunde der Abt mit

Epeißauß . über dieses gehet ein solcher erschröcklicher Ge - grosser Forcht auff / und sagte zu den Brü -
SeinLeibisi von ihm / daß keiner um ihn seyn kan - dem - Suchet mir diesen Menschen / und brin - Der flüchlt-

vMlWmm . ^ tzE er gehet / so fallen die Würm von ihm / get mir denseibigen wieder daher / damit wir ^ Simeon

so ist auch sein Bett voller Wärmen . Dar - nicht alle um feinet willen sterben . Dann von den

auf gienge der Abt hin / und befände alles / er ist in der Warheit ein H . Mann GOttes :

wie es ihm die Brüder gesagt hatten ; dero - von welchem ich wunderbahrliche und grosse ' Um¬

wegen redte er den frommen Simeon an / und Ding gesehen und gehört hab . Daraussgien -

sprach : Mein Sohn / was sagen die Brüder gen die Münch / den Sel . Simeonem zu su -

von dir ? ist es dann dir nicht gnug / auff un - chen / und nachdem sie alles durchsucht / und

ser Manier zu fasten / hast du niemahl gehört / ihn doch nicht gefunden hatten da kehrten sie

was das Heil . Evangelium von den Lehrmei - um / und sagten dem Abt : Mir haben kein

siern tkut sagen : nemlich / der Jünger ist Orth Übergängen / allwo wir ihn nicht gesucht

nicht über sein Meister : ein jeder aber hatten ; aufgenommen in dem ausgetrückne -

wird vollkommen seyn / wann er seyn ten Schöpss -Brunnen . Derowegen sprach der

wird wie sein Meister ? Und sag mir mein Abt : Ich bitte euch liebe Brüder / lasset nicht

Sohn / woher kommt dir ein solcher Gesianck ? nach / ihn zu suchen : ja ich will auch mit euch
auff diese Frag stunde der Heil . Simeon da / gihen / dann er ist in der Warheit ein Diener

und sagte kein Wort . Deffenthalbeu wurde der GOttes . Er nähme derentwegen fünff aus ben

Abt gantz zornig / und gäbe Befelch / daßman Brüdern mit sich / und käme zum Schöpff -

ikn ausziehen solte / und alsobaldthaten sieden Brunnen . Und nachdem er dasGebett vec - Erwirdia

Strick umb seinen Leib herum finden / also richtet hatte / da .stiege er neben den andern in den einem ausge .
zwar / daß man benselbigen kaum noch ein we - Brunnen hinunter . Als sie aber der Sel . Si - nMieten

nig von oben her / sahe heraus schäum . Als meon sahe , da fienge er an sie zu bitten / und zu Brunnen gr¬
ober der Abt dieses sahe / da schrye er mit lauter sagen . Ich bitte euch ihr Diener GOttes / l " noen .

Stimm auff / und sagte : Woher ist doch die - lasset mich nur noch ein Stund lang allda / biß

ser Mensch kommen / welcher sich unterstehet / daß ich meinen Geist auffgeben hab : dann es

die vorige Closter - Regul zu verstöhren ? ich ist nur noch umb ein kleines zuthun : Und mei -

bitte dich / weiche von hinnen / und gehe hin / ne Seel ist sehr ermüdet und betrübt / dieweil

wohin dir beliebet : Jedoch thaten sie ihm den ich meinen GOTT beleidiget hab . Der Abt

Strick mit grossen Schmertzen / und vieler hingegen sagte zu ihm : Ach komme du Diener

Mühe von seinem Leib / mit sambt dem faulen GOkteö / und gehe mit uns in das Closter :

Fleisch hinweg nehmen . Und nachdem sie viel dann ick weiß / daß du ein recht geschaffener Diea , ik «6 n , ,' / ikrn «iniktinn -1- n / in - »> a , <r - I. . - - ->

, 2 -
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Im Brüden , Tag fleißig mitihmumbgangen / da ist ex end - ner GOttes bist . Dieweil er aber nicht gehen

»Mlet . lich geheylet worden . ^ wolle / als thaten sie ihn mit Gewalt mit sich

Leben der Natter . 3 fort -
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178 Das Erste Buch von
fortführenes fielen ihm auch alleBrüderzu
Füssen / und mir weinenden Augen sagten sie :
wir haben wider dich gesundiget / du Die¬
ner GOttes verzeche uns . Der Heil . Sst
meon hingegen seufftzete und sprach : War¬
um ^ beschweret ihr auff diese Weiß mich
unglücksecligen Sünder ? dann ihr seyd rech¬
te Vätter und wahre Diener GOttes . Und
nachmahlen that er fast ein Jahr lang allda
verbleiben .

Endlichen aber machte er sich wieder heim¬
lich fort / doch gierige er nicht weit von dem
Closter / und thäte sich eine lange Zeit all¬
da auffhalten / er bauete ihm felbsten ein ver¬
schlossene Cellen / aus truckenen Steinen /
und thäte drey Jahr daselbst verbleiben : es
kamen auch ihrer gar viel zu ihm / deß Ge¬
bells und der Andacht halber . Darnach
machte er ihm selbst eine kleine Säul vier E -
len - Bogen hoch / und stunde vier Jahr
üuff derselbigen . Unterdessen aber thäte sich
das gute Geschrey von dem Heil . Simeon
durch den gantzen ErLbooen ausbreiten : man
machte ihm auch ein Sau ! von ir . E -
len / auff welcher er zwölff Jahr lang zu
brachte . Abermahlen machten sie ihm ein
Säul von Lo . Elen / auff welcher er eben¬
mäßig i r Jahr lang stunde . Nachgehends
versammleten sich alle Jnnwohner dcsselbigen
Lands / und baucten allcazwey grosse Kirchen /
und wieder ein Säul von dreyßig Ellen : auff
derselbigen stunde er vier Jahr : undwürck-
te allerhand Wunder - Zeichen . Es kamen
nemlich viel Krancke und besessene zu ihm /
welche er heylete : die Blinde bekamen allda
ihr Gesicht / die lahme Händ wurden wie¬
derum bekrafftiget / die Gehörlose wurden
hörend / dieAussätzi'gmgereinigct Viel Hey -
den hat er auch zum Chrssl .chen Glauben be¬
kehret / nemlich die Saracener / die Persia¬
ner / ( e ) die Armenier / und ( 5 , die Lao¬
ten : wie auch die Philister . Und alle / welche
von seinen Tugenden hörten / die kamen und
verehrten ihn .

Es verstellte sich aber einsmahls der ley -
dige Trüffel in Gestalt eines Engels / er
glantzte mit grosser Klarheit / er käme auch
mit feurigen Pferden . Ja es erzeigte sich b -y
der Säul / auff welcher der heilige Simeon
stunde / ein feuriger Wagen / und thäte al¬
les einen herrlichen Glantz von sich geben .
Der Trüffel aber fienge mit sanfften Wor¬
ten an / und sprach : Simeon / höre die
Mo ' t / w iche dir der HSrr zu entbietet .
Siehe / er hat mich seinen Engel mit ei¬
nem feurigen Wagen / und mit feurigen
Pferden zU dir gesandt / daß ich dich hin¬
weg führen solle / gleich wie ich vor Zeiten
den H . Eliam hinweg genommen hab . Es
ist nemlich allbereit dein Zeit kommen . So
steige derowegen zu mir auff den Wagen /
welchen dir der HERR deß Himmels und
der Erden zugesandt hat . Lasse uns mit
einander in den Himmel hinauff fahren ;
damit dich qllva mögen sehen / die Engel

den Leben der Valter /
und Ertz » Engel / mit Maria der Mutter
deß HErren / mit den HH - Apostlen und
Märtyrern / mit den HH Beichtigern / und
den Propheten ; dann sie erfreuen sich / dich zu
sehen / damit du G -Ott deinen HErrn anket¬
test / welcher dich nach seinem Ebenbild erschaf¬
fen hat . Dieses lasse dir gesagt seyn / und ver¬
weile nicht herauf zu steigen . Nachdem der
Heil . SimeoN sein Gebe « vollendet hatte / da
sprach er : Ach HErr / w >lst du mich armen
Sünder in den Himmel hinauff führen ? var -
auff that er den rechten Fuß zum Einsteigen
erheben / er machte aber auch zuvor / mit der
rechten Hand das Zeichen deß Heil . Creutzes . 7 !» .
Kaum aber hatte er das H . Creutz gemacht /
da war der Teuffel nicht mehr vorhanden / son - e,. ^ ^ ,,,-
dern mit samt seinem Betrug wie der Staub fciLMnüe -
vor dem Angesicht deß Winds / schon vcr - bep .
schwunden . Und damahlen erkennete der H .
Simeon / daß ihn der neydige Teuffel gesucht
härte zu bekriegen .

Nachmahls aber gienge er in sich selbst /
und sagte zu seinem Fuß : ich will dich nicht
mehr zurück ziehen / sondern biß au mcin . ^ 'Z ,
End / sollest du also ausgestreckt bleiben / ^ ^ ^ ^
biß nemlich GOtt der HErr mich armen M Nuß «uff.
Sünder von dieser Welt wird abforderen . Er stehetm
Entzwischen aber machte ihm der Teuffel / ganzes M
in der Kälte ein Wunden auff sein Hüfft / anfeium
es fienge auch der Schaden an derMal - Aß .
ten zu faulen / daß viel Würm darauß Her - N ^ " " "
für walteten / nnd von dem Leib fielen
über seine Füß / und endlich gar über dieAtdudÄ,
Säul herunter / biß auff die Erden , Ein ^ heM
gantzes Jahr that er auff einem Fuß stehen . bm .
Er hatte auch einen Jüngling bey sich / mit
Namen Antonius / welcher dieses alles gese¬
hen und beschrieben hat . Derselbige muste Das z,
aus stimm Bestich die Würm / welche auffL -OuM
die Erden hinab fielen / aufklauben / und ihm ^ ^ ' .
wiederum hinauff geben . W - lche er dann ^ ? °^
abermahlö in den Mund - Schaden / wie eins ^ , ^ ^
anderer Joab hinein setzte / und sagte : esset / ^ MzM
was euch der HErr beschchret hat . vor HM

Als ( 8 ) Basilius der Saracenische Kö - ein Zeiche »
nig seinen guten Ruff hörte / da kam erverEhm -
ihn zu besuchen . Und indem er dem heilst l' tettM .
gen Simeoni zuschauete / wie er daroben Bestehe hie,
stunde / und bettete / da thäte gelingen
ein Wurm von seinem Leib herab fallen . Er
aber liesse hinzu / und nähme den Wurm mit ^
grossem Glauben / * und legte denselbigen ^
auf seine Augen . Als nun der heilige Si > iMn Si¬
meon dieses sahe / da fragte er : Sag mir / mwnis auff
du durchläuchtiger Herr / warnmb hast du seine -Al-üm
dieses gethan / und mich darmit beschweret ? geleqt had .
Dann es ist nichts anders als ein Wurm Ein Wurni
von meinem faulen Cörper . Nachdem der Ei" " " "
KönigBasilius dieses hörte / da thäte er seine
Hand auff / und fände in d - rstlbiq . n ein
köstlichen Edelgestcin . Dcrohalben sagte er
zu dem heiligen Simeon : es ist kein fauler
Wurm / sondern ein theures Kleinod ; dar -
auff antwortete Ver H « Simeon ; Q Mensch
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Welches von demH . Hieronymo /
nach deinem Glauben ist dir dieses gegeben
worden und es wird in deinen Handen alle
Tag deines Lebens gesegnet werden . Und
endlichen hat der bemeldte Herr voll deßGlau -
bens wiederum nachrrHaus umgekehrt ,

Das y . C - p . Über eine lange Zeit hernach / als auch
Der Hell ( li ) seine Mutter den guten Ruff ihres
SimwnwlU Sohns hörte / da käme sie denselbigen zu
sich » an lerne ' . ghxx wurde ihr nicht gestattet / ( i )
Mlittermcht kein Weibs ' Bild in daffelbige Ort
8 ,ÄdM ^ dinem dörffte . Als nun der H . Simeon
Olii! ir -redendie Stimm seiner Mutter hörte / da sagte
Meldernver . er zu ihr : Gedulde dich / meine Mutter /

v t>Mn . eine kleine Zeit / so werden wir einander
bald zu sehen bekommen / wann es GOtteS
Will ist . Auff d . ese Wort aber fienge sie
an zu weinen / und bäte inständig / daß sie
ihn doch sehen möchte / und mit zerstreuten
Haaren / gab sie ihm ein Verweist / und
sprach : Mein Eohn / warum thust du mir
dieses ? siehe für die Mühe / dost ich dich
getragen hab / hast du mich mitLeyd rrfül »
let : für die Milch / welche ich dir gereicht
hab / verursachest du mir die bittere Zäh¬
ren : für das vielfältige Küssen / welches
ich ' dir thät / hast du mir mein Hertz mit
Angst und Noth angefüllt : für die grosse
Arbeit und Schmertzen / welche ich deinet¬
wegen gelitten hab / hast du mich auff das
ärgste verwundet . Und diese Reden thät sie
hergestellten fürbringen / daß sie uns alle
zum Weinen verursachte . Ja der Sel -
Simeon selbsten / als er die Stimm seiner
Mutter hörte / legte sein Angesicht in die

E ^ nHelsei - Hand / und thäte bitterlich weinen : er lies¬
se ihr auch zu entbiethen und sagen : mei¬
ne Mutter / gib dich eine kurtze Zeit zur
Ruhe / so werden wir einander in verewi¬
gen Seeligkeil sehen . Sie aber liesse sich
durchaus nicht abweisen / sondern sprach :
ich bitte dich durch Christum JEsum / der
dich erschaffen hat / wann es je möglich ist /
so lasse dich / der du eine so lange Zeit von
mir abwesend bist / noch einmahl sehen / oder
wann es je nicht seyn kan / so lasse mich
aufs wenigste deine Stimme noch einmahl
hören / und also sterben / dann auch dein
Vatter vor lauter Traurigkeit / umb deinet¬
willen gestorben ist. Ey so laß mich dero -

« . .. . wegen nicht auch in dieser Bitterkeit zu
Grund gehen . Und nach diesen Worten ist

Lnd " " ^ vor Leyd und Betrübnüß entschlossen :
auch drey Tag und Nacht lang körte sie
nicht auff ihren Tobn zu bitten . Der H .
Simeon aber bäte GOTT für sie / und als¬
bald hat sie ihren Geist auffgeben . Etliche
aber nahmen ihren Leichnam / und legten
ihm denselbigen unter die Augen . Und in
Ansehung dessen sprach er mit vielen Zäh -

Trbklteifllr ren : der HErr nehme dich auf mit Freu -
dieSeelsei - den / dieweil du für mich gepeiniget worden /
« er Mutter. und mich neun Monath lang in deinem

Leib getragen / wie auch mit deiner Milch ge»
träncket / und mit grosser Arbeit ernähret hast.
Und unter diesen Reden schwitzte das Ange-

§. § «/ w. Lebe » der Böller .

-n Mutter
mir verewi¬
gen An¬
schauung -

u . anderen beschrieben worden , l / o
ficht seiner Mutter / es wurde auch ihr Lob be - Simeon.
wegt / welches wir alle mit Augen sahen . Er - Stylit « ,
meon aber erhebre seine Augen gen Himmel /
und sprach : Ach HERR ! du GOTT der
Heerschaaren / der du auff den Cherubinen
sitzest / und den Grund deß Abgrunds durch¬
wanderst / der du den Adam erkennt hast /
ehe und bevor er wäre / der du das Reich
der Himmel denjenigen verheiffen hast / wel¬
che dich lieben / der du mit dem Mopse aus
dem feurigen Busch geredt / und den Abra « Aod .
ham unsern Vatter gesegnet hast / der du ^ » . rr / 17.
die Seelen der Gerechten in das Paradeyß
führest / hingegen die Seelen der Gottlosen
in das ewige Verderben stürtzest / der du die
Löwen gedemüthiget / und das starcke Feuer Don . 6/ 22 .
der Chaldäer deinen Dienern gemildert / wie Dan , ; / 24 .
auch den Eliam durch die Raben / welche > ' ^ . ' 7 .
ihm die Cpeiß brachten / ernähret hasi / ^ ^
nimm ihre Seel auf in dem Frieden / und
fetze sie in das Orch der heiligsten Vätter /
bann dein ist aller Gewalt von Ewigkeit zu
Ewigkeit / Amen .

Mit der Zeit aber machte man ihm wieder Das - s §ap .
eine andere S aul von 40 . Ellen / auf derfelbi -
gen stunde er 16 . Jahr lang / nemlich biß in sei¬
nen Tod hinein . Damahls thäte sich ein gros¬
ser Drach nicht weit von bannen in der Ge¬
gend gegen Mitternacht auffhalten / dahero
war auch der Orthen kein Kraut noch Graß
zu finden / und diesem Drachen thät ein Holtz
in seinem rechten Aug stecken . Und sehet Wun¬
der ! Einsmahls kam dieser blinde Drach zu Der H . Sl «
der Wohnung / allwo sich der heilige Mann ' '"' on leistet
GOttes auffhielte / allda wickelte er sich gantz " >"' m Dra¬
in einen Ring zusammen / darmit wolle er ?
gleichsam umb Verzeyhung bitten / um' also
thäte er gantz demüthig da liegen . So bald
ihn aber der H . Simeon ansähe / da gierige
das Stück Holtz gleich aus fernem Aug her¬
aus / welches eine gantze Ellen lang wäre Als
nun die Anwesende dieses gesehen / da haben
sie GOtt gepriesen / jedoch seynd sie vor Furcht
alle darvon gelauffen . Unterdessen legte sich
dieses Thier an einem Hauffm zusammen /
und bliebe also unbeweglich an demselbigen
Orch / biß olles Volck vorüber war . End - Der Drach
lichen stund es auff / und thäte das Thor deß Heiden H.
Closters schier in die zwey Stund anbetten / ^ " " " " " " '
letztlich « » kehrte «6 wieder umb in seine Ho¬
len / ohne daß es einen eintzigen Menschen be¬
schädigte . _ ^

Ein Weib welches zu Nachts Durst hatte / ? " '
liesse dem Wasser - Krug zu / in welchem aber mr -Ä -
eine junge Schlang wäre : Vieselbige Schlang
schluckte sie im Trincken mit hinunter/ welche <d das ^
auch alsobald in ihrem Leib zunahm . Viel Wasser aus
Aertzte / ja die Schwarzkünstler und Zaube - seinem Clv -
rer wendeten allen Fleiß an / ihr zu hclffen / ster .
aber umbsonst und vergebens . Endlichen
wurde sie dem Heiligen Simeoni zugeführt -
derselbige aber gäbe Befehl / das Weib auff
die Erden nieder zu setzen / und ihr von dem
Wasser deß Closters einzuschütten / als die
seS geschahe / da fienge sie an überlaut

3 r zu -



Simeon
Stylit «.

Dali 2 . C .

Der H . Si -
mcvn erlan¬

get Wasser
durch sein

Gcbcrt .

Durch den
Namen Si »

meonis wird

eine Schach

tel gefallet .

Der Schach¬

tel ihre Haut

als ein Zei¬
chen dcßMr »
raculs / wird

in dieKirch

auffgehenckt .

Dasrz . C -

Nach Aus -

sprengung
der Erden /

oder deß

Wassers von
dem Clostcr

deß H . Si -
nieonis ver¬

dirbt ein

schädliches
Parther -

Thier .

r8o Das Erste Buch von den Leben der Vatter /
zu schreyen / und thäte die Schlang zu dem
Mund heraus geben / dero Länge aber war z .
Ellen . Und in dcrselbigen Stund thäte die
Schlang zerspringen / welche auch vielen zum
Gezeugnüß sieben Tag lang daselbst ist auffqe -
henckt worden . Das Weib aber ward völlig
gesund noch in derselbigen Stund .

Obwohlen nun schwerlich die Wunderthä -
tigkeit dieses Heil . Manns gnugsam kan er ,
zehlet werden / so will ich doch dieselbige / so
viel meine Kräfften zugeben / nicht lassen
mit dem Stillschweigen bedeckt bleiben .
Einsmahls begab es sich / daß kein Was »
ser an demselbigen Orkh / zu bekommen war /
und dahero stunden Menschen und Vieh in
grosser Gefahr wegen Mangel deß Wassers .
Als nun der H . Simeon dieses Elend sahe /
da that er sich ins Gebctt begeben . Umb
die zehende Stund deß Tags aber / ist das
Erdreich gehlingen zerspalten / und zeigte sich
eine liesse Grub gegen Auffgang / ander Sei »
ten deß Closters : es hatte auch die Grub un »
säglich viel Master . Darauf gebotte der H .
Mann sieben Ellen tieff zu graben / und von
dcrselbigen Zeit an / biß auff den heutigen
Tag / ist an demselbigen Orth ein Überfluß
an Wasser .

Umb dieselbige Zeit / als etliche von weitem
her / zu dem Heil . Simeon seines Gebcttö und
seiner Hülff halber auff der Reyß waren / da
thäten sie sich zur Mittags » Zeit um der gros¬
sen Hitz willen / ein wenig unter den Schal »
ten eines Baums verfügen : und seht Wun¬
der / als sie noch in der Ruhe fassen / da liesse
gehling eine tragende Schachtel bey ihnn vor¬
über / sie aber sagten zu ihr : wir beschwöhren
dich durch das Gebettdeß H Sim onis : sie »
he ein wenig still ,' und lasse dich fangen . Dar »
auff stunde sie gleich stockstill . D >ese unter¬
dessen thäten das Gewi '.d ergreiffm und töd »
ten / auch einen Theil davon essen . Aber al «
sobald wurden sie so stumm / als die Schach¬
telselbsten . Sie liessen demnach eylsertigdem
H . Simeon zu / und thäten die Haut Vieles
armen Thiers mit sich nehmen / sie verblieben
aber zwey gantzer Jahr allda / und schwerlich
tonten sie ihre Gesundheit erlangen . Und wä¬
re unrecht / wann ich dieser ihre grosse Sünd
solle rrzehlen . Die Haut aber dieser Schach¬
tel hcnckten sie daselbst auff / ihren vielen zum
Gezeugnüß .

Ferners wäre in derselbigen Gegend ein er »
schröcklicheS Parther - Thier / welcheS Menschen
und Vieh ums Leben brachte / auch rund herum
alles verhergte . Es kamen aber die Leut zu dem
Heil . Simeon / und klagten demselbigen / was
für einen grossen Schaden dieses Parther -
Thier thäte . Darauff gäbe er Befehl / daß
man von der Erden / oder von dem Wasser deß
Closters solte nehmen / und in dieselbige Ge¬
gend ausspengen . Und dieses thaten sie . Als
sie aber nachmahlen recht nachforschetm / da
funden sie das Parther - Thier todt liegen : des¬
sentwegen dann preyseten sie alle den GOTT
unsers Heil . Simeonis .

Allen und jeden / denen er geholssen hatte
gäbe er dieses Gebolt / und sagte : gehe hin in Die Ehr der
dein Hauß / und gib GOlt die Ehr / welcher ^ sundnia -
dich gesund gemacht hat / und sage niemahls / M / Huirr
daß dir der Simeon geholssen hab / damit dir
nicht alsobald etwas argers widerfahre : und ' ^ ^
vermesse dich nicht durch den Namen GOttes
zu schwören / dann es eine grosse Sünde ist :
( k ) sondern schwöre durch mich schlechten undS - wörn,
armen Sünder / es sey gleich recht oder unrecht , imch r>m
Und dieser Ursach willen pflegen alle Morgen - Name» Ei-
ländische / und andere wilde Völcker / welche n -cE .
kort herum wohnen / durch den Heil - Simeo -
nem zu schwören .

E n Mörder von Antiochia / mit Namen Das - s .
Jonathas / welcher viel böses gethan hatte / alsEap .
er von ihren vielen zum Todt gesucht wurde /
und sich nimmer vor ihnen verbergen kontc / da
käme cr wie ein Löw vor dem Angesicht der
Nachjagenden / eilends in das Clostcr gelauf-
fen : allda umfieng er die Sau ! deß H . Si - Ionch «^
meonis / und finge an bitterlich zu weinen .
Als ihn aber der H . Simeon fragte / wer biE ^ Ea' ui
du ? woher kommst du / und warum bist du
hieher gelausten ? da sagte er : ich bin Zona - ^ ' ". " ^
thas der Mörder / der ich alles böses gesiiff -
tet hab ' und bin daherkommen / meine Sün »
dcn zu büssen . Ist recht / sprach der heilige
Simeon : Dann solcher ist das Reich Mallh , i ? .
der Himmeln . Thu mich aber nicht betrie - v. 4 '
gen / uno schaue / daß du nicht wieder in die
vor -ge Laster fallest / die du verlassen hast .
S " bt aber unter diesen Reden kamen die
Ambt - Leuth und Gerichts - Diener von An -
ticch a daher / und sagten : gib uns unsern
Feind / den grossen Ubeltbäter Jonatham
hcrauß / damit nicht vielleicht alsobald in der
Stadt ein Auffruhr emss he . Dann es ftynd
die wilden Thier schon bereitet / welche ihn
verreiffen sollen Diesen aber gäbe der Heil .
Simeon zur Antwort : Meine Kinder / ich
habe ibn nicht hichero gebracht : derjenige aber/
welcher ihn dahero geführt hat / derjenige ist
grösser als wir / und dergleichen Leuthen thut
er zu Hülff kommen : Dann solcher ist dasii >!-iew .
Reich der Himmeln . Unterdessen / wann
ihr könnt herein kommen / so nehmt ihn fort.
Ich aber kans nicht thun / dann ich fürchte
denjenigen / welcher ihn daher gesandt hat.
Als nun die Männer dieses hörten / da gien »
gen sie mit grosser Furcht darvon / und tha¬
ten alles in der Stadt anzeigen : Indessen
stunde der gemeldte Jonathas der MörderDerMma
sieben Tag lang allda / und thäte sich an
Säul halten / und einsmahls zu dem Heil , st^ MM
Simeon sagen : HERR / wann du es be «
fiehlst / so will ich fortgehen . Hingegen sprach
der gerechte Simeon : wilst du dann wiede »
rum deiner Boßheit nachlauffen ? nein / ant¬
wortete der Mörder mein Herr / sondern mei »
ne Zeit ist erfüllet Und indem er noch mit
ihm redte / gab er seinen Geist auff. Als sie
ihn aber bey dem Clostcr begraben wollen / da
kamen andere Amt - Leut von Antiochia um fei -
rletmgendaher / und fiengen an zu schreyen und

sagen :





182 Das ErsteVuch von
Simeon Lobgesangern / auffAnriochiam zu reysen . Al -

Stylit « . keS Volck aber / welche - in derselbizen Gegend

P ?a » » en und wohnte / weinet « bitterlich / vaß ihm der Schutz

Lobqesang viesis grossen Heylthums hinweg genommen
wurde / und vaß der Bischoff von Antiochia

aeschwshren hatte / niemand solle den H . Leib

berühren .

Als sie endlichen nicht mehr als noch fünff

Meil nacher Antiochiam hatten / da kamen sie

Einem gehör - in ein Dorff / welches > äcroe genannt wird /
losen uns und allda konte man den todten Leichnam nicht

stumm , » weiter fortbringen . Ein Mann aber / welcher

Mami / Wird viertzig Jahr stumm / und grhörioß war / sie »

» n a , die k vor der todten « Bahr nieder / und fienge

devleitet .
Schutz der
Rel ,qu ,ea
oder Heyl »
thümeru .
Das ro . E .

§ ? LÄ ? ^ nn zu schreyen und zu sagen : Seye mir will -
. Gimeontt yu Diener GOttes / dann dein Ankunfft

stumm und
gehörloß .

Em Eheb « - nrird mir helffen : und wann mir GOtt das
» er » no Leben verleyhet / so will ich dir alle die Tag
Grabschän - meines Lebens dienen . Darauff stunde er auff /

- er wird 40 . und thäte eines aus den Maul - Thieren / wel -

Jahr lang ch « oie Todten - Bahr trugen / berühren / und

alsobald konte man mit der Leicb wieverumb

fort kommen : und auff diese Weiß ist dem

Mann in derselbigen Stund wiederum geholf «

fen worden . Die Sünd aber dieses Men¬

schen war also beschaffen : er liebte ein fremd -

des Ehe - Weib / jedoch konte er seinen ehebre¬

cherischen Willen niemahlen ins Merck setzen :

endlichen aber ist das Weib gestorben / und be¬

graben worden . Derowegen gieng er hin /

und thäte ihr Grab schänden : gleich darauff

den Leben der Vätter /
wurde er stumm / und Gehörloß / er wurde auch

42 . Jahr lang / an vemfelbigen Orch / in die¬

sem elenden Zustand enthalten .

Letztlich kam jederman aus der Stadt An « Das2 , . C .

tiochia dieser Leich entgegen / manschst auch Der Lach .

den Leib deß H . Simeonis über Silber und " " m Si .

Gold / mit Psalmen und Lob - Gesangern em - ' " ^ E

pfangen / unv mit sn ) vielen Liechrem

Amplen / in die fürnehmste Kirchen / und von .̂ ^

bannen in eine andere Kirch / welche den Na « . n , pfa ^
men von der Büß hat / begleiten . Es gescha - D ,cp . ,rch^

hen aber gar grosse Miracul bey seinem Grab /

ja mehr Äs in seinem Leben : So thäte auch oderdrcBiij .

derjmige Mann / welcher gesund worden / all ,

da GOTT dienen / biß zu End seines Lebens .

Ihrer viel wollen auch dem Bischoff zu An¬

tiochia im guten Glauben und Vertrauen

Geld geben / damit sie elwan ein Hcylrhum

von seinem Leib bekommen möchten : Überwe¬

gen deß Eydschwures thäte er nichts darvon

ausgeben .

Schließlichen hab ich demüthiger Sünder Sein A ,».

Antonius nach meinem Vermögen dieses Le - 4 " Ä -ttmus

den kürtzlich verfasset . Seelig aber ist derjmi - ^ ^ ' ^ ^

ge / welcher dieses in einem Buch geschrieben ^ ^ " '
hat / und dasselbige in der Kirnen / und in dem

Hauß GOtteS ließt : und welcher seiner in ,

gedenck ist / der wird den Lohn von dem Aller ,

höchsten empfangen : dcmftlbiam unserm

GOtt sey Ehr / Macht undKraffr / von

Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen .

UeKmcrckuWn /
Über das Leben deß Heil . Simeonis Stylitä .

^ Jmeoms Stylitä . n Das Römische
Martyrolvgium den s . Jenaer bat diese
Wort .- „ Zu 'Antiochia ist das Fest
„ deß H . Mönchs Simeoms / welches

viel Jahr lang / auffeiner Söul sie -
„ hend / gelebt hat : und darumb ist er Stylit « / das
« ist der Siäadler genennet worden : dessen Leben
^ und Wandel sehrwunderbarlichgewesenist . , , Das
Menologium den ersten Herbst - Monat sagt also :
, , Die Gedächtnüß unser - H . Vatters Simeonis
„ Stylit « / welcher unter dem Kayser Leone dem grossen /
u und Martyrio dem Dischvffen der Antiochenischen
» Stadt lebte / er war gebürtig aus der Provinz
„ Eilicia aus dem Flecken Sesan / welcher nachdem
„ er das Closter , Leben anqetretten hatte / auff ein

Säul gestiegenist / anffwelcher er 47 . Jahrstunde /
, » und nachdem erviel 'Mraciil gewürcket hat / da ist
», er endlich im Friedm entschlossen . , , Und eben dieses
»stauch von Wort zu Wort tn den Urn - irzu finden /
jedoch für das Wort Sssan / Heiffete - Eisan .

Sonsten seynd drey Simeones Stylitä gewesen /
und unter diesen wird bißwrilen / ( aber unrecht ) einer
für den andern / auch von sürnehmen Männern / an «
gesehen . Dieser dreyen zumahl / thut Meldung /

ßaubeoseyod. das i "r>«><i ,um am ; r . Blat / also sprechend : „ Der
« Himmel »st mit vier Liechtern auff Erden er «
, » schlenen ; vier Simeones nemlich , werden qefnn -
, dr « drey auff den Säulen / und ein Simeun Su -

Ls gibt drey
Simeones /
welche auff
Säulen qe -

, , lus . . , Die thun auch dreyer Styliten / ober
Ständlern gcdenlken .

Dieser « bei von welchem wir handlen / ist der ältere :
dessen gkdencketirlicixiorelur in kbiloibcco Lsp . r />. lind
sagt / daß er ein Cilicier / aus dem Dorff Gesa / und ein
Schaaf - Hirt gewesen seye . Von ihm rebec anch il vag
rius im I . Buch tlilior . Lccles c: , x . 12 . und 14 . Hcc >-
so : u 5 l .c 6 or ! ib , r . Loüröt . >ticeptioru » Iil>. 14 . Lsp . ; ».
Welcher auch sagt / baß sein Leben von l 'kcoöol « »« in
kbilorbeo , und von Simone ^ ierspkr , üc , seye versasset
worden . Deß ersten sein Leben findet sich bey dem 'rkco -
cloreto . aber deß andern nicht ; es seye dann daß dieses /
welches der osstgemeldteAnloninr vei fasset hat / vor
Zeiten auch den Namen deß geiühret ha¬
be . Dieses Simeonis gedcncket auch E ulogius der Criz-
Drschoffzu Alexandria in der nenndren P edig bey dem
kkoki » Los . 2jo . >1etts,krL6c - iN Leben ^ UrociviiiCr -
n » bj - rck -e, den , 1 . Jenner / und lUi Leben DonnliS
Stylitä den I i . Chrisimonat 6rkx -0 ' iu ? 7uroncnd , ae
Llori » Lonfcff 26 . Swlirr in Simconc Le6ecnuk ir»
c:ompen (jio « ittori « über das 2 ) . Jah , Theodi sil deß
Junger / 6l / c » » 4 . pserc ^ .NNLÜUI « .

Dieser erste nemlich UllserSimeon / wird vhne allenZu -
satzgknenneiStylltrt : ( wiewvl Suidas ihn den wunder
barlichen nennet : ) andere aber haben andr , e Zunamen .

Als nemlich der andere in den Ucn » i ," oe .i 24 .
May wird genennet / „ der auff dem wmderbar -
, , lichen Brrg : » welcher brrJüngere war / uno lebte

unter

Die Fe<
s-bicht-
Schreibn /
welche misnt
Simeonis

Ein Untet-
schied der
dreyen Sl ?'
lilen / oder
Ständler »'
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Über das Leben deß H . Simonis Stylita .
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Sinter Jnsimo dem älteren / massett alldorien verzech -
uetwiro : In dem Menologio den 24 . Mai) / wird er
Mannt » derwunderbarlicheStylites . In Vers . Kir¬
chen « Versammlung / so das 2 . Nicenische Concilium
ist / äwonc s . heiffet es , . Stmeon Stylita / der auff
dem wundcrbarlichen Berg wohnete . Allwo auch von
Ivannc Damasceno gemeldt wird / daß er unter Ju¬
st , no dem jüngeren gelebt habe / ernennt ihn aber in der

Predig von den Bildern / den » Eimeon deß wunder -
darllchen Bergs : , , Dreweilen er nrmlich / maffen Eva -
grius schreibt / lib .' 6 . ttitior . Lcclcs. Cap . 2r . s der ihn
auch gekennet hat ) auff einer Säul / « die auf den höch -
„ sten Gipffel deß Bergs gesetzt war / geständen ist . , ,
Von diesem schreibt auch Nicephorus im 18 . Buch im
24 - Cap .Der dritte findet sich in den Uen -kir deii 26 . Heu -
Monat / mit dem Zunamen » derPriester / , , oder der
„ alte Abt und Vorsteher . Ob aber dieser einer aus
den zweyen vorgehenden / oder vielleicht derjenige seye /
vvn welchen Moschus in prsko8pirirunli cnp . hand¬
let / und sagt / daß er 40 . Meil von Aegis einer Stadt in
Eiliria gelebt hab / undbvn einem Donner -Streich seye
gctvdret worden / das kan ich nicht wissen .

Ist nun dieser ein anderer beym besagten Joanne

also heiffet der Orth / 47 - J » hr / und von diesenJah SimM «
„ ren hat er 10 in einem sehr engenOnh zugebracht ! iDthÜla »
„ Auff kleineren Säulen aber / . Jahr / letztlich auf der
, , Söul von 40 . Ellen / ; o . Jahr . „ Eben dieses häi
auch Nicephorus üb . 14 Cgp . sj . in welchem aber eiä
Zahl - Fehler ist. Dann für 29 . solle man ; 0 , schrei¬
ben . UndwanndieseRechnungwahrist / sohatcr nicht
können das hunderstc Jahr erreicht haben . Svnstcn
müste man sagen / daß er erst im 44 . Jahr seines Alters
in das Closter kommen seye . Welches aber mit demjeni¬
gen / was Antonius in diesem lieben schmbel / nichl über -
eins stimmt / dann er sagt / daß er gleich in der Jugend
das Closter - Leben angefangen hab .

Sonstenkan seine liebens -Zeit aus der Beschreibung
deß gemeldicn AntoNii folgender maffen gerechnet wer - ,/ >
den : 2 lls eciz . Jahraltwar / dahüteleerdieSchaaf.
Von daunen wie es scheint / ist er in das Closter gangen /
allwv er ein Jahr gelebt hat / Jahr ledle rr in seiner
Ciansnr 't als dann 4 . Jahr aufdrr Säulvv » 4 . Ellen .
WiedcrUMb 12 . Jahr auff der Säul von » 2 . Ellen :
hernach auff riner 20 . Eilen hvchen Säul wieder r j .
Jahr / abermahls 4 . Jahr auff der Säul von dreyßig
Ellenbogen / und letztlich 16 . Jahr auf der Säul vöä
40 . Ellen . Und also kommen herauß 52 . Jahr seines

Moscho / so wirds der » vicrdte Simcon Stylita , . strengerenlicbcns ; wclchesvondeßLvagriiieinrrRech -
seyn muffe » / dessen aber / weder in den »äcn - 15 , noch in nung nicht viel unterschieden ist .

» «ist

Dst M ' MLM / .r -/ - -
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dem Menologio einige Meldung geschichi
Ssnsikn ists ein Fehler in dem Menologio den - 4 .

May / dann allda wird von Simeone Stylita dem jun¬
gen, / s? unter der Regierung deß Kaysers Justini lebte /
gchandlct / und dannoch heiffet es darbey / Zhevdore -

' tus schreibe von ihm / da er doch nicht von dem älteren
schreibet . Welches vielleicht den Baronium auch in je¬
nen Fehler gebracht hat / daß er in der Anmerkung über
dasRäinische MartproldHium / auffden 5 . §ag Jenaer
sagt / es werde von dem alteren Stylita / im Menolo -
gio / den 24 . May gehanblet / vom Jüngern aber den
«.. Hcrbstmoiiat / da er doch das Wiederspiel hätte sol¬
len sage » und schreiben .

Deß HSi « Dieses unsers Simeonis seine grosse Heiligkeit ist
meviiiSsein in der gautzen Well beraubt worden . Sein Bildnuß
Vildniiß . wird in / und an den Werkstätten / ; » m Schätz anqe «
Die Bortreff- hasstet / undaufgehenckl / maffcnbcy Lhcodoretoz » le«
lxhkeit seines sen ist . So hat ihn au <1) die H Gknovcva in Franck -

. NamenS . reich / übernatürlicher Weiß / abwesend erkennt / Massen
ihre Geschichten den ; . Jenner bezeugen . Es ist auch
ein SendlschreibenLheodosiii deß jünger » / an benH .
Slinconem / inden /eüir Conciüi Lyüeiini , T' om . 4 .
C , s>. Ig . käir . pcnulc . vorhanden . Item / so hat ihm
auch zugeschrieben ibeo kinznur der Kayser / wie Evag -
rius üb . 2 . ttillor. 2 . Cnp . 9 bcglaubet .

Von der Zeit / inwelchcrderH . Simcon gelebt hat/
sagt Varonius indemThcodoreto / es kan aus diesem
sein Anfang abgenommen werden / dieweil er sagt / daß

» nd wie lang er die Eäiii schon zur Zeit Meletii deß Bischoffs zllAn -
^ rrgeledthat- kiochia bewohnt hab / welcher Meletius unter Valenle

dcin Kayser gelebt hal / undin demJahr gestorben ist / da -
rin » das grosse Eonstantinopolitanischr Concilium ge¬
halten worden / als Siagrins / undEucharius Bürger -
Meister waren / welches von den fürnehmsten Zeit -Rech¬
nern für das ; 8 r . Jahr / nach Christi Geburt gehalten
wird . Es hat aber der H . Simeon gelebt biß in daS 4 .
Jahr Leonis deß Grossen / maffen aus den Osnicl , ,
SrylitLabzunehmen ist . Dassetbige aber war das Jahr
Christi 4L0 . daraus dann zu schliessen / daßek mehr als
i oo . jährig worden / und gestorben seye . Bey Nicepho -
ro am Rand stehet geschrieben / Simeon habe t o z .Jahe
gelebt / aber in , Lextwn d nichts darvon gemeldet .

Cvagrius thut dieSumma scinesstreng -gesührtenLe -
bens im i . Buch im , ; .Capitul also zusammen rechnen :

Der H . Simeon hat die so strenge Weiß zu leben / biß
in das sL . Jahr getrieben . Dann in dem Closter / da -

„ rinnen er zu allererst im geistlichen Lebe « unterwieset
»» worden / lebte er 9 . Jahr . In Mandrg aber / dann
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Theodorctus rechnet die Jahr seines geistlichen Le >
dens also / 2 . Jahr lebte er in seinem ersten Closter : , ö .
Jahr indem ClosterHcliodori : z . Jahrin dcm Dor ^
Lelanesso : 28 -Jahr auff der Säul / uad um diese Zeit
hat Lheodoretus sein Leben beschrieben . Und also thun
nur 4 ; . Jahr herans kommen . Jedoch war damahl
der H . Simeon noch bey Leben .

Ccärcnurin Compcricüo Uislorirsagt / daßeriM 2
Jahr Theodofii deß jüngern / auffdieSäul gestiegen / und
im 4 . Jähr i. conis gestorben scye . Abee auff diese Weiß
nach der Rechnung Varonii / thäte es nicht mehr als rz »
Iahrbclauffew ,

Wider die Magdcburgische Lästerer / thut der hoch -
würdige Csiclinsl veiirrminu ; , diesen Styittam / "rom .
L . ControvcrüCrnc » 1. 2 . ÜK. 2 . c>c XjonLcl >>; , Cssi . Z9 .
und /tirmn Cvpur vizl 2 . Cgj, . iZ . trefflich beschützen .

( ü ) Antonio . ss Es ist Iicmlich der Verfasser dieses
Lebens keinüngew , sser / maffen Baroniusvermeynihat /
sondern rs Hais sein Jünger Antonius beschrieben / als
welcher seinen Namen im 7 . Cap . dieses Lebens / sechsten
mit den folgenden Worten an den Lag gibt : » Er hatti
>, kwenJünqling mit Namen Antonius bey fich / weichet
diescSallcs gesehen / lind beschr ieben hat . „ Und im letz -
, , ten Capitul heiffet es : Ich dcmnihiger Sündeie
2lniöbius / hab nach meinem Vermögen dieses Leben
kürtzlich beschrieben . » Von diesem Antonio redet / mei¬
nes Gedünckens / der H Evagrius / im «. Buch tt -lt -
Lcc ! c » p . lz . j , Dieses Manns seine Thaten / hat zum
Theil einer in Schriffien verfasset / der ihn mit Augen
gesehen hat / und theils Theodvreius ein Bischoff der
Eyrenenfischen Kirchen .

( c ) SeinVatter hiesse SusocionJ Der alte Druck JA i . Cäß.
Nennt Simeonem / einen Söhn SuchciomS . Sonst wir »
von keinem anderen der Nam seines Vattcrs gemeldet .
Sondern es heilet nur .- er seye aus dem Dorff Sesan
vderSisan aeburtig . Theodorctus sagt / daß dieses Dorff
an sein Geländ / und an dieCilicier gräntzte . Von diesem
DorfSisan / sagtanchThcodorelusl. cÄc>c. l l .Cviküra .

Das geschriebene Buch S - Laurentii von Lüitich
Macht seinem Vatter ein anderen Namen / und zeigt
onch den Namen seiner Mutter au r die Wort lauten al¬
so : « Er war ein Sohn eines Manns / mit Namert

Jfict / sein Mutter aber hiesse Matlhaiia . j »
( ci ) Limothei . sj Jm Theodoreto wird dieses Manns Jm r . CH«

sein Namen Nicht gesetzt : Jedoch werden vieler an¬
derem vornehmen Männern ihre Clöster benennet /
als das Closter Ammiani und Cuscbii ; Item Eoscbo -
nä und AbjtoniS / wie auch Heliodori . Welchem letzte.
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Timeon re « auch etliche Sacht :, zutreffen / ow allda von dem
EtMa . Kloster Lulioth « gemeldet worden .
Jmr . Ca'p . Die 'Armenier . ) Armaca ist zwar bey dem

Aiitc-mo eine estadt in Cappadocm : Jedoch vermey -
ne ich / daß allda die Armenier verstände « werden /
dann also hat es Theodoretus .

Jmr . Eap . ( ?) Dw Laoten . ) Dieses Volck finde ich nir¬
gends . Auss Grlcch . sch heissel es / „ das Volck mrt
„ grossen Ohren . Seynd es vielleicht die Panotii ?
von welchen Jfidorus » b n Or ,^ crp . j . also schreibt :
„ Man sagt / daß die Panotii rn Scythia wohnen /
„ mit so langen und breiten Ohren / daß fie den gan -
„ tjenLeib darmit bedeck , n re . Sonsien thut Thcodo -
relus und Eedrinus / in Benennung dieser Völckern mit
Beschreibung deß Antonü / nicht überemstimmen .

Zm y . Cap . ( A ) Basilius . ) Diesen muß man in den Geschichten
besser nachschlagen . Theodore » , s sagt / daß der Vor¬
steher eines Saracenischen Gebiets / zu dem Heil . Si -
meon koinmen seye : er gibt ihm aber keinen eigentli¬
chen Namen re .

( b ) Sein Mutter . ) Gregorius TuronenfiS >k-
xlvii , contctlorum » p 26 . sprich ! also : „ Man lie -
„ set in dem Buch seines Gebens / , , nemlich deß y . Si -
meoms S . ylua : .. er habe nach seiner Bekehrung
, , kein emtziqes Weibsbild / mit auffmercksamen Au -

gen angeschauet : » atlidem er sich aber aus Epffer
». der Heiligkeit / auff eine höhere Saul begebe » hat -
„ te / da liesse er sich nicht nur vor keiner fremden
„ Weibs - Pe so » / sondern auch vor seiner eigenen
, , Aiurter nicht sehen .

( i ) Dieweil kein Weibsbild in dasselbige Orth
hinein gelassen wurde . ) Diese hat auch Theodoretus .
Item Evagrius im i . Buch , m , 4 . Capital . Nice -
phorus im , 4 . Buch im rr . Cap . wie auch der oban -
gezogene Gregorius Luronensis / welcher etwas wun¬
derliches von derVcrmcssenheit eines Weibs folgender
Massen rrzehlet . Man sagt / . . spricht er / . , ein Weib
, , Habesich inManns -Kleidet verkleidet / und also wol -
„ lcn in die Kirch zu der Säul hinein gehen . Diese
„ Elende gedachte bey sich s- lösten / durch das Kleid

Gal . 6 / 7 « „ vor dem höchstenGOttverborgen zu bleiben / unwis-
„ send dessen / was der H . Apostel Paulus sagt :
„ GOtt lasse sich nicht verspotten / und ob sie schon zu
» der Kirchen kommen war / und allbemt den Fuß

ausshebte / über die H . Thür - Schwell zu schreiten / so
ist fie doch gleich wieder zurück gefallen / und gestorben :

„ dieses war dem Volck schon genug zur Warnung /
, » daß sich hinsöhro kein Weib mehr vermessen solle /
, , ein gleiches zu versuchen / weil nemlich wider diese ei-
„ ne solche Räch ergangen war .

J « l4 . Cap . M Sondern schwöre durch mich schlichten und ar .
wen Sünder / es seye gleich recht oder unrecht . ) Die¬

ses muß im rechicn Verstand genommen werden ; dann
nirmahlcn soll man fallch / ode , unrecht schwören . Es
will aber der H . Saneon allda auff .' wenigste die böje
Vermessen !)« ! / durch GOtt zu schiovreu abgestellt ha¬
ben / und derowegen lieber seinen Namen zu cniuneh -
ren herlevhcn . Hiehcro gehört auch die Straff jenes
Manns / bey Lheodvrelo / welcher sei » Gelübv / darzu
er den H . Simeon zum Zeuge ., nähme / gebrochen hat /
welchem aber das Fleisch « nes Vogels / im Maul / und
im Bauch zum Stein worden .

( ! ) Ist) sahe einen Engel herab 'steigen . ) DanjelJm 17 . Cz ,
Stylita hatabwesenderkennl/ daß den , Heil . Snneon /
von den HH . Engten / an demjenigen Lag / an welchem
er trinmphirlich gen Hinimel anfgestiegen ist / « n Eh¬
ren - Fest seye gehalten worden / inasscn in seinem Leben
welches Simeon Mekaphrastes beffchrieben hat / auff
den « i . Christnivnatju lesen ist . Ebcu an diesem Lag
ist auch ein Gesicht / von dein Einzug deß H . Simeoms/
dem H . Auxcnllo / als er in Buhynia war / gezeigt wor¬
den / welches scme Geschichten / auff den 4 . Hvinniig / ,
b «) dem Metaphraste bezeugen .

( m ) Mit Psalmen und Lob - Gesäugern . ) Gleich Im i , . Cap .
darnach im - 2 . Capitul heiffet es wieder / „ mit Psal -
„ mc » und Lob -Gesangern / und mit vielen i/ iechteen /

begleiteten sie denselbigcn in die fnrnrhmste Kirchen . ,»
Der H . Hicrvnymus im Leben deß H . Pauli des er¬
sten Eiiifidlers / im iz . Capitul meldet ein gleiches /
und sagt : „ Er thäte auch Psalmen und Lodgeffmger
„ nach Christlichem Gebrauch singen . „ Und dieser « r-
alteGebrauch der ersten Christen / findet sich off ! in die¬
sem Buch / von den Lebe » der Völkern .

( n ) Mitvielen Liechtern . ) Es wurden vvrZciienJmrl . Cap
die Todten mit vielenLichtern / Amplen » ndFacklen gott¬
selig begraben . VesihedieGeschichten deßH .Cyprianirc .

Sonst « , hat der Verfasser dieses Lebens / wie auch Zusatz
Theodoretus / von dem Gehorsam deß Heil . Simeontsbiests Lebens ,
gegen den Egyptischen München / zu schreiben unterlas¬
sen ; hiervon redet Smdas also : „ Jener wiiderbarli -
„ cher Slmeon / ( von w - lchcm / als die Egyptische
„ Münch hörten / daß er a » ff einer Saul stunde / oa ba -

be » sie einen Widerwillen ab dieser unaewöhnl chen
„ Sachgeschöpfft / daß er nemlich der erste war / wel -
», cher sich dessen unterfienge : ) wurde d « vw .'gen von ih ,

nen aus ihrer Gemeinde ausgeschlossen . Nach -
, . dem sie aber von semem Leben / und von seiner De-
„ muth hörten / ha haben sie ihn wieder . anffge «
„ nommen . Marcianus der Kaysec thäte ihn selb -
„ sie « / wiewohl nur in der Kleidung eines aemeinea
, , Manns heimlich besuchen . , , Dieses alles wird
weitlaufftiger ausgeführt bey dem Evagnv im i .
Buch im Capitul . Und beym Nicevhoiv im
rr . Eap . deß 14 . Buchs .

Das
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Von (d ) Leontio dem Bischoffm der Stadt Neapel

in Cypren /
Und

Voil ( c ) Anastasio der H . Römischen KirchenBlbliothecarw / ver -
dollmetschct worden .

Die Vorrede Anastasii deß Dollmetscheri , an
den Herrn Pabst Nrcolaum .

ich ein langeZeit gantz sorgfältiglich bey mir selbsten betrachtete /
was ich nützliches und bequcmliches in demHauß GOttes schaffen

würcken könte : ( Ich woltc nemlich nach nicht gern deß jenjgen
OMMN / unterfangen / was nicht meines Ampts war : wie auch dasjenige

-d nichtfürnehmen / welches meinem geringfügigen Verstand zu hoch
ftnn möchte : und dißzwar nach der Lehr Salomonis / welcher sagt : ^ astdu
nig gefunden / so esse d ^rgnug ; jedoch damit du nicht etwan satt werdest /
und es widernmb außspeyest . Und anderstwo lehret er : was dir zu hoch ist / Eccli . z . s .
das siche nicht / und was dir zu starck ist / dem soltest du nicht nachforschen . )
Siehe / da kamen etliche tapssere 'und eyssrige Männer / welche mich ermähnten / daß
ich ( 6 ) deß alten Leontii seinen Überrest/ von dem Leben Ioanms deß Bischoffen zu
Alexandria / welchen die Griechen wegen seines grossen Mitleydens / welches er ge¬
gen jedermann erzeigte / Eleemona / das ist den Barmherrzrgen nennen / auß dem
Griechischen / in das Latein übersetzen wolle : damit nemlich ein großer Mann /
nicht allein den Griechen / sondern auch den Lateinern nützlich und ersprießlich
seyn möchte .

Sintemahlen ich mich aber zu einem so grossen und hohen Werck weder wär - ^ , . . .
dig / noch tauglich befande/ als hebre rch meitteAugen hinaufgegendenBergen - l . ^
damit mir dort her Hülsskommen möchte : und mich deß Gebetts mrd Fükbitt der
gottseeligen Vättern getröstend / habe ich einell so nützlichen Mann / den Lateinern /
nicht länger wollen lassen ermanglen . Aber ob ich schon allbercit dasPergament /
und die Zettel hierzu bereitet hatte : so hab ichs doch nicht dürsten in ein Buch zu¬
sammen bringen / ehe und bevor »ch von euer Heiligkeit / O tausendmahl seliger
Vatter / die Erlaubnüserlangethatte . Dann es ist nicht billich / daß ohne den Schöne W -
Statthalter GOttes / welcher ist der Schlüssel - träger deß Himmels / der Wagen riml deß
und der Fuhrmann deß geistlichenIstaels / einBischoffder gantzen Christlichen ^ ^ '
Gemein / der eintzigePabst / der sonderbahre Hirt und Vatter / der allgemeine
Scheidrichter / etwas solle geschrieben / und öffentlich an Tag gegeben werden .
Dann du hastdie Schlüssel Davids / und die Schluss ! der Erkandtnüß I , ! ^ ^
der Archen deines Hertzens ruhen die Tasten deß Testaments / und das wohl ge¬
schmückte Manna oder Himmel - Brod . Und was du bindest / das löst niemand
auf : und was du auflösest / das bindet niemand : du öffnest/ und niemand v
schliesst zu : du schliessest zu / und niemand eröffnet . Dann du die Stell i , . »»
GOttes auf Erden vertrtttest » ^

Indeme ich abcrdasLebeu dises H . Manns / in die Lateinische Sprach versetz¬
te / da konte ich weder der Griechischen Redens - Art / noch der Ordnung ihrer Wor -

k>. r . kol> . Leben der Lätter . A g ZeN
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WelchesvondemH . Hieron . undanderen beschribenworden . 287
welcher seinen Centner in dieErden vergraben meiner Leb - Zeit / noch hernach werde einigen Jsannes
hat . Zum andern / damit in dieser unserer Er - Mangel lassen . Welches er auch noch biß der Allmy-
zehlung / auchdiejenigeverbesserteundannehm - auf den heutigen Tag halt . Dann GOtt ftngeber.
kichere Geschichten beschriebenwürden / welche thut ihn vielfältig segnen / jedoch behalt er
in dem Lob deß heiligen und seligen Joannis / nichts übrigs / welches er nicht alsobald den
ausgelassen worden . Endlichen so haben die Armen wiederum austheilt / und darmit ma -
besagte Männer / als weise und wohlberedte chet er schier sein eignes Haus - Wesen zu nich -
Geschicht - Schreiber / die Matery gar zu te . Und vielmahl thätman denselbigen in der
weise und hoch fürgebracht : welches mich Frolockung antreffen / daß er zuGOtt sagte :
dann auch zum allermehristen veranlasset hat / Also mein HErr / also / entweder Du mit ge -
diese Mühe zu übernehmen / und etwas schlech - den / oder ich mit ausrheilen : wir wollenHon
ter und einfältiger von der Sach zu schreiben / sehen / welcher überwinde . Es ist zwar Son -
damit nemlich auch der Ungelehrte seinen Nu - nenklar / mein GOtt / daß Du über die maas-
tzen darauß schöpfn könnte . sen reich bist / welcher unserm Leben alle Noth -
Anj - tzo folget das Leb » . Joanms deß

Ullmußners . ben hat / daß er traurig zu einem Wirth oder !>»
LsichUnwurdiger nacherAlexandriam Handelsmann geht / und sagt : gib mir ein GOtt 2 "'

kommen war / um die heilige und sieg - StückGeld / und ich willdir einen oder zwey gleichsam mit
reicheMartyrer lOCyrum undJoan - Monat dienen / wie und wo du wilt / dannGOttstmtm .

bern derHH . nem zu besuchen / uyd wir uns dajelbst Hertz - mein Haus - Gesind hat Hunger und Mangel . Er dienet an -
MattyrerCy - sjch und im HErren crfreueten / und nachmah - Und wann er etwas bekommt / so gibt er dassel - bern / damit e,
nund ^ - an - ^ it etlichen Ehrwürdigen und Christ - lie - bigedem Armen / mit Bitt / daß er dieses nie -

' benden Männern aus der H . Schrifft und mand sagen solle . Als aber der bemeldte Die - ^ bad !
von dem geistlichen Leben redeten : da käme ner GOttes ( 8 ) Mennas vermerckte/ daßich ^
ein Fremdling / welcher ein Almusen an uns seinen Worten / wie dem H . Evangelio selb -
begehrte . Dam : er gäbe für / daß er jungst - sten aufhorchte / da sprach ermitZerknirschung
hin aus der Persischen Gefangenschafft wäre zumir : Herr verwundert ihr euch über dieses ?
erlediget worden . Nun begab es sich eben wan ihr erst den H . Patriarchen selbst gesehen
damahls / daß keiner den geringsten Heller bey hattet ? wie ? sagte ich : hätte ich dann ein meh -
sich hatte . Einer aber aus den Anwesenden rers können sehen ? darauf aber sagte er : Mennas sc¬
hatte ein Bedienten bey sich / welcher ein glaubt mir durch die Barmherzigkeit GOt - nh " dem Le.
heimlicher Alimuftngebcr wäre / unangese - tes . Er hat mich zum Priester und zum ^ wdeßH.
hen / daß er Jährlich nur eine geringe Besol - Schaffner der Kirchen gemacht / und ich hab Nkat «»
düng / dochdarbey ein Weib und zwey Sohn solche Merck an ihme gesehen / welche schier
hatte . Als nun der Fremdling fortgangen wa - über die Natur seynd . Und wan ihr euch
re / da folgte er demjelbigen heimlich nach : Er würdiget mit eurer Gegenwart mein Haus /

Sihst buKt - nähme auch das silberne Creutzlein ^welches er und mich / als euren Diener zu segnen / so will
alt - n Se - am Hals trüge / und thäts dem Bettlergeben / ich euch seine Merck erzehlen / welche ich selb -
brauch da' sH und sagen : rch hab vermahlen nichts anders / sten gesehen hab . Und mit diesen Worten
Creutz - Zei - und von Gelt nur gar nichts . Als ich aber die- nähme ich ihn bey der Hand / und hebte ihn
chen am Hals ses sahe / und mir der Gnad GOttes betrachte - auf : er aber thäte mich mit sich in sein von
Magen , te / was dieser Mensch gethan hatte : da erzehle - GOttgesegnetes Haus führen . Als er nun
Zachanas ein te ich den gantzen Händel demjenigen / und den Tisch für uns wollte bereiten / da sagte ich

DaS i . Cap .
Die Wahl¬
fach keontii
zu den GrL
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Eis aivt / in ^'? ar Mit hertzlicher Zerknirschung / welcher zu zu ihm : es ist nicht billich / mein Herr / daß
silbernes nächst bey mir fasse / einem gar fleißigen und wir den Leib vor der Seel speisen : lasse uns
Creutzlein gottsforchtigen Mann / mitNamenMennas : vilmehr von erst die Speiß nehmen / welche
welches er an , welcher auch unter dem fürtrefflichen und S . Nicht zuGrund gehet : darnach aber wollen wir
trugeemem Patriarchen Joanne / über die Einkünfften dem Leib seine Nothdurfft schon geben . Dar -

- in und Ausgaben der Alexandrinischen Kirchen auf fieng er an das Leben deß Heil . Joannis
Verwalter der ^ ^ ^ ^ mard . Als nun derselbige sahe / daß ich wahrhafftig zu erzehlen / und sprach : das
Alexandrmi - mich verwunderte / und denjenigen lobte / erste und fürnehmsie ist an ihme gewesen / I " anneS der
schenKirchen . welcher das Allmusen gegeben hatte / da sag - daß er niemahls geschworen hat . Ich un - Allmusn r

te .er zu mir : verwundere dich nicht / dann terdessen begehrte Papier und Dinten ; und stHwörekni ».
also ist ergelehrrund unterrichtet worden . Als was er sagte / das thäte ich ordentlich ver- "" bl.
ich aber fcagte / wie da / und ihn darauffersuch - zeichnen .
te / daß er mir um der Liebe GOttes willen Alsderowegen der heiligeJoannes in der Das - . Top .
diese Sach nicht verbergen wollte / da sprach Christlichen Stadt Alexandcia aus göttli -
er zu mir : Dieser hat demj S . Patriarchen cher Verordnung / und nicht aus den Men -
Joannigediener / und als ein Sohn von sei - sehen / noch durch dieMenschen / aufden Bi -

p' - . .. varmhertzig : so thut dich GOrt durch mich dem und dem jenigenDiacon / welcher vor dem
Armseligen versichern / daß er dir weder bey H . Meß -Opffer demVolckdenFriedenpflegte

«.. e . kol^ . Leben ver Völker. Aar anzu -
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Joannes anzukünden / und fienge an vor diesen allen in wolle . Dann wie die H . Schrifft sagt : eine . , -
der Allmu - dem ehrwürdigen und geheimen Rath zu sa - falsche Wage ist dem HErren ein „
sengeber . gen : Liebe Bruder / es ist nicht billich / daß wir Greuel . Solre sich aber einer oder der an - » ^

emes eintzigen andern Dings halber mehr dere / nach Eröffnung dieser von uns unter - » rechtenseht «
Sorg tragen/ als sür Christtim den HErren . schriebnen Satzung / in dergleichen Laster be- » eine Siraffi
Und als die gantze Menge deß Volcks / welche trettcn lassen / so solle all sein Haab und Gut . .
zusammen kommen war / diese Wort anhör - auch wider seinen Willen und ohne Vergel - . .
te / und gantz bewegt ein mehrers erwartete / tung den Armen ausgetheilt werden . Und »
da sprach er ferners : gehet hin durch die gan - diesen so denckwürdigen Befehl haben wir
tze Stadt / und thut mir alle meine Herren / auch hieher setzen wollen ,
keinen einigen außgenommcn / beschreiben . Einsnrahls käme diesem H . Mann / welcher

Er nennt die Als sie aber nicht verstunden / wer diese seine seine Weisheit von GOtt hatte zu Ohren / p'
Arme seine Herren seyn mästen / und mit Verwunde - daß die Vorsteher der Kirchen / sich durch die

rung anhielten / daß er ihnen diese Herren Schanckungen dahin liessen erkauften / daß sie
benamsen wollte : da gab ihnen der Engli - in Verpflegung der Gefangnen / die Person
sehe Mund zur Antwort / und sprach : diese - thaten ansehen . Darausließ er dieselbige also - OerH ,z « an -
nige / welche ihr Dürfttige und Bettler nen - bald beruften : und ohne einige Verbitterung nes verbietet
nct / dieselbige heiß ich meine Herren und that er ihnen die zuvor gehabte Besoldungen seinen Amr-
Hclfter : Dann dise können uns warhafftig vermehren / abermitdiescm austrucklichenAn - Leuten die
helften / und das Reich der Himmel ertheilen , hang / daß sie hinfüro von niemand einige Eu „-
Und nachdeme dieses alsobald geschehen war / Schenckung sollen annehmen : dann es wird / ^
dagab erBcsehlsolchen Leuten alleTag dasH . sprach er / das Feuer die Häuser derjenigen
Allmusen zu geben / und durch seinen eignen verzehren / welche Gesehener annehmen .

Er ernähret Ausspender ließ er ihnen die genügsame Noth - Und von derselbigen Zeit an / wurden ihre

Herren .

tätlich üoer hurfft reichen : Es waren aber derÄrmen über Häuser durch die Gnad GOTTES der -
die ^ soo . Ar - achthalbtausend . Nachmahls aber be
Er wird zum stab ersieh als ein wahrer Hirt / und kein Mied -
Pakriarchen
geweyhet ,

Dasz . Cap .

ling / mit seinen Schafflein / wie auch mit den
zusammen kommenden HH . Männern und
Bischöffen in die Kirchen / allwo er auch nach
demGöttlichenWillen ( K) eingeweyht worde .

- der demüthige und geringe Diener aller Die - die Erlaubnuß und die Gelegenheit / welchen
^ /ill , rr -in - b nlsi ^ b ->ld / rrrke und » ^ , lt , rk /

gestalten überflüßig bereichet ; daß ihrer et¬
liche / die ihnen über den ersten Lohn ange¬
schaffte Besoldung freywillig wiederum nach¬
ließen .

Ein andersmahl als der H . Mann hörte / - . ^ ,
daß etliche von ihren Widersachern unbillich

Es ist aber auch billich das folgende nicht zu beschwehret / rmd wann sie sich zu beklagen be -
vergessen . Dann gleich den andern Tag / gehrten / aus Furcht der Cantzlern / der Kir -
schickte er die vorermeldte FreundGOttes / dis chen - Beschützer und anderer Bedienten abge - Er « findet
Schaffiier / die Cantzler / und andere / denen die halten und verhindert wurden / da thät er einen E «misse
Verwaltung der Stadt anvertrauet wäre / solchen gottseeligen List erdencken : nemlicham ^ .̂ ,^
widerum durch die gantze Stadt / und ließ Mittwoch und am Freytag liesse er ihm einen komcakönn,
die vorige Maß / wie auch alles leichte und Sessel und zwey Vanck / öffentlich für die
schwehre Gewicht in der gantzcn Stadt ab - Kirchen - Thür stellen / darauf setzte er sich ni-
schaffen : hingegen verschaffte und verordnete der / und thäte allda mit etlichen sürnehmen
er / daß alles an einerSchnellwag / und mit dem Männern reden / oder etwas aus dem H . E -
Sester und Scheffel solle gewogen und ge - vangelio fürlesen / unterdessen liesse er keinen /
messen / gekaufft und verkaufst werden / und der eine hohe Amts - Verwaltung hatte / dort -
diese seine Satzung / welche er mit eigner Hand hin kommen / ausgenommen einen eintzigen
unterschriebe / ließ er im gantzenLand mit den Kirchen - Beschützer : und also gab er allen
» folgenden Worten kundmachen : Joannes denjenigen / welche mitihmzu reden verlangten /

der Diener . « " er unsers HErren JEsu CHristi / thut all- er auch alsobald / was recht und billich wäre /

Hebr . iz . v .
» 7 ,

» denjenigen welche in seinem Bischthum durch die Beschützer der Kirchen gedeyen liesse :
» wohnen / und von eben demselbigen HErren Ja er gabcBefehl / daß keiner aus ihnen et -
» und unserm GOtt regirt werden / dieses zu was essen solte / biß daß sie verrichtet hätten /

wissen : daß nemlich der H . Paulus / oder was ihnen anbefohlen ward . Dann er pflegte
vielmehr Christus der HErr / welcher durch zu jagen : wann wir armseelige Menschen die

, , ihn redet / gebietet und jedermann dieses Ge - Erlaubnuß haben / in das Haus GOttes zu
„ satz setzet : Scyd gehorsam euren Vorste - gehen / und dem jenigen unser Bitt und Be -
» Hern / und st 'sd ihnen Unterthan : dann gehren fürzutragen / ^ der unbegreifflich ist /
» sie wachen / als die da Rcchensctiaffe und alle Creaturen übertrifft ; Item wann
« geben werden für eure Seelen : Nun wir allen Fleiß anwenden / damit unser
» glaubt meine Wenigkeit vestiglich / daß ihr Gebett erhöret und erfüllet werde ; und noch
„ diesem Befehl nachkommen / und unserem darzu sagen / daß es GOTT nicht verzie-

Begehren / welches von GOtt / und nicht Heu wolle / sondern mit den Worten deß
» von den Menschen kommt / Start und Platz Propheten außschreycn : HErr lasse uns
» geben Werder : und weil ich dieses weiß / als deine Barm Herzigkeiten eilends bevor - Ps. 7 » / ».
» ermähne ich euer Lieb undAndacht / daß keiner kommen ; um wie vielmehr sollen wir das
. . aus euch eine solche Ubertrettung begehen Begehren unserer Mit - Knechten in aller Eil

voll-
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Welches von dem H . Hierori . und anderen beschrieben worden . , 89
vollziehen und gedencken wie Christus der sten thäte nehmen . Denjenigen aber welche Joannes

HErr sagt : nur was maaß »hr austmesser / zwar gesund jedoch arm waren / und für das der Allmu -

mit derselbigen werd euch wieder gemes - Allmusen - Amtzu bettle » kamen / liesse er ein sengeber .

sen werden . Item die Wort deßProphe - Allmusen an Geld / und zwar den Marins¬

ten / welcher spricht : wie du gethan hast / wird Persohnen einen Groschen : den Weibs - Per -

es dir nicht also geschehen ? als nun einsmahls söhnen aber als den Schwächeren / zwey Gro -

- v . ,hm dieser wunverbarliche Mann GOttes / an scheu geben . Wann auch etliche die mir Gold - Denen so mir
kommen war . dem gewöhnlichen Orth / biß in die fünffte stucken angethan waren / und ihr Armbänder sezieret

Stund fasse / und noch niemand etwas zu - hatten / das Allmusen begehrten / da thaten ^ ^ nbcfieh .

Mt . 7 /

Er weinte /
daß kein be .

klagen / kommen war / da gieng er traurig

und weinend von dannen : Als ihm aber nie¬

mand fragen dörffte / was die Ursach seiner

die jenige welchen dasAllmussn außzutheilen ^ oi M ü ! . !-- »

obläge / vieles dem PatriarchenJoanni anzei - z» geben /. . . . gen . Derjelbige aber sahegantz ernstlich dar - wann sie «s
Berrüvnuß wäre / da fastete endlich der An - ein / und mit stharffen Worten / wiewohl er begehrten .

wesendeH . Sophronius ein Hertz / und frag - sonsten gar sanfftmüthig / und eines frölichen

te ihn heimlich : mein Vatter / was ist doch Angesichts wäre / sprach er zu ihnen : Wann

die Ursach deiner Traurigkeit ? dann dieselbi - ihr deß demüthigen Joannis / ja Christi deß

ge uns alle hertzlich betrübet hat . Darauf H Erren sein Auflistender seyn wollet / so müsset

gäbe er ihm mit stmffterStimm zur Antwort : ihr dem göttlichen Gebott / ohn alle Arglistig -

Es hat der demüthige Joannes heut nichts keitgehorsam seyn / welches sagt : geb « emem ^ § v . ; v .

verdienet / und nichts hat er Christo dem HCr - jegliche , , der dreh bittet . Wann ihr aber

ren / so wohl diß / als andere mahl / für seine die Armen nur sürwitziger Weiß wolt ausfor -

unzahlbare Sünden aufgeopffert . Hin - schen / so hat weder GOTT noch ich solcher

gegen sprach der H . Sophronius / nach dem fürwitzigen Dieneren vonnöthen . Dann wan

er die Ursach seiner Traurigkeit vernommen dasjenige / was ich zu Allmusen gibe / mein

hatte / aus Einsprechung GOttes deß All - wäre / oderwanichsmitmirgebrachthatte / so

mächtigen : Heiliger Vatter / heut haben dörffte ich villeicht in dem Meinigen wohl karg

wir Ursach uns zuerfreuen und zu frolocken : seyn . Dieweilen aber dasselbige alles / was

dann warhafftig bist du derAllerglückseeligste / wir austheilen / GOTT dem Allmächtigen

dieweil du die von Christo dir anvertraute zugehöret / als ist es billich / daß an dem Sei -

Heerd also zu friden stellest / daß keiner nigen / auchseinBefelch gehalten werde . Förch -

wider sein Nächsten einigen Zanck oder zwey - ter ihr aber vielleicht aus einemUnglauben und

tracht hat / sondern alle thun wie die Engel Mißtrauen / daß die grosse Menge der Bett -

ohne Mißverstanvnuß / und Strittigkeit lern / unsere Geld Einkünfften gantz erschöpf -

leben . Diesen Worten fiele endlich der sen werde / so hab ich mit eurer Kleingläubig -

milde Hirt bey / er thäte auch seine Augen gen keit nichts zu schaffen . Dann wann es aus ^ -P -Ioan -

Himmel aufheben / und sagen : ich dancke dem Willen GOttes geschehen ist / daß ich r -auenauf

dir mein GOtt / daß du dich mich unverdien - unwürdiger ein Außspender seiner Gaben seyn GOTT - ^

ten / und schlechten Menschen / das Prie - solle / wann sich gleich die gantze Welt zu Alex -

sterliche Amt zuvertretten / mich armen Sün - andria versammle » / und das Allmusen begeh /

der / einen Priester zu benennen / und dein ren wurde / so wurden doch weder die unzahl -

<r «nffantmus vernünsstige Heerd zu weiden / gewürdiget bare Schätz GOttes / noch die H . Kirchen er -

ber Kayser hast . Auf diese Weiß dann legte er alle schöpfst werden .

«inSovnHc - Kleinmülhigkeit ab / und thäte sich jedoch in Nachdem er nun disesambt ihrem schlechten Das 7 . Cap .
raclttkhut Demuth voller Freuden befinden . Jndiesem Glauben / abgefertiget hatte / da redet er mit

bemS -Ioan - ( wie etliche sagen ) folgte ihm nach der etlichen / welche bey ihm lassen ; und sie ver -

n , nachfolgt , Kayser Constantinus / welcher nach dem He - wunderten sich ab seiner Mirleydigkeit / die

raclio dessen Sohn er wäre / das Römische ihm GOTT verliehen hatte / er aber sprach :

Reich regieret hat . als ich noch ein Jüngling in Cypern wohnre /

Zur Zeit dieses H . Patriarchen thäten ( r ) und ohngefehr fünffzehenjährig wäre / dassahe

die Persianer das Syrier - Land / greulich ver - ich auf ein Zeit zu Nachts im Schlaff ein

wüsten / und außplündern . Dahero thäten Weibs - Person / dero Gestalt den Sonnen -

fast alle diejenige / welche den Händen der glantz selbst übertroffen hat .-Dann sie war über

Das 5 . Cap .

Die von den
Persianern

Persianern entgiengen / zu diesem gottseligm allenmenlchlichen Verstand geziehrer . Diese bsreicbn , ,
dialickaus Ätann / als zu einem sicheren Port / oder Ge - derowegen stunde vor meinem Bett / und thäte sich mildem

" ^ ' ' staad / ihr Zuflucht nehmen / und von ihm mich an der Scythen berühren . Nachdem ich -̂ . Creutz bey
Hülff / und Unterschlauffbegehren . Welche aber erwachte / und sie vor mir stehen sahe / Erscheinung

er dann auch zu Herberg auffgenommen / und da thät ich sie für ein rechtes Weibs - Bild an - unbc -

nicht nur als die Gefangene / sondern wie sei - sehen : ich bezeichnete mich auch gleich mir dem
Er pfleget der ne leibliche Bruder getröstet hat . DieVer - H . Creutz / und sagte zu ihr : werbisidu ? und ^ ss, ^
verwundtkn wundte und die Krancke thät er alsobald in die wie darffst du mich in meiner Ruhe Überlauf - Ihm erschei -
undKlancken . Spithäler und Krancken - Häuser verlegen / sen ? Nun hatte sie ein Cron aus ihrem Haupt ^ - dx-Barm ,

mit dem Befelch / daß man ihnen umbsonst von lauter Oel - Zweigen . Auf mein Frag gab he . yiqkeik m , c

pflegen / und die Artzneyen gebrauchen solt : sie mir mit einem fröliche Blick / und freünvlich O . Zweigen

ja daß man sie zuvors nicht solt entlassen / biß lachend / zur Antwort : Ich bin die erstgebohr - gekcönet .
ein jeder aus freyen willen seinen Abschied selb - ne / unter den Königlichen Töchtern . So

Aa z bald



Besitze hie
unken das
si . Eap .

190 Das Erste Buch von
Johannes bald ich dises hörte / da thäte ich dieselbige
der Allmu - anketten . Sie aber sagte mir weiters : wann
sengeber . dumichzueinerFreundinwilst haben / so will

ich dir für das Angesicht deß Allerhöchsten
verhelften . Dann niemand hat bey jihme ei¬
nen solchen Gewalt / maasscn ich habe . Und
ich hab gemacht / daß er aufErden kommen /
und Mensch worden ist / und also die Men¬
schen erlöset hat . Auf diese Wort aber ist
sie verschwunden . Ich unterdessen käme
wider zu mir sclbsten / ich merckte auch gleich
wo das Gesicht hinauß wollte / und sprach :
ich glaube / dieses seye die Barmherzigkeit /
oder die Mitleydigkeit gegen den Armen
gewesen / und darum hatte sie auf ihrem
Haupt eine Cron von Oel - Zweigen . Dann
das Mitleyden und die Barmhertzigkeit
GOttes gegen den Menschen haben gemacht /
daß sich GOtt der Sohn mit dem Fleisch be¬
kleidet hat . Darauf habe ich alsobald meine
Kleider angethan / und mich / ohne daß ich
jemand in dem Hauß aufweckte / in die Kir¬
che begeben : dann allbereit die Morgenröthe
angebrochen war . Sintemahlen ich aber auf

— ^ dem Weg einem übel verfrohrnen Bruder be -
Drr H .Ioan - ^ E / als that ich mein Kleid von Geiß -nes gibr ei¬
nem Armen
sein Kleid .

Fellen ausziehen / und ihm dasselbige geben /
und darmit sprach ich bey mir selbsten : Aus
diesem will ich erkennen / ob das Gesicht /
welches mir gezeigt worden / ein rechtes /
oder ein teufflisches Gesicht gewesen sey . Und

GOTT thut jn der Wahrheit ehe und bevor ich in die Kir -
ihmdasAus . kommen war / da that mir gehlingen ei -
ssAbne er in weiften Kleideren begegnen / derselbige
vergelte » . * gab mir einen Säckel mit 100 . Gulden / und

* ' sagte : Mein Bruder nimm dieses hin / und
theile es aus nach deinem Belieben . Dar¬
auf nähme ich den Säckel / gleich aber mit
Freuden kehrte ich wieder um / willens den
Säckel dem obgemeldten Armen / dieweil ich
nichts vonnörhen hatte / zu geben : aber ich
konnte niemand mehr sehen . Derowegen
sagte ich zu mir selbsten : nun sehe ich war -
hafftig / daß dieses keine Phantasey oder
Blenderey gewesen . Und von derftlbigcn
Stund an gäbe ich den Brudern offtermahl
etwas / und sprach : ich will sehen / ob mir
GOtt dieses / wie Er versprochen hat / hun¬
dertfältig wieder zuschicken werde . Nach -

Drr H °toa » ' dem ich aber den HErren solcher gestalten ver -
nes prohirt sucht / und Übel daran gethan harte / und mir
und erfährt dannoch dißfalls auf unterschiedliche Weiß
die Verhelf - ( in Gelingen geschehen war / da sagte ich end -
fung GOttes lich : Höre auf meine elende Seel / denjeni -

gen zu versuchen / welcher nicht solle versucht
p » >, m » u , ' dobschonm « mS - - ls°vilV - r-

sicherung von GOtt dem Allmächtigen hat¬
te / so seynd doch diese Ungläubige heutiges
Tags kommen / und wollten mich sammt ih¬
nen in ein Mißtrauen verleiten und stürtzen .

Einsmahls als die obbesagte vertriebene
Leuth noch in der Stadt waren / und einer aus
denselbigen deß heiligen Joannis sein grosses
Mitleyden sahe / da wollte er ihn versuchen :
er bekleidete sich nehmlich mit alten Kleidern /

drrgei ung
halber .

Dasr . Cap .

dem Leben der Dcltter /
und liesse ihm entgegen / als erhingkenge die
Krancke / in dem Spithal / zu besuchen .
Welches alle Wochen zwey oder drey mahl
geschahe . Er sagte derowegen zu ihm : Ach Er besuchet
erbarme dich meiner / dan ich ein Armer ge - zwey oder
sangner bin . Darauf sprach der H . Mann dreymahl in
zu seinem Außspander : gibe ihm sechs Gul - ^ Wochen
den . Nachdem er aber das Geld empfangen ^
hatte / da gieng er hin / und veränderte sein Hai . ^
Kleid wiederumb / hernach sielte ersieh änderst
wo aufden Weg / und neben einem Fuß - Fall /
sagte er : Ach Herr erbarme dich meiner / dann
ich über die Maassen genöthiget bin . Der
Patriarch aber sagt seinem Allmusengeber
noch einmahl : gibe ihm sechs Gulden . Als er
nun wider fort wäre / da sagte der bemeldtr
Außspänder dem Patriarchen ins Ohr : Mein
HerrdieserMenschhatwarhaffcig schon zum
zweyten mahl das Allmusen bekommen . Hin¬
gegen thäte Patriarch dergleichen / als ob er
dieses nicht wußte . Der Bettler aber käme
zum drittenmahl / und begehrte das Allmu¬
sen . Endlichen thäte der Außspender / wel¬
cher das Geld trüge / den Patriarchen stupf-
fen / und sagen : das ist wieder der vorige Bett¬
ler . Ihm aber wurde von disem barmher --
tzigen Freund GOttes zur Antwort : gib ihm
zwölff Gulden damit es nicht vielleicht mein
HErr und Heyland Christus JEsus seye /
und mich probiere und versuche . _ . .

Einfrembder Schiffmann litte einsmahls ^
gar grossen Schaden : er gienge derowegen zu
diesem H . Mann / und bäthe denselbigen mit
vielen Zähren / daß er sich doch seiner / gleich
wie anderer Armen / auch erbarmen wolte .
Diesem liesse der H . Joannes fünff Pfund DerH .Zoan.
Golds geben . So bald nun dercLchiffmann
dasselbige empfangen hatte / da gienge er hin / ^ 011/ ein
er kauffte einen Kasten / und thäte denselbigen grossesU -
in das Schiff bringen . So bald er aber bey musen .
dem Orth * Pharos genannt / fürüber war / * Oises >steia
da litte er Schiff - Bruch : jedoch hat er das Orchnichl
Schiff nicht gar verlohren . Er liesse aber gleich
wiederum zu dem S . Joanne / und aus seine ^
Gute vertrauend / sagte er : Ach mein Herr / Aas Kirche »,
erbarme dich meiner / gleich wie sich GOTT Geld welches
dieser Welt erbarmet hat. Darauf bekäme mit andrem
er zur Antwort : glaube mir mein Bruder / übel gewun -
wann du dasKirchen - Geld nicht mit dem jeni -
g - n G - Id « « misch « hättch / wtich « « dir übrig
verbliben ist / so wurdest du keinen Schifft mit dem-
Bruch gelitten haben . Dann du hattest das- selbigen zu
selbige Geld nicht redlich / darum seynd beyde / gründ ,
auch das gerechte / zu gründ gangen . Jedoch Er g ' b " ben
liesse erihm noch einmahl zehen Pfund Golds
geben / mit diesem « uß - Mlichm B - f- lch / " " ." »! «
daßerdaffclbigenichtmitandcrmGeldvermi - Mniusea -
schen solte . Mit diesem Geld kauffte der mehr,
gemeldteSchiffmann wider ein / und als er sich
abermahl zu Schiff begeben hatte / da ist er ein ,
mahl / durch einen starcken Wind / an das
Land geworffcn worden : und hat alles / auch so
gar das Schiff verlohren / und ist nichts als
nur die Seelen erhalten worden . Nach die¬
sem abermahligen Unglück wolte sich der

Schiff-
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WelchesvondemH . Hieron . un- anderen beschriben worden . 191
man vor lauter Scbam und Angst selbsien um Pfundt in einem Sack bringen . Als er aberJoannes

das keben bringen : Aber GOtt der Allmäch - das Zinn probiren wolle / und dasselbige der Allmu¬

tige / welcher allezeit für dasHeyl der Men - beymFeurverschmcltzte ' da befände er / daß sengeber .

scben sorget / offenbahrete dieses dem H . Pa - es lauter klares Silber wäre . Er vermeyn - oaö Z . nn

triarchen Joanni . Derselbige thätegleich dem te decowegen / daß er von dem Schiff - Mann w ' rd m Eil -

Schiff - Mann entbieten / ersolle noch einmahl wäre versucht worden / darumb brachte erververkkvrk .

zu ihm kommen / undgar keinenZweiffel in sei - demselbigen seinen Sack wieder / und sagte :

ne Person setzen . Darauf besprengte sich der Verzeyhe dirs GOtt / hast du mich dann je -

Scbiffmann mit Staub und Aschen / er zer - mahls falsch gegen dir befunden / daß du

riffe auch die Kleydcr / und käme gar übel be - mich also versuchest / und mir Silber fürZinn

deckt zu dem H . Ao arme . Und als ihn dersel - gegeben hast ? ab dieser Red erschrack der

bige irr disemAuffzugsahe / da gab er ihm ei - Schiff - Herr aufs höchste / und sprach : glau -
nenVerweis / und sprach : GOtt derHErr be mir / ich halte dieses für Zinn . Wann

wolle es dir verzeyhen : Ich glaube aber / daß aber derjenige / welcher auß Wasser Wein ^ ^ r / s .'
du von dem heutigen Hag an / biß in den gemacht hat / auch durch das Gebett deß hei - ' ^

Todt hinein / keinen Schiffbruch mehr leyden ligen Patriarchcn das Zinn in Silber verkehrt
Das unrecht werdest . Und dises ist dir darumb widerfahr hat / so ist es gar kein Wunder . Und da -
dctommklie ren / dieweil auch so gar dein Schiff vom mit du mir könnest glauben / so komme mit

ungerechten Gut herkam . Endlichen besah - mir in das Schiff / alloa wirst du von disem

le er disem Mann ein grosses / mit zwantzig Metall ein mehrers finden . Als sie aber auf

tausend Sesier Frucht beladenes Schiff zu das Schiff kamen / da wäre würcklich alles

geben / und dieses zwar von den jenigen Zinn in das beste Silber verwandelt . Und

Schiffen / welche der Alexandrinischen Kir - dieses meine liebe Christen / ist gar kein fremb -

_ _ chen zu Dienst waren . Mit disem schiffte er des Wunder . Dann derjenige / welcher die ^ E - e / s .'

schiff von von Alexandria hinweg : nachmahlen aber fünffBrod vermehret / dasWasser in Egy - ^ ' ^ ' '
den Skiffen thäte er für eine Warheit erzehlen / und sa - pten in Blut / die Ruthen in eineSchlang / *

d " A ^ aue - 201 . zwantzig Hag und zwantzig Nacht seynd und die Feuer - Flammen in einen Thauveran -

n v ^ ^ so starcken Wind fort geschif - dert har ; derselbige hat leicht <auch dieses
Doa dem S . fet / daß wir weder an den Sternen noch an glorwürdige Wunder können wüccken / nem -

Ioanne W . I- dem Geiand haben können erkennen / wo wir lief ) seinen Diener zu bereichern / und dem

ch r adwc - hl ' nschifften / außgenommen / daß der Steur - Schiff - Mann seine Barmherzigkeit zu er¬

find war / Mann den heiligen Patriarchen neben sich sa - zeigen . .

weiter ^ Steur - Ruder halten / und sagen : Alsauf eine Zeit derH . Joannes an

Der Schiks . Fürchte dich nicht / dann das Schiff gar recht nem Sonntag in die Kirch gieng / da kämeMann kM gehet . Nach zwantzig Hagen aber kamen ein Mann zu ihm / welcher zuvor viel Haab
in Engelaut » wir in die Britannische oder Englandische und Gut besessen hatte : aber die Dieb beraub -

Schiff gehet
zu Grund .
Eben ci -cm
Echiffdrüchi
gen giSt der
H . IoanncS
ein anders

an .
Inseln : und als wir aus das Land gestigen ten ihm sein Hauß also und dergestalten / daß

waren / da hörten wir / daß allda eine grosse ihm nichts mehr als seine Ligerstatt übrig

Hungers - Noth wäre . Wir liessen uns verbliebe : dieweil auch nach vilem Nachsra -

derowegen bey dem Fürnehmsien der Stadt gen die Thäter nicht erfunden worden / als

anzeigen / und demselbigen vermelden / daß wurde er durch die allzugroffe Armuth ge -

wir ein Schiff mit Gerreyd beladen hatten / zwungen / dem heiligen Patriarchen mit gros ,

dessen war er schrfroh / und sprach : GOtt serEhrerbietigkeit seine Noth zu klagen / und

der HERR hat euch anhero geleitet . Er - bey demselbigen bittlich einzukommen . , Es

wählet jetzo nur / was ihr lieber wollet ha - thäte sich auch der heilige Vatter gleich seiner

ben : entweders für ein jeden Sesier einen erbarmen ( dann dieser Mann sonsten einer

Gulden / oder so viel Zinn / als ihr uns auß den Fürnehmsien wäre ) derowegen sag -

Frucht dem Gewicht nach geben werdet , te er demjenigen / welchem das Gold anver -

Wir aber thaten für den halben Theil das trauet wäre / in das Ohr / daß er disem

Geld / und für die andere Helffte das Zinn fünstzehen Pfundt Golds einhändigen solte .

begehren . Nun werd ich anjetzo eine solche Als er nun umb das Geld hingienge / da kha ;

Sach erzehlen / die denjenigen / welche die te er dem Rath deß Nentmeisters und deß

Gaben GOttes niemahls erfahren haben / Haußschaffners folgen / welche auß teuffli -

gantz unglaublich und ohnglaubwürdig / den - sehen Eingeben dem guten Mann das

jenigen aber / welche dieErfahrnüß dergött - angeschaffte Allnnssen mißgunten / und

liehen Wunderthatigkeit haben / gar glaub , ihm nicht mehr als fünffPfundt hergaben ,

lieb und angenehm wird fürkommen . Dann Als aber dieser Hochwürdigste Ertz ^ Bi -

als das Schiffwiderum nacherAlexandriam schoff widerumb von der Allmusen - Steur

glücklich kommen war / da thaten wir zu umbkehrte / da überreichte ihm ^ eine Wit - ,

?

Me , aph ^ * Pentapolis außruhm : Der Schiff - Herr

- zu aber nähme etwas von dem Zinn mit sich /

dasselbige zu verkauffen . Dann er hatte da¬

selbst einen alten bekannten Handels - Mann /

welcher von disem Zinn begehrte . Dem -

Decapoiis ?

tib / welche einen eintzigen Sohn hat - A " " ffME

te / das Schrifftliche Versprechen einer

Verehrung von fünff Centnern Goldes . Centner ver ,
Nachdeme er nun diese Handschriffr em - g - lren .

pfangen / und diese Ehrwürdige Ver -
selbigen dann thäte er ungefehr fünfftzig sammlung von sich gelassen hatte / dq

beruff-



GOtt geof«
stndahret.

192 Das Erste Buch von den Leben der Vatter
^ oanneS beruffte er die Schaffner / und fragte dieselbi - tbätigeHand gesehen hatte / dakameerauß
derAllmu - 6 e : mein wieviel Pfundt habt ihr demjenigen Antrib etlicher gottlosen und teufflischen Men -
Lenaeber ' geben / welcher um einMmusen zu mir kommen schen zu dem H . Patriarchen / und ffgre : sieye/
DemHgo . ' st Sieaver sagten ihm : Herr / so viel Euer dasReichleydetNoch / undhatgrossenMan -
onni wird der Heiligkeit befohlen hat / nemlicb fünsszehen getan Geld . Dieweil du aber o ne das / » lles
SSekrug der Pfundt . Dieweilrn aber der Heil . Joannes Geld / welches dir zugebraä) t wird / ohnge -
Eemigen durch die inwohnende Gnad GOttes erkand - sparter lassest außtheilen / als gibe es dem

te / daß sie gelogen hatten / als liesse er denjeni, Reich / und verwende dassclbige auf den ge -
ben draana /n gen / welcher das Gold hatte sollen empfangen / meinen Nutzen . Disem aber gab er gantz un -
hatten / von ; « sich beruffen : und fragte denselbigen : wie erschrocken zur Antwort : mein Herr/ es ge - ^

viel Gold hast du bekommen ? dieser aber sagte dunckt mich / es sey eine unbilliche Sach / daß Reichs Norb »
nur von fünffPfundten / darauf zeigte der H . ich das jenige / was dem himmlischen Konig wenoigk . «
Mann mit seinen ehrwürdigen Handen die geopfferr wird / dem irrdischenKöniggeben >ol - >um ,» ek dem
Handschrifft / welche ihm eingehändiget wor - le . Und wann du schon etwas dergleichen S - Joannj
den / und sagte zu seinen Schaffnern / Es bey dir entschlossen hast / so glaube dannoch / te >nc „ Schatz
wird GOtt derHErr die andere zehenZentner daß ich dir keinen Heller geben werde : im ubri -
von euch erfordern : dann wann ihr die fünff- gen so ist die Schatz - Kammer CHristi / unter
zehen Pfundt / Massen meine Wenigkeit be- meinem armen Bethlein : thu fetzt / was du
fohlen harz gegeben hattet / so würde mir die - wilt . Daraufstunde der Geschlechter Nice -
se Frau an statt der fünffCentner / fünsszehen tas alsobald auf/ er ruffte etliche seinerLeuthe
Centner gebracht haben . Und damit ich euch zu sich / welche den Schatz tragen solren / und
dessen versichere / so will ich das Weib daher denselbigen legte er alles Geld aufiyreAchscln /
kommen lassen / die mir diese Schrifft überge - und liesse dem H .Joanni nicht mehr als einen
den hat . Und gleich daraus schickte er zwey cintzigen Centner übrig . Kaum aber waren
ehrliche Männer / zu der gemeldtcn ehrwürdi - diese mit dem Gelde fort / da kamen ihnen
gen Frauen / welche ihm bey dem Tauff- Stein schon andere entgegen / welche etliche kleineLag -
dieHandschrifftüberceichthatte/ und ließ der - len trugen / darinnen lauterGold wäre / wel-
selbigen sagen : komme zu mir / und thu denje - chesdemH . Patriarchen außAfrica zugeschickt Ei¬
nigen Seegen / welchen dirGOttzuopffern wurde / auß diesen hatten etliche die Uber - A^ Anch -
jns Hertz gegeben hat / mit dir bringen . Sie schrifft / das b «ste Honig / auf andern war " /
aber stunde gleich auf / und warfst sich mit geschrieben / Homg ohneRauct ? . Als nun EtldgejchiÄ
sambt dem versprochenen Opffer dem heiligen der bemeldteGeschlechter die überschrifften der
Mann zu seinen Füssen . Nachdeme nun der Läglen sahe / da liesse er den Patriarchen ersu --
Patriarch Joannes das Opffer empfangen / chen / daß er ihm etwas von disem Honig zu
und über sie und ihren Sohn das Gebett ver- seinem Gebrauch überschicken wolle / dann er
richtet hatte / da fragte er ; Ich bitte euch mei - wüste wohl / daß er derUbelthar gleich thäte
ne Frau / sagt mir / habt ihr CHrisio dem vergessen . Nachdeme nun derjenige / wel-
HErren nur so viel / oder villeicht etwas meh - eher die Laglen brachte zu dem H . Joanni kom -
rers gebenwöllen ? so bald sie aber vermcrckte/ men war / und nach Ablegung der Brieffsag -
daß der Mann GOttcs wüste / was geschehen te / daß an statt deß Honigs lauter Geld in den
war : da erschracke sie / und sprach : mein Herr / Geschirren wäre : da thäte dieser milde Hirt /
durch euer H . Gebett / und durch meinen H . dem Niceta gleich ein Läget mit der Uber -
Mennam bekenne ich / daß ich in der Hand - schrifft / das beste Honig / zuschicken . Er Josue 1/ 5.
schrifft fünsszehen Centner geschrieben hab : legte auch einen Zettul darzu / welcher also Hcbr .
und erst vor einerStund / als ich bey dem Got - lautete : GOtt der HErr / welcher spricht
tes - Dienst wäre / und meinem Herren diese Ich will dich nicht von mir lasten / >,

Mliger disen (AchEt übergeben wolle / und aber die noch) verlassen / der lügt nicht : Son - .
Handschrifft zuvor noch einmahl aufthäte / dem Er ist ein wahrer GVtt Und ,
da fände ich alles änderst . Dann ich eure un - eben darum kan GOtt dem Allmächtigen / ,
würdige Magd / hab dieses alles mit eigner welcher allen die Speiß und das Leben gibt/ ..
Hand geschrieben / und dannoch befände ich / ein sterblicher Mensch seine Händ nicht bin - ..
daßdicZehenvonsichselbsienaußgeloschtwor - den . Lebe wohl . Er liesse ihm aber . ,
den . Hierüber verstummte ich gleichstund / durch die jenige / welche die Läget trugen / sa -
und sagte zu mir selbsien : es ist disem nach gen / daß er dieselbige in seiner Gegenwart
nicht GOttes Will / daß ich mehr als fünff solte lassen aufmachen / mit Vermelden / daß
Cemnergeben solle . Sobald nun verPatri - alle Läget / welche er gesehen hatte / an statt deß
arch diese ehrwürdige Frau von sieh gelassen Honigs mit Geld angefüllt wären . Und als

Die Frau /
welche das
Opffer ge¬
than hat / be -
flätliget l
Betrug .

Ein B ri ff
> oanmö an

Melamden

Geschlecht

versprac ! en sürterhin nichts mehr dergleichen hinaufkamen / und der Geschlechter nur ein
zu begehen . emtziges Lagel sahe / da sprach er : Saat eurem

Das r , Cap . Ais ( Y Nicetas der Geschlechter die Groß- Herrn Hinwider ; Herr ich glaube / daß ihr auf
müthigkeit dieses tugendhafften Manns / und mich zornig sepd / dann sonsten würdet ihr mir
seine allezeit offene / und gegen jederman gut- nicht nur ein Lagel geschickt haben . Als er nun

das
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Welchesvon dem H . Hieron . und anderen bcschriben worden . 19z
das Hand - Briefflein empfangen / das Sigilk zweymahl vcrheyrathet gewesen / und dannoch Joannes
aufgebrochen / und vor allen das Geld ausge - einDiaconus zu werden verlangte . Und ver - der Allmu-
schüttet harte / da muste ervernchmen / daß auch mitreist diesergrossen Noth / in welcher der H . seugeber .
die andere Läglen alle voller Geld waren . So Joannes steckte / verhoffte er die Weyhung
bald er aber gelesen hatte / daß der sterbliche auszuwürcken : er setzte ocrowsgen eine Bitt -
Mensch GOtt nicht binden könte / da wur - Schriffc auff / ( dann vor seinem 'Angesicht
de er von dieser Red also getrosten / daß er in trauete er ihm dieses nicht fürzubringen ) die

Niceta « gibt
dem S - :>
annibie gc -
roubre und
abgenom¬
mene Gel¬
der mir e »iew
Zink wieder¬
um heim .

darmit verliesse er das Mittag- Essen / er nah - eines unwürdigen Dieners aller Diener / Ew vHichV- n -
me auch alles Geld / welches er dem Ehrwür - rer Heiligkeit . Sintemahien / Alleryeiligster weicher durch
bigenMann abgenommen hatre / wie auch das Varter / ich vernommen hab / daß ihr als unser Schenckun -
Laglein / welches ihm eben jetzt zugeschickt wor- Hauvc / aus Zulassung GOttes / ja um unse - ^ -> einreist.,
den / und noch von dem seinigen drey Centner rer Sünden willen / der Nahrung halben A !"
mit sich / und thäte dem S . Patriarchen ohne Mangel leydet / als hab ich euer Knecht ssx "" laugere.
einigen Diener zu lausten / und zu Füssen sal - unrecht erkennt / daß ich meine gnugsame Er¬
len : ja er gienge in grosser Demuth zu ihm sattigüng / mein Herr aber / einigen Mangel
hinauf/ mit demüthiger Bitt / daß er ihm als Haber , solle . Es hat nemlich Euer unwürdiger
einem / der sich von andern hierzu hat lassen be - Diener / zweymahl hundert tausend Sesier
reden / von GOtt die Vcrzeyhung zuwcgen Früchte / wie auch hundert und achtzig Psiind
bringen sollte : mirdiesem Anerbieten / daß er Golds / ich bittederowegen / daß es Christo
für diese That gar gern eine Büß annehmen durch euch meinen Herrn ausgetheilt werde :
und verrichten wolle . Hingegen verwunderte dieses allein bitte ich darbey / daß ich mit dem
sich dcr H . Ertz - Bischoff ab der schnellen Be - Ambt eines Diaconi / in eurem Dienst möge

DerHeil .Jo
annes wird
Nicetä drß
Erschlich .
t « s >em Ge¬
vatter .

Dasir .Cap .
Gen rr ,
GOtt ver¬
sucht den H .
Ioaanem -

mir trostreichen Worten anreden und trösten - ner Sünden köumegcrciniget werden - Dann
Und von derselben Zeit an / wurde dieser es sagt gar recht der Heil . Apostel Paulus :
beyder ihre Liebe von GOtt also bestätiget /
daß der S . Joannes des offtgemeldcen Ge -
sehlechters sein Gevatter worden ist .

Derjenige / welcher den Abraham zu seinem
Nutzen versucht hat / damit nemlich sein
Glaub / welcher zuvor GOtt allein bekandt
war / aller Welt zur Nachfolge fürgestcllet
würde : eben dersclbige hat diesen denkwürdi¬
gen MannJoanncmauch versucht . Es hatte
aber diese Versuchung zum Fücwano die

Daß aus U »okh auch oav verän » ^ br . 7 v ar .
dert werde , Nachdcme nun der hochver-
staudige Joannes die , e Schrifft empfangen
barre / da liesse er den besagten Mann zu sich
berußen / und sagte zu ihm : bist du derjenige /
welcher uns diele Bitt- Schrifft durch einen
Schreiber und deinen Sohn zugeschickt hat ?
und als er ja gesagt hatte / da schickte der fetti¬
ge und barmherzige Natter alle Anwesende Der H . Io -
aus dem Zimmer hinaus / dann er wolre ihn annes thue

Besitze oben
das s . Cap .

- -

zahlbare Älenge der Flüchtigen aus Pecsicn /
wieobgemeldt / nacher Aiexandriaur kommen
war / und ohne das alloa eine grosse T heurung
regierte / dann der Fluß Nilus harte sich sciner
Gewohnheit nach nicht ergossen / diewiel auch

Nutzbarkeit seiner Heil . Kirchen . Die Such nicht vorjcderman zu Schanden machen dar - S «mo ,
unterdessen verhalt sich also : Dieweil eine uu - aus fieng er an / und sprach : Es ist zwar dein

. . ' ' Opffercrsilüttich / undzudieftrZtttschrnorh - ^ g ^ ^
wendig / aber es ist besteckt und unrein : nun nicht n» ss-
wirst du wohl wissen / daß in dem Gesatz kein fahren .
Schaaf / weder klein noch groß / wann es ein ^ vit . rr .

- . . . . Mattel hatte / dursste geopffert werden : ,
der Heil . Joannes all sein Geld und Gold und eben darum hat GOtt das Opsfer deß ^
würcklich ausgetheilr yarte / als thäte er da Cains nicht angesehen . Daß du aber / mein
und dorr hinschicken / und von unterschidlichcn Bruder / sagst / daß aus Noth auch das Gesatz
Liebhabern CHrisii / ohngesehr in die zehrn verändert werde / das verstehet der H . Apostel
Cenmer enliehnen . Nachdem nun dieselbige von dem alten Gesatz : dann wie könnte fort¬
hin waren / und doch der Hunger noch nicht sien der Bruder deß HErren / der Heil . Ja - Jacob . » .
nachiiessc / beynebens aber dem S . Joanni nie - cobus sagen : daß derjenige / welchcrdas v - r » .
wand mehr etwas leyhen / oder arrs den Borg gantze hält / <m einem aber stw -
geben wolre / dann jederman thäte den lang - dtgce / der andern allen schuldig werde ?
wierigrn Hunger fürchten / und als Verbarm - Betreffend meine arme Bruder und die
hertzige Vatter von denjenigen / welche er son - Christliche Kirchen / so hat GOtt sie ernährt
sten ernahrt / harrangeremm wurde / und des- und erhalten , ehe ich und du gebohrm wa-
srntwegen in grossen Sorgen stunde / auch in - ren / und eben derjenige wird sie auch jetzo er -
ftändig im H . Gebettverharrete / da thäte ein halten / wann wir nemlich nur sein H . Wort
gewisser Junwohner der Sradr / diese seine unverbrüchlich betrachten . Danderjenige / wel -
grosse Armuth und Dürfftigkeit in Erfahr - cher vor diesem dre füuff Brod veru , ehret Da » , s .
nuß bringen : es wäre aber ein Mann / welcher hat/ kan auch die zrhenSesierFrucht in meiner

reoen vec Väkter , B b Scheuet
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^ oanrits Scheuer segnen und vermehren . Derowegcn

derAllmu - sage ich dir mein Sohn / was in den geschich -

sengeber . ten der Apostlen geschrieben stehet : Du hastAlk . 8 . weder Theil noch Looß an diesem
EOkrhiisst Wort . Unterdessen aber als er Visen gantz
dem dürssci - traurig und unverrichter Dingen abfertigte /
senIoanni kam ihm die fröliche Bottschafft / daß zwey

d - reLeise " ' grosse Schiff der Kirchen ankommen waren /
' ' welche er um Frucht in Sicilien ausgesandt

hatte . So bald er nun dises hörte / da fiel er

auf die Erden nider / er danckte auch GOtt

dem Allmächtigen / und sagte : HErr ich sage

dir Danck / daß du deinen Diener nicht hast

lassen deine Gnad um Geld verkauffen . War -

hafftig alle diejenige / welche Dich meinen

. GOtt suchen / und die Gesatz deiner H . Kir -Psalm v hasten / die werden an keinem Guth
^ Mangel haben .

Das r ; . Cap . 2 lls sich einsmahls zwey Geistliche uberse -

A hen / und einer den andern geschlagen hatte /
welche ein an - da thäte er beyde den Geistlichen Rechten ge -
der geschla « maß in den Bann . Der eine zwar nahm die

- en / mden Straff gutwillig an / und bekandte seine

Bann . Schuld und Verbrechen ; der andere aber

thäte gantz boßhafftiger Weise nur darzu la¬

chen . Dem der elende Mensch suchte selbst

die Gelegenheit / daß er nicht in dieKirch ge¬

hen dörffte / sondern die Freyheit hatte / in

seinen bösen Wercken zu verharren . Er er -

zürnete sich auch wider den Heiligen Patriar -

chen / und so viel an ihm war / drohete er

ddas i ° denselbigen zu beschädigen . Es sagten aber
venoas I . etliche von ihm / daß er eben derjenige gewe -

sen sey / welcher dem Geschlechter Nicetas

das Geld der Kirchen verrathen hab : wel¬

ches er auch fort nähme / Massen hie oben

vermeldet worden . Unterdessen wurde dem

S . Joanni angezeigt / daß diser Geistliche

deß Bösen ingedenck / ihme nicht mehr wolle

verzeyhen / und daß er gar keinen rechten Lust

r . Cor . n - v . und Willen gegen ihm habe . Er hingegen

als einguterHirt erinnerte sich jenesSpruchs :

p ^ al . « / 1 . n , , rd schwach / daß red n . cht auch

Nom . i5 . v - ' ^chw ^ ch werde ? wie auch jener Worte :

Ihr dre ihr starck ftvd / sollet die

Schwachheiten der Schwächer » tra¬
gen : Er wolte dcrowegen Visen Geistlichen
zu sich beruffen / gebührend ermähnen / und

von dem Bann auflösen ; dann er sahe /

daß ihm der Wolff dijes Schafflein such¬

te hinweg zu nehmen . Aber durch die

göttliche Verordnung / damit nehmlich deß

Heiligen Patriarchen sein gutes Gemüth je -
derman offenbahr wurde / was Massen er

deß Bösen nicht thäte gedencken ^ ist es ge¬

schehen / daß er den gantzen Handel verges ,

DerH -Ioan - h ^ t / nehmlich Visen zu beruffen / und

kliii vom Bann aufzulösen . Als aber der heili -

« n Meß - ge Sonntag herbey kam / und er allbereit bey

OpfferM / dem Altar stunde / das unblutige Opffer zudieweil er mit verrichten / und der Diaconus ebenjetzo das
einem GeW - gewöhnlicheGebett fast gavvollendet hatte /

mdeme er den Forhang über sich hebte / da

' ' " Aversöh - jjele ihm dises wider ein : und alsobald ( sich
erinnernd deß göttlichen Gebotts / welches

den Leben der Vatter /
sagt . wann du deine Gab opst ' e - st aufMatth . 5 . » .dem Altar , und daselbst emgedcnck r ; .
wirst / daß dein Bruder etwas wider
dich habe / so lasse daselbst deine
Gab / rc . ) liesse er dem Diacono sagen /
welcher das Gebett verrichtete / er solle wi¬

der von formn anfangen : und wann es

vollendet / so solle er dasselbige auf ein neues

so offt widerholen / biß er widerum kommen

würde . Dann er thäte dergleichen / als

wann er der Natur - und Nothvurfft - hal¬
ber hinaus müsse . Und als er in die Sa -

rristey / oder an dasjenige Orth kommen

war / allwo die Kirchen - Zierathcn aufbe¬

halten wurden / da thäte er alsobald in die

zwantzig Wochen / um den vorgemeldten

unsittsamen Geistlichen zu suchen / aussenden .

Dann dises guten Hirten seine Meynung

war / das irrende Schaaff aus dem Rachen

deß Löwens heraus zu reisten . GOtt aber /

welcher den Willen thut deren / die ihn fürch¬

ten / gab Gnad / daß diser Mensch alsobald

gefunden wurde . Und als er für ihn käme ,

und der WarheitZcugnuß geben wollte / da

thäte der Patriarch zu erst die Knye vor ihm

biegen / und sagen : Verzcyhe mir / mein Bru -

der . Derselbige aber fürchtend sein Bischöff - D " S . >

liches Amt / und die Gegenwart derjenigen /

welche darbey waren / und noch vielmehr das näckigtMe -
GerichtGOttes / dann er müsse fürchten / daß ricumMer

vielleicht in derjenigen Stund das Feuer vom ?u , cÄt durch

Himmel herunter fallen / und ihn verzehren bimDemuch .

möchte / derowegen weil er Visen Mann / ei¬

nes so Ehrwürdigen und hohen Alters / auf

den Boden ligen sahe / als knyete er selbst

auch nider / und bäte um Barmherzigkeit und NachderVer ,

Verzeyhung . Und nachdem der S . Joan - söbnungM

nes . gefagt hatte : GOtt verzeyhe uns allen ; ^ kmEi -nco

da stunden sie auf / und mengen beyde in die ^ ÄßM -

Kirche : er begäbe sich aber nachmahlm mit ssx ^
grosser Freud und Frölichkeit zu dem Altar / Ma « h . 6-/ v .

indem er mit reinem Gewissen zu GOtt sa - ir .

geil konte : Vergib uns unsre Schulden /

als auch wir v - rgeben unsern Gchuldi -

gern . Es wurde auch der besagte Geistliche /

welcher ein Leser war / von der selbigen Zeit an /

dergestalten verbessert / daß er endlich zu der

Priesierlichen Würde gelanget ist . ,

Es pflegten vor Zeiten die HH . Vatter zu Das " .dap .

sagen / daß den Engeln keines wegs gebühre

zu zancken / sondern im gantzlichen und ewi¬

gen Friedenzu leben : den Menschen aber sey

das Zancken natürlich / jedoch sollen sie sich

alsobald wider versöhnen ; hingegen sey das

Zanckem und gantze Tag in Unwillen herum¬

gehen / ein teufflischcs Wesen . Und dises

melde ich / meine Liebhaber Christi / um der

gegenwärtigen Erzehlung willen . Es begäbe Es entstehet

sich auf eine Zeit / daß der Edle und Gott - e ' nIanckzivi -

sselige Mann Joannes mit dem vorqedachten l ^ syZ ^ nne

Niceta / dem Geschlechter um einer gemei - " " ^ ?

nen Sach wegen / in einenZanck thäte gera - U Mer .

then . Die Ursach aber dises Streits verhält ^ ^

sich also : dann nothwendiger Weise müssen

wir den gantzen Handel erzehlen / dieweilm
es
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es dm Seelen nützlich ist : es wollte nemlich ses zum zweyten oder drittenmahl geschahe / JoanNes
der Geschlechter das Marckt - Wcscn und alle da steckte ich mir seltenem Ziel / jedoch den der AllnW
Handelschassten auf den Gewinn deß gcmei - P ^ rheyen ohne Schaden / daß ich keinen sengeber .
nen Nutzens einrichten : der Patriarch aber Schleiß mehr in dem andern Capital geben
wollt es nicht geschehen lassen / sondern er wollte . Wann mir aber einer ein Lügen für -
schauete aufden Nutzen der Armen . Nach - geben wurde / so sollte er diesemge Straff ü >e Straff
dem sie aber zimlicb lang miteinander heimlich ausstehen / welche der Beklagte barte tragen ' Äschen
gckampstt hatten / und ein jeglicher auf sei - müssen / wann die Anklag wider ihn ware ^ Eäger»
ncr Meynung verblibe / da gimgen sie endlich wahr gemacht worden . Undvondemselbigen
beyde gantz zornig und unversöhnt widerum Tag an dorffte keiner niehr kommen / einen
voneinander . Und dieses begäbe sich um die andern unbehutsiuner Weise fälschlich zu ver¬
schiffte Stund : nun war deß Patriarchen klagen : und eben dieses / mein Sohn / bitte ich /
Zorn und Streit zur Handhabung deß gött- wolle auch deine Würde und Herrlichkeit
liehen Gebotts : der Geschlechter aber sahe selbsten in Obacht nehmen . Dansses thun die
nur auf den Geld - Gewinn . Jedoch sagte jenige offtcrmahle 'n auch grobe Todtscbläg
der gerechte Patriarch Joannes : man solle begehcn / welchen die Oberherrlichkeit anver -
weder um billiger noch unbilliger Ursach wc - trauet ist / wann sie sich nemlich durch Ohren¬
gen / erzürnet seyn . Als derowegm die eilst- blaset ische Wort lassen einnehmen / und bie¬
te Stund herbey kam / da that er durch sei - jenige / welche mit dergleichen Sachen kom -
nen Ertz - Priester und einen andern Gcistli - men / ungestrafft lassen . Und darauf ver-
chen / dem Geschlechter diese denckwürdige sprach der Geschlechter Nicetas / dieses alles /
Wort entbieten : Hcrr d , e Sonn ist all - eben als wanns ihm von GOtt anbefohlen
berew Untergängen . So bald aber der wäre / jederzeit unversehrt zu halten .
Geschlechter dieses hörte / da wurde ihm sein Ni '-n hatte dieser denckwürdige Patriarch Dasi Cap-
Hertz alsobald mit einer unleident -ichen auch einen Vetter oder Enckel mit Namen

vcrsohitt " Brunst und mit einem göttlichen Feur also ( m ) Gcorgium . Als aber derselbige eins - Ioannis
durch b , e entzündet / daß er diesrr Red halber in sich Mahls mit einem Wirth in der Stadt zancke - wird mit

Klugheit Io > selbsten ssienge / und gleich vor lauter Reu Mit te / da wurde er von demselbigen mit groben Schmäh »

annis und vielen Zähren gantz übergössen wurde : ja er Schmachreden angegriffen : und dieses thäte Worten

durch die stunde denselbigen Augenblick auf / und begäbe ihm sehr srhmertzlich wehe / nicht allein darum / Ensefallerkch ^ 5" dem H . Patriarchen . So bald ihn dieweil er öffentlich / sondern auch / dieweil er
A ^ aber der S . Joannes ersehen hatte/ da sprach von einem schlechtem solcher gestalten entun -
pyrsm c. 4 . er : Sey mir willkommen / du Sohn der Kir - ehret worden / fürnehmlich aber dessentwegen /

v . r « . chen / der du ihrer SklmM gehorsam bist : dieweil er deß Patriarchen sein Vetter war :darauf fiele je einer dem andern zu Füssen / er gierige derowegen zu dem H . Joanne in
und nachdeme sie einander umfangen hatten / das Zimmer / allwo er sich in geheim aufhiel-
da setztcn sie sich nider . Der Patriarch aber te / und thäte gar bitterlich weinen . Als nun
fienge an / und sprach : Glaube mir / mein Herr / der mildreiche Patriarch dieses sahe / da ftag -
wann ich dich nicht sehr betrübt gesehen hatte/ te er seinen Vettern warum er also betrübt
so würde ich selbsten zu deinerHerrlichkeit kom - wäre ? darin er verlangte die Ursach zu wis-
menseyn . Daim uisser lieber HErr und Hey - sen . Sintcmahlen aber dieser vor lauter
land gienge auch durch Stadt und Flecken / Bitterkeit nicht reden konnte / als fiengen
durch Dörffer und Häuser / um die Leut heim - diejenigen an / welche darbey gewesen / den
zusuchcii . Als nun alle Anwesende durch die gantzen Handel / wie ihn nemlich der Wirth
Demuth dieses obersten Priestcrs Joannis geschmäht hätte / dem Ertz - Bischoff zu er -
sehr aufferbauct und voller Verwunderung zehln : Es hatte / sagten sie / Euer Heiligkeit
waren / da antwortete der vielgemeldte Ge - nicht also verachtet / und ihre eigene und
schlechter / und sprach : Glaube mir mein nächste Freund nicht also öffentlich von
Vatter / es sollen fürrerhin meine Ohren den - schlechten Leuten sollen angegriffen werden ,
jenlgeir Worten kein Gehör mehr geben / wel - Darauswolte der S . Mann als ein verstän -
che mir zänckische Handel werben einblasen . diger Artzt : zu erst den Zorn seines Vettern
Darauf aber sagte dieserweise LehrmeisterJo - gleichsam mit einem Pflaster heilen / und doch
annes : glaube mir / mcin Sohn und Bruder / auch durch seine vernünfftige Wort / als mit
Mann wir jedcrman wellen glauben / so werden einem Messer ihme zumahl die böse Anmu -
wir in vielerley Sünden fallen / abfonberlich zu thung beschneiden und benehmem Er fienge
dieser Zeit / dieweil es sehr viel Menschen gibt / derowegen an mit den folgenden Worten die -
welche einander hassen . Massen sich dann sen Krancken zu hcylen / und zu jagen : was ?
auch vielmahlen diejenige welche mir die Bc - hat einer dörsten ein Maul wider dich auft
schaffenheir der Sachen sollten zu Ohren rra - thun ? und dir widersprechen ? mein Sohn
gen / unterstanbcn haben / mich hinter das Liecht glaube mir / deinem Vatter / daß ich heut
zu führen / und wann ich dann bisweilen einen eine solche Sach an diesem thun will / ab ders
endlichen Spruch nach beme / wie ich berich - sich die gantze StadtAlexandria solle verwun -
ter worden / ertheilte / da thäten mir andere dem . Und als er sahe / daß die Artzney angien-
wiederum einblasen / ich seyc in dem Capitul ge / und daß er alle Traurigkeit von sich legte /
betrogen worden . Nachdem mir aber die - in der Mepnung / daßderH . Mgnnwiöerden -

K . ? . Leben der Datter« Bb L jeniaen/
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Aoarmes jmigen / welcher ihm diese Schmach ange -
der Allmu - than halle /gar ernstllch wurde verfahren / und
sengeber . verschaffm / daß er von den Gerichts -Dienern

sollte gegeißelt / und aufunterschiedliche Wei¬
se gestrafft werden : da küssete er seine Brust /
und sprach zu ihm : Mein Sohn / wann du in

Die wahre der Warheitmein Enckel und ein Nachfolger
verwand « meiner Demuth seyn wiist / so bereite dich selb -
der aus der ' sten geMisselt zu werben / und von allen Men -
Lugmd uno sehen Schmach und Unbild zu leyden . Dann
nicht aus die wahre Freundschafft ist nicht aus dem
dem Geblüt . Fleisch und Blut / sondern aus der Tugend deß

Gemüths zu schätzen . Darauf liesse er gleich
denjenigen zu sich berussen / - welcher über die
Wirth gesetzt war / und gebotte demselbigen /

Er thut gutes daß er von dem besagten Wirth / weder die ge -
demjenigen / wohnlicheSteur / noch die gemeine Auffingen /

noch das Geld / so er aus seiner Wirthschafft
« esckmäbr " geben mäste / fordern sollte . Dann dieser
har. Wirth thäte der Kirchen zu gehören . Jeder -

man aber ansetzte sich ab der unbeweglichen
kangmüthigkeit deßH . Zoannis / und damah -
len erst verstünde man seine Wort / die er ge -
redt und gesagt hatte : ich will eine solche Sach
an ihme thun / darob sich die gantze Stadt
Alexandria solle verwundern : dieweilen er
nemlich nicht allein dasBöse mit Bösem nicht
vergolten / sondern auch an statt der Räch die -

_ sem Wirth einen Dienst erwiesen hat .
vat i o . Cap . 9 ^ sseineZeit wurde dem S . Vatter zu wis¬

sen gethan / daß einer aus den Geistlichen einen
Widerwillen wider eine andern in seinem Her ,
tzen brhielte / und sich mit seinem Nachsieffnicht
wollte versöhnen . Daraufbegehrte er seinen
Namen / und den Staffel seiner Weyhung zu
wissen . Und auf den folgenden Sonntag hin /
wurde er berichtet / dieser Geistliche heisseDa -
mianus / und sey seines Amts halber ein Dia¬
kon . Hierüber ertheilte der H . Joannes dem
Ertz -Diacon Befehl / daß er ihme diesen Da -
mianum / wann er in die Kirche kommen wür¬
de / zeigen sollte . Als aber deß folgenden Tags /
als am Sonntag / eine Station und der Got¬
tesdienst gehalten wurde / da thäte sich auch der
bemeldte Diaconus einßnden : und als ihn der
Ertz - Diaconus sahe / da zeigte er denselbigen
dem Patriarchen . Dann eben um diser Ursach
willen begäbe sich der Ertz - Bischoffsclbsien zu
demAltar / was er aber zu thun willens wäre /
das thäte er keinem Menschen vertrauen . Als

Er versage nun der besagte Damianus kam / die H . Com ,
vamiano munion der Ordnung nach / von ihme zu em -
demOiacono psahen / da nähme ihn der H . Joannes beyder
d ' s , ' Hand / und sprach : Gehe zuvor hin / und
wann ," sich versöhne drch mit deinem Bruder : und
nicht werbe alsdann komme und empfange würdiglich die
versöhnen , unbefleckte Geheimnüssen Christi / auch sey deß
Match . 5 . Bösen nicht mehr ingedenck . Nun scheuete sich

dieser dem H . Mann vor einer so grossenMen -
ge zu widersprechen / absonderlich auch an einem
solchen Ortund in dieser Stund / derowegen
versprach er zu thun / wie ihm besohlen ward :
und daraus gab er ihm die HH . Geheimnüs¬
sen . Und von derjenigen Zeit an / thaten sich
alle Geistliche und Weltliche hüten / daß sie

nicht in Neid und Haß gegeneinander verharr
reten : fürchtende / er mochte sie auch zu schän¬
den machen / und also zum Gehorsam bringen /
machen er diesem Diaconogethan hatte .

Sonsien hatte dieser H . Mannauch dieEr - DaSi / .Cap.
kanntnüß und die Wissenschaft der Heiligen
Scbrifft ; aberer thäte dieselbigekeineswegs
im Reden mißbrauchen / oder aus eitler Ehr SeineWo «
auswendig daher sprechen / sonder vielmehr waren iam «r
ausderH . SchrifftdieUbungdergutenWer - Spruch d«
cken und die Haltung der Gebotten GOttes / HH . Väncr /
erforschen : und ln der Heimlichkeit seines tag - du heilige
liehen Raths / wurde kein müßiges Wort ge -
hört / es thäte dann die Anordnung der bur - .
gerlichen Sachen dieses erfordern : Sondern '
alle seine Reden waren lauter Ezehlungender
HH . Vätter / oder Fragen aus der heiligen
Schufst / item gewisse Glaubens - Puncten /
und dieses wegenViele der Ketzer die gar nicht
zu nennen seynd / welche damahl das Land an -
fülleten . Wann einer anficnge dem Nächsten
übel nachzureden / da thäte ihn der H . Patri¬
arch / durch ein anders Gespräch gar weißlich
und künstlich darvon abwenden : wann aber
einer darauf verharret « / so sagte er zwar
nichts : jedoch zeichnete er seinen Namen auf/
und geböte dem Wochner / diesen inskünfftig
nicht mehr für sich zu lassen / unter den jenigen /
welche sich liessen anmelden / damit er also
durch ihn / die andere warnete / und behut¬
samer machte .

Im übrigen kan ich auch noch eine andere DaSn . A » .
Erzehlung von disem Heiligen nicht wohl aus - ^
lassen . Dann als er hörte ( -H daß bey der Crö , 3 " ^ « erst
nung eines Kaysers / niemand / weder aus dem
Hof- Rarh / noch von den umstehenden Kriegs - k! ön ! w ,rd /
Bedienten etwas Denckwürdiges dörffte für - komn -ca
bringen / sondern daß zuerst die Todtengraber so m Marmel
mit vier - oder funfferley Marmelsteinen von arbeiten / »»»
unrerschiedlichenFarben thäten Herfür tretten / ffaMwoi -
und den Kayser fragen : Aus was für einer
Matery befihlt Euer Kayserlicbe Majestät / „ Ecke da-
daß man Ihr ein Grab machen solle ? nemlich de » .
den Kayser zu erinnern / daß er / als ein sterb¬
licher und zergänglicher Mensch / seiner Seel
halber solle Sorg tragen / und sein Reich de¬
sto besser regieren und anordnen : Diesem so - »
lobwürdigen Gebrauch / wollte auch der Hei - EeS be-
lige Joannes nachfolgen / dann er gäbe Be - fugt / daß sem
fehl / daß ihme ein Grab an demjenigen Ort / Grab beysti -
wo seine Vorfahren die Patriarchen rührten / nerLed -M
sollte gemacht werden : welches jedoch biß zusolle gemacht
seinem Absterben unausgemacht muste ver - w « bai ,
bleiben / an den hohen Fest - Tägen aber /
wann die gantze Geistlichkeit beysammen war /
da sollen die Baumeister kommen / und sagen :
Herr dein Grab ist noch nicht ausgemacht/ so
gebiete derohalben / daß es vollendet werde /
dieweil du die Stunde nicht weist / in Math . ri .
welcher der HERR kommen wird . v . 4 » .
Dieses aber thäte der H . Mann darum / nem -
lieh darmit wollte er den nachfolgenden Pa¬
triarchen ein gutes Exempelgeben / und nach
sich hinterlassen .
^ Nachdem « einsmahl GOTT derHERR Das

wegen
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Patriarch «»
zuIerusalem

wegen der viele unserer Sünden zu gelassen
Der H Jv ' lMt / daß seine eigene Kirchen zu Jerusa -
annes schi - l ( m / von den Persianern / welche <i? OTT

dessentwegen finden wird / verbrennet worden :
2 em fern « und dieser H . Joannes hören muste / daß der
Verehrung . H . Patriarch zu Jerusalem / ( o ) Modestus

mit Nahmen / in grosser Armuth stecke / da fan¬
det er demselbigen zu Wieder - Auffbringung
und Erbauung der Kirchen / tausend Gulden /
auch taufend Sack voll Getreyds / und so
viel deß Beygemüses / item tausend Pfund
Eisen / und tausend Bund gedörrte Fisch /
welche Menomenä genennet werden / ferners
tausend Flaschen mit Wein / und tausend

Das Send - Egyptische Arbeiter / und darbey einen Brieff
schreibenIo >welcher also lautet : „ Verzeyhees mir / du
annisande » lEhaffwr Arbeiter Christs / daß ich der

„ Kirchen GOttes nichts würdiges schicke .
„ Dann glaube mir ich wölke gern / wann es
, . sich also gebührte / nacher Jerusalem komm /
. » und selbsten am Hauß derH . Aufferstehung
« unsers Heylands arbeiten . Ich bitte aber
« dein Hochwürdigkeit / sie wolle das über -
. . schickte meiner Wenigkeit nicht zuschreiben :
« sondern vilmehr wollest du dieses von GOtt
« begehrm /daß er meinen Namen in dasBuch
. , deß Lebens einschreibe . . .

Ferners hatte derH .Joannes auch disesan
Das ro . Cap . sich / daß er in dem geringsten Bett läge / und
Eem schlich , sich ver schlechtisten Decken / und Bettge -
trs Leu und wands thäte bedienen . Als aber ein reicher

Mann in der Stadt dieses hörte / da gienge
er zu ihm hin / und als er sahe / daß er sich mit
einer zerrissenen wullenen Decken thäte behelf-
fen / da schickte er ihm ein Decke / welche sechs
und dreyßig Gold - Gulden gekostet hatte / mit
hertzlicher Bitt/ daß er dieselbige zur Gedacht -
nüß dessen / der sie ihm schickte / gebrauchen
wolte . Diese Decke nähme der H . Joannes
zwar an / und deß vielen bittens halber / rhät
ersieh ein Nacht darmit bedecken / aber die
ganhe Nacht hindurch sagte er zu sich selbsten /
Massen es seine Cämmecling erzehlten ? Solle
man wohl sagen / daß der demüthige Joannes
( dann dieses Wort führte er allezeit im

DerH . Io - Mund : ) sich mit einem sechsund dreyßigGul -
denwerthigem Mantel bedecke / und daß die

vikOlckefür Brüdcr Christi vor Kälte sterben ? Wieviel
' ' ftynd jetzund der jcnigen / welche vor lauter

Frost die Zahn aas einander schlagen ? Wie
viel seynd welche die Decken halb unren / und
halb über sich haben / die ihre Fuß nicht recht
strecken können / sondern gantzzittermd an ei¬
ner Kugel ligen und schlaffen ? Wieviel schlaf¬
fen in der Wildnüß / und auf den Bergen /
ohne Nachtessen / und ohne Liechr / und haben
also zweyerleyPlügen / nehmlich von der Kalte
und von dem Hunger ? Wieviel begehren er -
fattiget zu werden / von den Kraut - Blattern /
welche man aus meiner Kuchel hinweg wirfst ?
Wieviel woltengern ihr Brod eintuncken in
das jenige / was meine Koch abschäumen /
und weg werffen ? Wie viel verlangten auch
zu riechen den jenigen Wein / welcher in
meinem Keller verschüttet wird ? Wie viel
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seynd auf diese Stund hier in dieser Stadt / ZvatMs
Frembde und Pilgram / die keilt Herberg ha- her AÜmUs
ben / sondern auf der Gassen / und villeicht stngeber.
auch vom Regen gantz naß / müssen da ligen ?
Wie viel vermeinst du haben in einem gantzeN / Ein süttresfi.
oder vielleicht auch zwey Monaten keinen ich « Red deß
TropffenOels versuchet ? Wie viel seynd / die H Ävannis
Sommer und Winter nur ein Kleid haben
und also von der Armuth gepeiniger werden
du aber / der du dannoch die ewige Freud und <he '
Seeligkeit erlangen wilt / trinckest guten ch« t«n.
Wein / du issest die beste Fisch / und hast dein
eigene Schlaff- Kammer : und über alle diese
Übel / thust du dich mit einer sechs und dreyßig
GuldenwcrthigenDeckeerwärmen . War -
haffrig mit diesem Leben / und mit einem solchen
weichen Handel und Wandel / hast du die
ewige Seeligkeit nicht zu gewarten / sondern
du wirst müssen das jenige hören / was vor Zei¬
ten dem reichen Prasser ist gesagt worden-:
Sohn gedmcke / daß du Gutes empfan - tzui . » v s. r ; ,
gen hast / tn deinem Leben / die Zrmett
aber Böfes : darumb werden ste jetzvnder
gekrölrer / du aber wirst gepemigce wer¬
den . Aber gebenedeyet sey GOTT / war -
hasstig der demüthige Joannes wird sich kein
Nacht mehr mit dieser kostbahren Überdeck
bedecken . Dann es ist billicher / und GOtt dem
Allmächtigen angenehmer / daß ich hundert
und vier und viertzig meiner Herren und Brü -
dern / darvon bedecke / als daß nur ich Unglück¬
seliger unter einer so köstlichen Decke lige .
Dann vier schlechte Decken / komm damahls
umbeinStückdesselbigenGeldsgekaufftwer-
den . Derowegen schickte er gleich den folgen - Die ihm se¬
tzen Tag die Decke zu verkauffen gen Marck . geben « Decks
Als sie aber derjenige / welcher sie ihm gegeben
hatte / ersähe / dakauffteerdieselbigeNochein - " ' " " '
mahl / umb den vorigen Werth / und gäbe sie
dem Patriarchen wieder . Und weil die Decke
den folgenden Tag wieder gen Marck käme /
als kauffte er sie noch einmal / und thäte sie dem
H . Patriarchen wieder zustellen / bittend /
daß er sich doch darmit bedecken wolle . Unv
nachdem dieses zum drittenmal) ! geschehen
war / da sagte der H . Joannes zu demReichen :
Wirwollen sehen / welcher bälder ermüde / ich
oder du . Dann dieser Mann sehr reich war/ Sein Weiß
und auf diese Weiß thät ihn der H . Mann
aller sanfft beschneiden / und bekäme doch nach " WAP
und nach viel von ihm : und dabey sagte er den u » r> aus,
jederzeit/ man könte mit der Meynung solches zusäcklei , .
den Armen zu geben / die Reichen ohne Sünd /
mit guter Manier / auch so gar deß Hembdes
berauben ! fürnehmlich wann sie unbarmher -
tzig seyn solten . Dann zwey Ding gewinnet
ein solcher : erstlich zwar thut er ihreSeelen er¬
halten ; und zweytens ihm selbsten auch darmit
einen zimlichen Lohn machen . Und dieses zu
bekräfftigen / brachte er daß jenigcsiür ( ? ) was
sich mit dem H . Epiphanio und Joanne dent
Bischoffen zu Jerusalem begeben hat : was
Massen nehmlich derH . Epiphanius demPa -
triarchenJoanni / sein Geld mit List hinweHge-
nommm / und es denArmen ausgetheilet hätte .

Bb z Son-
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Joavncs Sonsten thäte derH . Joannes cinsmahls

der Allmu - ein gar schöne / undzu dem vorigen / eine wohl

srngeber . dienliche Sack / mit den folgenden Worten

Das r i .Cap vor allen crzehscn : ich hatte / sprach er / in

meinem Weinkeller in Cypern / einen Bedien »

ten / einen gar getreuen Menschen / welcher

biß in den Tod im ledigen Stand verbliben

ist . Dieser erzehlte mir / daß sich in Affrica

Ein schone ein solche Sach hatte zugetragen : Ich wäre /

Geschieht sprach er / bey einem Zöllner / bey einem sehr

vonPctro reichen aber unbarmherzigen Menschen .

Als nun auf ein Zeit die Arme / im kalten

AllnerWinter an der Sonnen sassen / und sics >warm -
2 " ' ten / dafiengcnalleundjedeandieHauserder

jentgen / welche Alimusen geben / zu loben / und

für dieselbige 'zu betten / hingegen aber zu schel¬

ten / welche nichts pflegten zu geben . Und un¬

ter dieselbige wurde auch der Namen meines

alten Zöllners gezehlet / dann ein jeder fienge an

seinen Nächsten zu fragen / und zu sagen : Bru¬

der bekenne die Warheit / hast du einmahl aus

seinemHauß / ein Allmusen bekommen ? und

ob schon alle miteinander gcsraget wurden / so

war doch keiner gefunden / welcher bckennete /

daß cr jemahlen etwas von diesem Mann em¬

pfangen harr : Endlichen aber sagte einer aus

ihnen : was wollt ihrmirgeben / und ich will

noch heut von diesem Zöllner ein Allmusen be¬

kommen ? und als sie ihm etwas setzten / da gieri¬

ge er hin / und stellte sich für die Haußthür /

umb allda zu warten / biß er wiederum !) heim¬

kommen würde . GOTT aber schickte es

ungefehr / daß der Bettler eben damahlen

dorthin kam / als der Zöllner zu der Thür hin

woltc / als er nemlich mit cinem Maul - Thier

von der Bachkuchel wieder heim kam / und

das Weitzen - Brod daher führte / welches ihm

Petrus der und seinenHaußgcnossen vonnöthen war . So

Höünerwirffi bald aber der Zöllner diesen Armen erblickte /

dem Armen und doch nicht gleich einen Stein finden konte /

ein Wntzer !- da nahm er im Zorn ein Brod / und warfst
Brod nach . tznssclbige dem Bettler ins Angesicht . Der -

selbige aber hebte das Brod von der Erden

auf / und machte sich darmit aufund darvon /

umb solches seinen Brüdern zu zeigen / daß

er es nemlich aus den Handen deß Zöllners

bekommen hatte . Nach zweyen Tagen aber

wurde der besagte Zöllner tödlich kranck / und

im Schlaff sahe er / was machen er mäste

Rechenschafftgeben / und daß all scinThun und

Alle feine Lassen / auffeine Waag gelegt wurde : AuchMerck wer - hex einen Seiten versammleten sich unter -

den anfdie schicdliche hcßliche Mohren : Anderseits aber
Maag gelegt , ex etliche von weicher und schöner Gestalt /

welche abergleichwohl crschröcklich anzusehen

waren . Und als diese letztere nichts fanden /

welches sie gegen den bösen Wercken / die von

den Mohren in eine Waag - Schaale / zusam¬

men gelegt wurden / in die andere Schüssel

tonten legen / da waren sie sehr angsihafft / und

im Gemüth traurig und betrübt / sie sahen

DemMner auch einander an / und fragten : haben wir

HM noch dann gar nichts einzulegen ? darauf aber

dasjenige / sprach einer aus ihnen : Warhafftig wir ha »

waverbrm her , nichts nlß eintziges Weitzen - Brod /

welches er vor zweyen Tagen Christo dem Armm my

HErrn gegeben hat / uns d ,ß zwar nicht gut - Unwillen ge .

willig sondern mit Unwillen . Und als sie die - s^ ben >Me /

ses Brod in die eine Schüssel legten / da war l " f ^ aus

die Waag inständig . Darauf jagten d : e

weiche Männer dem Zöllner : gehe hin und

thue ein mehrers zu diesem Weitzen - Brod :

dann sonsten werden dich diese Mohren un¬

fehlbar ergreiffen . Endlich erkennet er mit

vielem Seuffbcn und Weinen / daß dieses

alles kcinSchlmpff / sondern einErnst wäre ge¬

wesen . Dann er sahe auch / was machen die¬

se Mohren / alles dasjenige / was er von Ju¬

gend auch gethan / und wider vergessen hatte /

zusammengesucht / undaufdieWaag gelegt

hatten / darumb sagte er nachmahlen : Ach Er wird <li,

wann ein eintziges Brod / welches ich im Zorn grosser M >

hingeworffen habe / so viel nutzet / von wie viel Elougeber .

Üblen dann crledigetsich derjenige / welcher sei¬

ne Güter mit gutwilligem und einfältigem

Hertzcn / den Dürfftigen austheile ? und

von derselbigen Zeit an / wurde er Vermachen

züchtig und klug / und ein so grosser Allmusner /

daß er auch dißfalls / seinem eigen Leib / keines

wegs verschonete .

Dann als er auf ein Zeit seiner Gewonheit

nach / zu Morgens früh / der Zollbanck zu

gierige / da begab es sich / daß ihm ein Schiff -

mann / welcher gantz nackend vom Schiff -

Bruch entrunnen war / begegnete : dieser

fiele vor ihm nieder / und batce / daß er doch

einige Hülffbey ihm finden möchte . Ernder / ErM «« ^

dieweil er ihn für einen armen Mann ansähe / Armen von

zöge gleich sein gutes Unterkleid aus / und gab seinen M

es dem Schiffmann bittend / daß er sich dar - dem .

mit bedecken wolle . Dersclbige aber gieng

fort / und weilen er sich darmit zu bekleyden

scbamete / als thäte er dasselbige einem Für -

kauffler zu verkauften einhändigen . Als

aber der Zöllner dieses im vorübergehen sahe /

da ward er sehr traurig : und nachdem er wie¬

derum !) heim kam / da wolle er gar nichts

versuchen : sondern er thäte die Thür seines

Zimmers zuschließen / und mit vielen Zabren

gedachte / und sagte er bey sich sechsten : Ich

bin nicht würdig / daß der Arme mein Kleid

antrage . In dieser Traurigkeit aber enrschliffe

er : und sahe einen sehr schönen Mann / wel¬

cher gläntzete wie die Sonnen / ob seinem

Haupt schwebete ein Creutz / und das Kleid /

welches er dem Schiffmann gegeben hatte /

das thäte er an seinem Leib tragen / und sagen :

Was meinest du mein Petre ? dann ebenbie -

ses sein Namen war . Er aber / als wolte

er gleichsam mit GOTT zürnen / gab ihm zur

Antwort : HErr / wann wir aus dem¬

jenigen / was du uns gibst / den Armen etwas

mittheilen / so thun sie dasselbige zu einem heß »

liehen Grwin anwenden und verkaussen . Dar -

aufaber sprach derMann zu ihm : Petre ken¬

nest du dieses Kleid ? und darmit zeiget er ihm Christus <ei»

das Unterkleid . Und daraufsprach er weitcrs : ger sich dar »

Siehe ich bin darmit bekleidet / seithero du es mit brkliid ^

mir gegeben hast : und ich dancke deinem gu¬

ten Willen : dann ich wurde von der Kalte ge -

pei .
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peiniget / du aber bast mich bedecket . Als schlagen wurde . Dan sie hielten ihn für ei - Joannes

er nun endlichen wider zu sich st ' lbstm kom - nen Unsinnigen / maassen ihm dann auch di - dec Allmu -

men war / da verwunderte er sich / und fien - ser Nahm gegeben ward . Wann ihn aber stngeber .

ge an die Arme seelig zu sprechen / und zu sa - seine Mitknecht plagten / und er dessentwegen Er wird für

ClrlstuSist gern SowahrderHErr lebt / wann die Ar - in der Trübsaal steckte / da that ihm derjenige u „ sinn »g ge .

Ü! me / die Perion Christi deß HErrn tragen / in dem Schlafffürkommen / der ihminAfrica bauen .

« ' rm n ^ will ich nichtsierben / biß ich auch ein Armer erschinen war / welcher ihn / mit seinem Unter - Christus trö *

worden bin . kleyd angethan / und mit denen drevssgGül - ' " ^ " '

Zu disem Ende ruffte er seinenSchreiber zu den / in der Hand / also anredete : Seye nickt

sich / welchen er gekaufft hatte / und sagte zu traurig mein Bruder Petre / dann ick den

demselbigen : Ich will dir eine Heimlichkeit Werrh für dich empfangen habe / so leide de -

vertrauen / und glaube mir sicherlich / wann rowegen aedultig / biß du besser befand wirst ,

du es offenbahrest / oder nicht thust / was ich Bald hernach aber kamen etliche aus seinem

von dir begehre / so will ich dich den Barba - Vatterland / welche mit Silber handleten /

rischen Völckern verkauffen . Darmitgaber nacher Jerusalem / umb die heilige Orth zu

ihm auch zehen Pfund Golds / mir disem verehren : Und dise wurden einsmahls von

man Me Bestlch : gehe hin und fange ein Handelschafft dem Herrn deß besagten Petri zu Gast gela -

ibn ve . kaus - an : führe mich aber mit dir in die heilige den : Petrus aber / welcherzuTisch dienere /

sen / und das Stadt / und verkaufst mich etwan einem Ca - erkennet «: sie alsobald . Unter dem Mittag -

eriöste Keld tholischen Christen / und das erlöste Geld gibe essen / ficngen sie an seine Gestalt zu bewer¬

ben Armen den Armen . 2tls sich aber der Schreiber des - cken / und einander in die Ohren zu sagen :
austheile « , feg weigerte / da sprach er noch einmahl : wirst Wie gleichet diser Diener dem Herrn Petro

du mich nicht verkauffen / so will ich dich un - dem Zöllner ? Er hingegen thäte sein Ange -

fehlbar den wilden Heyden verkauffen / mas - sieht / so viel er konte / verbergen . Indem

sen ich dir schon gesagt hab . Endlich war sie aber widerum fort asten ' da sprach endli -

- _ widersah - Lanbs ' Le » '
Freunden / benandtlichcn einen Goldfchmidt / ren feye : Dann wann wir änderst recht dar - lhe « erkennet ,

antreffen / welcher Schaden gelitten hatte , an seynd / so hast du eine hohe Person in dei -

Als sie aber mit einander in ein Gespräch ka - nen Diensten . Jedoch könten sie es für ge -

men / da sagte der Schreiber zu ihm : Höre wiß nickt wissen / dieweil der gute Petrus / in

mein Zoile / kaufst mir einen Knecht ab / seinem Angesicht / so wohl von der Kuchel / als

dann ich einen solchen Mann feil habe / wel - vondemFasten sehrverstelltwar . Als siechn

cher wohl für einen Geschlechter könte gehal - aber lang genug angesehen hatten / da sagte ei -

ten werden . Als nun der Goldschmidt hör - ner aus ihnen : warhafftig diser ist Petrus der

te / daß er einen Knecht hatte / da verwunder - Zöllner : ich will aufstehen / und ihn halten ,

teersich / und sprach : glaube mir / ich habe Dann der Kayser ist feinet halber sehr traurig /

nicht so viel / daß ich Visen Knecht kaufst » dieweil er ihnverlohrenhat . Difes aberhör -

kan . Darauf aber sagte ihm der Schreiber : te der vielbcsagte Petrus / dann er eben vorder

entlehnet das Geld / und kaufst ihn / dann er Thür stunde : derowegen stellte er die Schüs -

über die Massen gut ist / und umb feinet wil - sel gleich von sich / er gienge auch nicht hinein /

len wird dich GOtt segnen . Endlichen liesse sondern gantz eylftrtig / und den geraden

er sich bereden / und kauffte den Perrurn / wel - Weeg / thäte er der Haußthür zulauffrv .

cher mit unsauberer Kleyduug angethan war / Nun hatte diser Herr einen Portner / welcher

umb dreyssig Gulden . Und darmit verließ von Mutter - Leib stumm und gehörloß war / je -

ihn der Schreiber / und begäbe sich nacher doch durch wincken wüste er die Thür zu eröfst

Constantinopel / mit disem ausführlichen nen und zuschliessen . Als nun derDienerGot -

Versprechen / daß er dises alles niemand sa - tes / Petrus der Zöllner / eylends hinauß wolte / ^ mforkkauf

gen : wie auch von dem erlösten Geld nichts da sprach er zu dem Türhüter : Ich sage dirfen erlange er

- x - entfrembden / sondern alles den Armen aus - im Nahmen unsers HErrn JEsu CHristi . einem gehör .

tkriPelri seine ^ Ellen wolle . Unterdessen versähe diser Pe - Er aber hörte die Worte alsobald / und losen und

Dimstund trus bißweilen seinem Herrn die Kuchel / biß - sprach .-JaHerr . Darauf sagte er ihm noch ein - stummen das

weilen waschte er ihm sein Leingewand / da er mahl : mach auf . Hingegen gab er ihm gleich und

doch dessen zuvor nicht gewöhnet war . Er pei - zur Antwort : ich will Herr . Und darmit stun -

nigte sich auch sechsten mit vielem Fasten . Als de er alsobald auf / und thät ihm die Thür er -

aber sein Herr sahe / daß er umb feinet wegen öffnen . Und als Petrus hinauß war / da gien -

über alle machen gesegnet wurde / da thäte er ge der Portner hin / und schrye vor allen An -

Derfromme sich gleichsam ab feiner hohen Tugend und wesenden gantz frölick und frolockend / dieweil
Pkkrus wolle Demuth schämen / und sagen : ich will dich er hörte / und reden konte/ OHerr / O Herr .
sich nichtlas - meindemuthigerPetre gern ledig zehlcn / und Als aber alle / im Hauß / Hierüber erschrocken

sin ledig j «h . hjch forthin für meinen Bruder erkennen . Er waren / dieweil nemlich diser stumme Mensch

aber wolte es durchauß nicht zugeben . Sein redet / als sagte er zu ihnen : derjenige / wel -

Herr sahe ihn auch öfftermahlen Schmach cher bißhero die Kuchel versehen hat / der ist

leyden / und daß er von seinem Mitknecht ge - hinauß gelösten : derowegen sehet zu / daß ernicht

Gotlsreliar
Wtrck.



2OO Das Erste Buch von
Joanncs nicht villeicht darvon lauste : dann er ein gros -

der Allmu - ser Diener GOttes ist . Als er hinweggieng /

sengeber . dassagre er zu nur im Nahmen unsers HErrn

JEfu Christi : Und alsobald sahe ich von sei¬

nem Mund eine Flamme hersür gehen / wel¬

che mir meine Ohren berührte : und darm -t

könce ich hören und reden . Darauf sprangen

gleich alle von dem Tisch auf / sie liessen ihm

eilends nach / aber sie konten ihn nirgends

mehr finden . Endlichen thaten alle und jede

Büß / welche in demHaußwaren : auch der

Herrselbsten / welcher den Petrum gckaufft

hatte / dieweilen sie ihn nehmlich solcher -

Geftalten entunehret hatten : und absonder¬

lich diejenige / welche den frommen Petrum /

einen Narren und Unsinnigen / pflegten zu
nennen .

Dieses also waren die Gespräch deß Heil .

Patriarchen Joannis . Dann er wäre nicht

ver gnüget / daß er diejenige / welche im Gu¬

ten begehrten zu runehmen / mit seinem Leben

allein / thäteaufferbauen / sondern / er wollte

dieses auch thun durch die Erzehlung al¬

lerhand göttlicher und wahrhaftster Geschich¬

ten : darbey aber pflegte er allezeit zu sa¬

gen : wann dann etliche Menschen ihrem

eignen Fleisch und Bluc nicht verschonet ha¬

ben / sondern es in die Hand der Brudern /

ja Christi deß HErm wiiliglich dargeben :

Mein GOtt / mit was vor Lust und Demuth /

sollen wir dann Christo / und den Armen un¬

sere Güter mittheilen / damit wir von dem

gerechten GOtt / und dem Belohner deß All -

musens / an jenem forchtigen und erschröck -

lichen Tag der Widergeltung / die ewige Be -

^ k « r . lohnung empfangen mögen ? Dann derjrni -

^ ge / welcher jcyund wenrg und gespärig

säee / der wird auch wenig und gcspärig
« nernden : » nd wer aussäce in oen Be -

mde -cungen dasist frecgcdig und grdß -

mürhig / der wird auch » Vielfältig und

reichlich n ' .-rsthnrrdrn : neml : cb er wird die¬

jenige Güther erben / welche allen Verstand

übertreffen .Das r -. Es mangelte aber unserm sehr sittsamen /
Cap- und mit vielen Tugenden gezierten H . Mann /

auch nicht an diejem : daß er gar gern von

Sie Wort hon Thun und Lassen der HH . Värrern / und

Aoamils vcü yoienjenigen redete / welche dem Allmusengr -

uad Lasftn ben zugethan waren . Dahero als er auf ein
rerHH ' Val ' Zeit / vondem Leben deß Heil . Serapionis /
, rrn / und d - .- welcher Sindoniusgenmnctwird / redete und

so gern hörte / daß er einem armen Mann / sein Ober -

» Mmvsen gt , gebm hätte / und als er wiederumb ein

Anhaben . ^ oUg Reitersgangen war / und ihm einer

r ; Enp " " begegnete / welchen sehr Übelfrührte / daß er
^ dcmftlbigcn seinen Rock gegeben hab : und

weil er nackend da fasse / und das Heil . Evan¬

gelium in den Handen hatte / und von einem

Strapion gefragt wurde : O Vatter / wer hat dich also

b " , Esausgezogen ? da habe er ihm das Evangelium

v - n dem ^ Steiget / und gesagt : dieses hat mich also

Evangelio beraubet . Jtem / daß er zu einer andern Zeit /

beraube ! auch das Evangeli - Buch sechsten verkaufst /

rvorvru - und dassrlbige Geld den Armen ausgetheilt

den Leben der Vatter /
habe / und als sein Jünger fragte : mein Vat -

ter / wo ist das Evangelium hinkommen ? da

habe er geantwortet : Glaube mir mein

Sohn / dasjenige Buch / welches mir gesagt

hat : Verkauffe alles was du hast / und Match .
cnbs den Annen : dassrlbige hab ich ver - v . - - .

kaufst / und den Armen das Erlößtemitge -

theilt / damit wir am Tag deß Gerichts eine

desto bessere Hoffnung zu GOtt dem All - Buch .

mächtigen haben vörffen . Ein andersmahl /

als eine Wittib von dem H . Serapione ein

Allmusen begehrte / weil ihreKinverHunger

litten / und er sechsten nichts hatte / da gab er Letztlich ver .

sich dem Weib / daß sie ihn den Griechischen sich

Gaucklern vrrkauffte / welche er nachgehends

in kurtzer Zeit zu Christen gemacht hat .

Als nun der Heil . Joannes dieses von dem

- S . Serapione gelesen hatte / da verstümmele

er / und tonte sich über die sinnreiche Klugheit

diesesH . Vatters nicht lgnugsam verwundern /

und mit Zähren gantz übergössen / beruffte er

alle seine Ausspender / und Allmusen - Geber

zu sich / und thäte denselbigen dieses allesvon

dem H . Serapione fürlescn ; und sagen : Ach

ihr Christliche Liebhaber / was nutzet es den

Menschen von dem Thun und Lassen der HH .

Vättcrn reden ? glaubt mir / ich war bißhero

auch der Meynung / daß ich etwas gethan hät -

te / vieweil ich alles Hingabe / was ich von Gold

und Geld konte bekommen ; ich wüste aber

nicht / daß andere vor lauter Mitleyden / auch

sich stlbsteri verkaufst hatten .

Sonsten thäte dieser Heil . Mann abson - Das - ; k » .

Verlieh auch den Münch - und Einsidler -

Stand lieben und ehren / und jederzeit ein gros¬

ses Mitleydcn mit dergleichen Leuthen tragen /

absonderlich wann er sahe / daß ein Münch an

der leiblichen Norhdursst Mangel litte . Die - D »r - >

ses aber hatte er vor andern auch fürnemlich an « ane « mnM
sich / daß er keine eintzige Klag / sie möchte gleich keine Kiigai ,

wahr / odecverlogen seyn / wider diejenige /

welche das geistliche Ordens - Kleid anhatten / Mancyen .

thäte anhören . Dieweil er nehmlich eins -

mahls / aufAngebung etlicher Verläumdern /

einen groben Fehler begangen hatte : dann als

ein Münch in der Sradr mit einer jungen

Weibs - Persor , herum gieng / und etliche Täg

lang allda das H . Allmusen suchte / da haben

sich ihrer etliche / welche dieses sahen / hieran

geärgert / undvermeynt / es mäste gleichwohl

sein Weib seyn : sie verklagten derowegen

den Bruder bey dem Patriarchen / und sag¬

ten : Hochgeehrter Herr : warum darff die¬

ser Mensch das geistliche und englische Leben

also entunehren / und sein eigenes Weib haben ?

nun suchte der tapffere Diener GOttes nichts

anders / als die Sünd zu verhüten / in Anse¬

hung / daß er von GOtr darzu beruffen ware /

ergabederohalben alsobald Befehl / daßman Er befihlt

dieses Weibs - Bild geisscln / und von dem emsinabls

Münch absondern : den Münch aber schlagen /

undindenKerckersieckensollte . DieserBe - A " LU

fehl deß H . Zoannis wurde auch gleich in aller unecht .

Eyl vollzogen / die folgende Nacht aber that

ihm der arme Münch in einem Gesicht erschei¬
nen /
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nen / er zeigte ihm auch feinen Übel zugerichten
Rucken / ( dann ihn die Diener der Kirchen
unbarmhertziglich geschlagen hatten : ) und

zu Nachts sprach zu ihm : Herr Patriarch / lassest du dir
wird der dieses gefallen ; ssrr dißmahl hast du als ein
S Äoannes gefehlet : aber glaube mir / der Tod
mLut»"' und das Leben seynd nicht weit von einander .
aeftraSt . Und nach dieser Red ist er verschwunden . Zu
" Morgens erinnerte sich der Seelige Joan -

nes dieses nächtlichen Gesichts : er fasse des¬
wegen aller traurig aus seinem Bett : Er
schickte auch alsobald hin / und liesse durch
seinen Cantzler den München beruffen / von
dem Orth / in welchem er gefangen lag / dann
es gedachte der S . Patriarch bey sich sech¬
sten / ob er villeicht nicht demjenigen gleich
seyn möchte / welcher ihm zu Nachts erschie¬
nen war . Als nun der arme Bruder mit
grosser Mühe dahin kam / ( dann er wegen
der Wunden sich schwerlich bewegen konn¬
te ; ) da verstummete er / und konnte kein
Wort mehr reden : sondern nur mit der
Hand that er ihm deuten / daß er zu ihm ni -
dersitzen solte . Nachdem er aber wieder zu
sich sechsten kommen war / und sich mit dem
heiligen Creuy bezeichnet hatte / da bäte er
den München / welcher mit einem leinenen
Tuch umgürtet war/ daß er sich ohne Scham
entblößen wolte / damit er seinen Rucken se¬
hen könnte / ober nemlich also wäre / wie er
denselbigen im Schlaff gesehen hatte . End¬
lichen thäte sich der gute Bruder / wiewohl
er schwerlich darzu konnte beredet werden /

ei » Mich entblößen . Und als ersieh auszöge / dem
welcher d «r heiligen Mann seinen Rucken zu zeigen / da
Unlomerkeit begab es sich durch die wunderbarlicheSchi -

ckung GOttes / daß ihm die Kleider alle geh -
» tn / wird *ein ^ " gen thäten auf den Boden hinunter fal -
Berschmtte . len : und also sahe jedermann / daß er ein
nerzuscyn Verschnittener wäre . Welches zuvor / weil
*rfu « t>«n . er noch jung anzusehen war / niemand wüste .

Nachdem nun dieses alle gesehen / und der
Bischoff die schädliche Wunden seines Rü¬
ckens gnugsam beschauet hatte / da thäte er
alsobald hinschicken / und liesse alle diejenige /
welche mit diesem Bruder so unbedachtsam
gehandlet hatten / von ihren Aemptern abse¬
tzen . Diesem ehrwürdigen Mann aber gä¬
be er seine Ursachen / und bekennte anbey /
daß er aus Unwissenheit wider GOtt und
wider ihn gesündiget hatte. Jedoch ermah -
nete er den guten Bruder in diesem : Mein
Sohn / sagte er / ' es sollten dergleichen Leut /
welche ein so englisches Kleid antragen / nicht
also unbehutsam in den Städten herum zie¬
hen / noch vielweniger mit grosser Aergernüß
derjenigen / die es sehen / Weiber mit sich
herum führen . Daraufaber gäbe der Münch

HeiligenJoanni in aller Demuth die fol -
s gende Rechenschafft seines Thuns halber /

chkndeß ' und sagte : Glaubt mir / mein Herr / dann
He » . Tori . ich will euch nicht lügen : Ich war vor we -
» ' nig Tagen zu Gaza : und als ich zu der Stadt
nach diesen, hinauß gieng / * die Kirch deß heiligen Abbts
keben die Cyri zu besuchen / da begegnete mir die be -

k. ? . Leben berVakter .

wüste Tochter / ausserhalb der Stadt - Pfor - Joannes
ten / daesjetzoAbendwar : sie fiele mir auch der Mmu -
zu Füssen / und bäte mich / daß ich sie dochsengeber .
wollte mit mir gehen lassen : dann sie beken - Amnerckung
ncte mir / daß sie eine Jüdin wäre / und be - bey dem
gehre eine Christin zu werden : und diß alles Buchst « -
thäte sie mit gar erschröcklichen Worten für -
bringen / daß ich sie ja nicht wolte lassen zu
Grunde gehen . Ich fürchtete derohalben
das Gericht GOttes / und nähme sie auf
und an / der gäntzlichen Meynung / es wer¬
de der böse Geist dem Verschnittenen keine
Versuchung verursachen . Ich wüste aber
nicht / daß er niemand verichonete . Nach¬
dem wir aber / heiliger Vatter / dorthin
kommen waren / und unser Gebett verrich¬
tet hatten / da habe ich sie bey dem heiligen
Abbt Cvro getauffet / nachmahlen zog ich
mit ihr herum / jedoch mit einem einfältigen
Hertzen / um etwas weniges zu erbettlet , /
damit ich sie etwa in ein Closter bringen
möchte . Als nun der Patriarch dieses hör¬
te / da sprach er : Ey wievil verborgene
Diener hat GOtt der Allmächtige / um die
wir nichts wissen ? darauf verzehlete er den
Anwesenden das Gesicht / welches er zu
Nachts dieses Bruders wegen gehabt hatte .
Er zöge auch zur Hand hundert Gulden her - Der S . Ja¬
ssir / und wollte sie den München geben : « anes will '
Dieser Freund GOttes aber / als ein recht- einem Mün-
schaffener Münch / wollte es nicht annehmen / Gels
sondern er sagte zu dem Patriarchen dieses " '
denckwürdige Wort : Herr / das verlange
ich nicht : dann ein Münch / wann er den ^ ,
Glauben hat / bedarffkeines Gelds : wann ^ ^ j„ Anl,
er aber dessen bedarff/ so hat er den Glauben wor , deß
nicht . Und aus disen Worten erkannten München ,
alle Gegenwärtige noch vielmehr als mvor /
daß nemlich dieser Münch ein wahrer Diener
GOttes seyn wüste . Er aber biegte gegen
dem heiligen Patriarchen seine Knye / und
gierige seines Wergs im Frieden . Und von
derselbigen Zeit an thäte der heilige Joan -
nes die Münch und Einsidler mehr als zu¬
vor ehren / und sie zur Herberg auffneh -
men : und dieses thäte er so wohl denen He »
welche für böß / als denjenigen / welche für Mannes
gut gehalten wurden / und alsobald liesse er bauet eine
einen besondern Spithal erbauen / und den - Herb r̂g für
selbigen nennte er die Herberg aller Mün - dieMünchen .
chen .

Als aus eine Zeit die Sterbens - Noth inDasr ^ Cap .
der Stadt Alexandria eingerissen hatte / daErbesuchkdie
gienge diser heilige Mann auch hin die Be -ck « ' ch ' Be¬
erdigung der Todten zu sehen . Dann er "
pflegte zu sagen : daß dieses / wie auch die ^ - deab «
Betrachtung der Gräber sehr nützlich wäre .
Gar offt aber thäte er auch den Sterbenden
in ihrem Tod - Bett beystehen / wann nem¬
lich ihre Seelen am ärgsten in der Außfarth
geangstiget wurden : er beschlösse den Ver¬
storbenen ihre Augen mit feinen eignen Hän¬
den zu / damit er ihm selbsien eine beständige
Gedächtnüß und Obsorg seines eignen Hin -
scheidens verursachte . So gab er auch

Ce Befehl /
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Joannes Befehl / das heilige Gebett ungesäumt / und

derAklmu - ausser allen Zweiffel / für die Abgestorbene

sengeber . zuverrichten . Dann er verzehlete / was Mas¬

sen nicht ohnlängsten einerinPersien gesang¬

lich seyegefuhret / und allda in einen Kercker

Lethe / das ist die Vergessenheit genannt / seye

gesteckt worden . Etliche aber / welche von

dorten entloffen waren / kamen in Cypern /

und als sie von den Eltern dieses Gefangnen

gefragt wurden / ob sie ihren Sohn nie gese¬

hen hatten ? da gaben sie denjenigen zur

Antwort : Wir haben ihn selbst mit unsern

Handen begraben . Es wäre aber nicht der¬

jenige / von welchem die Frag gienge : son¬

dern ein anderer / welcher sich für diesen aus¬

gab . Sie sagten derowegen diesen Eltern

den Monat / und den Tag seines Hinschei -

dens . Und dieselbige liessen für ihn / als für

« inen Verstorbenen / alle Jahr dreymahl die

Gottsdienst halten . Aber nach vier Jahren

käme dieser aus Persien / flüchtig in Cypern

widerum an . Es sagten ihm aber seine El¬

tern und Freund : wir haben warhafftig ge¬

hört / du seyest gestorben : * und dahero ha¬

ben wir dreymahl im Jahr deine Gedächt -

nüß begangen . Als er nuh dieses hörte / da

fragte er an welchem Tag und in welchem

Monat sie dieses gethan hatten ? und als sie

sagten / an der Erscheinung deß HErren / oder

am Fest der HH . drey Königen : Item am

heiligen Sonntag / und auf den heiligen

Pflügst - Tag : da sagte er : an diesen dreyen

Tagen käme allezeit einer / welcher so wesß
und schön war als die Sonne / derselbige lö¬

set « mich auf von den eisernen Banden / und

von der Gefängnuß : und den gantzen Tag

konnte ich herum spatzieren / und niemand

kennte mich / aber den folgenden Tag befän¬

de ich mich wiederum in meinenvorigen Ban¬

den . Aus diesem derowegen sagte der hei¬

lige Bischoff / können wir sehen / daß die

Verstorbene Ruhe haben / wann wir für sie
bitten .

Im übrigen / was wir in den Geschichten

der Apostlen lesen / eben dasselbige ist auch

diesem mitleydigen Patriarchen offtermahl

widerfahren . Dann weil ihrer viel sein un -

abläßiges und unerschöpffliches Mitleyden

gegen den Armen sahen / als wurden sie ver¬

ursachet ein und anders von ihren Gütern zu

Nie ! tragen verkauften : und das erlöste Geld diesem an¬

dern S . dachtigen Diener GOTTES zu geben .

Ioanniihre Dahero käme auch einsmahls einer / wel -

Gürer zu . Hex ihm sieben und ein halbes Pfund Golds

zubrachte und verehrte / mit dieser Versiche¬

rung / daß er nicht mehr an Gold besitze .

Er begehrte aber mit grosser Ehrerbietigkeit

vondemSeeligenJoannne / daß er doch für

seinen eintzigen Sohn bitten wollte / daß

GOTT denselbigen erretten möchte . Dann

er hatte nur denselbigen Sohn / welcher mit

einem beladenen Schiff aus Africa erwartet

wurde ; dann er dorthin verreyset war .

Nun thäte zwar der hohe Priester Joannes /

das mitgebrachte Gold von seiner Handan -

. Eben ein
solches Ge¬

sicht be¬

schreib ! der

H . Grego -
rrus in der

Z7 Honiilia
über die

Evangelja .
Ein Lebendi »

- er empfängt

Erqmckung
von dem

Gebett wel¬

ches für , hn /

als für einen
Todten ver¬

richtet wor¬
den .
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nehmen / und sich über seine Großmüthig¬

keit / daß er all fein Gold hergeben hatte /

höchlich verwundern : er bettet aber auch

gleich gar viel für ihn / und diß zwar noch

in Angesicht seiner / nnd endlichen that er

ihn wider entlassen . Jedoch wegen seines ^ '

grossen Glaubens / legte der seelige Pa - für denjeni .

triarch den Seckel mit dem Gold unter den gen / wachn

heiligen Tisch / in dem Bett - Kammerlein ihm Gold

seines Zimmers : und thäte alsobald dar - geopfferthar .

auf das heilige Meß - Opffer für den jeni - A wie auch
gen / welcher es geopffert hatte / hertzlich ver -

richten : GOTT bittend / daß er dieses ^ '

Manns seinen Sohn wolle erhalten / und

das Schiff glücklich widerum lassen heim¬

kommen / Massen er dann von diesem Mann

also zu betten ersucht worden . Als aber noch Der Sehn
nicht gar dreyßig Tag verflossen waren / da stirbt / und

starb der Sohn dessen / welcher dem Patri - das Schiff

archen sieben und ein halb Pfund Golds ge -

opffert hatte : und am dritten Tag nach sei - SchOnich

nem Tod käme auch das Schiff aus Africa /

und in demselbigen dieses Manns sein leibli¬

cher Bruder / welcher sein Schaffner war .

Derselbige erzehlte / was gestalten sie an dem

Orth Pharus genannt / Schiffbruch gelit¬

ten / und alles was auf dem Schiff war /

verlohren hatten / und daß nichts errettet

worden / als die Seelen / und ein leerer Weid -

ling . Als aber der Herr deß Schiffs / der

Vatter dieses Knaben / vernommen hatte /

daß ihm ein solcher Unfall begegnet wäre / da

wollte er nach der Red deß Propheten Da -

vids / gleichsam seine Seele schier gar in die

Grub hinunter schicken . Dann als die Trüb -

saal wegen seines Sohns noch nicht gar ver¬

gessen war / da that ihn auch der andere Un¬

fall mit dem Schiff überfallen . Alles aber

was diesem Mann begegnet war / käme auch

dem heiligen Patriarchen zu Ohren : welcher

den Schaden gelitten hatte und diß zwar für -

nemlich um seines eintzigen Sohns wegen .

Dieweilrn er aber nicht wüste / was er thun

sollte / als thäte er auffs wenigste den gründ «

gütigen GOTT bitten / daß er Visen Mann

durch seine unermeffene Müdigkeit trösten

wolle . Dann es schämte sich der S . Bischoff

den guten Mann zu sich zu beruffen / und ge¬

genwärtig zu trösten : jedoch ließ er ihm sa¬

gen / er solle keines wegs verzweifflen / dann

GOTT pflege nichts ohne rechtmäßige Uv -

sach zuthun / sondern nur . dasjenige / was

uns nutz ist / ob wir es schon nicht wissen .

Damit aber dieser Mann seinen Lohn / wel¬

chen er mit Dargebung deß Golds verdienet

hatte / wie auch seinen guten Glauben an

den Heiligen Patriarchen nicht thäte ver -

liehren ; Item damit wir in den Versuchun¬

gen / welche uns widerfahren / wann wir

etwas Gutes gethan haben / sollen uner¬

schrocken und danckbar gegen GOTT dem

HERREN verbleiben : als sahe der

jetztgemeldte Liebhaber CHristi / diefolgen -

de Nacht im Schlaff einen Mann / welcher

dem S . Joanm nicht ungleich sahe / und zu

ihm
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von allem und selig worden . Glaubemir / wann er noch
ttdei errettet lebte / so würde er ein böser und unreiner

Mensch werden . Dein Schiff aber betreff
fend / warhasskig wann nicht GOtt um deß gu¬
ten Wercks willen / welches du meiner We -

-
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Welches von dem H . Hier onymo / und anderen beschrieben worden . 20z
DerS. Jo - ihm sagte : mein Bruder / waskränckest du den ) mit Unwillen das Allmusen gegeben hat - Zoannes

dich also / und warum wirst du vor Traurig - te / nemlichderBischoffTroilus / und ein je - der Allmu-
Mann und kcit kleinmüthig ? hast du mich dann nicht ge - der in seine Bischöffliche Wohnung käme / da stn - Geber,
sagt ibm / ftin betten / ich solle von GOtt begehren / daß dein thäte den Troilum gleichsam ein unsinniger
Sohn sey Sohn erhalten werde ? nun sihe / er ist errettet und gefährlicher Gedanck wegen der Außgab

deß Gelds überfallen : welcher ihme eine grim¬
mige Geld - Liebe / ja eine Unbarmhertzigkeit /
und darbey ein vermischtes unnatürliches Fie¬
ber verursachte ; dahero muste er auch wider

. . . . . . . .. . . . . . . seinen Willen kcanck zu Bett bleiben . Als ^ >kus der
nigkeit gethan hast / wäre versöhnt worden / so ihn derowegen verWochnerzuderTaffel deß
waredasUrtheilschongefällt / daßesgantzwie Patriarchen einladete / da thäte er sich ent - ^ m' iken -
es ligt/ mit samt den Seelen in Abgrund hatte schuldigen / und liesse dem Heiligen Zoanni Geber wir »
müssen hinunterfahren / so hattest du auch dei - sagen : daß er von einer unnatürlichen Kälte / kraus ,
neu Bruder zumahl verkehren . So stehe unoeinemFieber / gewiffcrUrsachwegen / ge -
deroweqen auf / und preyse GOtt / der dir plaget werde . So bald der Patriarch die -
deinen Bruder gelassen / und den Sohn selig ses hörte / da verstünde er gleich die Ursach /
gemacht hat/ als er von dieser eitlen Welt noch daß nemlich dieser unwillige Allmusen - Ge -
sauber und rein war . Nachdeme nun derbe - ber / wegen deß ausgelegten Golds wäre
sagte Mannerwachete / da wäre sein Hertz gar kranck worden . Dann er ( wie obgemeldt )
wohl getröstet / und ihm alle Traurigkeit be , sehr unbarmhertzig / und ein Liebhaber deß
nommen : er legte derowegen seine Kleider an / Gelds war . Nun wolte sich der gottseelige
und thäte diesem ehrwürdigen Patriarchen zu Mann mit der leiblichen Speiß nicht erqui-
lauffen / jaerwarffe sichihmezuFüffen / und ckcn / und hingegen diesen auf seinem Bett
sagte GOtt und ihm hechlich Lob und Danck / lassen geängstiget werden / sondern ohn alle
ererzehleteauchdas Gesteht / welches er gest - Hoffart liesse er ihm eilends zu / und sprach
henhatte . Als aber der H . Joannes dieses mit frölichem Angesicht : thu mir die Lieb /
hörte / da sprach er : Dir O mildester und mein >L>ohn Trolle / und sag mir : Vcrmcy -
barmhertzigster GOtt / styeEhr und Glory / nestdu / daß ich dieses in Ernst zu dir gesagt
dieweil Du auch das Gebet der Sünder er - hab / daß du den krancken Brudern so viel
hörest . Zu dem Mann aber sagte er : Mein geben sollest ? glaubemir / ich hab alles im
Sohn / du sollest diese Gnad meinem Gebett Schimpfs und Schertz geredt . Dann ich für
nicht zuschreiben / sondern vielmehr GOTT mich sechsten / einem jeden ein Gold - Stück hab
und deinem guten Glauben / welcher dieses geben wollen / wegendeß Heiligen Fest - Tags :
alles vermocht hat . Dann es hielte der Hei - weil aber mein Allmustn - Geber nicht so viel
lige Mann sehr wenig von sich sechsten / in bei) sich gehabt hat / als hast du mir dieses nur
allen seinen Worten und hochvernünfftigen geliehen / dann sihe / ich hab dir deine dreyff
Wercken . stg Pfund wiederum daher gebracht . So Als sasTei »

Einsmahlsgienge der S . Patriarch hin an bald aber der Bischofs das Gold in der ehr - dem GeHi .
dasjenigeOrr / welches Casarium hcisset/ um würdigen Hand dieses weisinArtzts / und s «n wieder
allda die Krancken zu besuchen : allwoerihnen geistlichen Hirtens / sahe / da thäte gleich das ^ scb° » war.
etliche Gebau und Gcwölbcr gemacht hatte / Fieber verschwinden / die Kälte weichen / Ge"
deren Boden / damitsiedesto besser ruhen könn - und die Stärcke und Wärme des Leibs wie - gmdheitwie .
ten / mit Brettern belegt / und im Winter mit derum kommen : und hieraus erscheinte ver erlang «',
schlechten Tüchern / Sargen uno Decken von klar / daß nichts anders / als das Geld diese
Bintzenbedeckt war / und mit ihme gienge ein urplötzliche Kranckheit verursacht hätte .
Bischofs von denjenigen / welche damahls zu - Nachdeme er nun das Gold von dem Heili¬
gegenwaren / welcher das Geld absonderlich gen Patriarchen wieder empfangen / , und
liebte . Demselbigen aber sagte der H . Joan - gantz nichts widersprochen hatte / da thäte der
ues : Mein Bruder Trolle / denn dieses war vielgemelvte Patriarch eine fchrifftliche Ver -
sein Nam / thu diesen Brudern Christi eine zeyhung der Belohnung halber / wegen die-
Ehr und Lieb erzeigen / dann etliche thäten den sec dreyßig Pfunden von ihme begehren . » ro ,„
H . Patriarchen heimlich berichten / daß eben in Diese machte Troilus der Bischoffauch gleich seme Hund .
derstlbigen Stund einHaußgenoß dieses Bi- mit Freuden / dann er schriebe mit eigner Hchc , ssk / da
schoffs in die dreyßig Pfund Golds bey sich Hand also : GOttgebe meinem HerrenJoan - durch erden,
hatte / um ein gewisses sonderbahres Silber - ni / dem seligsten Patriarchen dieser grossen H Ha -mi
Geschirr / zum Dienst seiner Taffeldarfür zu Stadt Alexandria / die Belohnung der ^5"
kauffen . Nun dorffre der Bischofs dem Be - dreyßg Pfunden / welche Dir ftynd gegeben ^
gehren deß Patriarchen nicht wohl widerspre - worden / dann ich das Meinige wiederum ' '
chen / ja gleich gantz eyfrig thäte er demjenigen / empfangen hab . Die Schufst nähme der
welcher die drenßig Pfund hatte / befehlen / al - Heilige Mann zu feinen Handen / und dcnVi -
les den armen Brudern zu geben / und alsobald schoff führte er mit sich zu dem Mittag- Es- be «
ward die gantze Summa des Gold ausge- fen . Dannalfobald / wievorgemeldt / ist er Minuten
theilt. Als aber beyde darvongiengen / der wieder gesund worden . Es wolte aber w :rd , inPak.
Patriarch / und derjenige/ welcher ( also zu re - GOtt der Allmächtige diesen nicht ungestrafft lag im Himrl

tc . k . xrbcn ber Dütter . E c » lassen / « bau « .

Dasrs .Cap
Ec besucht
dirKraricke .
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Joannes lassen / sondern ihn zur Varmhertzigkeit und

der Aklmu - dem Christlichen Mitleyden gegen den Be¬

sen - Geber . trübten zu erwecken / zeigte er ihm noch dcnsel -

bigen Nachmittag im Schlaff / was für eines

grossen Lohns er sich selbsten beraubt hatte .

Dann er jähe / maasen er selbsten bckennete /

ein Haust / dessen Schönheit und Grösse alle

menschliche Kunst übertreffen that / die Porten

war von lauter Gold / und ob derselbigen
Lroilus siht / stunde dieser Titul geschrieben : Die ewige
wassürein . Wohnung und Ruhe - Stadt TroUldeß
nesLohns D , schösse . Als ich dieses / sprach er / ge -

hatte , da hab ich mich hertzlich erfreuet :

^ dann ich verhoffte / daß mir die Bewohnung ei¬

nes solchen Hauses / von dem Kayser wurde ge -

schenckt werden . Kaum aber hatte ich die

Schrifftdieses Titulsdurchlesen / sihedakam

rinKöniglicherKammer - Herr / welcher noch

andere Bediente bey sich hatte : und als er zu

der glantzenden Thür dieses Hauses kommen

war / da sagte er zu seinen Bedienten : nehmet

diesen Titul hinweg . Und als es geschehen

war / da sagte er / setzet einen andern an seine

Stell / denjenigen nemiich / welchen der König

deß gantzen Erd - Creises gesandt hat . Und

sie brachten und heffteten eine andere Uber -

Schrifft im Angesicht Meiner auf / welche

also lautete : Die ewige Ruhe und Woh¬nung Ioarmrs deß Ery - Blschosss zu
Alexandrta / welche um dreyßig
Pfund gekausst worden . Nach diesem
Gesicht erwachte der Bischofs von seinem

Schlaff : und erzehlte dem grossen Patriar¬

chen Jaanni selbsten / was er gesehen hatte -

Und dieser Ursachen willen thäte der besagte

Troiluö im Guten zunehmen / und wurdevon

derselbigen Zeit an ein großmüthiger Allmu -

fen - Geber .

Das r ? . Cap . Einsmahls aber thäte GOTT der HErr /

. welchervor Zeiten dem seligen Job sein Reich¬

thum hinweg genommen hatte / diesem aller -

gütigsten und Heiligen Patriarchen Joanni /

ein gleiches erweisen . Dann als die Schiff
der Alexandrinischen Kirchen einen grimmi¬

gen Winter an dem Ort Adria genannt / an¬

getroffen hatten / da thaten sie alles / was
Alle Kästen in den Schiffen war / hinauß werffen : es wa¬
tn I ; . Schis, ren aber alle Schiff beysammen / und hatten
ftn / weiche viel Kasten zu ihrer Ladung . Dann sie
drinÄel !" führten nichts als Kleider und Silber / und
Kirchen ae . noch köstlichere Sachen / und das gantze Ge¬
körten , gr - wicht / welches zu Grund gangen ist / war
hcn durch hundert und vier und dreyßig Centner . Dann
Schissoruch es waren mehr als drcyzchcn Schiff / deren ein
t «i Grund , jedes in die zchen tausend Sester fastete . Als

sie nun endlichen nacher Alexandriam kommen

waren / da thaten gleich die Schaffner und
Dir Kirchen die fürnehmsie Schiff - Leut der Kirchen und
Freyheit : der Freyheit zulauffcn - Nachdeme aber der

Heil . Mann / sowohl dieses / als dieUrsach

dessen / warum sie geflohen waren / vernom¬

men hatte / da that er ihnen diese Wort mit sei -

» ner eignen Hand zuschreiben : Liebe Brüder /
Job . l . - I . » Der HErr haco geben / der HErr hars

« genommen / wre es dem HErren ge¬

fallen hat / also ist es geschehen : der . .
Namen deß HErren sey gebenedeyet . . .
Gehet heraus / und fruchtet euch . ,
nicht : denn der HERR wird für den
morgenden Tag sorgen . Den folgenden >.
Tag gienge fast die halbe Stadt zu ihm / in das

geheime Zimmer / um Ihn zu trösten : er aber

kamedenselbigen allen bevor / und sagte : Ihr

sollet euch meine Söhn und Bruder / keines

wegs ab dem Unglück der Schiffen betrüben :

dannglaubt mir / EuerJoannes ist schuldig

erfunden worden : dann wann ich mich nicht

in Hoffart eingelassen hatte / so hatte ich dieses

nicht dörffen leyden . Dieweil ich mich aber in Joannes i»

denjenigen Dingen / welche GOttes seynd / ftarck - und

erhebt hab / und meine Werck groß achtete / demüthig i»

indem ich gab / was der Menschen war / dar - ^ Ww « .
um ist mir dieses widerfahren : und weil " Ezke ,r.

GOtt wolle / daß ichs mercken solte / als

that Erdieses zulaffen . Dann das Allmusen -

geben erhebt mehrentheils den Unwachtba -

ren in einen Hochmut / ein widerwärtiger

Unfall aber / demüthiget den Menschen .

Dann es sagt die Heilige Schrifft : d «e Ar¬
muth thut den Mann demüthigen . Dieses

wüste der David / darum sagte er : Mir ist g , .gut / daß du mich gcdemükhigek halt / ^
damit lch deine Satzungen lerne . Und
weilen ich vielen Üblen unterworffen bin : auch

mein Geben durch die eitle Ehr verlohren hab /

und also durch meine Sünd / die so grosse

Gelder verlohren seynd worden / darum ley -

de ich jetzo das Urtheil für diejenige SeelelV

welche in der Noth seynd . Aber / ipeine Ge¬

liebte / derjenige GOTT / welcher zu der

Zeit deß gerechten Jobs wäre / eben derselbi -

ge ist noch ietzunder : welcheruns / nicht zwar

um meinetwegen / sondern um der grossen

Nothwillen / welchedieArme leyden / nicht .

wird verlassen . Dann er sagt ja : Ich will ' ! .» r -
dich nicht verlassen / noch von drr ^
rveichen . Und wiederum : Suchet zu erst
das Reich GGttes / und seine Gerech¬
tigkeit / und drß alles wird euch zuge¬
legt werden . Und also seynd die Inwoh¬
ner der Stadt / welche / wie gemeldt / ihn trö¬

sten wollten / von ihme getröstet worden .

Und bald darauf thäte GOtt unserm neuen gibt

Job / allesGutdoppeltwiederzustellen : und « jt.

er ward wiederum großmüthig in der Barm - ^
hertzigkeit / und vielleicht auch gottseliger als

er zuvor gewesen war .

Einem von seinen Dienern und Haußge - DasrrM

noffen / welcher in die äusserste Armuth ge - DerH Joa »«

rathen war / gäbe dieser . ^ eilige Allmußner / nesg , bts ->>

damit es niemand wissen solte / mit eigner

Hand zwey Pfund Golds : und als derselbe

ge jagte : Mein Herr / fürterhin darffich euch "

nicht mehr in euer Ehrwürdiges und Engli¬

sches Angesicht schauen : da liesse er / als ein

weiser Herr , diese lobwürdige Wort von sich

vernehmen : mein Bruder / ich hab noch kein
Blut für dich vergossen / wie mir mein / und

dein HErr und GOtt / Christus JEsus ae - 3 ^ " :
boten hat . "
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Das - viCap - Einsmahls wurde ein Mann / von denjeni¬

gen / welche die Zinß einfordern / in Verhafft

genommen / dieweil er nehmlich nicht kontebe -

zahlen / dann das Land in grosser Armuth steck¬

te / dieweil der Fluß Nilus / nach Gewonheit /

das Erdreich nicht befeuchtiget hatte : dero -

wegen ersuä - te er einen auß den Fürnehmsien

Fürsten undHerrn derStadt / daß er ihm doch

sünffzig Pfund Golds leyhen wolte / mit der

Versicherung daß er ihm auf sein Begehren /

zweymahl so viel zuverpfanden gesinnetware .

Nun versprach ihm zwar dieserHerr das Geld

zugeben / er that es aber aufschieben . Un¬

terdessen aber weil die Einzieher diesen Mann

nöthigten / als gienge er hin / wie jederman zu

thun pflegte / zu dem mildreichesten Patriar¬

chen Joanne . Kaum aber hatte er demselbi -

gen sein Noth für gebracht / da sagte derH .

Mann zu ihm : mein Sohn wann du es ver¬

langest / so will ich dir auch mein Kleid geben /

damit ich bekleidet bin . Dann neben andern

verwunderlichen gutenWercken / hatte er auch

dieses an sich / daß er keinen konte sehen weinen /

daß er nicht auch alsobald dieZahren vergiessen

DerH . Joan - that : Und gleich darauf hat er auch diesem

ms leihet sein Begehren erfüllet . Die folgende Nacht

aber sahe der Fürst / daß einer bey dem Altar

stunde / dem ihrgar viel dasOpfferbrachten :

und für ein jegliches Opffer / welches sie ihm

reichten / nahmen sie hundert darfür von dem

Altar . Nun wäre bey diesem Opffer auch der

Patriarch / aber er stunde hinter diesem Herrn .

Und vor ihnen beyden läge ein Opffer auf der

Banck / einer aber sagte zum Fürsten : Herr /

gehet hin / nehmet dieses Opffer / und leget es

aus den Altar / und nehmet hundert därfür .

Als er aber langsam umbgieng / da liesse der

Patriarch hin / ob er schon hinter ihm stun¬

de / und nähme das Opffer vor ihm hinweg

und legte es auf den Altar : Und wie dieandere /

also that er auch darfür das hundertfältige

von dem Altar bekommen . Nachdem nun

dieser Herr erwachte / da konte erihmselbsien

ge , i Wieder - den Traum nicht außlegen . Er schickte aber

gcltung un - hin / und liesse denjenigen / welcher zu entleh¬

nen begehrt hatte / zu sich kommen / umb dem -

selbigen das Geld zu geben . Und als er kom¬

men war da sagte er zu ihm : nimme hin das

Geld welches du zu entlehnen begehret hast .

Dcrfelbige hingegen antwortete und sprach :

Der Herr Patriarch hat dir schon dcmBeloh -

nung hinweg genommen . Dann weil du mir zu

helffen verzogen hast / als bin ich gezwungen

worden / zu ihm als zu einem sicheren Gestand /

mein Zuflucht ; » nehmen : dieweil nemlich die

Gewalt der Einnehmern so groß war . AIs

nun der Herr dieses hörte / da erinnerte er sich

deß Traums und jagte : du hast warhafftig

rechtgereoet / daß mir der Patriarch meinen

Lohn hinweg genommen hab . Dann in der

Wc ' eck sollen Warheit hat er denselbigen für genommen /

nicht vecscho - und wehe demjenigen wetchergucs thun will /

de ,melden , und es doch zu lang verschiebet . Und darauf

erzehlte er ihm / und allen ändernden Traum /

welchen ergehabt hatte .

Ein Herr /
weicher im

binleydcn

langsam /
war / wird

durch das

Gcschl der

hmiderisäuil

«errichten .

Die ante

Auf ein Zeit verreisete der S . Joannes zu

der Kirchen der HH . und siegreichen Märty¬

rer / Cyri und Joannis / um bey ihrer glor -

würdigm Gedacktnüß zu betten : Indem er

aber zu der Porten hinaus gierig / da begegnete

ihm ein Weib / welches vor ihm nieder fiele /

und sagte : Herr beschütze mich / dannich Ge¬

walt lepde von meinemTochter Mann . Etliche

aber von seinen Dienern / welche bey ihm wohl

daran waren / als sie dieses sahen / da sagten

sie : wann du wieder heim kommest / so kanst du

ihre Sachen schon richten . Diesen hingegen

gab der H . Patriarch zur Antwort : und wie

würde GOTT unser Gcl >ett aufnehmen /

wann ich dieses solle verschieben ? Wer hat

mich versicheret / daß ich biß morgen leben

werde ? Und soll ich vielleicht unterdessen für

Christum den HErrn kommen / umb für diese

Rechnungschafft zu geben ? und also gieng er

nicht von demselbigen Ort / biß daß ihr gnug

gethan / und das Recht verschaffet war .

Sonsien that GOTT der HErr / diesem

denckwürdigen Mann / welcher gantz nach

dem göttlichen Willen wäre / nach seinem Be¬

gehren / die sehr weise und nahmhaffte Män¬

ner / Zoannem / und Sophronimn zu schi¬

cken . Dann sie in der Warheit seine gute

Rathgeber waren / welchen er auch als seinen

Vattern / ohne Unterscheid den Gehorsam

leistete / und ihnen als standhaffrigen und

männlichen Verfechtern des H . Glaubens /

hertzlich danck sagte . Dann sie vertrauten auf

die Krafft des H . Geistes / und thaten so wohl

mit O ) denSeverianitern / als den übrigen /

sich im Land befindenden unreinen Ketzern / rit¬

terlich streiten / und durch die grosse Weißheit /

und ihre enstlicheWort / haben sievielDörf -

fer und Kirchen / auch unterschiedliche Klo¬

ster / aus den Nachen dieser Bestien / als die

gute Hirten / heraus zureissen / den besten

Fleiß angewendet ; darum sie dann auch von

diesem heiligen Mann in grossen Ehren gehal¬
ten worden .

Wann derH . Joanncs etwann von einem

harten und unmenschlichen Herrn hörte / wel¬

cher seine eigeneKnechtunbarmherzig schlagen

thäte / so beruffte er denselbigen erstlich zu

sich / und mit grosser Sanfftmuth ersuchte er

ihn / und sprach : Mein Sohn / es kommtmir

zu meinen sündlichen Ohren / daß du aus An -

treibung des bösen Feinds / etwas zu hart seyest

gegen deinen eignen Knecht : Ich bitte dich

derowegen / gibe dem Zorn kein Platz . Dann

GOTT uns die Knecht nicht geben / daß

wir dieselbige schlagen / sondern daß sie uns die¬

nen sollen . Und vielleicht auch darumb / daß

sie von denjenigen Gütern welche uns GOtt

der HErr verliehen hat / ernähret und erhalten

würden . Dann ( sage mir ) was hat der

Mensch auch geben / und umb was hat er

denjenigen gekaufft / welcher räch der

Bildnüß und Gleichnüß GOttes erschaf¬

fen / und geehret ist ? besitzst dann du / wann du

schon fein Herr bist / etwas mehrers an deinem

eignen Leib / etwann ein Hand / oder einen Fuß /

Lc z ein

Joannes
der Allmu¬

sen - Geber .

Das r -- Cap .

DerH Ivan «
nes hilffrat -
sobald einem
Weib / so von

ihrem Toch »

lcrmann ge »
plaget wur¬
de .

Das ; i Cap ,
Joannes

unbSophro ,
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ihre Knecht

zu hart hiel¬
ten .
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Salmes ein Ohr / oder einSeel ? ister dir nicht gleich inder Mmu - allem ? höre was derH . Paulus sagt : Alle
sen , Geber die rnLhrijlo geeanft ' r feynd / d , e haben

L - i ' Christum angezogen Es »st weder
* i 7 , Jut > noch Grtct ) / weder Rnrcbt noch

Weilen wir Freier dann ihr seyd alle eins in Lhri '
bey Chrilio sto IEsu Wann dann wir in Christo eins
« lcich seyn / seynd / so wollen wir uns auch untereinander

vergleichen . Es hat ja Christus der HLrr
der gleich selbst die Gestalt eines Knechts angenommen /
halte » uns zu lehren / daß wir nicht hoffärtig über
Psal . r ir . unsere Knecht seyn sollen . Dann es ist ein
» . s . H Err unser aller / wie der Psalmist sagt :Welcher in dem Himmel wohnet / und

sthet an / wasmedrig ist : Er sagt nicht /
was hoch ist / sondern was niedrig ist . Und

wie viel Geld haben wir für denjenigen geben /

welcher von GOTT gerbtet / und so wohl

als wir / durch das theure Blut ChrisiiJEsu /

erkaufst worden / um denselbigen unserer

Dienstbarkeit zu unterwerffen ? Umb deines

Knechts willen / ist die Erden / die Sonn /

und die Sternen / das Meer / und alles was

darinnen ist erschaffen . Es ist aber auch dieses

wahr / daß ihm so gar die Engel dienen / daß

Christus umb feinet willen gecreutziget wor¬

den / und alles andere für ihn gelitten hat .

Du aber enrunehrest denjenigen / welcher von

GOTT solcher gestalten geehret wird : und

als wann er mit dir nicht einerleyNatur hatte /

thust du ihn also unbarmhcrtziglich schlagen ?

Sage mir aber ich bitte dich / wolltest du / daß

dich GOTT / so offt du einen Fehler begehest /

alsobald thäte straffen ? bey Leib nicht . Item

sag an / wie bettest du täglich / sagest du nicht :

Natth Vergib uns unsere Schulden / als auch
v nur vergeben unfern Schuldiger » . Mit

diesen und dergleichen Worten / und aus dem

jenigen Schatz / welcher in ihm wohnete / er¬

mähnte er einen solchen unbarmhertzigen Her¬

ren / und ließ ihn alsdann wiederum !) gehen :

und wann er hörte / daß er sich nicht besserte /

da unterrichtete er / und ermähnte den geäng -
Er kausst die stigten Knecht / er solle die Flucht ergreiffen /
Knecht und oder begehren verkaufst zu werden : und als -

sie frey - dann that er ihn selbst kauffen / und alsobald

^ in die Freyheit setzen .
Em Knab er - Aufein Zeit hörte er / daß ein Knab / ein Ar -
wcchlct die lner verlassner Waiß / eines grossen Allmu -
Mmker Got sengebers / deme seine Eltern gestorben waren /
Do ! m ,' " de - in grosser Armuth lebte : dann es thaten ihm
« » / vielmehr / diejenige / welche in dem Testament seines
als dasGeid . Vatters / die Zeugen gewesen / erzehlen / und sa¬

gen : Herr / sein verstorbner Vatter hat ihm

nicht einen Gulden hindcrlassen : sondern

ohn angesehen / daß er in die zehcnPfundGolds

hatte / so thäte erdannoch diesen seinenSohn /

eben in der Stund / da er das Testament

schriebe / bereden und sagen : Mein Sohn nim -

me gleichwohl diese zchen Pfund hin . Oder

wilst du lieber dieses Geld / oder aber unser Lie¬

be Frau die Gebahrerin GOttes / zu einer

Versorgen «: und Vormündern : haben ? Die¬

weil aber der Knab die Gebahrerin GOttes

außerwöhire / alsgebvtte er daö Geld den Ar ,

men zu geben . SehetallerheiligsterVatter / an -

jetzo stecket er in höchsterArmuth / jedoch thut er

Tag und Nacbt / unser Lieben Frauen Kirch /

nieverlassen . Als nun der H . Joannes dieses

hörte / da sagte er niemand was oarvon / son¬

dern er liesse einen Geschwornen Schreiber zu

sich kommen : demselbigen erzehlt er den gan -

tzen Handel / mit dem Befelch / daß er diese

Sach / welche er ihm anvertrauen wurde / ni -

mand sagen solle : Gehe hin / sprach er / und auf

einen alten Zettel schreibe das Testament eines /

mit Namen Theopenti : und mache in derjeni¬

gen Schrifft / mich / und den Vatter dieses

Knaben / zu zweyen Geschwistrigen - Kindern /

nachmahls gehe hin / und sage zu dem Jüng¬

ling : weist du wohl / mein Bruder / weil du

aus dem Geschlecht des Patriarchen bist / daß

du nicht also in der Armuth leben sottest ? dar -

aufzeige ihm die Schrifft / und sage : wann

du dich schämest / so will ich dir dein Sach

bey dem Patriarchen schon richten / und höre

alsdann was der Knab dir sagen werde .

Nachdem nun der gemeldte Schreiber alles

gethan hatte / was ihm von dem H . Patri¬

archen gebotten ward / dakame er wider und

sagte : Der Knab hat mich ersucht / ich jolle sei¬
nem Herrn dise Sach fürbringen / im übrigen

sagte er mir gar grossen Danck . Ist recht /

sprach derheiligeJoannis / gehejetzund hin und

sag ihm : Ich hab würcklich mir demPatriar -

chen geredet / derselbige sagt also : er wisse

selbsten wohl / daßderjenige / mit welchem er

Geschwistrig - Kind wäre / einen Sohn gehabt

hab / er kenne ihn aber nicht von Angesicht . De -

rohalben soll ich ihm denselbigen für führen .

Wann du ihn aber bringest / sprach derH . Mwunbri .

Mann / so n imme die Schrifft mit dir . Als

nunder mchr - besagteKnabkäme / danahme

er denselbigen heimlich zu sich / er küssete ihn / * ^

und sagte : Seye mir Willkomm / mein Vet¬

ter . Nachmahlen machte er ihn sehr reich / er

gab ihm auch ein Weib in der Stadt Alexaw Judith « .

dria : Jrem ein Hauß / und alles / was er " . ' 5-

vonnöthen hatte / umb zu zeigen / daß der Herr

diejenige nicht verlasse / welche auf ihn hof -
fen .

Ferners wolte auch dieser wunderbarliche

Mann / jenen Befelch unsers Gesetzgebers

nicht unterlassen / welcher sagt : Wann ei - O ut n .
ner vsn dir entlehne » will / so wende ^ *
dich mche von ihm ab : Dann er schaffte
keinen eintzigen von sich / welcher Hülffvon ihm '

begehrte . Dieses wüste ein boßhafftiger Be -

trieger / derowegen begehrte er / daß er ihm

zwantzig Pfund Golds solte lcyhen . Nun

wäre er einer aus denjenigen liederlichen Ge¬

sellen / welche Gallodromi genennet werden .

Erverachtete aber noch über dieses den H . Jo -

annem / gleich wie viel andere mehr / und sag¬

te : er hat mir nichts geben Derowegen

suchten die Vorsteher derKirchen dieErlaüb -

nuß / daß sie diesen dörfften in den Kercker

werffen / und sein Gut angreiffen . Aber

Joannes als ein Nachfolger dessen / welcher
saget : Seyd barmheryrg / wie euer Luc .

Va ^ .
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Vatter barnchertzig ist / welcher seine

Sonn last aussgehen über Murr « nd

Böst / welcher regnet über die Gerech¬

te und Ungerechte ; der liesse nicht zu / daß

iHafft 5 e ihm etwas leyds thaten . Als sie aber wider

werden . diesen zürneten / als wider einen / welcher denPatriarchen geschändet hatte / und zu dem ge¬
dachten H . Mann sagten : Herr / es ist nicht
recht / daß dieser unzüchtige Verschwender /
das jenige was den Armen zugehöret / solle hin¬
weg nehmen : Da antwortete der seelige Jo -
annes : glaubet mir / meine Bruder / wann
ihr ihm wider seinen Willen etwas nehmet / so
werdet ihr zwey Gebott übertretten / und nur
eines erfüllen / wann ihr auch alles den Armen
werdet geben . Erstlich zwar / dieweil ihr um
deß Schadens wegen / ungedultig erscheinen /
und andern ein böses Exempel geben werdet :
zum andern / dieweil ihr GOTT dem HErrn

kuc . s . v . ; o . nicht gehorsam seyd / welcher sagt : Von dem /

der dir daß Deinige nimmer / fordere es

nicht wieder . So ist es derowegen besser /
meine Kinder / daß wir uns in allem / ein Exem¬
pel der Gedult erzeigen . Dann der H . Apo¬
stel Paulus spricht : warumb lasset ihr
euch nicht lieber unrecht thun ? warumb

leydet ihr nickt vielmehr den Betrug :Dann in der Warheit/ gut ist es / meine Bru¬
der / einemieden / der etwas begehrt / dassel-
bigegeben : besser aber / und ehrlicher ist es /

- . dem jenigen geben / der es nicht begehret : ei -
kvlauna aöu. mm solchen aber / welcher uns das Kleid mit
iicktt Natur Gewalt nimmet / auch den Rock geben / das ist

' warhafftig ein Nachfolgung derEnglischen ja
der göttlichen Natur selbsien . Dann aus dem
jenigen was wir haben / befilcht der HErr dem
Nächsten Gutes zu thun : Du solst / spricht er /
deinemBruder Gutes rhun / nach deinemVer -
mögen : aber nicht aus demjenigen / was durch
Zanck und Hader / und von dem / Verein
Schmach erlitten hat/ bekommen worden .

Das ; s . Cap . Ein Alt - Vatter ungefehr von 60 . Jahren /
als er die Thaten deß H . Joannis hörre / wöl¬
ke ihn versuchen / ob er vielleicht mit Worten
beredet / oder sonsten zu einer Aergernüß könte
gebracht werden / item wie es offt geschieht / ob
er leichtlich einen thäte verdammen . Zuvor
wohnte der bemeldre Alt - Vatter in dem Klo -
!^ er deß Abbts * Scribonis / von dannen gieng

Mattk?olo ' ^ aus / und begab sich nacherAlexandriam : all -
gio findet da nähme er einen Wandel an sich / der zwar
fickSeridon / bey denen Menschen scheltens werth / aber bey

oder bin - GOTT dem HErrn angenehm war / wel -

don / einH . eher / wie der König David sagt / einem jeden

Bischoffden gibt nach seinem Hertzen . Dann als er in die

Aal StadtAlexandriam kam / da that er alleHu -' ren aufschreiben / welche bekannt waren / dar¬
auf fienge er an zu arbeiten / und täglich verdie -
nete er ein schlechtes Geldlein . Zu Abends
erst nach der SonnenUntergang / asse er etwas
weniges vonFeigbonen / nachmahlen abergieng
er zu einer Huren / und gäbe ihr das übrige
Geldlein / und sagte : Schencke mirdiseNacht /
und enthalte dich von der Unzucht . Und die -
selbige gantze Nacht bliebe er bey ihr / auf sie

Der Abbt
Diralius

Achtung zugeben / damitsie kein Hurerey be - Joannes
gienge . Und von dem Abend an / stellete er der Allmu¬
sich in einen Winckel derselbigen Kammer / all - sengeber .
wo das Weib schlaffte / er psallierte und bet¬
tete für sie / und beigte sein Knye biß an den erhaltet
liechten Morgen : Wann er aber von ihr her - dmch Geld
ausgicng / da nähme er das Versprechen von " "
ihr / daß sie sein Thun und Lassen niemand sa -
gen wolte . Und dieses triebe er ein lange Zeit/ Unzucht ,
biß daß einsmahls eine aus ihnen / sein Leben
offenbarte / daß er nemlich nicht zu ihnen käme /
einige Hurerey zu treiben / sondern vielmehr sie
seelig zumachen . Aber auf das Gebe « deß An Weib ^
Alt - Vatters / wurde dieses Weib vom Teuf- weiches ein
fel besessen / und hart gepeiniget / dessen er - heimliches
schracken die andere Huren / und keine unter - Werg offen¬
stünde sich mehr die gantze Zeit seines Lebens bahnte /
sein Thun und Lassen zu offenbahren . Etliche ? " ff,? b?
aber sagten zu derjenigen / welche vom Teuffel
gepeiniget wurde : Was ist das ? siehe
GOTT hat dich gestrafft / dieweil du also ge¬
logen hast . Dann dieser böse Mensch gehet
der Unzucht halber zu euch / das ist es / und
nichts anders . Ja der H . Vitalius selbsien / Mtalius ley »
( dann dieses war sein Namen /) umb die Ehr !' "
der Menschen zu fliehen / und die Seelen von Urabsckn - i-
derFinsternuß zu widerruffen / sagte zu den An - düng « nd
wesenden / als er bey der Arbeit war / und am Verleum -
Abend darvon liesse : lasset uns gehen / diese düng .
oder jene Hur wartet auf uns . Wo war
derowegen sein Geistlicher Orden ? und als
ihn vil dessentwegen schmachten / und seiner
spotteten / da sagte er : bin ich dann nicht be¬
kleidet wie die andere ; oder ist GOTT wi¬
der die Münch alleinverzürnet ? warhafftig sie
seynd auch Menschen / wie diese Leuth . Einer
aber sagte zu ihm : mein Vatter / nimme dir
ein Weib und andere deine Kleidung / damit
GOTT durch dich nicht also gelästert werde /
sonsten wird dir das Urtheil aller derjenigen
Seelen über den Halß kommen / welche durch
dich geärgert werden . Er aber antwortete
ihnen hinwieder / und sagte / sich stellend / als
wann er zornig wäre : Ich folge euch nicht :
packet euch fort von mir . Ich hab jetzt sonst
nichts zu thun / als daß ich euch nicht zu ärgern /
ein Weib nehme / und Sorg trage für das
Haußwesen / und böse Tag habe . Wer sich
will ärgern / der ärgere sich : und wer will / der
mag wohl gar mit dem Kopff wider die
Wand lausten . Was wolt ihr ? seyd ihr
dann vonGOtt über mich zuRichtern gesetzt ?
gehet hin und sorget für euch : ihr werdet
GOtt nicht für mich Rechnungschafft geben.
Einer ist der Richter / und ein heiliger Tag
deß Gerichts / der einemjeden geben wird nach
seinen Wercken . Und dieses alles sagte er mit
lauter Stimm . EtlicheKirchendiener aber/
als sie dergleichen Wort öffters hörten / tha¬
ten endlich dem Patriarchen den gantzen Han¬
del anzeigen . GOTT aber wohl wissend /
daß der H .Joannes den Abbt Vitalium nicht
soltebeleydigen / verhärtete sein Hertz / daß er
den Anklägern nichtglaubte . Dann er sich deß
obgedachten Verschnittenen erinnerte : dero -

wegrn
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Joaunes wegen straffte er dieselbige ernstlich / welche di -
der Allmu - se Klagen wider den Abbt Vitalium einge -

sengeber . bracht hatten / und sagte zu ihnen : Höret auf

die München zu verklagen . Wisset ihr nicht /
» Diese Gk - was sich mit * Constantino dem Kayser sie -
schichl bk - liger Gedächtnüß / zugetragen hat / Massen
schreibet So - in seinen Geschichten gelesen wird ? dann als

tschüs »m das andere ( - ) Concilium zu gehalten

Cap worden / da thaten etliche Gottlose allerhandTbeodo etus schändliche Sachen Wider einander / demselbi -

im i Buch / gen gorrseeligen Kayser schriffrlich eingeben :
im i - Cup . deren etliche waren weltliche Priester / andere
Eoustami - aber München : der H . ConstantinuS liesse

« ^ ^ ar den Kläger / und den Beklagten / für
brennt die - sein Angesicht kommen / er hörte beyde Theil .
Zetul derjeni . Und als er viel dergleichen Klagen und Laste -
gcn Geil » !- rungen wahr zu seyn befunden hatte / da liesse
chen / welche er ein brennende Kertzen bringen / und ver -
einandervec - brennete zumahl alle dergleichen böse Laster »
klagten . und Schmäch - Schrifften / welche ihm über¬

geben worden / und sagte darbey : Warhaff -

tig / wann ich einen Priester GOttes / oder

auch einen Mönchen / mit meinen eignen Au¬

gen solle sehen sündigen / so wolte ich meinen

Kayserlichen Mantel ausbreiten / und Visen

Sünder bedecken / damit er von niemand ge -
Der Heil . sehen werde . Ihr habt Wider jenen Diener
Ioarineü GOttes / nehmlich den Verschnittenen / auch
nachdem er ein solche böse Meynung geführet / und mich
« iE ^ ' cv ' Verleitet vom rechten Weegabzutretten / und
bewach bt - meiner Seel ein grosse Sünd auffzuladen .
hutsanier Nachdem er derowegen diese solcher gestalten
datz er nicht schamroth gemacht hatte / da liesse er sie lauf -
mehkfrevcnt stn . Vitalius aber der tapffereDiener GOt -
lich urtheilet , ws / liesse unterdessen nicht ab von seinen Wer -

cken - Insonderheit rüstete er GOtt an / daß

er dieses nach seinem Tod etlichen im Schlaff

offenbahren wolte / damit es denjenigen nicht

zu Sünden gerechnet wurde / welche sich an

ihm ärgerten : dann man sagte insgemein /

die That dieses Vitaliiseye voller Aergernüß ;

und habederMensch dessentwegen keinSünd /
Der Abbt geb was er auch darvon rede . Unterdessen
Dttalius be , aber brachte die That deß Vitalii viel gemeine

lehret viel Weiber zur Büß und Besserung : und für -
-vul « n . nemlich wann sie ihn sahen zu Nachts die

Händ aufheben / und für ein jegliche aus ih¬

nen sein Gebett verrichten . Derowegen stun¬

den etliche aus ihnen von dem Huren - Leben

ab / etliche aber nahmen Männer / und lebten

hinfüro züchtig : ja etliche verliessen die Welt

gantz und gar / und führten nachmahls ein ein¬

sames Leben . Jedoch wüste dieses niemand /

biß zu seiner Entschlaffung / daß nemlich durch

sein Gebett / und die gute Ermahnungen / die

unkeusche Menschen von ihrer Hurerey derge -

stalten abwendig gemacht wurden .Ein unken , Als Vitalius auf ein Zeit von der Für -
scher Mensch nehmsten dieser Weißeren heraus gierige / da
S ' btSVlka , begegnete ihm ein unzüchtiger Gesell / welcher

" der Hurerey halber zu ihr hinein wolte : und
»a >chrn . er den H . Vitalium von ihr sahe heraus

gehen / da gab er ihm einen guten Backenstreich

in das Angesicht / und sagte zu ihm : wie lang /

du leichtfertiger Spötter / wirst du von dei¬

ner Voßheit nicht abstehen ? Disem aber sag¬

te der unschuldige Alt - Vatter : glaube mir /

du wirst von mir Armen einen solchen Ba¬

ckenstreich bekommen / daß die gantze Stadt

Alexandria zu deinem Geschrey wird versam -

let werden . Bald darnach starbe der H . Vi - O « Heil .

talius in seiner Cellen / also zwar daß es gar Vieaim -

niemand wüste . Dann er hatte ein gar klei - stirbt ,

nes Cellelein / an demjenigen Orth / welches

die Sonnen - Porten genannt wird . Dahero

wann der Gottesdienst 0 ) in der Kirchen

deß H . Metra ./ nicht weit von seiner Cellen

gehalten wurde / da kamen etliche dergleichen

Weiber zusammen / und sagte je eine zu der

andern : kommet / und lasset uns gehen / es

bat der Abbt Vitalius wiederumb einen Fest -

Tag . Und wann sie zu ihm kamen / da that er

sie nach seiner Möglichkeit verbessern . Nach¬

dem nun der fromme Mann / wie vor ge -

meldt / in seiner Cell imSterben begriffen war /

und es niemand wüste / da stunde ein Trüffel

in der Gestalt eines heßlichen Mohren / bey

dem jenigen Mann / welcher dem Abbt Vi -

talio den Backenstreich gegeben hatte / und

gäbe demsebigen ein grausamen Streich / und

sagte : Nimme hin diesen Backenstreich / wel - Der Trüffel

chen dir der Abbt Vitalius schicket . Dar -

auf fiele der Mann zu Boden / und fienge , m Namen

auch an zuschaumen . Und nach der Weissa - deß H . B „ a .

gungdeß S . Vitalii / wurde schier die gantze in / einens „-

StadtAlexandria / zu dieserGewalrthatigkeit / ckcnskeich .

welche er vom Trüffel leyden muste versamm¬

let : Und dieses umb so vielmehr / weil der

Thon / deß ihm gegebnen Streichs / von et¬

lichen schier eines Bogen - Schusses weit / ge¬

höret ward . Nach etlichen Stunden aber /

als diser widerum zu sich selbsten kommen war /

da zerrisse er die Kleider von seiner Brust / er

liesse zu der Cellen deß H . Vitalii / und schrye

mit lauter Stimm : Zch hab dir unrecht ge¬

than / du Diener GOttes Vitali / ach erbar¬

me dich meiner . Es liessen auch alle mit ihm /

die dieses hörten . Als er nun zu der Cellen deß Eben be -sil -

heiligenAlc - Vatters kommen war / da warff

ihn der Trüffel zu Boden / und verliesse ihn / U deß H .
also zwar / daß esalleAnwesende sahen . Und Maiii - m

da sie hinein giengen / fanden sie dm H . Mann / Muffel er-

aufden Kien bettend / als er eben seinen Geist lediget .

auffgab / auf dem Boden aber fanden sie di -

se Schufst : HhrkNännc » von Alexandrta i -Eor . i . v . l .

richrev nicht vor der Kur best der HErr

kommt . Es bekennete auch darbey der be¬

sagte Mann / welcher vom Trüffelgepeiniget

worden / was er dem H . Mann gethan / und

was ihm derselbe gesagt härte . Es wurde ^

auch dem H . Patriarchen Joanni dieses er -

zehlet / was sich mit dem S . Vitalio begeben / i

hatte : Und als er mit der gantzen Geistlich - « '

reit zu dem Leib deß H . Vitalii käme / und

die Schufst sahe / da sagte er : Warhafftig HA

diesem ist der demüthige Joannes mit der

Hulff GOttes entgangen . Dann den Ba - 2 " Mt

ckenstreich / welchen dieser empfangen hatte / vermessen --

würde ich bekommen haben . i , ch grur -h - i-

Ls sammletsn sich aber daselbst alle Huren / i« « häne .
und



^ 7»

.'. D ^ 7k. -

>L ^ «

^ »̂ 2
Ä ^äSl

tze <

Welches von dem H . Hieron . und anderenbcschribeu worden . 209
und welche aus ihnen dem leichtfertigen Leben wie bist du ein Allmusin - Geber worden / von JoarmeS
abgesagt / und Männer genommen hätten / mit Natur / oder hast dich sechsten gewalrhätig der Allmu-
Amplen und Liechtern / und weinend gierigen darzu muffen zwingen ? und etliche zwar thä - sen - Geber.
sie vorher / und sagten : Ach wir haben unser tenihmdassclbigeverläugnen/ andere aber al-
Heyl und unsern Lehrmeister verlohren . Und les umständlich bekennen . Daher als einer ^ frage die

eben dieses von ihm gefragt wurde / da antwor -

r
LÄ. -

. "-« . .2- ^

anjetzo erzehleten sie jedermann seinen Wandel
und sein gottseeliges Leben / und bekenneten /
daß er nicht um der Unzucht willen zu ihnen
kommen seye : wir haben ihn nicmahlen / sag¬
ten sie / gesehen auf seiner Seiten schlaffen /
oder daß er eine eintzige aus uns mit seiner
Hand berühret hatte . Und als sie ihrer
etliche dessentwegen besiraffren / und sagten :
warum habt ihr uns dieses nicht gesagt /

Die Lugend dann die gantze Stadt ärgert sich an ihm ?
dtßHVicalii da erzehleten sie / was derjenigen wiederfah -
wi . dosten , ren wäre / weiche vom Teuffel besessen wor -
bahr / unddle den / und daß sie aus Furcht dessen / ge -
vorige Aer . schwiegen hätten . Nachdem er nun mit

. .. . ' 7 S
grossen Ehren begraben ward / da thäte der- und sobald ich nun dieses angefangen hatte/
jenige / welcher von ihme verbessert / undwie - da gab mir der böse Feind ein : warhafftig
der gesund gemacht worden / jederzeit deß H . diese fünff Pfenning ftynd deinem Hause ge -

gernuß hin¬
weg genom¬
men .
DcrunkeUi _ , . .
fihe Mann / Viralii gedencken . Hernacher sagte er auch
welcher Ma - gar der Welt ab / und gieng in das Klo -
iw emenBa - sttt deß Abbts Seridonis zu Gaza / und

bekäme die Cell deß heiligen Vitalii / und

tete er also : Glaube mir / mein Herr / daß " "
ich nichts gebe / und nichtsgutes thue : jedoch "
was ich thue / und aus demjenigen / was mir
GOtt zmd dein Gebett mitgetheilt / Allmu -
sen gebe / so bin ich also darzu kommen . Ich
war zuvor sehr unbarmhertzig und grausam :
und einsmahls litte ich grossen Schaden /
und käme in Armuth ! und damahlen fiengen
meineGedancken an / mirzu sagen : warhaff¬
tig wann du ein Allmusen - Geber wärest / so
würde dich GOtt nicht verlassen . Derowe -
gen nähme ich mir für eines jeden Tags /
fünff ährne Pfenning den Armen zugeben :

. « « vea ^ at / w vrp «- ru ' gn » / uuv- Nläst mit gutem Glauben verbliebe er darinnen
- - Welk - biß in den Tod . Der H . Patriarch Joan -

iVrirmäÄ » »
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nug / das Kräutel - Werck zu kauffen / oder
deß Bads sich zu gebrauchen : und alsobald /
nicht änderst als wann ich meiner : Kindern
das Brod vor dem Maul thäte abschneiden /
gäbe ich nichts mehr . Als ich aber sahe / daß DasH . M .
ich vom Geitz überwunden wäre / da sagte ich musm wird

nesaber / sagte GOtt dem Allmächtigen / den zumeinemDiener : du sollest mir eines jeden auchbemje -
höchstenDanck / daß er ihn nicht hatte lassen Tags / jedoch ohne mein Wissen / fünffPfen -
wider seinen Heil . Diener Vitalium sündi - ning stehlen / und dieselbige den Armen geben , es wider
gen . Gar viel auch haben von derselbigenZeit Dann / mein Herr / ich bin ein Wechsler . ErnenWillm
an zu Alexandria ihnen selbst dieses zu Nutzen aber nahme mir nicht nur fünff / sondern zehrn
gemacht / und die Münch zur Herbrrg aufge - Pfenning . Es geschahe auch bißweilen / daß
nommen : sie wurden auch durch dieses er- er noch mehr thät anpacken . Und alsersa -
mahnt / daß sie niemand solten urtheilen / he / daß wir gesegnet wurden / und an dem

DerH . Ma - Massen allda geschehen war . Es thäte ebenmas- Reichthum überflustig zunahmen / da fiengeec
lms thm ^ s,g oer ehrwürdige Nahm deß Heil . Vitalii / an je länger je mehr zu stehlen / und den Ac -
Wunder -Äe ,- „ gch ^ Mem Todt durch die göttliche Krafft wen auszutheilen . Auf eine Zeit aber ver-
^ allerhand Wunder und Zeichen würcken : und wunderte ich mich ab dem Seegen GOttes/

durch dessen seine Fürbitr wolle uns der HErr und sa ^ te zu ihm : warhafftig / mein Sohn/
- , Cor. 4 . v . 5 . einen guten Wandel / und seine Barmhertzig - diese fünff Pfenning haben uns viel genutzt :

' keit an demjenigen Tag mittheilen / wa »m er So willich derohalven / daß du hinführo zehen
Pfenninggebest . Daraufaber lachte der Die¬
ner/ und sprach : Gehe nur hin / und bette für
meinen Dsibstahl . Dann gewißlich ohne den -
selbigen hätten wir heut nicht das Brod zu es¬
sen . Aber wannjeeingerechterDieb ist/ so bin
ichs . Daraufbekennete er / daß er mir so viel
und so viel gestohlen / und Allmusen geben hät -

s k -

wolle .

die HermUchketeen der Mbnstven offen -
bahren / nnd alle Rathschläg der Her-
yen entdecken wird :

Als der H . Allmusen - Geber Joannes
auf eine Zeit einem das Allmusen jedoch nur
zehrn küpfferne Pfenning zu geben besohlen
hatte / da musie er von diesem viel grausame
Schelt - Wort in sein Angesicht anhören / te / und durch seinen Glauben / mein Herr / ge
dieweil er ihm nemlich nicht so viel / als er wol- wohnte ich das Allmusen von Hecken zu geben.

DerH .Ioan , te / gegeben hat - Alsaber diejenige / welche Durch diese Erzehlung befände sich der Heil.
aesbefiihll / damahls bey ihm waren / diesen wollen schla - Joannes wohl aufferbaut / undsagtezudem

gen / da straffte sie der S - Patriarch hefftig / Mann : glaube mir / ich hab viel Leben der H .
stdmäbl / W sprach : lasset ihn gehen / meine Bruder / Vätter durchgangen : jedoch hab ich derglei -
vielAllmusen "H hab nun die sechtzig Jahr lang Christum chen nie nichts gehörtund gelesen ,
r« durch meine Merck gelästert : -und solte ich ^ Als der grosse MannJoannes einsmahls Daözr .CaS.
als er selbst nicht von diesem ein eintziges Schmah - Wort horte / daß ein Fürst Wider einen andern fei¬

lenden können ? daraufgebotre er dem Aus- nes gleichens einen grossen Haß hätte / da
spender denSeckel aufzutyun / damit der Arme
daraus nehmen könte / soviel ihm beliebte ,

z 7 . Cap . Wann er hörte / daß einer gern Allmusen
gäbe : so nahm er denselbigen mit frölichem

: - Angesiä) t auf eine Seiten / und fragte : Mein
L , 0 . koivv . Lrtzea der Vätter .

thäte er denselbigen offr ermähnen / und such¬
te ihn zum Fried und Einigkeit zu bereden :
und dennoch brachte er nichts zu wegen .
Einsmahls aber liesse ihn der S Joannes
zu sich beruffen / unterchem Schein / als

Dd wmm
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wann es um des gemeinen Nutzens wegen ge¬

schehe : unvin Gegenwart seiner / thäte er in

seiner Hauß - Capcll Meß lesen / und hatte nie¬

mand bey sich als seinen Diener . Als nun der

H . Patriarch das hochwürdigeGut gewan¬

delt / und jctzo deß HErren Gebett / das ist /

das notier , oder Vatter unser der Ord¬

nung nach käme / da fiengcn diese drey allein an

das Varccr Unser mit einander zu sprechen .

Als es aber dahin kam / wo es Heister : ä : cli -

witli nobiü Lc . Vergib uns Ulsters Schul¬
den / als auch wir vergeben unsern

Geduldigern ; Da gäbe der Patriarch sei¬

nem Diener em Zeichen / daß er schweigen sol -

te - Er selbst schwiege auch still : und wäre

der Fürst allein derjenige / welcher diesen Vers

sagte : Vergib uns / als auch wir verge¬

ben . Und alsobald wendete sich der heilige

Vatter um / und sagte zu ihm mit sanfftmüthi -

gen Worten : Sihe / in was für einer er -

ichröcklichen Stund du zu GOtt sagst : gleich

wie ich vergeb / als vergib du mir . Und also¬

bald nicht änderst / als wann Feur auf ihm

läge / siele der vorgemeldte Fürst auf sein

Angesicht zu den Füssen deß Heil . Joannis /

und sprach : was du mein Herr befehlen wirst /

das wird dein Diener thun . Und von der -

selbigen Zeit an / wurde er in der Warheit mit

seinem Feind versöhnet .

Das z s Cap . Wann er einen Hoffartigen sahe / so straff¬
te er denselbigen zwar nicht öffentlich : wann

« r ihn aber etwan in geheim thäte antreffen /

da brachte er lauter Reden für von der De¬

muth / um darmit den Hoffartigen allgemach

zu treffen / und demüthig zu machen : Ich /
Er verbessere sprach er : verwundere mich / meine Herren /

das meine elende Seel der Demuth so gar

ne " anaeaek « nicht ingcdenckist / welche den ewigen Sohn

Predig von GOttesaufErdcngebrachthat : sondernichder Demuth , werde aufgeblasen / und erhebe mich über mei¬

ne Brüdcr / wann ich nur ein wenig schöner /

reicher oder glorwürdiger bin als sie / oder so

ich etwan den Vorzug odcr den Vorsitz eines

Amts habe : und mercke nicht jene göttliche
( - ) Matlh . ii . Stimm / welchesagt : (» Lemeevon mir /
v rs . dan ich bin siurfftmükhtg / und von Her ,

yen demüthig / und thr werdet Ruhe
finden eurer Seelen : so gedencke ich auch

nicht der Wort der lieben Heiligen / deren sich

( b ) Ten . ir . etliche ( b ) Erden / etlicheAschcn / etliche einen

v . r ? . ( c ) Wurm und keinen Menschen / und eine
( «) Psalm ri . ( c!) verhindert und unberedte Zungen ge-

^ nannthaben : unddaßderH . ProphetIsaias /

< <i) Exod . 4 . der doch GOtt / so viel Ihn ein Mensch sehen

' ' undssaffen kan / zu sehen verdient hat / von sich

ccN «a . s v 5 selbst sagt : ( Her habe unreine Leffzen - Dann
' was bin ich Elender ? bin ich nicht aus Erden

und Lettengemacht / darauß auch die Ziegel¬

stein gemacht werden ? wird nicht alle Ehr und

Glory / die ich besitze / ( s ) wie eine Blumver -

welcken ? mit diesen derowegen und derglei¬

chen / und noch vielen andernWorten thäte der

weise Arbt unter dem Schein / als wann er die¬

ses von sich selbsien sagte / denjenigen gleich¬

sam mit einem Brandmahl heplen / welcher die

( s ) Jsa . 4 »
v . s .

Kranckheit des Hochmuths und der Hoffart

an sich hatte / um seiner Seelen darmit einen

geistlichen Nutzen zu bringen . Dann der Ho§ -

fartige verstünde dannoch wohl / daß der Pa¬

triarch dieses um seinetwegen thäte fürbringen .

Sonsten pflegte er auch offtermahl / umdie DasiaLw

Demuth einzupflantzen / das folgende furzu -

bringen und zu sagen : wann wir dieBarm -

hertzigkeit und Gültigkeit GOttes gegen uns

Menschen thaten hinterdrücken / jo würden

wir so gar auch unsere Augen nicht dörffen he¬

genden Himmel erheben / sondern wir wur¬

den allezeit in einem demüthigen Handel und

Wandel verbleiben . Dann zu geschwelgen / Die Predig ,

daß wir / da wir nicht waren / von dem Er - deß H . Im ,

schaffer erschaffen worden / und als wir von E / damit

der Sünd und dem Ungehorsam betrogen

waren / wiederum lebendig gemacht / und mit Ebnn ?
seinem eignen Blut vom ewigen Tod erledi - "

get worden : zu geschweige » / sag ich / daß er

die gantze Erden und den Himmel selbsten

zum Dienst der Menschen gemacht hat : so

begehrt er auch noch jetzo die Sünder nicht zu
verderben / sondern vielmehr thut seine göttli¬

che und unbewegliche Natur / und sein gedul -

tiges Aug gantz langmüthig ihrer warten :

und wantr wir ihn lästern / so thut er uns

durch seine Barmhertzigkeit trösten und

schmeicheln / indem er unserm Leben zu gut den

Regen von oben herab gibt . Wie viel Übel - Die Se .

thater / welche hingehen zu morden und zu steh - iMMu "

lenz beschützet und bedeckt er / daß sie nicht ge - ^ H ^ H

fangen und gestrafft werden ? wie viel / die

aufdem Meer fahren / damit fledieangetrof - g ^ n so »

fene Schiff berauben / und die Menschen / so überzeugen ,

darin » seynd / tödten / erhalt er / damit sie

nicht in die Tieffe versenckt werden ? er ge¬

bietet dem Meer / daß es sie nicht verschlu¬

cke / erwartend nemlich die Bekehrung von

ihrer Boßheit . Wie viel schänden sein hei¬

liges Fleisch und Blut ; und er thuts ley -

den / langmüthig handlen / und sie nicht

auf dieser Welt straffen ? wie viel / welche

aus der Strassen allerhand Mordthaten

begehen / thut er doch von den wilden Thie¬

ren erhalten ? wie viel deren / welche sich in

die Erden verkriechen / und die Straffen un¬

sicher machen / beschützet er / daß sie nicht etwan

von den wachenden Hunden / oder auch von

den Menschen umgebracht werden ? wann ich

bey einer Huren solte liegen / oder mich bey den

Vollsauffcrn aufhalten / oder bey solchen /

welche unzüchtige Reden treiben / oder etwan

mit einem andern Welt - Laster behafftet

seynd / so flieget unterdessen das Jmlein her - H

um / es durchstreicht alle Thaler und Zmmen ,

Körb / seineFrucht einzusammlen / damit es

dasjenige Maul süß mache / welches so H

schändliche und boßhafftige Reden heraus

gibt : die Traub eylt durch die Sonnen - Hitz

reiff zu werden / auf daß sie denjenigen

Mund anfülle / und dasjenige Hertz erfreue /

welches seinen Erschaffet so offt bekeydiget

hat . Die Blumen wollen je eine der andern

bevorkommen / damit sie diejenige Augen

b - lusti -
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Welches von dem H . Hieronymo / urid anderen beschrieben worden . 21 ,
belustigen / welche den Huren und fremden anihr die flcischlicheWollusi antreffen . Und Joannes
Weibern zur Unzucht wincken . Die Feigen wann eine solche elende Seel von der Erden der Allnnu
nöthigen sich gleichsam sechsten dahin zu kom - biß in den Himmel / allda Rechnung zu ge - stn - (Leber,
men / damit sie / mit ihrer Grösse diejenige ben kommen ist / so werden die guten Engel
Hand / und mit ihrer Süsse denjenigen Mund abgesondert stehen / und wird ihr niemand /
anfüllen / welche ein fremdes Weib antasten und nichts helffen / als ihre gute Merck ,
und ^küssen . Jndeme .wir derowegen / liebe Dieses betrachtete derHeilige Joannes jeder -
Brüdcr / sagte der Heilige Joannis weiters / zeit / und dabero war er gantz furchrsam und
solche schlimme Merck thun / und hingegen sorgfältig auf die letzte Stund hin / er führ -
solche Wiedergelkungen von dem mildreiche - ke ihm sechsten auch zu Gemüth die Wort
sten GOTT empfangen / ach was solten wir deß Heiligen Hilarionis : dann als derselbige Imkrben deß
nicht für einen Verstand brauchen / und wie eben jetzt von diesem Leben scheiden solte / da H H ' llano-
fleißig sollten wir an unsere letzte Ding / und fürchtete er sich / und sagte zu ftiner Seelen : " is in, z ? .
an diegrausame Stund des Tods gedencken / Achtzig Jahr / O demüthige Seel / hast du ^ p .
dann gar viel redte dieser Heilige Mann jeder - Lm Dienst GOttes zugebracht / und furchtest
zeit von der Gedachtuuß deß Todes / und von dich zu sterben ? fahre auß / dann GOTT
der Hinfahrt der Seelen / also zwar / daß off- barmhertzig ist . Darum sagte dieser Heilige
termahlen etliche zu denselbigen mit hoffarti - Patriarch offtermahl zu sich sclbstcn : wann
gen Gebärden / mit lachendem Mund / und derjenige / welcher achtzig Jahr Christo ge -
mit umschweiffenden Augen hinein giengen : dinet / die Todten aufferweckt / und viel an -
welche nachmahlen gantz demüthig / gantz dere Zeichen gethan hat / diese bittere Stund
zerknirscht / ja mit weinenden Augen wieder also gefürchtet hat / was wirst du demüthi-
heraus kamen . Danni er pflegte öffters zu ger Joannes erst thun und sagen / wann dir
sagen : wie ich demüthiger erachte und dar - die grausamen Nachforschet und Gerichts -

cken vom
Todt sey »
nützlich .

halte / so ist es zur Seligkeit genug /
stets und empfindlich / und mit Sorgfaltig -
keit an den Tod gedencken / dann in derselbi -
gen Stund wird niemand mit uns einiges
Mitleyden haben , niemand wird uns aus
diesem Leben begleiten / als allein unsere gute
Merck / die wir gethan haben . Und wie

- vULssWeÄ
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Borten unter das Angesicht kommen wer¬
den ? Auf wieviel getrauest du dir Red und
Antwort zu geben ? was wirst du denjenigen
antworten welche Rechenschafft von dir for¬
dern / vom Lügen / vom Ehrabschneidern /
von deiner Grimmigkeit / vom Geitz / von

_ ^ . der Gedachtnüß deß Bösen / vom Neyd /
wird alsdann / wann die HH . Engel kom - vom falschen Schworen und andern Sün -
rnen / und fort eylcn / die arme Seel in Aeng - den ? und gleichsam gantz verzückt / undaus-
stenseyn / wann sie nicht bereitet ist . Wie sir sich selbst / sagte er : Ach GOTT /
wird sie bitten / daß ihr noch eine kleine Zeit straffe Du diese grausame Bestien : dann
deß Lebens verliehen werde ? aber sie wird alleStärcke der Menschen kan ihnen nicht
müssen hören : wieso ? warum hast du die widerstehen . O HERR / gib uns zuFüh -
Zeit / welche du gelebt hast / nicht besser zuge - rern die HH . Engel / welche uns behüten
bracht ? Item so sagte er ferners / und zwar und bewahren : dann die Unsinnigkeit der
allesgleichsam von sich selbsten : wie wirst du bösen Geister wider uns / sehr groß ist / groß
demüthiger Joannes mögen entgehenden ist auch ihr Furcht und Schrecken / groß die
wilden Thieren des Rohrs / wann dir die Gefahr in denLüfften . Dann so wir / wann
Gewaltiger werden begegnen ? ach wehe ! was wir auf Erden von einer Stadt zu der an -
füreine Furcht und Zittern wird deiner See - dern reysen / diejenige bitten / welche unsere
len ankommen / welche solchen Nachfor - Führer seynd / daß sie uns in keine Gahe/
schern / welche so bitter und unbarmherzig oder an solche Ort führen / wo wilde Thier
seynd / strenge Rechenschafft wird geben müj - seynd / oder nicht etwan in unergründliche
sen ? dann es hatte dieser Heilige Mann jeder - Flüß / oder auf unwegsirme Berg / zu denen
zeit in frischer Gedachtnüß / was ( » ) dem H . kein Zugang ist / oder in die Hand der Mör -
Simeoni / welcher auf den Säulen stunde / der / oder in die dürre Wildnüssen bringen /

Derjenigen durch eine Offenbahrung zu wissen gemacht damit wir nicht zu Grunde gehen : Wie
von »,em worden : dieweil nemlicb / wie er sagte / wann vielmehr haben wir starcke Führer und Weg -
außfäbrt / die Seel vom Leib ausführt / und von der Er - weiser und göttliche Hüter vonnöthen / wann
kb - ndieTcus. den in den Himmel hinaufsteigt / derselbigen wir jenen langen und uubekanten Weg in
sel auf dem gantze Schaaren der Teuffel begegnen / und die Ewigkeit wandern / welcher ist ein Auß -
Weg stehen / zwar alle in ihrer Ordnung . Es begegnen gang aus diesem Leib / und eine Reyse in den
ihr - Werckan ihr die Teuffel der Hoffart / diese durchsuchen Himmel ? Dieses nun wäre die immerwah -
beneibigen sie auf das genaueste / ob sie ihr Werck nicht rende Lehr und Ermahnung dieses heiligsten

an ihr finden . Es begegnet ihr die Schaar und weisesten Manns Joannes / so wohl
derjenigen Geister / welche über die Ehrab - gegen sich selbsten / als gegen allen andern :
schneidung gesetzt seynd : und diese schauen dieses waren seine tägliche Sorgen und Be -
ebenmassig / ob etwann die Seel übel geredt/ trachtungen .
und darüber noch keine Büß gethan habe . Ferners trug er auch gar grosse Sorg / daß Dasn -Cap .
Wiederum so kommen ihr entgegen die man fleißig bey den Stationen und in
Teuffel der Unzucht/ erforschend / ob sie nicht dem Gottesdienst thäte verbleiben . Dann

k . ? . k « lVv . Leben der Dälter . Dd r ihrer

ju suchen .
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Joannes ihrer viel zu verhindern / daß sie nicht gleich

der Allmu - nach der Verlesung deß H . Evangelii aus der

sen - Geber . Kirchen hinaus liessen / um den unnützen Ge¬

schwätz anstatt deß H . Gebetts abzuwarten /

was thäte er einsmals ? nemlich / so bald das

Der H .Ioan . H . Evangelium verlesen ward / da gierig er zu

ncs verbessert der Kirchen - Thüc hinaus / und setzte sich unter

dem End der den Haussen deß Volcks nieder . Als sich aber

H Meß zur alleverwunderten / da sagte er : MeineKin -
Kirciien hin - der / wo dieSchaafe / dort solle ja auch der

aus liessen / Hirt seyn ? so gehet derowegen wieder hinein /

- ärmlich , und ich will mitgehen : oder bleibet ihr da / so

werd ich auch bey euch bleiben . Dann ick ge¬

he um euretwegen in die Kirche : sonsten hatte
ich mir selbst gar wohl indem Bischöfflichen
Hoff / die H . Meß halten können . Und dieses

thäte der S - Mann zum zweyten mahl . Dar -

mit that er auch seine Untergebene trefflich un¬

terweisen / und verbessern : dann sie fürchteten

sich sehr / er möchte es ihnen zum öfftern also

machen .

In der Kirchen liesse er gar nicht zu / daß

man schwatzte / sondern die Schwätzer schickte

er vor jederman fort / und sagte : wann du hie -

her kommen bist zu betten : so lasse dein Ge¬

müth und deinen Mund mit dieser Arbeit be -

schäfftiget seyn : wann du aber nur um deßGe -

schwatzes willen da bist / so stehet geschrieben :

Mein Hcmß ist ein Bert - Hauß : So sollst

du es derowegen zu keiner MördercSruben
machen .

Noch wunderbarlicher aber wäre an dem

H . Patriarchen dieses / unangesehen / daß er

aunls hätt zu nie fein Münch gewesen / auch nicht in der Kir -

alier ? eik d , e ^ ^n unter den Geistlichen aufgewachsen war :

sondern ( v ) vor diesem sein rechtmassiges

Eheweib hatte / dannoch so bald er zum Patri¬

archen gewevbt worden / da hat er die

Kirchen - Satzungen sehr streng beobachtet :

und ist endlichen so hoch kommen / daß er viel

Einsidler / und andere / welche ein strenges Le¬

ben führten / übertroffen hat .

Das 44 Cap . Damit er aber dieses guten Wercks nicht

Er unterhalt beraubt würde / sondern auch dem münchi -

zwey Scl ) oa - sehen Leben in etwas möchte zugezehlet werden /

reu der Mün » so hat er diß gethan : zweyerley Orden der

chrn * HH . München that er versammlen / und näh¬

me ihm selbst für den gantzen Nutzen seiner

Mayer - Höffen / in der Stadt / aufsiezu ver¬

wenden : Er machte auch denselbigen ihre Cel¬

ten bey den zweyen Kirchen / unser Lieben

Frauen / der seligsten Gebahrerin GOttes /

und deßH . Joannis / welche er aus demGrund

aufferbauer hat / zu den besagten Müncheu

aber sagte er also : ich will nach GOtt / euren

leiblichen Nutzen befördern / und euch dieNah -

rung verschaffen / ihr aber sollet für meiner

Seelen Heyl bitten und sorgen . Die Ve¬

sper / oder das Abend - Gebett / wie auch die

Metten / oder das nächtliche Gebet solle

mein seyn : diejenige Gebett und Andachten

aber / welche ihr in euren Cellen verrichtet /

die mögt ihr für eure Seelen auffopssern .

Die >es aber thäte er darum / nemlich diese

Freunde GOttes / desto sieissiger und sorg -

D « s 42,' Cap
Er lässet in
der Kuchen
niemand
schwatzen .

Mütth . rr .
v . i ; .

Das 4Cap
Der H . Jo

Satzungen
der Kirchen
- ar ernstlich .

faltiger zu machen . Und dahero seyndauch

diese GOtt dem Allmächtigen so angenehme

klösterlicher Satzungen bißhero verblieben : ja

nach dieser Ordnung lebte schier die gantze

Stadt in der Form eines Klosters / und wur¬

den in unterschiedlichen Orten die stetswah -

rendeGöttlicheLob - Gesangeverrichtet .

Es thäte aber der S . Mann die Seinige je - Das 4 «.kap .

derzeit ermähnen / uud sagen : daß sie sich kei - Der HJoo « .

. nes wegs der ketzerischen Communion / oder nes « mäh .

vielmehr der Coinquination / daß ist / der Be -

fieckung der Ketzern sslten theilhafftig machen / Communioa

wann sie schon die gantze Zeit ihres Lebens / ent - mryden seSk.
weder aus Zwang oder Noth dieH . Commu -

nion der Catholischen Kirchen nicht sollen kön¬

nen bekommen / sondern ihr lebtag müssen ohn

seyn . Dann wann demjenigen / sprach er /

welcher ein rechtmäßiges Ehe - Weib hat / und

lange Zeit in einem andern Land ohne sie ver -

bleibenmuß / dannoch diese zu verlassen / und

sich mit einer andern zu vermählen / von GOtt

und den Gesatzen verbotten wird : und wann

er darwider thäte / sich selbst straff - mässlg

machte : um wievielmehr werden wir uns sech¬

sten / die wir GOtt dem HErrn durch den

rechten Glauben / und dieCatholischeKirch /

vermählet seynd / maassen dann der H . Apo¬

stel Paulus spricht : Ich habe eucheieieMrCor . il .

Mann LHrrfto vermählet / daß ich v . r .

euch eine Iungftsu Christo zubrächte :

das höllis ^ e Feur / welches auff die Ketzer
wartet / über den Hals ziehen / wann wir

an dem Catholischen Glauben durch die Com - Was die

munion und Gemeinschafft mit den Ketzern Comnmion

werden brüchig und treuloß werden ? die Com « stv -

munion oder die Gemeinschafft wird draum

also genannt / dieweilen sie denCommunici -

renden mit demjenigen gemein macht / und

vereiniget / mit welchem er Communiciret .

Derowegen / meine Kinder / sprach er / bitte

ich euch / daß ihr euch von den ketzerischen Kir¬

chen entäussern wollet .

Neben vielen andern guten Wercken / hat DaS ^ .Cap .

der S . Joannes auch dieses an sich / daß er Der H . D «
( wie obgemeldt ) seinen Nächsten niemahlver - anms ver¬

dammte / und diejenige / welcheandere thaten

verdammen / nicht anhörte . Ich will aber ach

dißfalls seine Lehr / die allen wird nützlich seyn / ^ Mt

nur gac kürtzlich erzehlen : Ein Jüngling / wel - welch « «nde.

eher eine Kloster - Frau entführet hatte / flöhe re . verbanm

nach Constantinopel . Als der H . Joannes

dieses hörte / da ward er betrübt biß in den

Tod . Über eineZeithernach / als ereinsmahls

in der Sacristey bey etlichen Geistlichen fasse /

und eine der Seelen nützliche Rede führte / da

käme ohngefehr die Gedächtnüß dieses Jüng -

lings auf die Bahn / welcher die Dienerin

GOttes verführet hatte / und alle fiengen an ^ . ;
den Jüngling zu verfluchen / als welcher

zwo Seelen verführet hatte / nemlich seine ei¬

gene / und die Seel der Kloster - Frauen .

Aber der Heilige Joannes Mete sie gleich /

und sagte : nicht also / meine Söhne / nicht

also : dann ich will euch zeigen / daß ihr

auch zwey Sünden begehet : die eine :

dieweil
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dieweil ihr das Gebott dessen untertrettet / Und alle verwunderten sich über die Massen / Joannes
welcher sagt : Richter nicht / auf daß ihr daß das Kleid von dem Feuer nicht beschäoi - der Allmu -
auch nicht gerichtet werdet : Die andere : get wurde . S -epreyseten auch GOtt / weh sm - Geber ,
weil ihr nicht wisset / ob sie biß auf heut noch cher solche heimliche Diener hatte . Aus Ge-
sündigen / oder vielleicht allbereit ihr Miß- legenheit aber der Kloster - Frauen Pelagia /
Handlung bereuen . welche vorZeitenein offentlicheHur gewesen/

Dann ich hab das Leben eines Heil . Vat - haben sich andere ihres gleichen bekehret / der
ters gelesen / welches das folgende erzehlet : Welt abgesagt / und seynd derselbigen in das
Zwey Müncb kamen in die Stadt / umbge - Kloster nachgefolget . Der gottselige Diener
wisse Geschafft ihres Kloster zuverrichtm . GOttes aber / ncmlich dieser Münch / wel -
Und als der eine an einem gewissen Orth vor - cher die Pelagiam in das Kloster gebracht /
bey gienge / da thät ihm ein gemeine Hur zu - nachdem er jederman ein gnügen gethan hatte/
schreyen / und sagen : Mein Vatter errette thäreimFriedenseinenGeistaufgeben. Dero -
mich / Massen Christus der HErr / jener Sün- wegen sage ich euch / meine Kinder / seyd nicht
derin gethan hat. Nun schämte sich dieser gah / und zu schnell andere zu verdammen /
Mann keineswegs / vor den Menschen / son - und fremde Sachen zu urtheilen . Dann Man solle
dem er sagte zu ihr / folge mir nach . Und dar- wir haben zwar öfftermahl ein Hurenstückge - sich Hüne »
mit nahm er sie bey der Hand / er führte sie of- sehen : aber die Büß / welche heimlich ge -
fentlichzu der Stadt hinaus / und liessejeder - schicht / haben wir nicht gesehen . Vielleicht
man zu sehen - Darauf aber entstünde gleich haben wir auch beobachtet / daß einer einen ^ '
das Geschrey / daß dieser Abbt / die Frau Por - Diebsiahl begangen hat : die Seuffzer aber
phyriam ( dann dieses war ihr Namen / ) zum unddieZäher / welche er vor GOtt vergos-
Weib genommen hatte . Als sie nun mit ein - sen hat / die seynd und bleiben uns unbekannt ,
ander fort giengen / und er Vorhabens war / Unterdessen halten wir ein solchen Menschen
sie in ein Kloster zu bringen : da fanden sie un - für ein Dieb / für einen Unkeuschen / oder
aefehr in einer Kirchen / einKnäbleinaufdem Lästerer : von GOtt aber ist sein heimliche
Boden liegen / daffclbige nähme sie / und thäts Beicht und Büß aufgenommen / und vor
ernähren und aufferziehen . Ein Jahr dar- den göttlichen Augen ist er lieb und angenehm .

Jederman aber thäte sich ab der Lehr / dieses
fieiisigen Hirtens und Meisters / zum höchsten
verwundern .

Zwey Kirchen -Diener / waren ihrer Hand - Das 47 . §ap
ihr : Warhafftig du hast dem Abbt ein dap' f- thierung nach Schumacher / und thäten neben
feren Buben gebohren . Dann sie damahls einander arbeiten : Nunhatte der eine viel
das Ordens - Kleid noch nicht anhattt . Als Kinder / ein Wcib sein Vatter und Mut -
nun die besagte Leuth wider nach Tyrum ka - ter bey sich : und derselbige wäre ohne unter -
men / ( dann aus diser Stadt hatte sie der Abbt laß in der Kirchen / nichtsdestoweniger ernähr-
hinweg geführet : ) da thäten diese beyde ver- te er sich / und die Seinige / mir der Hülff
schreyen / und sagen - das die Porphyria von GOttes / gar ehrlich durch sein Handwerck .
dem Abbt empfangen hatte / und das Kind / Verändere aber / ohnangesehen / daß erviel ge¬
sagten sie / haben wir mir unsern Augen gese - schickter war / als der erste / dieweil er nicht in
hen / welches ihm auch gantzgleichsihet. Als die Kirche gienge / sondern so gar auch an den
aber dcmÄbbrsein Todgeoffenbahretwurde ; Sonntägen arbeitete / konte sich nur allein /
da sagte er zu der Kloster - Frauen Pelagia / gar schwerlich ernähren . Und eben darumb /
( dann diesen Namen thät er ihr geben / als sie war er seinem Nachbahrenneydig . Und eins -
das H . Ordens - Kleid empfienge ) komme / mahls sagte er zu demselbigen im Neid und
und lasse uns nacher Tyrum verreisen / dann Zorn : Mein woher bist du so reich worden ?
ich hab allda zu schätzen / und will haben / daß Ich ligr gleichwohl meinem Handwerck fleiffi-
dumir mirgehest . Sintcmahlcn sie aber die - gerobalsdu / dannochbin ich in die Armut ge-
semMann nicht dörffte widersprechen / als rathen . Diesem aber / umb zumachen / daß ^ . - . .
folgte sie ihm nach : mit sambt dem Knäblein / er der Kirchen ein mehrers thäte abwarten /
welches nunmehrdas siebende Jahr seines Al - gäbe sein Mit- Gefpan zurAntwort : Jchfin - Schumacher
ters erreicht hatte - Als nun der Abbi todt - de mein Sach aus dem Boden / und das thut war / und viel
lich zu Tyro erkranckete / da kommen / umb ihn mich also reich machen : wann du wilt/ so will in bieKnchca
zu besuchen / aus der Stadt biß auf die hun- ich dir allzeit raffen / und was wir finden wer - gierig / wird
dertSeelen . Denselbigen aber sagte er : brin - den / das sollest du zum halben Theil haben , reicher als
get mir * Kohlen her . Und alsmanihmein Als aber der andere dessen zu frieden war / und
Rauchfaß voll gebracht hatte / da nähme er die diesem '/ wann er in die Kirchen gieng / nach - ^ a ^ eilet.
Kohlen / uud thäte dieselbige in seine Kleider folget / da thät ihn GOtt segnen / und reich
außscbütten / und sagen / glaubet mir / meine machen . Einsmahls sagte dieser gute Rath¬
liebe Brüder / gleichwie GOTT der HErr geber zu ihm : mein Bruder ( --) hast du diese
denDornbusch vom Feur unverletzt erhalten Lügen um GOttes Willen gemerckt / wie
hat ; gleichwie auch die Kohlen mein Kleid sehr ste deinerSeel / und deinem Gut / nutz -
nicht verbrennen : also hab ich auch so lang ich lichgewesen ? glaube mir / ich hab nichts auf
lebe / mit keinem Weibs - Bild gesündiget . dem Boden gefunden / wie du vermeynet hast ;

Dd z son-

nach kamen etliche dahin / allwo sich der Abbt /
und die Porphyria / welche aus der Zahl der
Huren gewesen / aufhielten : Und als sie sa¬
hen / daß sie ein Kind hatte / da sagten sie zu
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Joannes sondern dieweil der HErr sagt : Suchet zu
der Allmu - erst das Reich GOttes / und seine (Serech -
sen - Geber - tigkcie ; und dieses alles wird euch zu ge¬

legt werden : Als hab ich daraus die Gele¬
genheit genommen / dich also anzuführen :
Und siehe mein Anschlag war nicht umbfonst .
dann du haft gefunden / und nur viel gefun¬
den . Als der H . Patriarch dieses hörte / da
machtrerden guten Rathgeber zum Priester/
als einen / der es wohl würdig war : Dann
zuvor war er nur ein i. eüt, r . oder Leser in der
Aleraudrinischen Kirchen .

Oasir .Cap . ünd dieses zwar bißhero hat mir dervorge -
meldte Diener GOttes / Mennas / welcher
einFümehmerBeampter der Kirchen zuAle -
pandriageMsen ist / erzehlet . Das folgende
aber hat mein Wenigkeit darzu gesetzet ; etli¬
ches habe ich auch von solchen Leuthen vernom -

von wannen men / denen wohl zu glauben ist . Und Wei¬
her der Ver - len ich unter andern angezogenen Sachen /
fasscrdas ü - hiebevor in einem Capitul gcmeldt hab / daß
brise eenom - derPatriarchZoannes / und der Geschlechter

Nicetas / mit sich einer sonderbahren Geistli -
obcn bas l ^ chcn Freundschafft gegen einandern verbunden
Cup . haben / als wird anjetzo das gegenwärtige Ca¬

pitul / ein sattsames Zeichen dieser Freund¬
schafft geben -

Als es aus Zulassung GOttes / umb der
menschlichen fünden willen / im Merck

" war / daßdieSkadtAlexandriadenGottlo-
in » jaoi >L sen Persianern solte übergeben werden / daer -
milccNLim innertestch der gute Hirt Joannes / der Wor-

Buch wn unsersHeylands / welcher sagt : Wann
sagt daß die - sie euch in dieser Stadt verfolgen / so stlie -
r / §infall d ^r m ein andere : Derowegen nähme er die
Persianern Flucht in Cypern / benannclichen in sein eige -
gewesen / und ne Stadt / und Vatterland . Dieses veranlas-
im 11 . Jahr sete den besagten Geschlechter Nicetam / daß
des Kaysers xx zu dem heiligen Joanne sagte : Ich bitte /
Hecaclii ge - ^ uun ich Gnad bey dir gefunden hab / würdi -
schchcnskye . gedieh / biß in dieKönigliche Stadtzureisen /

unddeinGottgefälligesGebettdenfrommen
Der Heil . Kaysern zu anerbieten . Und dieses thäte er
Joannesflie - auch bewilligen umb GOTT / und seinem
hetinCypern . Willen zufolge » : welcherauch bey dieser Ge¬

legenheit zeigen wolte / wie groß die Ehr war /
welche er diesem Heil . Mann ertheilet hatte .
Als derowegen das Schiff / in welchem sich
der Heil . Joannes / neben dem Geschlechter
Niceta befände / von dem Gewalt des Winds
vielfältig hin und Hergetrieben wurde / und
gleichsam gar in die Tiefte solte versencket wer¬
den : da sahe der vor gemeldte Geschlechter /
und die sürnehmste Herren / welche bey ihm
waren / eben in derjenigen Nacht / in welcher
dasUngcwitter entstanden war / den H . Pa¬
triarchen / bald mit den armenBettlern / allent¬
halben im Schiffhin und widerlauffen / bald
mit denselbigen seine Hand gen Himmel he¬
ben / unddieHälft von oben herunder ziehen .
Als sie aber endlichen in die Jnsul Nhodus
außgestiegen waren / da sahe der Heil . Mann /
nachdem er aus dem Schlafferwacht war / ei¬
nen Verschnittnen in gar schöner Gestalt / wel¬
cher in seinerHand einen güldenenStab hielte /

den LebenderVatttr /
neben sich stehen und sagen : Dir wird befoh¬
len zu kommen / dann der König aller Konigen /
thut deiner verlangen . Darauf ruffte er den Er wir von
GeschlechterNicetam zu sich / und sagte zu dem - einem Engel
selbigen mit vielen Zähren : MeinHerr / duzuGOu
hast mich zwar dem irrdischen Kayser zuzufüh - berechn ,
ren verlanget / aber es ist dir der Himmlische
vorkommen / und hat meine Wenigkeit zu sich
beruften . Und darmit that er ihm die Er- DerH .Ioa ».
scheinung dieses Verschnittenen / odervielmehr " es eröffnet
des Engels / verzehlen . Nicetas aber war A 'cA den,
hierauf theils frölich / theils traurig : erkon - AAM "
teaberdenH . Mannnichtverhindern . Son - ^ . .
dern nachdem er überflüssig mitdem Verspre -
chen seines H . Gebetts / und Seegens / erfüllt
und getröstet war / und selbiges auch den Kay¬
sern zu anerbieten Befelch empfangen hatte /
da liesse er dem H . Mann mit grosser Ehren -
bietigkeit / in Cypern umbkehren .

Als er derowegen in seine Stadt / welche Dasis .Cap.
Amatunta / oder Amathus genannt wird / '
kommen war / da liesse er alsobald durch seinen
Diener das Testament verfertigen . Und als Das rei¬
ste in aller eyl Federn und Papier brachten/ memJoan -
da gab er Befelch also zu schreiben : Joannes " '^ eßA-
einDiener / jedochwegenderWürdigkeitdeß . .
Pristerthums / welches mir von GOTT .,
ertheilet ist / ein Freyer . Ich sage dir Danck / ..
mein GOTT / dieweil du mich elenden in ,,
diesem erhöret hast / maaffen ich dann dein . .
Guthigkeit darumb gebetten hab / daß nehm - ..
lich bey mir an meinem End / mehrers nicht .,
solte erfunden werden / als ein Dreyer . Dann ..
als ich mich in dem Bischöfflichen Hoff/ der . ,
Kirchen zu Alexandria / welche ich aus GOt- ..
tes Gnaden empfangen hab / befände / und . ,
allda zum Bischoffgeweyhet wurde / da thäte »
ich ohngefehr in die achzigCcntner Golds fin - ,.
den / und antreffen / und was mir von den ..
FreundenChrisii gereicht und verehret wur - . .
de / das war schier mehr / als ein Mensch .»
zahlen kan : Sintemahlen ich aber in meinem ,.
Gemüth erkenne / daß diesesalles dem Herr - . ,
scher aller Dingen zugehörte / als hab ich .,
mich eylfertig beflissen -/ GOTT dem All - .,
mächtigen das seinige zugeben . Dieweil ..
mir aber auch dieser Dreyer noch übrig ist / .,
und er eben so wohl GOtt dem HErrn zuge - . .
höret / als befiele ich hiemit denselbigen auch , ,
vollends den Armen zu geben . Owohl . . Wieviel «
ein lobwürdige That ! O der grossen Barm - den Arme »
hertzigkeit dieses heiligen Manns ! Ergeden -
cket nicht einmahl derSeinigen / maassen er
hatte thun können ; und wie ihrer viel thun / U '
welche in denReichthumen sitzen / welche die
Gaben GOttes / so sie mit Ungerechtigkeit zu¬
sammen schaben / als ihr Eigenthum / und
eben als wann sie dieses köntcn mit sich tragen /
in ihrenSchatz legen / und daffelbige wohlnicht
so freygebig / wieunserHeil . Joannes / den
Armenaußtheilen : dann ersuchte nichts als
diejenige Güter / welche allezeit bleiben / und
nimmer abnehmen . Und eben darumb seynd
auch jene Verheißungen an ihm erfüllet wor¬
den / welche in der Person GOttes versichern :

Wer
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, . Reg . » . U ) cr mrcd ehret / den will ich auch eh -
v . z -> rcn . Und gewißlich hat GOtt diesen heili¬

gen Mann gräßlich geehret / dieweil er auch

von ihm allezeit mit seinen Güthern geehret
sxr h .°kan . worden . So gab ihm auch dieser edle Bi¬
ms erbäuete ftdoffselbsien / in seinem gantzcnLeben / keine
Epithäler / Ruhe / von allerhand heiligen und guten
Häuser für Wercken / und was hat er nicht gethan ? Un -
alte keuch wrschiedliche Spithaler / Häuser für die Alte
und Kloster - ^ Schwache / wieauch emigeKlösier / hat er

aus dem Grund aufferbauet / und gantze

Schaaren derVrünchenin derselbige verord¬

net / also zwar daß er ihm selbsten / eine unauf¬

hörliche Gedächtnuß seiner Gerechtigkeit /

durch diejenige gute Werck / welche allda ge¬

schehen / gemacht hat . Dann eben dasjenige /

was von denen / welche böses thun / und noch

, Nachfolger ihrer bösen Wercken / nach ibrem
Tod / in diesem Leben hinterlassen / der H . Apo -

stel Paulus sagt : Etlicher Menschen ih¬re Sünden seynd offenbar / » nd gehen
vorhin zum Gericht ; etlichen aber fol¬
gen sie nach : das kan auch im gegentheil/
von diesem H . Mann gesagt werden : Nem -

lich / es seynd auch etlicher ihre gute Wercke of¬

fenbahr / und gehen vorhin in das Reich der

Himmlen / etlichen aber folgen sie nach : Und

aus diesen war such einer der heilige Joannes -

Und daß dieses keiwGedicht / noch den Men¬

schen zu gefallen geredet seye : das wird uns

dasjenige Wunder / welches steh bey seinem

S - Hinscheiden zugetragen hat / gnugsam er¬

weisen . Dann als er sein Seel in die Hand

GOttes übergeben / und befohlen hatt «/ Mas¬

sen dann die H . Schrifft sagt : vie Seelender Gerechten secn m der Hand G (t) t -
tes : und ihm dieselbige als ein freywilliges

Schlacht - Opsferaufgeopffert hatte / und eben
jetzt sein ehrwürdiger Leib gantz ehrenbiethig /

und mit dem gebührenden Gepräng / von den

Priestern / in dieKirch deß H . und wunder -

thatigen ( > ) Tychonis solte begraben werden /

da thäte das folgende glorwürdige Wunder¬

zeichen geschehen .

Das sv . Cap . Es lagen in einem Grab / in welches der H .

und gerechte Joannes / solte gelegt werden /

die Leiber zweyer HH . Bischoffen / welche

schon vor diesem gestorben waren : Nun hat -

renvieselbige Corper weder Seel / noch Leben /

nichts destoweniger haben sie den H . Joannem

geehret / eben als wann sie lebendig waren .

Zwey todte DannalsseinH . Leib zwischen sie beyde solte

Dischüff ma . gelegt werden / da thaten sie diesen Obristen
? oanni* Nl?ä H ^ ten / und sein grosses Vermögen / bey

k der Mitte ? GOTT dem Allmächtigen ansehen und ver¬
wundern / und aus dem Bcfelch GOttes ( r )

thaten sie ihreLeiber von einander absondern /

diesen Heiligen in die Mitte hinein nehmen /

und demselbigen / weil er von GOtt selbst ge -

ehret wurde / die Ehr geben - und darmit

sein Glory und Hochheit / welche ihm von

GOtt wäre ertheilet worden / genugsam an

den Tag legen . Und dieses so grosse und

glorwürdige Miracul / hat nicht nur ein

Mensch / nicht nur zehen / ja nicht nur hun -

V i .

dert Menschen gesehen / sondern die gantze Mannes

Menge deß Volcks / welche bey seiner köstli - ^ er Allmu -
chen Besingnuß versammlet war . stn - Geber .

Ich unterstehe mich aber noch ein anders /
und viel glorwurdigers Miracul zu erzehlen /

welches sich zwar in seinem Leben angefangen /

aber erst nach seinem Todt geendet hat . Ein EinWeib mit

Weib aus eben derselbigen Stadt / in welcher einerschwe -

der H . Joannes gebohren worden / als sie kaff ^ sückt

vernommen hatte / daß dieser H . Mann von Hg ,ff / und

Rhodis kommen war / und daß ihm daselbst findet « er .

ein Engel die Beruffung zu GOtt dem All - zeyhung bey

mächtigen angekündet hatte : da thäte sie ihr dem H > Io .

schwere Sund zwar erkennen / darbey aber « une .

sagen / daß sie dieselbige keinem Menschen dörf -

re anzeigen : Diese derowegcn schöpffte ein gu¬

tes Vertrauen / und liesse zu dem H . Joanne .

Sie fielen demselbigen auch zu Füssen / und mit

vielen Zähren sagte sie heimlich zu ihm : Ach

stetigster Vatter / ich elender hab eineSünd

begangen / welche ich keinem menschlichen Ohr

vertrauen darff : und ich weiß / wanndunur

wilst / daß du mir dieselbige vergeben kanst .

Dann zu euch Priestern hat unser HErr und ,

Heyland gesprochen : Alles was ihr auff -lösen werdee auf Erden / das wird auf - ' ' '
gelöst seyn m den Himmlen r und was
chr binden werdet auf Erden / das soll 3°an . » » .
auch gebunden seyn in den Himmlen : ^
und welchen ihr die Sünd werdet ver¬
geben / denen stynd sie vergeben : und
denen ihr sie behaltet / denstlbigen ftynd
sie behalten . Als der H . Joannes diese
Wort von dem Weib hörte / und sich förchten

muste / wann er ihr dieses Begehren abschla¬

gen würde / daß er vielleicht ein Ursach ihrer

Verdammnuß seyn möchte / da er sie doch von

der besagten Sünd / durch den Glauben / le¬

dig und loß machen konre / welchen sie an ihn

hatte / derowegen sagte er gantz demüthig zu
ihr : Wann du dann / mein Weib / an

GOtt den Allmächtigen glaubest / daß erdic

die Sünd / von welcher du sagest / durchwei¬

ne Wenigkeit verzeyhen könne / so thue mir

dieselbige beichten . Hingegen abersprach das

besagte Weib -- Mein Herr ich kans nicht thun /

und kein Mensch kan die Sünd anhören .

Darauf gab ihr der H . Mann diesen Rath :

Wann du dich dann also schämest / so gehe hin /

und schreib die Sünd / wann du änderst auch

schreiben kanst / und bringe mir den Han¬
del schrifftlich . Sie aber antwortete noch ein¬

mahl : Warhafftig / mein Herr / ich kans nicht

thun . Endlichen schwige er ein wenig still /

nachmahlen sagte erzu ihr : kanst du die Sün¬

de nicht schreiben / und mir dieselbige verpit -

schiert bringen ? Ja / sagte sie / daß kan ich mein

Herr / und oas will ich thun / aber ich bitte dein

ehrwürdige und Englische Seel / daß diese

Handschrifft von niemand geöffnet / oder nicht
etwan andern unter die Hand gelassen werde .

Als ihr aber dieser von GOtt geehrte Mann

zusagte / daß kein Mensch ihre Handschrifft Münd ^

öffnen / oder lesen solle / dagiengesiehin / und schnMch

that ihre Sünd mit eigner Hand beschreiben / und verpit .und schiert .
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Joannes und nachdem sie die Schrifft versiglet hatte / erscheinen / und sagen : Wie lang ! O Weib !
der Ällmu - dieselbige dem H . Joanni einhändigen . Der - wirst du diejenige / welche hier zugegen seynd /
semGrber stlbige nähme zwar die Handschrifft an / aber beunruhigen / und nicht ruhen lassen ? Dann

' nach fünffTagen / ohne daß er jemand etwas deine Zäher haben unsere Kleyder befeuchti -
darvon sagte / oder verordnete / ist er gestorben . get . Und mit diesen Worten thäte er ihr die
Nun war das Weib ohngefehr / oder viel - Handschrifft / noch versiglet zustellen / und sa -
mehr aus göttlicher Anordnung / denselbigen gen : Nimme hin deine Handschrifft / kennest
Tag nicht in der Stadt / an welchem der H . du dieselbige ? mache sie auf / und siehe . Als
Patriarch / von dieser Welt in die andere ver - nun daß Weib aus dem Gesicht wieder zu ihr
schieden ist / und eben darmit wolte GOtt auch sechsten kam / da sahe sie diese HH . Männer
zeigen / was bey ihm sein bester Diener ver - ihrem Grab wiederum zu gehen : So bald sie
mochte . Als sie aber den Tag darnach / als aber den Brieff eröffnete / da fände sie ihre
sein kostbahres Heiligthum beygesetzt worden / Schrifft völlig ausgelöschet / und eine Unter -
wiederum heim kam / und hörte / daß er grsior - schrifft / welche also lautete : Umb Ioan - Der H . z »,
den war / da wolte sie schier gar närrisch und ms meines Dieners willen / ist dir deine EsM "
unsinnig werden / dann sie vermeynte / es Sund hinweg genommen worden . Jetzt
möchte vielleicht ihre Handschrifft in dem meine liebste Freund und Bruder / wer will
Bischöfflichcn Hoff verblieben seyn / und an - die Allmacht GOttes gnugsam aussprechen ? ihr Hand -
jetzo ihre Sund jedermann offenbahr werden . Und wer ist also barmhertzig / und ein solcher schrifft aus .
Nichtsdestoweniger thäte sie sich alsobald wie- Liebhaber der Menschen / als derjenige / wel- gelöscht «
der erhohlen / und ihr voriges ungezweiffletes cher den Willen deren thut / die ihn förchten / n" ed « i ».
Betrauen / wieder auf ihn setzen / wie auch der diejenige ehret / welche ihn ehren / und
seinem Grab zulauffen : und was sie ihm zu - durch die Würckung der Wunderzeichen / die
vor / da er noch lebte / gesagt hatte / das thäte sie seinige thut groß machen ? Nicht nur aber
gnjetzo gantz betrübt widerbolen / undsagen : an diesem Orth / in welchem sein köstlicher
O du H - Mann GOttes / ich hab dir diese Tod geschehen ist/ wurde die Gnad / welche er
Sund nicht können erzehlen / dieweil sie über bey GOtt dem Allmächtigen hatte / geoffen -
die maaffen abscheulich war : Und siehe / nun bahret / sondern allenthalben / weit und breit /
ist sie vielleicht jedermann bekandt / und offen - that sie klarlich erscheinen ,
bar worden / O wolte GOtt / ich hätte dir Dann eben an demselbigenTag / aufwel - Da - r / .Cap >
mein Anliegen niemahlen geoffenbahret . We - chen der offtgemeldte H . Mann / zu GOtt dem
hemir '. Jchverhoffte die Erledigung von der HErrn / aus diesem Leben verschieden ist / hat
Schand zu finden / aber jetzt bin ich bey jeder - einer aus denjenigen / welche ein Englisches
mann zu schänden worden ; für die verhoffte Leben führen / mit Nahmen Sabinus / ein eyff-
Artzneyhabich nichts alsSchand und Scha - rigerundwunderbarlicherMann / welcher sich
den darvon getragen . Ey warumb hab ich in der Stadt Alepandria auffhielte / gleichsam ^
dann dir die Heimlichkeit meines Hertzens in einer Verzückung gesehen / was Massen der M
geoffenbahret ? Jedoch will ich nicht nachlas- Gottgeliebte Heil . Joannes / aus seiner Bi - Mauns ei¬
len / auch nicht kleimnüthig werden / ja ich will schöfflichen Wohnung / mit seinergantzen Cle - imivonder
auch uichtauffhören / mit meinen Zähren dein risey / eineWaxkertzen in der Hand tragend / S « l D »«'
Grab zu begieffen / biß daß ich mein Begehrey eber als wann er von einem verschnittenen " '^ ^ .',
erlanget hab . Dann du / O mein Heiliger Kämmerling ( also verzehlt es Sabinus / ) zu
GOttes / bist nicht gestorben / sondern / du demKayser beruffen wäre / thäte Herfür ge¬
ltest noch . Massen dann geschrieben stehet : hen / sobald er aber zu der Thür ftinerBischöff-

Sap s . v . ie - Dte Gerechten werden m Ewigkeit le - liehen Wohnung herauß kam ( welches sein
den . Darauf fienge sie die vorige Klag wie - Hinscheiden bedeutete ) da sahe er eine Jung-
der an / und sagte : O heiliger Mann GOt - frau / welchedemSonnenglantzsclbftennichts
tes / ich begehre nichts von dir / alsallemdie - bevor gab / dieselbige thäte ihn empfangen /
ses / daß du mein Hertz versicherst / wie es mit und bey der Hand nehmen / sie aber hatte auf

. meiner Handschrifft ergangen sey ? Nun ihrem Haupt einen Krantz / von lauter Oel-
M <my . 15 . ^ Ee derjenige / welcher vor Zeiten zu dem Zweigen . Daraus dann der besagte Sabinus
Das Weib Cananaischen Weiblein gesagt hat : Dem alsobald erkennet / daß die Hinscheidung deß
beharret Glaub hat dir geholfen , auch diesem H . Patriarchen / in eben derselbigen Stund /
drey Tag / Weib helffen - Dann als sie drey gantzerTag mäste geschehen seyn . Es bemerckten derowe - Oer H . Zp
bey dem bey dem Grab deß H . Joannes verharret war/ gen etliche den Monat / und den Tag / dann es annes stirbt
Trab deß auch weder Speiß noch Tranck genossen hat- ( i- 3) deß H . Märtyrers Mennä / sein Fest - an dem ras
H . Zoannis . ^ . Siehe in der dritten Nacht / als sie eben Tag wäre / und als etliche aus Cypern nacher deß He ' >-

dergleichen harte / jedoch wohlmeynendeWort Alexandriam kamen / da wurden sie von dem Manna -
mit Zähren widerholte / und dem S . Mann Hinscheiden deßH . Patriarchen befragt / und
jhrAnliegen sagte / und klagte / da thäte der esbefandesich / daß dieses Gesichtwachaffrig
Heil . Diener GOttes Joannes / aus seinem gewesen : dieweil es sich eben in derselbigen Die Darm«
Grab herausgehen / und mit den zweyen Bi - Stund begeben hatte / darinn der S . Joan - bertzigkeit

- schössen / welche bey ihm begraben lagen / de - nesgestorben war / und dieses fürnemlich deß
ren ihm der eine auf dieser / der andere aber auf besagten Weibs - Bilds wegen / welches ihn Zs sürda -
ver andern Seichen stunde / augenscheinlich bey der Hand hielte . Dann er hatte von ihr Angesicht

Vie GOttes -
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Besteh« hie dit Verheißung empfangen / Massen hiebe - Niemand aber / meine Freund Christi / Zoannes
» den baS 7 . vor gemeldet worden : Wann du mich zur solle in dieses so grosse Miracul « inen Zweiffel der Allmu-
r « p > Freundin haben wirst / so will ich dich zum setzen . Darin man siehet noch auf den Henri - ftn - Geber.

Kayser führen : welches sie auch warhafftig gen Tag / inderGottgeliebtenJnsul Cypern / Las 5 5 Cup .
gethan hat . an unterschiedlichen heiligen Leibern / dieses I » der Ins, ,l

Mit diesem aber wak es noch nicht genug / grosse Wunder / daß nemlich aus denselbigen / Cypern rhur
daß jederman glaubte / daß ihn das Allmusen - als aus dem Brunnen der Lieblichkeit / ein "
geben / und die Barmherzigkeit gegen den köstlicher Balsam heraus schwitzet / und dieses vememeköst .
Armen / in das Reich der Himmlen ge - zwar der GütigkeitGOttes zum Lob / seinen uche Salden
führt hätte : Sondern es sahe noch ein an - Heiligen zu sonderbahren Ehren / den Nach - fließen,
derer Inwohner der Stadt Alexandria / ein kömmlingen aber einen mehreren Lust undEyf-

' Gottsfürchtiger Mann / eben in derselbigen fer / im guten zu machen : damit wir nehmlich
6 n anders Nacht / wie der heilige Sabinus / alle Armen / nach ihrem Exempel lebend / von GOtt dem
GeM von Wittwen und Waysm mit Oelzweigen / den gerechten Belohner und Wiedergelter / auch
der Seligkeit heiligen Patriarchen in die Kirchen begleiteten - einsmahls mit dergleichen Ehr bewürdiget
der Seel des Es seynd auch sonsten nicht nur zwey / nicht werden . So last uns derohalben / liebste
H . Ioarmis . nurzehen / ja nicht hundert Stuck / aus wel - Brüder / der ^ geschriebenenAufrichtigkeit /

chrn klar abzunehmen ist / daß dieser so denck - dieses unsers heiligsten Vatters Zoannis /
würdige Mann die Zahl der Heiligen erreicht nachfolgen : lasset uns als Reysende und
habe . Nichts desto weniger wird das Fol - Frembdling / in diesem Leben geistliche Schatz /
gende den Handel noch besser an Tag geben . auff die zukünfftige Ewigkeit hie durch die

Das 54 .Cap . Dann als über eine lange Zeit hernach / Freygebigkeit gegen den Armen einsammlen .
einsmahls dieses Heiligen sein jährliches Lob - Dann es sagt der heilige Apostel aus demGeist

. . . . Fest / in derKirchendeß ovgemeldten heiligen GOttes : wer reichlich außsäet / der wird r . Cor. s . v . s .
. . -an . ychonis / allwo sein kostbares Heiligthüm auch reichlich crndren : und wird ein ,

bcygesetztworden / begangen ward : ( Eswar schneiden für das Verstörliche / das Un -
aber derFeuerabendt / derjahrlichenGedacht- verstörliche / für das Zeitliche das Ewi -
nuß / deß wunderbarlichen Tychonis . ) Da ge / welches kein Aug gesehen / kein Ohr * .Cor
hat es demjenigen / welcher alle Wunverzei/ gehörthar/ und in keines Menschen Hcry

. . .. - chen würcket / um jederman zu zeigen / wie ist es gestiegen / was GOtt denen berei¬
st d j, uS b«m ehrwürdig der heilige Joannes seye / gefallen / eet hab / welche ihn herylich lieben : Und

ÄtchM 'tz lvdun x «b daß er eineheylsam und wohlriechende Salb / dasselbige wolle uns allen der liebeGOtt ge-
^ ÄüW dtSH . Ioan - aus seinem heiligen Leib liesse heraus fliesten / ben / durch die Gnad und Barmhertzigkeit

NAl und dessentwegen thäte jederman gantz Freu- Christi JEsu / unsers HSrrn und Heysands /
Kalben den - voll / GOtt dem Vatter / dem Sohn / welchem mit samt dem Vatter / und dem

' und dem Heiligen Geist / Lob und Danck sa - Heiligen Geistgebühree alle Ehr / Glor ?
gen ; nemlich unserm wahren GOtt / wel - und Herrlichkeit / jetzt und allezeit / ja mal-
eher seine Heiligen mit unendlicher Glory le Ewigkeit / Amen.
thut ehrm .
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Über das Leben deß Heiligen Joannis deß

Allmusm - Geders.
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zOANNM . 1 Das Römische
Marlyr - Buch den r ; Jen .
sagt von diesem Mann also :
„ Zu Alexandria ist das Fest
« deß heiligen Bifchoffs und
„ Mmusen - Gebers Ivan --
„ nis / welcher wegen seiner
» Barmhertzigkeit gegen den

Armen sehr berühmt war . Das Grichische
Menologtum / ausben ir . Wintermonat / hat dieses
» DieGedachkniißunsers H Dacters Jsannis deß
« Aiexanbrinischen Ery - Bischosss / welcher mit dem
« Zunamen der Mmusen - Geber genant worden .
„ Dieser wäre aus Cppern gebürtig / und ein Sohn

Epiphanü eines Fürsten desseibizen Lands : Wcl -
^ chrr nachdem er allen Fleiß und Ernst angkwendi

L , k . «.oivr . Leben drr Vatter .

hatt« / die Tugenbt und die Gnad GOttes zu er« . .
langen / auf dasBegehren desKaysersHeraclii / , »
seines heiligen Lebens halber / zum Alexandnni- ,»
schea Ertz - Bischoff gefttzk worden . Er hak aber . ,
als ein aufgestecktes Lirchl geleuchtet viel Jahr im ,»
Pristetthumb zugebracht / » irl Wunderjeichcn ge >„
würckt / auch vielen Armen und Oürfftigen ihr ,,
Noihburfft reichlich dargereicht. Daher » erauch „
den Namen einesAllmnsen - Grbers bekochen hat / , ,
er war auch bey den Ungläubigen in grossen Ehren /
und endlich ist er seüg in GOtt dem HErrn ent - ..
schlaffen - >, Und eben dieses wird auch in den icic -
n -- l, . und zwar auf den bemrldten Tag / wiewohl
mit einem kleinen Zusatz / gesundem

Daß aber Baronius ben rz . Jrnner sagt : Die
Sliechen hallen fein Fest auch aufdenselbigenTag /

E » wirwohl
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wiewohl sein Geburs - Tag den Hornung falle /
das nimmt mich wunder / «ch weiß auch nicht / wo -
herer dieses müsse genommen haben . Ausoenkic -
orii und demMenolvgio / haben wir alloereit ge¬
sehen / daß den i r . Wimermonal sein Vedächtnnß
dey den Griechen begc ngen werde . Und in dem ob -
stehenoen Leben im 5 r . Capitul / wird gemeldet / daß
der H Joannes am Lag oeü H . Menna gestorben
seye ; Diesem Heil . Groß - Märtyrer Mnnam aber
findest » in ben ^ l - uTis .und in demMenologio den n .
Winker inonat / nemlich Mit dem H . Ioanne in einem
Monat / ulid nur einen Tag von einander . Soli¬
sten setzt Baronius noch dieses hmzu : Jchvermey -
« e spricht er / dieser Tag ( der r z . Jenner ) seye der
Tag seiner Weyhung / welcher ader für feinen Ge -
burlü - Taa gehalten / und zwar gar herrlich began¬
gen worden / Massen ich hiebcvor / bey dem Fest
PetciStuhlseyer / gemeldet hab - Jedoch sagt er noch .
mahlen iin 8 . Buch seiner Jahr - Schrissen / über das
Jahr Christi 6 r o . Bonifacn v. ja, z . unoHecaciiideß
Raysers im 11 . Jahr / derrz . Jenner / seye der
Tag seine - Hmscycibens .

( b ) Von Leontio ) Siegeberkus im Register der
Kicchen - Scribenlen / im 5 ? . Capitul / schreibt also :
, Leontius der Bischoffzu Neapol / in der Jnsul Cp -

pern / hat das Leben des heiligen JoanniS deß Ale «
^ pandrinischen Bsschoffs vcschrieben / welcher we¬
tzen seiner grossen Barmheryigkeit gegen den Ar¬
omen / deiÄllmufen - Gever genannt wird . » Von
ihm handlet auch Trithemius im claialo - o lilullnum
LLcle 5. ^ crij' lorum , erziehet aber aus seinen Schriss«
ten nichlö an / als das gegenwärtige Leben .

Sonsten thut noch mehrereBücher / dieses Leontii /
die siebende allgemeineKirchen -Dersammiung 4 -
benennen und also sagen : „ Dieser Vatter welcher
„ gelesen worden / leuchtete in einerStadl in Cypern /
« mn grosser Heiligkeit . Von ihm haben wir unter.
„ schiedlich ? Lobreden / undfeyertagliche Predigen ;
„ unter welchen auch eine ist / von der Erklärung
„ Christi . Er hat auch geschr »eben / das Leben Jo -
; >anis des Alcxandrimschen Ertz - Bischoffs / mit dem

Zunamen des Mmnfen - BeberS : wie auch Simeo ,
„ , , js deß Einsaitigen / und noch andere Sachen
>. mehr . Und in allen seinen Schafften wird er gut

Eatholisch ersunoen . Er bat aber gelebt und ge -
. . blühet / zurZeitbes Kaysers Maurilii . . . Anasta -
sins Diblivlhecarius in der Lollinetschung / oder U -
decsetzung deß / . Svnodi / setzt nach dem Simeone
hinzu : „ Er habe auch die Verfolgung der Christen /
„ welche um dieselbige Zeit in der Kirchen entstanden
„ war / , , dcsch . teben / welches aber im Griechischen
abgehet Und vermeint . R. . t >. Koiweilllur im Lakeini ,
schen Merck / daß sich Anastasius auS Gelegenheit
deß Griechischen Worts verstossen /
und also den Baronium und den Poffevinum in ihre
Fehler gebracht habe / daß sie nehmlich vermeinten /
der besagte Leontius hatte die Unruhe und die Ver ,
folgungen wider die Christen zu seinerzeit beschrie .
den : Unrecht machen sie aus ihm einen Bischoff zu
Constanria / dann er einBischoss zuNeapol in Cypern
gewesen ist .

I » eben demselbigen Synodo / äA . 4 . werden
noch etliche andre Bücher dieses Leonrii angeführet /
welche er wider die Juden zum Schutz der Christen
geichrieoen hat / aus welchen auch Joannes Oama -
scenus in der 1 . und z . Predig / von den Bildern / et «
liche Sachen anzieht .

Baronius in der Anmerckung über das RZm Ma ,
tyrologium / den rz . Jennervermeint / daß dieses
gedruckte Buch des Leontio zweyfach / und die Lwll -
metschung auch unterschiedlich seye / und daß in dem
einen etliche Sachen gefunden werden / welche in
dem andern abgehen . Und ist nicht ohn / es ist auch
sowohl die Beschreibung / als die Dollmetschung
deß Ltdens Joannis deß AllmusenerS / zweyerley /

jedoch auch von unterschiedlichen Verfassern ausge¬
setzt worden / und zwar dasjenige / welches sich b , ß .
her in dem Leben der Vältcrn befunden hak / und
auch im r . Buchdeß kipomaniju finden ist / das hat
der vielgeineldre Leontius beschrieben. Das andere
aber hak Methaphrastes versasset / welches auch bey
dem Lipomanol' omor und beym Eurio / ivmo i .
zu lesen ist.

( c ) .. Von Anastasio » ) Sigebertus in dem bemeld .
ten Register im 104 . Capitul / schreibt von diesem daß
folgende : „ Anastasius / aus BefelchNicolaides
„ Pabsts / hat das Leben Joannis des Allmusers in
„ das Latein versetzt / welches von Leontio / dem Bi -
„ schössen / Griechisch beschrieben worden . „ Eden
dieses meldet auch von ihm der obangezogne Trithe¬
mius / allrvo er noch , mehrere Sachen / welche von
diesem Anastasio / aus dem Griechischen übersetzt
worden / «rzehlet .

( l!) „ Oeß alten Leontii seinen Überrest von dem
„ Leben . „ ) Leontius handlet allein von dem Überrest
dieses Lebens deß H Joannis des AllmusenerS / von
demjenigen nehmlich was die vorige Bei fasscr Ivan «
neS und Sophronius ausgelassen haben / Massen Le «
ontilis selbst «» allda in der Dorced bezeuget .

( e) „ Joannes unv Sophronius . . . Dieser bey - . y,
den ihre Schrifften von dem heiligen Ioanne dem

faffers .
Allmufener / hab , ch noch nirgends gesehen . Ihrer
geschieht auch Meldung im r i Capitul dieses Lebens

( 0 „ Cyrum und Joannem ) Jmrv . Cap . heissrt
es : „ ZuderKirchtn dersttgreichenMartyrerCyri . , ^ i . C«
und Joannis . » Oas Röm Markyrologiumdenzi .
Jenner meldet das folgende : „ Zu Nom in derPor - , .
tuenstschen Straß / ist der GeburthStag der HH . . .
Märtyrer Cyri und Joannis / welche nach vieler ..
Marter / um der ChristlichenBekanntnuß willen «,
enthauptet worden . ,,

( g ) >>-Mennas « ) Dieser hat dem Leontio alle Ge¬
schichten deß H . Joannis deß AllmusenerS / welche
vom r . biß in daS 48 . Capitul begriffen werben / er-
zehler ; Massen in diesem Leben in dem erstgrmelten
4 r - CaMul gemeldet wird .

( b ) » Eingeweicht worden . » ) Baronius im r . r Cex.
Buch / thut diese Eiawephung Joannis / in das Jahr
Christi 6 iositzen / welches war Bontsacii IV . das
vierte ; undHeracliidesKaysers das i . Jahr -

; ) „ Persianer. >,) Diese Streifs und Plünderung / Im s - Lax .
so die Persianer in Eyria verübet / ist im Jahr Chri¬
sti « 14 . Bonifacii des Pabsts »m vierten / Heraciii
beßKaysecs im sünssten Jahr deschehen / massenPai »-
InsOiaconuö m ttlüorir ^litcclläaus demTheopha -
ne im 1 r . Buch mit den folgende » Worten bezeuget -
. . Im sünssten Jahr deß Kaysei thuins Heraclir/ ha- . .
den die Persianer durch Krieg an dem Jordan / das
heilige Land / und die Stadt Jerusalem eingensm . ..
wen / und daselbst durch die Häud der Juden viel , ,
um das Leben gebracht / und zwar ( wie etliche sagen ) ,,
bey die neunzig tausend Menschen : dann die Ju - „
den kaufften die Christen auf/ so viel sie derselbigen ,,
körnen dekoinen / und brachtens um das Leben - Za - ,»
chariam aber den Jerosolymitaiiischen Biscboss «.
nahmen sie gefangen / und führten denfelbigrn mit .,
samt dem kostbarer» und lebhaffccn Holtz deß H .
Creutzes / neben vielem Raub / mit sich in Persien - >.
Und bieseS alles thut Ankiochius ein Münch n , Pa¬
lästina / in unterschiedlichen Predigen / kläglich be¬
schreiben Besiehe den Baronium «m besagten Jahr
Christi / unddenAdonemimMartyrologio den 14 .
Herbstmonak-

( K) „ Nicetas der Geschlechter » ) Nehmlich der Im Äx .
Sohn » Gregor « beßKeschlechlers zuAlexandia / »
und Pentapolis . . , Massen dieHtstoria Msscella / aus
dem Tbeophane / im i . Jahr Heracln , m r 8 . Buch
bey Paulo Diacono meldet .

In , übrigen / dieweil der Nicetas sagte : DaS
Reich leydet noch / als vermeint Baroniö / im « .

lom »
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Iowa über das Jahr Chritt sro . Donifaci « v . deß

Pabsts «mund Heracindes Kaysers im n . Jahr /

Paulus Diaconus in Hisioria M > cella / >m r8 . Buch
wolle mit folgenocn Worten darauf reden und deu¬

ten / allwo er sagt : . . Jin i r . ) ubr deßKay >ertaumS

„ Heraclii / ben ^ Apnlis / incl , c>. lo . alsHeraclius
„ der Kayser das öfkerliche Fest gehalten hakte , da

„ kväte er gleich am Montag zu Abends / wider die

^ Persianerausziehen - Emtemahlen erabergenö -
„ thizet war / als tyäk er bey den Kirchen und Gotls -

„ Häusern das Geld entlebnen : über dieses nähme
„ er auch viel koiidahre Leuchter aus dergroffenKir -

„ chen / wie auch andere heilige Geschirr Welche er

„ alle zerschmelze / daraus er nachmahlen viclgül -
dene und silberneMüntz schlagen und machen liesse .

Ferners setzt Baronius dieses hinzu : Es ist aber
diese Geid » SammIung nicht allein zu Cousrantino -

prl / sondern auch in allen andern Städten / deß

gantzen Reichs / darin etwas köstliches zu finden
war / angestellt worden . Gegen Aufgang der Son¬

nen wurden von dem Kayser etliche sürtreffliche

Männer / zu Einnehmern und Seckel - Meistern er *

wählt ; nacher Alexandriam aber / wie auch in gantz

Egyptenland / istNicetas der Geschlechter / gesandt
worden . Nachdemeraoeranfienge / dasGeldder

Alexandrischen Kirchen / in dieKayscrlicheSchatz -
Kammer zu ziehen / da hat sich der H . Joannes der

Llrxsndcinische Bischoff / demselbtgen widersetzt /
dann er im Brauch hatte / alles unter die Armen aus¬

zutheilen / er wolle derowegen das jenige / was sei¬

ner Sag nach / nicht ihm sende »n den Armen zuge¬

hört « / durchaus nicht hergeben .

Nun aber vermeine ich / den Baronium unverach »

ret / daß diese Sachen mit der Zeit / und der Geschieht

deß H . Ioannis nicht beystimmen . Dann Paulus

Diaconus setzt diefeGeld -Forderung in daS i r . Jahr

Heraclii / der Baronius aber in das n . Jahr dessel -

bigeu Kaysers . Nun aber / maassen Baronius sech¬
sten bezeuget / ist der S Joannes im n . Jahr deß

Kaysers Heraclii gestorben . Zudem / so sagt sowohl

unser Leontius / als Metaphrastes / im Leben deß H .
Ioannis / baß Joannes und NiceraS nach diesem

Zanck friedlich beysammen gelebt haben / sa daß der
heilige Joannes hernach deß N ' cciä sein Gevatter
worden feye : har er ihm vielleicht die Kinder aus

dem H . Tauff gehoben ? Und eben diese Erzehlung

deß Leonlli / und deß Metaphrastis / zeiget auch ge ,

nugsam an / daß dieser Streit / nicht «m letzten Jahr
deß H . Ioannis / sondern lang zuvor geschehen seye .

( l ) , . CoSma . „ ^ Schon vor derLebenszeitJoan -
nis d ß Allmuseners hakte die Simonische Sucht / in
die Alrxandrinische Kirchen eingerissen / weiche wie¬

derum auszutilgen / Gregorius der Pabst im n .

Buch im 49 « S <ndtfchrciben / inäi -I . s . Lnla ^ ium
denAlrxandrinischen Bischoffen ermähnet hat .

( m ) „ Georgium . ^ Der Cöllnische Druck hat Gre>
gorium . Und vermeml Baronius im 8 . Buch über

das Jahr Christi ür o . daß dieser Georgius deß heili¬
gen Ioannis im Bisthum sein Nachkömlig / und
eben dieser sein Voller gewesen sey Aber 8 . . p . 8 . o5 -

vv - i -iius thut in dem Lateinischen Buch starck daran
zweifflen rc .

( » ) « Daß bey derKröntwg eines Kaysers . >, 1 Die¬

sen Gebrauch bey der Keyserlicben Krönung / hab ich

anderstwo nirgends gelesen Es hak aber der H . Jo -
annes dieses mit allem Fleiß nachgcrhan / andere

haben auch wiederumb andere dergleichen Ding er¬

funden . Ein benckwürdiges Exempel hat dißfalls

Maximilianus i . der Römische Kayser / hinterlassen /

dann als ihm der Pallast / welchen man zu Jnsbruck
dauere / mißfiele / oa sprach er : Ich will ein anders

Hauß bauen / welches mir besser gefallen wird . Und

gleich denselbigen Lag liesse er seinen Todten - Sarch

m . t allem Zugehör / heimlich verfertigen / weichen er

k . p . kolv - . Leben derVätter .

auch auf seinen Rcysen mit sich herumgeführet / und Joannes
alle Adeud / flerssig zu bewahren / besohlen hak - Es vcr AliMU -
vermeinte aber unterdessen der mehreste Theil der

Hoff - Herren / es müsse ein gewisserSchatz oder etliche '
atte Gcschicyc -Bücher / in dieserLooten - Truchen auf -

behalrcn werden . Der Kayser hingegen sagte mit la ,

chcnocm Mund : Ich iasse diese Truhe zum Ge¬
brauch einer gar lieben Sach / mit mir führen . Und

dieses thut Reinharbus Lvrichius HadamarruS er -

zrhlen - Man sagt auch / daß vorzeiten PhiloromuS
ein Galakischer Priejier / sechs Jahr lang in den Gra -

deren gewöhnet da » / umb oie Furcht beS Todes zu

überwinden . Massen Paüadius im nz . HeracU -
desaderrm z r . Cap . bezeugen .

( ° ) « Modestus » ^ Ein ziemliches Stück eines ^
Sendlschrribcns / weiches AnnochuS ein Münch zu ^
Laura / in dem Kloster deß AbdlS Sabä / gejchrieden

bat / darinnen das Lob dieses Movesti begriffen ist /
findet sich in dem Lateinischen Buch 8 . . ? 8 . olv vri <lii >

wie auch baß seine Gedachlnüß in den da - » - »; , aus
den rü . Wimermonal gehalten werbe : und vaßm

den Geschichten AiiastasiiPers « / den rr . Jennek sei¬
ner Meldung geschehe .

Endlichen vermeint Baronius über das Jahr
Christisis . baß der vieldesagke Msdestus nicht ei¬

gentlich der Ery . 'Biichoffzu Jerusalem gewesen seye /
sondern daß er nur unterdessen / alsZacharias der

rechleBischostinPcrsien gefangen warsmassen hiedc -

vor bey dem Buchstaben ( >) Meldung geschehen ) das

Bischöfflichc An » vcrwaliel hab . Jedoch thu » ihn
die Geschichten ^ nsÜLlii pcrl »: , Zuissr »n t ^ crsclio ,

Ulld diedwog -S » einen Ertz - Bischosszu Jerusalem li »
kuliren und nennen -

( ? ) Man könne die Reichen mit guter Manier be - Im rs . Caw
rauben Das muß recht verstanden werden : Er

legt sich aber selbsten auß / dieweilen er barzu setzt / , .mit

guter Manier / „ bann man solle nicht stehlen / auff
baß man könne Allmusrn geben . Don dieser Sach
redet der H . Augustinuü lcrm . z s . se Verb . Oomin »

also : >, Dieses ( macht euch Freund von bemRelch - , « g
thumb der Ungerechtigkeit ) verstehen etliche übel / , . r « . v . o .

und stehlen / damit sie können Allmusen geben / und ,»
vermeinen also denBefelch beßHEun zu erfüllen , rc

Es heißet aber von dem rechi Gewonnenen / gebt »

Allmusen rc . Und nicht vom Raub und Wucher »
Und dieses sage ich den Gläubigen rc . „

( <, ) >. Waö sich mit dem H - Epiphanio . . ^ Diese

Geschicht findet sich in dem Lebe » deß H . Epiphanii /
den io . Jenner .

( r ) « Severianiter . , . ^ Er verstehet meines erach .

tenS jene Ketzer / welche die Acryhaliker genannt ° ^

worden / und kurß vor den Zeiten Ioannis deß All «
musengebrrs / um das Jahr Christi 51 ; von Ervero

dem Antiochenischen Bischoffen / entstanden seynd .

Dessen auch Evagrius inderKirchen - Histori / m > ; .
Bvch / im ; ; und ; 4 . Cap . gedencker .

( 5) „ Das andere Concilium zu Nicäa >. . H Zaviet - ^ zz . Cap .
mehr wäre rs daS erste allgemeine Concilium / wel > ^

chrs zu Nicäa gewesen ist ; es müsse dann s - yn daß zu¬
vor ein absonderliches allda wäre gehalten worden .

Oder man kan es auch also verstehen / daß »n Anse¬

hung der ersten Kirchen - Versammlung / welche zu
der Apostel Zeiten geschehen ist / unb das erste generös

oder allgemeine Concilium wäre / dieses Nicäische
das auberegenanntworden .

( r ) JnderKirchendeßH . Metra . >) Allda re¬
den und schreiben so wohl die gedruckte / als die ge¬

schriebene Bücher sehr ungleich . Eonsten ist , .Me -

tras / oder « Metranus ein Märtyrer zu Alexandria /

von welchem das Römische Marrprologiumden

Jenner also schreibt : , , Heul ist zu Alexandria der «
Geburts - LagdcßHeil . MärtyrersMerrani / wel . «

cher unter dem Kayser Drei » / als er aus dem Be - .>

selch der Heyden / etliche gottlose Wort nicht wolle «

nachsprechen / an seinem gantzen Leib mit Prügeln , ,

zerschlagen worden / seineAugen und sein Angtsichi , -
Er r wur -



22v Die Aiimerckuirgüber dasLebcnreß H Ioan . deßAllmuseng.
Joannts wurden ihm mit spitzigen und scharssen Rohrender Mmu - » durchstochen / und endlichen ist er in dieser Peyn
senMeber " i » r Stadt hinauß gestoffen / und jU lobt gesteinigt
' ' » worden .

Im 40 Cap . ( » ) » Dem heiligen Simeon . » ) Dieses Gesicht
findet sich in dem hirbevorgegebenen Leben deß hei¬

ligen Simevnis , Es heist aber allda / daß er aufs

der Sau ! gestanden seye / dicweiler etliche derselben

dewohnekhat . Besiehe in seinem Leben das 5 . Ca¬

pital .

4 " Dor diesem sein rechlmässiges Ehe ' Weib

^ ' . . hatte - H Er sagt nicht / daß er ein Weid gehabt
habe / unterdessen da er Patriarch war / sondern

« vorZeiken / und vor diesem . » Eben dieses meldet

auch klar Metaphrastes / im Ansang seines Lebens .

47 Cav « Diese Lügen um GOttes willen . ^ Es
muß nicht dahin verstanden werden / daß eS auffein -

oder andere Weiß erlaubt sey zu lügen . Er legt sich
allda selbsten aus / wie er eS mit seinem Betrug ge¬

meint habe / wiewohlen der ander warhassrigverstau ,

den hat / baß dieser sein Sach auffdem Boden finde .

49 Cav . " Tnchvnis . >. ^ Sowohl d , e geschriebene / als
^ dir gedruckte Bücher geben diesen Namen unter¬

schiedlich / abrr er heisset Lycho . Von ihm sagt das

Röm - Martyr - Buch den 16 . Brachmvnat also :
» Zu Amarhunta in Cypern ist das Fest deßH . Bi -

« schosss Tychonis / erlebte zur Zeit Theodosii deß

» Jüngeren . » Eben dieses haben auf den bemeid «

tenTagdas ^ » osiv ^ ium unddie ^ « «-» - .

( r ) » Thäten sie ihre Leiber von einander abson - Im 50 . Cav
dern . „ H Daß sich etwas dergleichen in der ersten

Kirchen zugetragen habe / das bezeuget Ter -uüianuS
lilr . 6 - rnim - , Csx . s l . allwo er also spricht : » Bey

uns wird auch noch eine andere Sach erzehlet / daß „

nehmlich auf einem Freylhoff / allwo ein Leid an »

dem andern läge / «in Cörper dem andern gewichen »

seye / und Platz gemacht habe . Solle aber auch . ,
etwas dergleichen bey den Heyden geschehen seyn / »

so thut GOtt der HErr dardurch die Zeichen seiner »
Macht / denSeinigen zum Trost / den andern a >»

bcrzum Eez - ugnußerweifen . » Noch mehr derglei¬
chen Geschichten / liefet man in anderen Leben der

Heiligen . Besiehe GregoriumTuronensem <lc ülo -
ri » conscll c - p . zr . von ihrer Zweyen / welche ein¬

ander liebten / deren Gräber / welche doch von ein¬

ander abgesondert waren / für sich selbst / zusam¬

men kommen seynd .

( a - ) » Deß H . Märtyrers .d -i - nn - . , , ) Sein Fest s . «
fällt in dem Menolsgio / und in den klcns -ir > den ^
n Wintermonakh . Und demnach wird allda das

Fest dtßH - Joannis auf den r r . Wintermsnar ver¬

setzet . Und vielleicht mag dieses durch eine Irsnrls -

rioa oder Verschiebung geschehen seyn / dieweil

nehmlich der heilige dl - noar » ein hochberühmter

Märtyrer / in gantzOrientwar / alSistdemS Jo .

anni / vielleicht dessentwegen der folgender « - zu¬
geeignet worden .
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Ihr Festtag

Wird den r ,
Heumonak

gehalten .

Welches
Von einem Ungewissen beschrieben worden .

fünffzehen Zähren / dieselbige ist mir vor allbe¬

reit Vreyzchm Jahren gichtbrüchig und lahm

worden . Nunzweiffle ich nicht / daß derje - Matth . ^

nige / welcher den i r . jährigen Blut - Fluß ge - v . r » .

stellet hat / auch meiner Tochter / wann er nur

will / durch dich / die völlige Gesundheit könne

ertheilen / dann wir bekennen seinen Glauben /

und seynd auch Kinder «einer H . Kirchen / und

im Namen GOtt des Vatters / des Sohns /

und desH . Geistes / seynd wir getaufft wor¬

den . Als nun der Priester des HErrn / die¬

ses hörte / dagab er Befelch / die Tochter hin¬

ein zubringen . Und als ihm dieselbige von

dem Vatter / für die Füß gelegt wurde / da

fienge er an folgender Massen gegen GOTT

dem HErrn zu betten : Ach ewiger GOtt / Das Gebe «

duHErr der Cherubinen / der duvomHirn - Epirreri .

mel kommen bist / damit du den vom Para -

deyß verflossenen Menschen / wiederumb in

die alte Besitzung einführtest / der du durch

deine herltgsie Menschwerdung / un¬

ser Schwachheit angenommen hast / damit

wir dichtn unsern irrdischen Geschirren

besitzen möchten : Ich bitte mein HErr / ich

bitte / ach würdige dich den Glauben dei¬

nes Dieners anzusehen : und gleich wie

du vor Zeiten die Tochter des Obristen

der Synagog / von der Porten des Tods /

wieder zum Leben beruffen hast / also wollest

dich jetzunder auch würdigen / dieses Herrn

seine eintzige Tochter / durch dein Gnad / in

die vorige Gesundheit zusetzen / damit nehm¬

lich dieses ungläubige und verkehrte Ge¬

schlecht / deinen heiligen und erschreckli¬

chen Namen ehren / und allezeit deine Wun¬

derthaten erzehle . Und nach vollendtem

Gebert / falbere er mit dem geweyhten Oel /

der Krancken ihre Glieder . Welche auch Er heiler

Ee z also - ein 15 . .

> Nter der Regierung deß

s ! gottlosen Kaysers ( b ) Dio ,

cletiam / wohnetegegenAuff -

gang / ein Priester mit Na -

CmenEpictetus / welcher ein

V gottseliges Leben / und durch¬

aus einen keuschen und reinen Wandel führte .

Dann von seiner Kindheit an / wurde er inMm , ir . pem Dienst des HErrn aufferzogen / und in
v . allm Satzungen unsers HErrn undHeylands

Christi JESU grübet . Als er aber zu ei¬

nem reisten Alter gelanget war / da verdiente

er / wie vor Zeiten der heilige Samuel / das

i . Reg r priesterliche Kleid zu tragen / dieweil nehmlich
v ' iz ' die göttliche Gnad allerhand Wunder und

Ec thu ! Mi > Zeichen durch ihn würckte . Und kurtz zu sa -

racul . gm : den Blinden thäte er öffters die Augen

erleuchten die Aussätzigen reinigen / die Gicht -

brüchige heulen / uuv von den besessenen Lei¬

bern die Teustel austreiben .

Vas eap . Dann als er einsmahls in seiner Cellen

allein fasse / und sein gewöhnliches Gebett

zu Christo dem HERRN verrichtete / da

ward ihm die Tochter eines Grasten / wel¬

che an allen Gliedern / ausser der Zungen

lahm und Tod war / zugeführt . Nun lies¬

se sie der Vatter vor der Thür heraus / er

aber gienge zu dem heiligen Epicteto hinein /

ja er warst sich ihm zu Füssen / und schrye
überlaut : Ach ervarme dich meiner / du Mann

GOttes deß Allerhöchsten / absonderlich

dieweil dein GOTT von seinen Dienern

gantz barmhrrtzig und mitleidig / genannt

wird . Ich bitte derohalben / verflösse

mich nicht von deinem Angesicht / dieweil

GOTT selbsten alle diejenige welche zu ihm

fliehen / gnädiglich aufnimmt . Dann siehe

ich hab eine eintzige Tochter / von ungefehr

Das » . kap . . .

tzpictelus ist

von Jugend
auf Gelts «

fürchtig .



222 Das crste Buch von den Leben der Meter.
Epictetus alsobald die Artzney und die Gesundheit mit - legen : So glaube ich / daß mir alsobalddas

und Astion . einander empfangen / ^ " . . . . "

Grchdrüch g
war / MlLn -
faldmig deß
H . Okts .
Er rathet ih¬
rem Dait . r

ju communr -
tlecea -

Gcsicbt wieder werde ertheilt werden . Nun

thäte sich der heilige Epictetus ihres Glau¬

bens halber nicht wenig verwundern - / er

legte auch seine rechte Hand / die Gütigkeit ^ ban «. . ,.

GOms preisend / auf ihre Augen / undn « bunden

Das

Der Trüffel
bekennt sich
selchten für

GÖtt durch den Gottseligen Priester ge -

würckt hat / dem fieissigen Leser zu erzeh -

len : als soll es entzwischen genug seyn / daß

wir dieses wenige aus vielen / gleichsam

nur im fürübergchen angezeigt haben . Nun

wollen wir wieder zu dem vorgenommenen

Merck umkehren .

Als derowegen auf eine Zeit ein Jüngling / DasTop -

und neben ihren El

jähng - Tsch - ^ rn / GOTT dem HErrn gepriesen hat .

rer / welc ?.e Hieraufgebotte der H . Epictetus ihrem Vat -

ter / und sprach : Mann ihr mein liebster

Herr begehret / daß fürterhin kein Kranck - _ . . . . . . .

heit oder andere Plag mehr überhand neh - spra6 ) : Dir geschehe / mein Tochter / nach dei - Perjo , , das

me / so thut alle Wochen / mit allen euren nem Glauben - Nun waren diese Wort / Gesicht wie

Hausgenossen am Sonntag die HH . Sa - aus dem Mund deß Priesters noch nicht völ - der zu wegen

wöchentlich / crcimcnlcn mit inniglicher Andacht und mit lig heraus / und dannoch wurden ihro die

reinem Hertzen empfangen . Letztlichen hiesse Augen eröffnet / sie schrie derowegen überlaut /

W Gemüth / samt und sagte : Ehr sey dir / du GO r̂ . ' L. der

allen den Seinigen wiederum nacher Hauß Christen / dieweil du die im Irrthum ste -

kchren . ckende Sünder nicht verachtest / sondern

Cap . Ein andersmahl wurde ihm ein Besessener dieselbige um deiner grossen Barmhertzig -

zugeführet . Als ihn aber der Mann GOttes keic willen annimst / und selig machest / wann

bey sich behielte / da fienge der Trüffel an / drey sie sich zu dir bekehren . Und nachdem sie

ganker Tag lang zu schreyen und zu sagen : dieses gesagt hatte / da thäte sie alsobald

OdeßCreutzes ! Oder Marter ! Welche ich samt ihrem gantzen Haußgcsind / in GOtt

ohne Ursach leyde ; O wiewohl war mir in unsern Heyland glauben . Und weilen es

der Gegend Phrygiä / dann wie leichtkönte zu lang würd werden / alle Wunder / die

ich allda täglich die Menschen zu meinem Opf -

fer und Dienst bereden ? Ach in was grossen

Ehren war ich daselbsien / aber ich verstün¬

de es nicht / dieweil ich aus lauter Leichtsin¬

nigkeit von dannen gewichen / und hiehrro

gekommen bin . Dann E ) ich bin eben der

jenige / welcher durch den Montanum viel

böse Wort / und Gottslästerungen fürge -
einei , Datter bracht hat . Ich hab durch die Maximillam welcher von Angesicht über die Maassen
vielerKetze - unterschiedliche Laster angestellt . Ich hab schön und zierlich war / mit Namen Astion /

dasselbige gantze Land zum Götzen - Dienst / zu ihm käme / da ersuchte ihn der heilige Prie -

und zu meinen Unfiätercyen gezogen . Ich ster / daß er sich zu ihm niedersetzen wolle :

hab durch den Arium die SradtAlexandriam er legte auch demselbigen die Hand auf sein

angegriffen / und ihn dahin beredt / daß er den Haupt / und fienge an den Jüngling mit

Sohn deß lebendigen GOttes / ein Geschöpfs sanfften Worten / folgender müssen zu dem

genennt hat . Ich hab durch den Manem Christlichen Glauben zu ermähnen / und zu

die Manichaische Ketzerey angefangen / . und sagen : Wer bist du mein Sohn ? und wo -

ihnen gezeiget / wie sie mir gewisse Fastag sol - her kommst du / oder wohin verlangest du ?

ten anstellen . Ja ich hab durch den Dona - jage mir / wer deine Eltern / und was für

tum das gantze Africam verherget . Und sie - eines Geschlechts du seyest . Darauf aber

heO Christe / jetzund werd ich von einem ein - gab ihm der Jüngling zur Antwort : O selig -

tzigen deiner Dienern / wie ein flüchtiger und sierVatter / ich weiß nicht / wie ich deinerHei -

enrloffcner Knecht gebunden und gehalten , ligkeit meinen Ursprung und Geschlecht solle
Als nun der leydige Teuffrl dieses und noch anzeigen . Jedoch will ich dir dasjenige / was

Epicttms er - mehrers schrye und klagte / da wurde er von ich weiß / nur kürtzlich und im fürübergchen

Ied :q «l einen sceligenMann beschworen / und am dritten erzehlen . Mein Valter ist der Fürnehmsi »

Tag rhate er die Person verlassen / welche also in dieser Stadt / so wird er auch für den

gereiniget / Christo dem HErrn grossen Danck Allerreichsten gehalten : mein Mutter aber

sagte . ist von einem Hochavlichen Geschlecht / und ei -

Auf eineandere Zeit wurde ihm ein blindes ne Tochter Juliani deß Rathsherrn / welche .

Weib zugeführt / dieselbige aber als sie mich täglich als ihr eintzige Freud / und als ein

vor ihm stunde / weinte und sprach : Ich kostbares Perlein anschauen . Hingegenspra - ^ Na « -»

weiß / wer du bist ; und glaube / daß du viel ehe der H . Priester : Du hast recht geredt / W - g .
bey GOTT dem Allmächtigen vermögest , mein Kind / daß dich deine Eltern / als ein

So thu derowegen mein Weinen nicht ver - kostbares Perlein anschauen : dann sie es jetzo

achten / und laß mein Gebett nicht leer schla - noch nicht haben / sondern sie schauen es nur

gen . DannalleActzetdieses Lands haben all an / dieweil nehmlich deine gebenedeyte Seel

ihr Kunst und Fleiß angewendt / und mir doch bey Christo dem HErrn / köstlicher / als alle

nicht können helffen : Sondern jemehr sie Perlein / und alles Silber und Gold gehal -

ihre Kunst an mir wolten erzeigen / desto mehr ten wir / welche er ihm auch sechsten / maassen

bin ich Elende mitSchmertzen überfallen wor - ich vorsiehe / zu seinem Dienst erwählet hat .

den . Derowegen bitte ich deine Heiligkeit / So komme derowegen mein Kind / und

sie würdige sich mir die rechte Hand / imNa - verachte alle Ding / welche auf dieser Welt

men Christi deß HErrn / aus meine Augen zu ftynd / damit du inskünffrig mit andernHei -
liaen

Besessenen

Das 4 . Cap .
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WclchcsvottdcinH . Hicron . und andernbeschricbenworden . 22z
liegen / diejenige Güter empfangest / welche mein Sohn / will es sich in allweg gebühren / Epictetus

daß wir diesen wahren Varrer / welcher uns und Astion .
so viel gutes erwiesen hat / allezeit sollen er¬
kennen / und anbetten . Den sichtbarlichen
Vatrer aber solle man allein darum ehren/
dieweil er gegen uns / da wir noch in der zar¬
ten Jugend waren / offtermahlen das Ambt
eines Knechts verwetten hat / dieweil er uns Die Ursachen
gespeiset / für uns / und unsere Kindheit ge - man

lIk-- '

hier nicht gefunden werden . Dann alle sicht¬
bare Ding feynd zerganglich / und gehen zu
Grund / diejenige aber / welche GOtt denen
die ihm dienen bereitet hat / die bleiben ewi¬
glich / gleich wie auch er selbsten in Ewig¬
keit verbleibet . Dann erstlich das Gold /
mein Sohn / welches wir auf dieser Welt
sehen / ist kein warhafftiges Gold / sondern
eineEytelkeit und Phantasey / dardurch die
Seelen der Gerechten vielfältig betrogen wer¬
den . Das Silber ebenmäßig ist ein ver¬
fälschtes Wesen / welches künstlich geschmi -
det und palierr wird / damit es die Räuber
bekriege / und die Narren verführe . So
komme dann / und höre mich mein Sohn /
so will ich dir zeigen / was für ein Gold du
aufferwählen / oder was für ein Silber du
verlangen sollest / nehmlich dasjenige / wel¬
ches unser HErr und Heyland seinen Glau -

Apocas . z. bigen anerbietet / indem er also spricht : Ich
v . ir . räche dir / daß d » Gold von mir kauf¬

test / so durchs Feuer bewähret »st / auf
daß du reich werdest : und weisst Rlei -
der anziehest , auf daß die Schand dei¬
ner Blosse nicht offenbar werde . Dieses
feurige / und mit Feuer bewahrte Gold ist
Christus JEsus unser HErr und Heyland .
Und mein Sohn / wer denselbigen >n den
Sitz seines Hertzens zu haben begehrt / der
wird alsobald die himmlische Relchthumen
verdienen / und mit weissen Kleidern ange¬
than werden / das ist mit dem Glauben /
Hoffnung / und Liebe / durch welche du ihn ins -
künfftig nicht allein diese sichtbare Welt / son¬
dern auch den Trüffel / welchen ihr als einen
GOttverehret / mit allen seinen Englen / wirst
können überwinden . Zu dem >o ist auch die¬
ser dein Vatter / welchen du siehest / nichtder
wahre Varter / sondern der Allmächtige
GOtt ist dein rechter Varter / und seynd die -

Was für ein se Vätter weit abeinander . Dann der eine
unterschied ist unsichtbar und unaussprechlich / der an -

dkre aber ist sichtbar und verstörlich . Jener
dem leibn - ' st unbegreifflich und unsterblich / dieser aber
chen Bakter. allem verderblich und sterblich . Was je -

' ner verordnet / das stehet vestiglich / wasa -
ber dein sterblicher Varter verordnet / das ist
ein unbeständiges Wesen . Jener hats geheis-
sen / und du bist worden ; Er hat befohlen /
und du bist in der Mutter Leib gebildet wor¬
den ; Er hats gebotten / und du bist geboh -
renworden ; Er hats wollen haben / und du
bist zu dem Alter eines Jünglings gelanget -
Es ist zwar / mein Kind / dieser dein sichtbarli -
cher Vatter / in Ehren zu haben / jedoch nicht
also / wie der Vatter im Himmel ; welcher uns
nach seinem Ebenbild undGleichnuß erschaffen
hat / welcher uns den Verstand und die Klug¬
heit / einen wachtbahren Sinn / nnd die Ge -
dachtnnß deß guten ertheilet harz ja er hat uns
gesetzt zu Herren über alle seine Werck / aus
Knechten hat er uns zu Kindern / zu Bru¬
dern / und Freunden / durch seine Gnad
« uff - und angenommen : und eben darum

sorget / unö geküsset und umfangen hat / ja ^ ^ olie ^
nicht anders als für sein eigenes Fleisch und
Blut sorgfältig gewesen . Und eben um die¬
ser Ursachen willen / folle man ihm auch sei¬
ne Ehr erzeigen .

Ferners mein Sohn haben wir auch ein an¬
dere Mutter / nicht die Sichtbare / sondern ei¬
ne solche / welche unsterblich ist : Die auch
würdiglich unserem Heyland vermählet wor¬
den / von den HH . Englengeschmücket / durch
dieProphetengezieret/ von den lieben Apostlen
gepriesen / durch dieMartyrerund Beichtiger
erhöht / und in Christo / und durch Christum
in das himmlische Braut -Bert erhoben wor¬
den : Das ist die H . Christliche Kirchen / wel -
chevon uns Menschen unjer Mutter genannt
wird . Derselbigen ihr Stimm / ist wie die
Stimm derTurtel - Tauben ; von ihren Lest-
zen thut das Gewürtz trieffen / das ist die Leyr
der HH . Apostlen . Ihre Augen seynd die
zwey grosseLiechter deß Himmels ; Ihre Zahn
seynd so weiß / als wann sie erst aus demBad
kamen - Deren geistlicher Verstand * in den * Merck« a8^
vier und zwantzig Büchern gefunden wird . da ; daß die
Aus ihren Händen fliestet Myrrhen / das Bücher der
ist die Gerechtigkeit / und der wahre Glauben . Schusse
Ihre zehen Finger aber thun die Kraffr und°°.A^ ^ uf
das Geheimnuß der zehen Gebotten bedeu - ^ Weiß « ei
ten . Ihre beyde Brüst seynd die zwey Testa - zehi « war -
ment : nehmlich das Mosaische / und das E- oen / und also
vangelische Gesatz der Gnaden . Ihr Fuß muß auch di ^
seynd gleich dem gläntzenden Ertz : Ihr Bauch ^ Zahl der
aber und die innerliche Theil / thun den Brun - ^ i
nen deß heiligen Tauffs / und dieWiederge - agn ^ n
burth aller Volcker bedeuten . So komme den .
derohalben mein liebster Sohn / und lauste zu
den Brüsten dieser deiner warhafftigen Mut¬
ter : Folge ihren Ermahnungen / und verach¬
te alles / was in dieser Welt ist / damit du das
jenige zu gemessen verdienest / welches GOtt
seinen Kindern in dem zukünfftigen Leben ver¬
heißen hat . Höre aber zumahl auch unseren
wahren Vatter / welcher sagt : Gehe auß Gen - i - . v . ii
von deinem Vaterland / und von deiner
Lreundschaffk / und komme in das Land /
welcdes ich dir zeigen will : nehmlich in
das Land der Lebendigen / und in die Land -
schafft derAußerwählren : in das Land welches
von Honigund Milch fliestet / das ist / zu der
Lehr der HH . Apostlen und Propheten .
Und wann du alles dasjenige / was dir
gebotten ist / wirst erfüllet haben / so wird
er dir die Besitzung deß Paradevß geben /
und allerhand himmlische Geh 'eimnusten
offenbahren / er wird dir die Glory deß
Himmelreichs schencken / und zeigen die

un -
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Sv .' ^ ur? unaussprechliche Freud der Apostlen / das nen vielfältigen Zäheren / mein unbeflecktes
und M , an Heer der Märtyrer / ja dieSchaaren der HH . Gewissen besudlen mochte» Nachdem aber

^ Engten und Ertz - Englen . Und über diß alles endlichen alles an diesem klugen Junglmg /
wird er dich als ein Kind / und als einen Vru - nach Christlicher Ordnung vollzogen »vor¬
der / durch seine Gnad zur Kindschafftaufneh - den / da thaten sie beyde über wenig Tag Her¬
men . Als nun der kluge Jüngling dieses nach / als sie zuvor Uhr Gebett zu Christo
alles gehört hatte / da fiele er dem H . Altvat - dem HERRN gethan hatten / zur Stadt Epicketus
ter zu Füssen / mit demüthiger Fürbitt / daß hinauß gehen : sie begaben sich rn ein Schiff / Wo »
er ihn demselbigen auffopfferen wolt / wel - und kamen in die Gegend Scythia / benannt- r n m ,.
chem er von Jugend auf gedienet hatte / liehen in die Stadt * der Almlndensern / all- Ecmhjam
und dessen Macht und Grosse über alles wa - - mkiaer Mensck war / welcher ne oder »
re . Unterdessen aber thäte der bemeldte
Astion / der Knechten und Dieneren hat

VdS e . Lap >

ber / die ihm auffwarteten / damit nehm¬
lich keiner auß ihnen dieses dem Vatter
anzeigen möchte / denselbigen Tag nichts
mehr mit diesem heiligen Mann GOttes
reden .

Deß andern Tags aber stunde er zuMor -

wo kein eintziger Mensch war / welcher sie oder . F ,Ech
ihr Vatterlandkennete . war dieses « .

Nachdem nun diese heiligeLeuth die Flucht ne Stadt «5
genommen hatten / da thaten die Eltern deß bem <§ «
heiligen Astionis / ihren Sohn allenthalben HAv « s
suchen / hinundwiederlauffen / und in grosser j/ UA
Traurigkeit / denselbigen bey seinem Na -
mrn ruffen . Der Vatter zwar schrye über - grbenckc .

. . . , _ _ _ _ _ laut / und sprach : Ach mein hertzlirbster Das 7. e«p,
gens frühe auf / und als ein kluges Jmlein Sohn / du mein eintzigesPfand / O liebster D » V «» «
eylrte er dem jenigen Ort zu / allwoerdeß Asiion / was ist dir doch widerfahren / . ^ ^
vorigen Tags / aus den Himmlischen Blu - oder was für ein Wildes Thier hat dich "
men das Honig gesogen hatte . Und als er zerrissen / daß ich so gar nichts von deinem
in die Wohnung dieses Priesters hinein gien - Leib finden kan ? Du Stab meines Alters /
ge / da grüste er denselbigen mit folgenden du Liecht meines Hertzens / ich weiß nicht/ wo
Worten : Seye gegrust du Apostel Christi / ich dich ferners suchen solle / oder in was
und ein Diener des neuen Testaments , für ein Land / ich um deinetwillen meint
Darauf grüssete ihn der heilige Epictetus hin - Diener solle ausschicken . Dann du wärest
wieder / und sprach : Seye auch gegrüst mein dieser Stadt ein kostbares Perlein / unter
lieber Jüngling / der du die Stohl der den allhiesigen Bürgern tratest du daher /
Marter / und eine von vielen Edelgesteinen wie die allerschonste Tauben / duglantztestvor
versetzte Krön / auff deinem Haupt hast. allen / wie die strahlende Sonnen ; du wa-
Und nachdem er ihn neben sich hatte lassen nie- rest wie der schönste Vollmond unter dem
Versetzen / da fienge er an / und sprach : Wie gemeinen Pöfel ; unter den Weysen wa-
siehts mein Sohn ? Hat der göttliche Saa - rest du der weyseste . Und was brauchts
men / welchen ich gestrigsTagS in das Erd - viel ? Durch deine Honigfliessende Wort /
reich deines Hertzens / und durch die Gnad thatest du jederman zu deiner Liebe anrei-
GOttes gesaet habe / gefruchtet / oder wird tzen . Und dieses war die Klag deß Vatters .
er noch durch dir Laster deß Unglaubensver - Die Mutter aber zerrisse ihre Kleider / sie DieLlaz d«

Der jange A- hindert ? Darauf aber gäbe ihm der junge schlüge mit den Händen auf die Brust / und Mull« ,
ßion fürchte - Astion zur Antwort : Euer Heiligkeit weiß / beweinete ihr Kind mit folgenden Worten :
tt seinen Bat. haß ich ein eintziger Sohn meines Vatters / Ach wer hat dich von mir abgesondert ? wer
" und demselbigen gar zu lieb bin : ich fürchte hat dich verführt ? was für ein unsinniger

derowegen / wann ich solte ein Christ werden / Vogel dich mir aus meiner Schooß hinweg
es möchte mein Vatter vor lauter Verzweiff- gerissen habe / O mein süffester Astion / daß kan
lung / entweders des gehen Tods sterben / ick Nichtwissen . Vielleicht / also hab ich den
oder aber sich selbsten in die Tieffe des Meers Argwohn / hat jener Chrisien - GOtt einen aus
versenckcn : oder vielleicht möchte er um meinet den Seinigen geschickt / welcher dein Hertz
willen / welches GOrt verhüte / gar unten- verkehrt / und dich deinen Eltern entftembdrt
nigwerden / und darmitwürde ich durch eben hat . Aber wehe mir Elenden nnd Verlaffe-
dasjenige / dardurch ich verhoffe mein He yl nen ! Dann ein unendliche Traurigkeit / und
zu beförderen / ihm den ewigen Tod / und das ein unleydentlicher Schmertz hat mich ergrif-
höllische Feuer über den Hals ziehen . Wann fen / dieweil nemlich die Arbeit so vieler Jahren
dir aber beliebt meinen Rath anzunehmen / so jetzunder umsonst ist. Ach die Krön meines
unterrichte mich in der Lehr deß Christlichen Haupts ist gefallen . Die FruchtmeinesLeibs
Glaubens / lege mir ein Fasten auff / so viel ist verdorret / und ich sitze da / wie eine Stadt /
Tag als du wilt / und nach Vermessung der welche öd und verlassen ist. Bißhero / mein
bestimmten Zeit / thue mir das heilige Sa - Sohn / bin ich durch dich ein Mutter / ja ein
crament deß Tauffs ertheilen . Und wann Königin gewesen / jetzt aber mit dir Mid an dir/
ich alles / was zur Christlicken Religion gehö - hab ich die Ehr einer Königin / und die Freud
rigist / werd vollzogen haben : alsdann lasse einerMutter verlohren . Unddumein Hertz - ' NorFeitta
uns beyde von dieser Stadt . hinweg / und in liebstes Kind wärest bißhero ein Baum / U " g
ein fremdesLand verreysen / und dahin eylen / aber jetzt bist du außgehauen worden ; du wa - ei «
wohin uns der Heilige Geist führen wird / rest ein Perlein / abervonden * Galilaern bist Gaiila , rV-
darmit nicht erwann mein Vatter / mit sei- du gestohlen worden ; du wärest ein köst - « am

sjches dr « .

Er wird ge
lauste.
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Welches von dem H . Hieron . und andern beschrieben worden . 225
lichesEdelgestein / anjetzoaber bistduverloh - ein Patron der Schiffenden / das Gcstad der ^. .
ren worden ; du wärest eine Ampel/ jetzt bist du Gefahr- leidenden / ein Liecht der Blinden / ein
verloschen ; du wärest eineSaul / welche aber Fuß der Lahmen / und ein Weeg der Irren - ^ Wuon .
gefallen ist ; du wärest ein königliche Bildnüß / den bist : Jcl) bitte achHErr / siheandie -
welche Vermahlen gestürtzet ist . Und was sag sen deinen Diener / und löse auff das Band
ichviel ? du wärest ein Mensch / und in einem seinerZungcn / zum Lob deines H . Namens .
Augenblick / wieichglaube / bist du dahin ge - Eröffne auch seine Ohren / damit e ? deine
storben . Und um deiner willen / mein Sohn / himmlische Geheimnüssen hören möge . Hey -
bin ich also unbesinnt worden / daß ich nicht le alle seine zerschlagene Glieder / so wohl die
weiß / ob ich lebe / oder wie mein Name heist . See ! als auch den Leib / gleichwie den ; 8 . jäh - Ivan . 5 . 0 , 5 .
Diese und dergleichen Wortsagten und klag - rigen Gichtbrüchigen / welchem deine Wa¬
ten die gemeldte Eltern / und konnten sich von denreiche Ankunft die völlige Gesundheit er -
ihrer grossen Traurigkeit / keineswegs heraus theilt hat / aufdaß diejenige deinen H . Namen
schwingen . erkennen / welche Dich bißhero nicht erkennt

k n Nachdem nun die HH . Männer / in der haben / und daß sie glauben / daß Du allein der
Das r . >. ap . ^ ^ dachten Stadt ihre taugliche Wohnung wahre GOtt seyst / der Du zumahl mit dem

bekommen hattcn / da thätensie GOtt den All- Vatter und dem H . Geist regierest und lebest
mächtigen loben und preysen . Und weilen ge - von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen . Nach Er speyet
schrieben stehet : Eine Stadt / welche auf vollendtemGebettaber speyete er dreymahl in dreymahlig
dem Berg kigt / kan nicht verborgen blek - den Mund dieses Knabcns / und sprach : mein dm Mund
den / noch die göttliche Gnad unter einem Sohn / an welchen GOtt sollen wir glauben ? deß Knaben /
Sester versteckt werden : als thäte die himm - an den Götzen / welche von den Menschen ge - ^ yiet
lische Krafft durch den H . Epictetum / viel macht seynd / oder in JEsum Christum den ^
mehr Wunder in dem Land Scythiä wür - Gecreutzigten / welcher sich heut dich zu heylen
cken / als in denen Landern gegen Auffgang gewürdigethat ? daraufaberschryederKnab
der Sonnen . Dann einmahls brachte ein mit lauter Stimm / und sprach : AnCHri-
Weib ihren Sohn zu ihm / welcher ungefehr stum JEsum / O Heiliger Vatter . sollen wir

kinil . jahri . I s . Jahr alt / aber zumahl stumm / Gehör - glauben / als welcherjederzeit so grosse Gut -
serKnab / so wß und cmWedoxxek war : denselbigen legte thaten biß auf den heutigen Tag / uns Men - MehralS
ßumm / Gc- sie für seine Fuß / und sprach : woher du kom - sehen erweiset. Als nun die Almiridcnser die - Rufend
2 dmkwar/ lnen / oder aus welchem Land du gebürtig ses grosse Wunder sahen / da gaben sie GOtt Menschen
« ud chm zu - seyest / daß weiß ich nicht . Dieses aber glau - die Ehr : und mehr als l 000 . Seelen seynd AnAnauß
Macht , deich / daß du / wanndunnr witst / den Kran - auff denselbigen Tag zu GOtt dem HErren bensernalau.

cken ihre Gesundheit wieder geben könnest : bekehrtworden . big .
dann deine Kleidung und dein Glaub gibt an Nicht allein aber hat derH . Epictetus / son - DaS y . Cap .
den Tag / daß du jenes Nazareners sein Jün - dern auch der junge Asiion / viel Miracul im
ger seyest . Zudem so haben wir schon gehört / Namen deß HErren gewürckt . Dannihnen
was für grosse Wunder und Zeichen andere ist eine sehr grosse Gnad wider allerley Kranck -
dcines gleichen / in seinem Namen gcwürckt Heiken : ja auch wider die leydige Teuffel selbsicn
haben . Dieweil du derowegen für einen aus verlieben worden. Als derowegcn der be -

Matth
V. I4 .

geuns sein Herkommen und das Geheimnüß Und als er zu demselbigcn in die Nahe hinzu - DerH Afiion
seiner Gottheit auß / damit wir durch dich / kam / und für ihn gebetten hatte / da that er HM einem
auch seineDiener mögen werden . Als nun der ihme das heylsame Creutz - Zeichen an seine Desessnen mir
gotkseelige Priester dieses hörte / da sprach er : Stirne und an alle siine Glieder machen . Und dcmH .Creutz ,
wann du an denjenigen GOtt glauben wilst / gleich zur Stund musie der Teuffel weichen , pichen ,
welchen ich predige / und fürterhin dem Laster Im Außfahren aber sagte er : Dein Glanb Q
deß Unglaubens in deinem Gemüth keine statt Astion / und die Reinigkeit deines Gemüths
mehr geben / sondern aus gantzem deinem hat von dem Heyland einen grossen Gewalt
Hertzen glauben wirst / daß Er der Erschaffer wider uns bekommen . Und nachdem er dieses
Himmels und der Erden / auch deß Meers und gesagt hatte / ist er völlig verschwunden ,
der Wasser - Brünnen / und allesdessen / was ZueiNerandernZeir sahe er / was gestalten Das » ---Capi
in ihnen ist / seye / so wird dir widerfahren / ein Mensch / welchervon der Höhe herunterge¬

ht . r7 . tz. r7 . was du begehrt hast . Dann er nicht weit fallen war / von seinen Eltern halb todt in das
ist von einem jeglichen auß uns / und durch Haus geführt wurde . Und als er sahe / daß
ihn seynd und leben wir / und thun uns be - sie diesen urplötzliche Fall gar zu fast beklagten /
wegen . Nach diesen Worten gab er Be - dahatte er ein gottseliges Mirleyden / und be - Einen halb
fehl den presihafften Knaben von der Erden gäbe sich an ein heimliches Orth : und stehend Torten
auffzuheben : er wendete auch feine Augen gen bettete also für diesen Menschen : CHriste macht er witt

Er bettet für Himmel / und sprach : Allmächtiger GOtt / JEsu Du wahrerGOtt / derDu durch deinen A ^ ckund .
diesen eien . der Du unendlich undunsichtbahr / auchun - H . ApostelPaulum / den vorn Fenster gefall -
^enrropffen . aussprechlich und unbegreifflich / item das nenEutychium / von dem Nachen deß Tods / '

^ E Heyl der Christen / ein Artz der Krancken / wieder zumLeben beruffen / und dem ^ e -x ,
k . l' . k « svv . Leben der Völker . Ff welcher
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Epictetus welchecachtJahr zu Bett lag / durch den H . dem Weeg fort gieng / da ist mir / maassen

und Asiion . Petrum die Stärcke seiner Glieder wiederge - ich glaube / auß Eingebung deß Teuffels / ein
Act . - , v . r . geben / wieauchjenem / welcher von Mutter - schändlicher und unreiner Gedanck in mein

Leib lahm war / dievölligr Gesundheitverlie - Hertzgestiegen : undsihe / schon drey gantzer

henhast : Ich bitteDich / O HErr / sihe auff Tag lang / hab ich mit vielen Zähren / und

diesen Menschen / welcher durch die Anstiff - mit inständigem Betten und Lesung der Hei¬

lung scß Teuffels / von der Höhe gefallen ist : ligen Schrifft mich beflissen / diese Versu -

gib demselbigen die vollkommne Gesundheit / chung zu vertreiben / aber ich kan es nicht zu -

und mache / daß er der Zahl deiner Christlichen wegen bringen . Darauf machte der Heili -

Heerd zugesellet werde : dann Du bist unser ge Epictetus ein erschrockliches Gesicht / er er -

Hirt / und unser wahrer HErr / derDu in zürnete sich auch wider den Teuffel / und
Ivan . 10 . deinem H . Evangelio gesagt hast : Ich bin sprach : warum bist du ohne mein Vorwissen

v - ein guter Hure / und ich erkenne meine sür dieThür derCellen hmaußgangen / und
Schaajf / und die Meintqen erkennen wie dörffest du ohne das Gebett und den
Mich . Wie mich der Vatter erkennet / Seegen deß Priesters zum Fluß gehen ? weist Der Befehl
atjö kenne ich den Vatter : und ich sitze du nicht / daß die Befehlung deß Vorste -meine Seel für meine Schaaff . Nach Hers den Jüngern allezeit eine unüberwindli -
vollendtem Gebett aber gienge er zu diesem cheMauer und ein Pantzer des Glaubens ist / Iungeneine

Menschen hin / und sagt : In dem Namen un - den Teuffel zu überwinden ? Nach diesen uiM -rwE .

fers HErren JEsu CHristi stehe auff und Worten gab er ihm Befehl daß er sich neben UcheMm .

wandere . Darauf nähme er denselbigen bey ihm vor GOTT dem HErrn ins Gebett

seiner rechtenHand / und thäte ihn arrffrichten .v begeben sollte . Und nachdem sie zimlich

und alsobald wurden seine Füsse dergestalten lang und viel die Barmherzigkeit unsers Durch die

befestiget / daß er mit Freuden aufsprunge / Heylands angeflehet hatten / und nach voll -

und frölich seines Weegs wanderte . Ja er endtem Gebett wieder von der Erden aufge -

gieng mit seinen Eitern biß zu der Wohnung standen waren / da sahe der S . Asiion einen

dieser HH - Männer / und schrye mit lauter schwartzen Knaben mit einer fturigen Fackel

Stimm : DerGOttEpictetiund Astionisist von seinem Busen Herauß fahren / welcher

der wahre GOtt / und einGOtt der Christen : auch zu rhm sagte : deine Beicht und deine

Er wird ein derowegcn geheichnicht von dannen hinweg / Bekanntnüß / O Asiion / hat heut meine

Christ mit daß ich samt meinen Eltern ein Christ bin . Krafften zerbrochen / und euer Gebett hat

Ester » ^ Endlichen nähme der Priester deß HErrn mich Wehr - und trostloß gemacht . So will
diesen Menschen mir allen Anwesenden auff ich derowegen von dannen / in das Hertz ,

und an / er thäte sie auch in dem Glauben un -- * Latroniani deß Hertzogen fahren / und PMMß

tcrricbtcn / und nach wenig Tagen mit dem H . will ihn alsobald dergestalten wider euch er -

Tauffbegnadigen . wecken / daß er euch mit unterschiedlichen UostmEcy .

Das H -Cap . Ein andcrsmahl als der S . Astion nach Peinen und Tormenten durchachten wird / lhiagrwejiir

dem Fluß gienge / das Wasser zu schöpften / dieweil ihr als Mörder und Zauberer in sein styn .

und dieses ztvar ohne Befehl und erlaubnüß Land kommen seyd / und so viel Menschen

deß Heiligen Alt - Vatters / da wurde er auf von dem Dienst seiner Götter durch eureZau -

dem Weeg schlingen von einem unfiathigen bereyen abwendig machet / und dieselbige eu -

DerH .Ästion Gedancken überfallen - Und weilen dieser so rem GOTT zuführet . Und im Augenblick /

wird von ei . grosse Mann den Bösen Gedancken / drey als er dieses geredt hatte / wäre er vor seinen

mmsckändü . gantzer Tag lang / nicht konnte aus seinem Augen verschwunden -

A " Hertzenvertreibcn / als wurde er sehr traurig /

aet / diiwni und in seinem Angesicht gantz verstellet . Als Unterdessen aber / als diese zwey HH . Die - Das r - .Cap .

crvhneEr - aber der Ehrwürdige Vatter Epictetus dieses nerGOttes / den geistlichm Übungen fleißig

laudimßlei . sahe / da sprach er zu ihme : was ist das mein abwarteten / auch unseren HErren und

nesAlr - Vat - Sohn / daß du dermaassen traurig / und Heyland JEsu Christo / mit Psalmen und

ters uußge . mit einem so ungewöhnlichen Kummer bela - andern Gebettern / einhellig dimeten ; und

den bist ? warlich diese Traurigkeit / welche die göttliche Gnad durch sie / nicht allein an

dich ergriffen hat / ist nicht diejenige / welche den Menschen / sondern auch am Vieh aller -

dieHH - Leut oder die büßende Seelen / um Hand Wunderzeichen würckte / da kameLa -

ihres Heyls willen erzeigen : sondern meines tronianus der Hertzog in die Stadt der

Match - 7 . Gedunckens ist es derjenige tödliche Kum - Almiridensern . Und als er drey Tag nach

v - 5 - mer / welcher den abtrinnigen Judam und einander die gemeine Merck und die Käyser -

2 - ^ 8 - r ? . hm Achitophel / diesen bösenRarhgeber deß licheDienst / welche daselbst waren / bcsich -

Absalonis gctödtet hat . Darauf aber be - tiget hatte ; da kamen den vierdten Tag et -

kennete der fromme Astion / und sprach : liche Beampte / welche ihm von den bey -

Vor dreyen Tagen / als deinEhrwürdemit den HH . yMmern verzehletm / und sag -

jenen Leuten von den himmlischen Geheim - ten / baß sie Schwartz - Künstler und Zaube -

nässen redete / da hab ich mich geschämet / rerwären / und baß sie durch ihreZauberey --

die Erlaubnuß zu nehmen / ich bin derowe - en allbereit ihrer viel von dem Dienst detz

gen unwissend deiner nach dem Fluß gangen / Götter abwendig gemacht hätten . Als nun

das Wasser zu schöpffen . Als ich aber auff Latromanus dieses hörte / da gab er alsobald
etlichen
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etlichen aus den Gerichts - Dienern Befehl / schön und zart von Angesicht : welcher da- Epictetus
nach der Sonnen Untergang die Wohnung mahlen ohngefehr das sünff und dreysigsie uNdAstiott «

dieser Heiligen zu überfallen : sie in Eisen und Jahr seines Alters erreicht hatte . Nachöe-
Band zu schlagen / uNdMdeNKercker zu wer- mr nun fast eine Stund fürüber wäre / da

Metus fen . Indessen aber als sie nach der Gesang- fragte sie verHertzog Latkonianus : sagt an /
vubWon njß geführt wurden / da thaten sie allerhand wie heissen eure Namen ? sagt Mir euer Ge¬

worden von gMjchePsalmen singen / und sagen : <S <Vte schlecht / und aus was für einem Land ibtdem .
xatroniano
gesLogl ' chüngenomen -
Psal . . 5 v . i
zbid . v . r .W . ) N
v , ro . tr .
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fa unser̂ Zvfluwk und Stärcke / ritt gckürtig seyd ? uNvdiesessolltihrmicinGc -
? V « der Trübsal , welche uns er , genwart dieser Menge alsobald anzeigen .

üa - Item ^ Der HErr der ^ « rr - Darauf über gaben ihm die HH . Bekennet AuffälleFra,
griffen - der GO ^ T zur Antwort / uns sagten : wir seyNd Chti - g - namwor .

Aar - " ' st ^ L7uus auffn ^ sten ? von Christlichen Eltern gebaren / und ^ W . e
Dr^ ^ rechten haben viel unser Herkunfft ist aus einem Land der Chrr - l vEh

ZübL nichtabeid e Gottlosen . ^ och sten . Ich begehre / sprach Latronianus der
^ ->- r Erraus a ! l : m erlösen . Der Hertzog / eure Namen zu wissen . Dann
LLl bew ^ Et t ^ ihr G - be - n : daß ihr dieses verfluchten Glaubens seyd /
Adkein ^ vsndenftlbtgen wird zerbro - das weiß ich wohl samt allen umstehenden .
^ enwerd - u Hingegen sagten d . e HH . Märtyrer : w . r

cker w^ ren / vathäten sie diegantzeNacht ih - ftynd Christen / mr bekennen und betten an^ a ^ brauck nach / mit psallieren und betten JEsum Christum unsern HErren / m drs-
wbrmacn Nach vollendtem Nüchk - Gebett sm Gewalt alles ist / aber ab allen deinen
Är wra 'cb der H . Epictetus zu dem S . A - Götzen haben wir ern Abscheuen / dann die
« dn ^ Min h «rtzaL >i - blI , rS°d >> / wann SchM sag - ^ « ° mMn ch» n g >- >» Uaü » ! -
MSdttRicht - rauffv - nmarg - nvmragfta - w -rd - n w - l -t>- sie machm :
2 , 2 kam >° rd ! was für « in «» G -- und ->u - n- - , ct>- auf si - ve , krauen . As
?ch , - ch"s ft « d ihr ? wir H - Tm euer Ramm ? nun der H - rtzag ° >cks HSm / da wuddr - r

wäre für einem Land seyd ihr dahero ehr zornig : und gäbe Befehl / sie auszuue-
k» mm - s° » h - l" " " v. gtausam ru Mgm . Znd » «
Amwöria brn .. wirwallmihm wr° «r unser aber / als du HH . Märtyrer ChrO von
Geschlecht / noch unsere Namen / noch das den Dienern geschlagen wurden / da erhuben
o ^ atterland anzeigen ! sondern dieses allein sie ihre 2lugen gen Himmel / ^ si^ , ^ 6 ten !

wollenwlr sagen : wir seynd Christen / das HErr JEsu Christe / unser HCRR und
MunserNahm / das ist unser Geschlecht und Meister / dem Will geschehe . Als nun der Sie werben
verkommen / und das ist unser Batterland : Tyrann Latronianus nach langem und vie - geschlagen ,
wl'r sennd Mchtö anders / als Diener GSt - lem Schlagen mit all semer Grimmigkeit
KSdNmächtiM . Item : wann - ranff « i° , r dir Di . n - rG0tt - s nichts vermocht-/
diese ^ ekanntnüß uns allerhand Pein und da sprach erwo ist argetzo euer wunderbar-
Mamr an^ wollen wir licher Beschützer / welchen ihr unauffhörlich
unter wahrmder Marter / anders nichts sa - zum Gehulffen angeruffcn habt ? lasset Ihn
aen als - HEkrZEsu / dein Will soll allezeit kommen / und wann er kan / euch aus mei -
an uns geschehen nen Handen erretten . Hingegen sagten die

^ ^ -7> rö andern Tags in aller Frühe / liesse Lü - HH . Märtyrer : wir seynd Christen / O Ty -
Sas j .Cap . ( j^ nRichter - Stuhl mitten in der rann ^ es geschehe an uns der Wille GQ <.-

Stavt wuchten : den Ausruffccn und Ge - TES . Latronianus aber wurde hierüber Zie werben
Mts - Botten aber gab er Befehl / daß sie noch zorniger / ja er liesse sie an der Folter - gefoltert ,
mit grossem Geschrey / die Menge des Volcks Rahm auffziehen und mit eisernen Hacken
zu einem so schändlichen und grausamen grausam zerrelffen . Unter wahrender drefte
Schau - Spiel sollten beruffen . Und um die Marter sagten sie übermahlen Nichts anders /
dritte Stund deßTags thäte er als ein grim- als : wir seyn Christen / O Latroniane ! der
miges Thier hersür gehen / weil auch das WilleGOttes soll an uns geschehen . End -
Volck allenthalben mit Verlangen wartete/ liehen da sie noch an der Folter - Rahm hün -
üls setzte er sich auff den Richter - Stuhl ni - geten / wurden ihre Sertcn auff den Beseht
der / und liesse diese HH . Männer fürfuh - des Tyrannen mt bretmenden Fackeln ge -

ka <r « nlf>nuS rem Sobaidsieihm aber unter das Angr- brennet . AberauchdiePem thaten sie gantz
« stumm « / ficht kamen / da that er vor grosser Furcht großmüthig ausstehen / und ihre vorige Wort
aiSttdieHH . und Schröcken aleichsgm erstarren : dann er wiederholen / und sagen : Christen seynd wir /
Mauer an . konte die ^ >H . Männer Nicht ansehen / die - du grausamer Tyrann : es geschehe an uns der

weil ihre Mqesichter vor lauter göttlicher Wille GOttes . Als es endlichen um die sie -
5^ , . . Gnad / wie die Sonne giäntzten . Zudem / bmde Stund war / da befahl Latronianus sie

sö war der Heilige Epictetus fast sechtzig von der Folter herunterzulassen / und wieder
piutti und Jahr alt / er war groß von Person / eines in den Kercker zufuhren . .
Wionis" langen Barts / und seiner Schnee - weisen Einet aber aus den Gerichts - Dienem / mit r >aS t ^ -ssap.

Hären halber gantz Ehrwürdig anzusehen : NamenVigilantius / als er horte / daß die
Nicht weniger wäre auch der S . Münch HH . Maktyrer unter allen Pemen und Tor -
Astion langvon Person / und zumahlen sehr mentendiesEpruch soofftwiederholten / wit

l>. Lstvv . Leben der Vättet . 2 ' * ttynv
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seynd Christen / OLatroniane : der Willen

GOttes geschehe : da vermeinte er / diese Wort

mästen eine sonderbahre Zaubrrungs - Krafft

in sich haben : dann sie sagten / daß diejenigen /

welche diese Wort pflegten zusprechen / keine

Schmertzcn mästen empfinden : derowegen

thäte er diesen Spruch unaufhörlich bey sich

selbstwicderholen : undsowohlzuHauß / als

draussen / ja schlaffend und wachend / und zu al¬

len Zeiten in dem Mund führen . Als er aber

dieses drey gantzer Tag lang getrieben hatte / da

fienge er letztlichen an / nemlich am vierten Tag

darnach / öffentlich zu schreyen / und zu sagen -

Ich bin ein Christ / O Tyrann Latroniane : es

geschehe an mir der Willen GOttes . Und als

er zu den H H . Märtyrern GOttes in den

Kercker kommen war / da that er von denselbi -

gen das Zeichen des Lebens / die H . Tauffem¬

pfangen : und mit seinem gantzenHauß - Gesind

glaubte er an GOtt unsern HErrn und Hey -

land / und eben er hat nachmahlen die heilige

Leiber der bemeldten Bekennet Christi mit

höchsten Ehren begraben .

Den fünfften Tag hernach / thäte sich La -

tronianus der Hertzog wiederum zu Gericht

setzen / und befehlen / daß der PriesterEpictetus

und Astion der Münch / wiederum sollten für -

geführt werden . Als sie nun von den Teufi -

fels - Dienern dahin abgeholt wurden / da fien ,

gen sie übermahlen an / mit dem Psalmisten zu

singen : In Dir O HErr / wollen wir

» ufere Lemde umstosien : m deinem

Namen wollen wir diejenige verach¬

ten / welche sich uns widersetzen . Dann

wir wollen uns nicht verlassen auffun ,

fern Bogen / und das menschliche

Schwerde wird uns keines wegs helf -

fen ? sondern deine rechte Hand und

dein Arm / und das L »cht deines Ange¬

sichts ; dann Du hast an uns ein Wohl¬

gefallen . Nachdeme nun die HH . Märtyrer

Christi / vor dem Richter - Stuhl dieses gott¬

losen Hertzogs stunden / da sagte Latronianus :

wie stehets ? fallet ihr mir bey / werdet ihr den

Göttern opffern ? oder bleibt ihr noch ver¬

stockt in eurer Boßheit ? darauff antwortet

der Heilige Epictetus : du hast uns schon offt

gefragt / offt hast duunsgeschmeichelt / ja du

hast uns allerhand grosse Gaben und Gnaden /

auch die höchste Ehre versprochen : Jedoch

von uns bißhero keine andere Antwort bekom¬

men / als daß wir Christen seyen : und sihe /

eben dasselbige rhun wir anjetzo von neuem

wiederholen . Als aber Latronianus diesen

Bescheid vernommen hatte / da brüllete er

wie ein Löw : und mit einem grausamen Ge¬

schrey jagte er zu seinen Soldaten : geschwind /

. O ihr Diener dieses durchleuchtigen Richter -

Stuhls / geschwind bringt Saltz und Eßig

her / und reibt ihnen darmit ihre vorige Wun¬

den / unterdessen werffet in einen ahrenen Kes¬

sel Pech und allerhand Feiste / und wann es

am starckesten siedet / so thut diese ungehor¬

same Gesellen hineinwerffen . Sobald dieHeiligen dieses hörten / da sagten sie : wir

seynd Christen / O Tyrann / an uns geschehe
der Wille GOttes . Und weilen sie auch diese

Marter um Christi willen großmüthig aus¬

stunden / und doch gantz nichts verletzt wur¬

den / als gebotte der grimmige Tyrann / die

Märtyrer wieder heraus zunehmen / und in

den Kercker zu führen : damit nicht vielleicht /

sagte er / ihre Standhafftigkeit uns eine

Schand / den Christen aber eine Kühnheit

» michch - . « in gab - k auch B . W / W » »

daß innerhalb dreyßig Tagen niemand zu ih - <, ge Epeiß

nen gelassen / noch ihnen einige Speiß und

Tranck sollte zugebracht werden . Aber die¬

se tapffere Ritter Christi / wurden von der

Volle deß göttlichen Worts / das ist / von

demjenigen Brod / welches vom Himmel

kommt / täglich erquicket / indessen pflegten

sie ohne unterlaß die Psalmen zu singen / und

zu sagen : GOTT erbarme Dich unser / M , . §§ v , ,

und signe uns : erleuchte dein Auge - r .

sieht über uns / und erbarme Dich un¬

ser : damit wir auff Erden deinen Weg

erkenen / und dein Hevl unter allen Hev ,

den .

Unterdessen aber / als die offtbesagteHH . Das l - .C«p.

Märtyrer in der Stadt der Almiridensern /

die Marter um Christi willen ausstunden /

da wurde der S . Astion / als er eben vor

dem Richter - Stuhl stunde / von einemFremd -

ling erkennet / welcher sich auch eylends zu ^

Schiffund gegen Auffgang verfügte : und als E ' Eises «

er in die Stadt / aus welcher der H . Asiionge - A ^ W° .

bärtig war / käme / dathäterdengantzenHan - nisvvnsimrk
del seinem Vatter und Mutter anzeugen / daß Makler -

nemlich ihr Sohn neben einem alten Christen /

welcher Epictetus genannt wurde / in der

Marter begriffen wäre . Nicht weniger

khater ihnen den Namen derselbigcn Stadt /

darinnen sie gemartert wutden / benennen .

Sobald aber die Eltern Astionis dieses hör¬

ten / da fielen sie dem Fremdling zu Füssen :

und thaten denselbigen gar ernstlich bitten /

daß er ihnen doch die Warheit sagen wollte .

Er aber thät dieses alles mit einem Eyd -

Schwur bekrafftigen . Darauff fienge der

Vatter gleich an / und sagte : wann ich Un¬

glückseliger / nur das Angesicht meines

Sohns noch einmahl kan sehen / so will ich

alles thun / was er mich heissen und lehren

wird . Eben dieses sagte auch die Mutter :

Ach wann ich elendes und sehr gedemüthigtes

Weib / meinen Sohn in diesem Leben noch

einmahl sehen werd / so will ich mein Hauß

und Hoff / mein Hab und Gut / ja alles

verlassen / und ihm allein anhangen / dann
er mir über dieses alles viel süsser und lieber

ist . Ja wann er mir wird gebieten / daß ich

eine Christin soll werden / so will ich ihm auch

dieses nicht abschlagen / und wann er es be¬

gehrt / so bin ich bereit auch die Marter mit

ihm zu leyden / und den bittern Tod auszu¬

stehen . Auff diß hin thäten sie all ihr

Hab und Gut gewissen Verwaltern und

Schaffnern überlassen . Sie aber begaben

sich mit dreyen Dienern in ein Schiff / um
darmit
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damit in Scythiam / und nach der Stadt und herrlich / und überauß hock) erhoben in Epicketus
der Almiridensern zu fahren . Nun aber wa - Ewigkeit : Dieweil nicht der menschliche som und Astion.

Sv - nMuS re damahlen einer mit Namen ( n ) Evange - dern dein göttlicher Willen / in allem an uns
rinD ' fchvff iicus / einBischoff undVorsteher deffelbigen ist vollzogen worden » DanNdubistderjenge /
derScytvter. Lands / und aller sich darinnen befindenden welcher seine Gläubige lehret / daß sie deinen

HH . Kirchen . Willen vollbringen / und daß sie deine Wun -
D - s ' / Cap Nachdem nun die Zahl der dkeyssig Tagen der zu allen Zeiten verkündigen sollen / die -

ekfüllet war / da ließ ihm der Tyrann Lattoni - weil nehmlich dein H . Geist / einen reden nach
anus / dieHH . Marterer übermahlenfürfüh - dem Fursatz seines Hertzens / und nach seinem
ren . Und als sie mitfröiichem Gemüth / und eignen willen / im guten regieret und leitet»
einem gläntzenden Angesicht vor ihm stunden / Du bist derjenige / welcher den Abraham nach
da sprach er : nun hab ich euch offt gefraget / wie deinem Willen allezeitgeführet / den Zsaac ge-
euere Namen hcissen / was Land und Ge - heiliget / Mit demJocob geringst / und ihm
schlechts ihr seyd ? hingegen habt ihr mir nie -- den neuen Namen ( Israel ) gegeben hast : du
mahls die Warheit gesagt . Dieweil ich we -- hast den Joseph vor den Beredungen und
der euer Vatterland / noch euer Geschlecht / LlebkojungendesEgyptischm Weibs / keusch
noch eueren Namen erfahren können / als und rein / wie auch die Susannam / von der
hab ich dieses bey mir sechsten gedacht / Und Befleckung der zweyen Alten / unbefleckt er-
gesagt : daß ihr nichts anders seyn mästet / als halten : du hast die Hertzen deiner HH . Pro -
lebendige Teuffel / dann dieselbige ohne Na - pheten gereiniget / und dieGemüther derA -
men / und ohne Geschlecht scynd : und eben postien / durch dieGnad deß H . Geistes / er -
darum will ich euch hinführe / wie ihr es dann leuchtet / indem du zu ihnengesagt hasn rTlch - Ivan » L « .
würdig seyd / keinen andern als diesen Na - mct hm den Heiligen Gerst rc . Du bist v
wen geben . Nachmahlen aber sprach er wci - derjenige / der du deine Kämpfer / durch deine
ters : So sagt mir derowegen / ihr leibliche Gnadgecrönet / und denen / welche für deinen
Teuffel : wollet ihr den unsterblichen Göttern Namen ritterlich streiten / allzeit den Sieg ge¬
weht opffern / so will ich euch noch heut die schencket hast : Du hast uns deine demüthige
Köpfflaffenherunterschlagen . und sündliche Diener / in dieses Land gebracht/

Hingegen sagten die HH . Märtyrer : wir damit wir die Lehr deines H . Evangclii/ denen
seynd Christen / und im Namen Christi thun sotten predigen / und verkündigen / welche
wir aus den besessenen Leibern / die Teuffel / darinnen wohnen : Du bist bißhero unser Re-
welche ihr als Götter anbettet und ver - gent / unser Meister / unser Erhalter / unv
ehret / verjagen und vertreiben . Und wolte Vorsteherin allem gewesen : Ja du hast uns
GOtt / daß nicht der allerschlimmeste Teuf- biß auf diese Stund / allzeit nach deinem
fel / in dir that wohnen» Auff diese Wort Willen geführet / und regiret . Derowegen
wurde der unsinnige und grausame Tyrann / bitten wir dich O HErt / würdige uns deine
noch wüthiger : und befähle seinen Dienern/ heilige Engel zu schicken / damit sie uns von
den Märtyrern ihre Mäuler mit Steinen zu - demGewaltunsererWidcrsächem erlösen und

Die HH. schlagen . Nachmahlen gebotte er Eschine beschützen : und daß sie unsgank sighafft und
Mauyrer Rüchen herzubringen / und sie so lang darmit triumphierend / durch deine Gnad / biß zu dem

zu streichen / und zuschlagen / biß sie ihren Thron deiner Herrlichkeit / binauf begleiten »

2 Geist wurden aufgeben . Aber unter aller die - Ferners erhalte auch die Christliche Seelen
ser Pein und Matter sagten die seligste Rit- dieses Lands /^ und dieser Stadt / in deiner
ter Christi nichts anders / als : O HEkr du Forcht / beschütze sie in deiner Barmhertzigkeit/
unser GOtt / dein Will soll an unsgeschehen . bewahre sie durch deine Gütigkeit/ und regiere
Sintemahlen sie aber unter diesem so vielem sie nach deinem Willen : segne dieKleine mit
und langen schlagen / jederzeit ftölich und sambt den Grossen / und für die Ehr / welche
großmüthig in der Bekandnüß Christi deß sieuns / umbdeines H . Namens willen / er -
HErrnverharreten / und also dieser Teuffels - zeiget haben / gibe ihnen den Lohn / in der ewi -
Diener wohl sahe/ daß sein Unsinnigkeit nichts gen Seligkeit . Gibe uns auch das Ver -
wider ihre Standhafftigkeit vermöchte / als trauen / daßsoofftwir deine göttliche Maje -

tzi< werbe « fällete er das Urtheil / daß sie öffentlich zur siät umb etwas bitten werden / du unser Bitt
zu dem Stadt sollen hinaus geführet / und enthaup - im guten erhören wollest . Und nun jetzund

tetwerden . Alssienun fort geführet wurden / bitten wir dich / OHErr / nimme uns auff
da sangen und sagten sie : Lobet den Ma - deine Hand / führe uns ein in das himmli-
mm deß HErrn / ihr Rnechre / lobet ßcheJerusalem / welches die Mutter ist aller
den HErrn : dieweil der Wulen GOk- Heiligen / und dessen Lischt und Bräutigam /
tes in allem an uns geschehen ist . - wie auch derStiffter undBaumeister / du selb -

Da - iz .Cap . Als sie endlichen an das bestimmte Okth sten bist ; damit wir sambt allen Englen und
kommen waren / allwo sie sollen gerichtet wer - Ertz - Englen mit den Patriarchen und Ertz -
den / da wendeten sie sich gegen Auffgang der Vättern / mit den Propheten und Aposteln /
Sonnen / und mit ausgestreckten Händen / mir den Märtyrern und Beichtigern / dich
und über sicherhebten Augen / betteten sie al - denVatter / den Sohn / und H . Geist / von
so : Gebenedeyet bist du / OHErr / du Ewigkeit zu Ewigkeit loben und preisen .
GOTT unserer Vätter / quch lobwürdig Als die Umstehenden das Amen gesprochen Das rs. Cap,
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2Zo DasErsteBuchvonderiLeberiderVätter .
^ . hatten / da thätderH . EpictetusdieHencker demHErren die Ehr gaben / sihe/ dawurden
" p ' Arus / vaß sieden » S . Astion zu erst das die Leiber der HH . Märtyrer gehlingen so Diekeiber
Und ^ siion . Haapt abschlagen wolten . Dieweil über der weiß als der Schnee : und wegen deß grossen

bemeldte Astion sagte ; Dir / O seliger Vat - Glantzes / waren sie nicht änderst / als die Mnkenb ^
ter gebühret zu erst diese heylsamme und eigen - Sonnen - Strahlen anzusehen . Und alle die - °
liehe Versöhnung zu verdienen : als sprachder jenige / welche mit Kranckheitett behafftetwa -
H . Epictttus : Mein Sohn / die alte Akgli - ren / die erlangten alsobald / nachdemesie ihre
stigkeit / der höllischen Schlangen / ist gar HH . Leiber imvesten Glauben berühret / oder
zu betrüglich : derowegcn thue daösinige / was sie mit Ehrerbietigkeit geküsset hatten / ihrevo - Die Kracken
ich dir jetzunder befihle / zu deinem Heyl / und rige Gesundheit/ dann alle Angst undSchmer - werd «»
zu meiner Ruhe . Dann allbereit siebenzehen tzen musten weichen . Als aber die Sonne all - gesund .
Jahr lang / habe ich dich durch die göttliche bereit hinunter wäre / da käme Vigilantius
Gnad / keusch und unbefleckt erhalten / und mit seinem gantzen Hauß - Gesind / und vielen
wilstdujetzund/ daß ich die Arbeit so vieler andern Christen / dekselbige thäte die Leiber der

^ Jahren in einer Stund solle verlichren ? nicht HH . Märtyrer heimlich hinweg tragen : und
D " f JA also mein Sohn . Dann was ich thue / das mit Myrrhen und andern kostbahren Speze - ^ rE .
den G Ast .» thue ich aus Einsvrechung GOTT deß H . reyen versorgen / auch sie in ein gebührendes sängen uns
nemaus Geistes . Der H Abraham hat seinen Sohn und taugliches Ort / mitLob - Gesangen und Psalmen in .

Behutsam - Jsaac gcopssert ; der Jepthe hatt seine Tochter Psalmen andächtig begraben . AUwo gar graben ,dem HErrn geschlachtet ; der H . Petrus / hat viel Wunder und Zeichen zumLobdesChrist -
den S . Stephanum / vor ihm / dem Himmel lichen Namens / noch biß aus den heutigen
zugeschicket . Und ob ich schon in die Gütig - Tag geschehen . Latronianus aber der Ty- Latmionur
keit GOttes / keinen Mißtrauen setze / dann rann / wurde die folgende Nachtvom leydigen w » d vom
er kan dich freylich ohne mein Gegenwart er - Trüffel besessen / zu morgens stunde er in der T - uffelbchs.
halten / maaffcn biß auffden heutigen Tagge - Frühe auff / und begäbe sich in das Richt-
schehcn ist : jedoch must du wissen / daß ein Hauß / allda triebe er allerley unsinnige und
guter Hirt allezeit für seine Schäfflein / seine närrische Reden : hernach thäte er das
Seelthutdarsetzen . Wasichderowegen diß - Schwerd ergreiffen / unddieFürnehmstevon
fahls thue / daß thue ich umb meinet und dei - den Beamten verfolgen / und verwunden :
netwegen . So zweiffle dann nur nicht / daß Andere aber griffe er an / wie ein wütender
ich dir alsobald folgen werde . Dannichglau - Hund / etlichen thäte er ihre Kleider zerreißen /
be gantzlich / daß gleich jetzo der H . Michael , und gantz rasend herum lauffen . Dieweilve-
mit den Engten / der unschuldige Adel / mit rowegcn 'jedermann sahe/ daß er gantz unsinnig
denPropheten / derH . PetrusmitdenApost - und wüthig wäre/ wurde er erstlich Wehrlop
len / der H . Stephanus mit den Märtyrern / gemacht / und nachmahlen mit Fausten und
Daniel mit den Beichtigern / dir entgegen Streichen tapffer bezahlet ; endlichen wurde er
kommcu / unddich / meinenSohn / in ihre mit zusammen gebundnen Händen und Füssen M - mEs
Schoß auffnehmen / und biß zu dem Thron in ein engesBlockhauß geworffen / allwo er wird W -b
ChrlstlJEsu / unsers HErrn und Heylands auch nach zweyen Tagen / vom leydigen Teuf- vomr -chl
mit geistlichen Lobgesangern begleiten werden , fel gcwaltthatig erwürgt worden . erwürg « .
Als nun derH Astion dieses und noch mehrers
dergleichen hörte / da antwortete er : Odu
Priester GOttes / und »nein ehrwürdiger
Vatter / der Wille GOttes / und dein
Will soll geschehen . Und nachdem er das
H . Creutzzeichen aufseinStirn gemacht hatte/

keil vorhin

zu der Mao
irr .

Ivan
» . n <

Psdlm ; o
v . « .

Als aber der dritte Tag nach dem Leyden der Das r - .Cap ,
HH . Märtyrer angebrochen war / und der ob -
gemeldte Vigilantius zu ihrem Grab käme zu
betten / da thäte ihm gehlingen der S . Astion DerH -W «
erscheinen / und sagen : Meine Eltern werden erM >>»

, . _ heut aus meinemVatterland ankommen / mich
da that er GOTT den HErr mit folgenden zu suchen ; derowegm bitte ich dich / liester s«.neu> Er «»
Worten anrußen : Dieweil du / O HERR / Bruder / gehe hin / und verfüge dich an das betten .
meinBeschützer bist / als befühle ich meinenGeist Gesiad / und nimm sie auf in dein Hauß / trö -
in deine Hand . Und unter diesen Worten sie sie auch Mattem / so gutdukanst / dieweilen
ward ihm vom Scharffrichter / sein heiliges sie um meinetwillen mit gar zu grosser Trau -

VerH Mion Haupt abgeschlagen . Als der Heil . Epictetus rigkeit umgeben seynd : Wichen aber ermah -

wird rnchau - dieses gesehen hatte / da thäte er GOTT lo - ne sie auch des Glaubens halber / und sag ih -M . ben und preysen . Er warffe sich auff seinen nen von den unterschiedlichenGroßmüthigkei-
Wieauchder heiligen Leichnam nieder / und ersuchte dieHen - ten unsers Erlösers . Als Vigilantius dieses
D . irpiclirus sie ihm all » liegend auff dem Leid und anders hörte / da sagte er GOTT dem

desH . Märtyrers / sotten enthaupten . Als HErrnLob undDanck : Und thäte alsobald
auch vasselbige alsobald geschehen wac / da thä - dem Wasser - Flußzulauffen . Und sihe um die
ten alle anwesende / Christen und Heyden / dritte Stund sahe er gehlingen ein kleines
GOTT dem Allmächtigen für diesen guten Schifflein an dem Gestad anlanden . Und
Lehrmeister Epictetum / und wegen deß voll - alsdie Schiff - Knecht ausgetretten waren / da
kommnen Gehorsams seines Jüngers / mit fiengcn sie an bey jederman sorgfältiglich nach - A
vielen Zähren / hertzlich loben / und Danck zuforschcn / ob niemand daselbst einenJüng -
sagen . ling mit Namen Asiion gekennet oderigesehctt

DaS » ° .« ap . Jndemsieaber / besagter maassen / GOtt hatte ? unterdessen aber als der eine dieses / derandere



WelchesvottdemH . Hieron . und andern beschrieben worden 2zi
andere jenes sagte da käme Vigilantius eben Feuer gleich ist . Nicht weniger wird auch der Epictetus

darzu und sprach : ich hab ihn warhafftig ge - Rath dieses Kaysers sehr hoch geachtet : und und Astion . '

Der besagte kennet / und gesehen . Kommt entzwischen wird dessen der halbe Theil die Propheten /

Miianlius in mcin Hauß / und ruhet ein wenig auß / die - der andere Theil aber die Apostel genennet .

tbuldieEl - weil ihr von der Schiffart sehr müd seyd / und Jtcmsoistauch die Wohnstattdiescs Königs / Apoc .

deß H . darnach / wann ihr wollet / und wann es ge - sehr herrlich / und von ihr sagen die Christen / » » -- rc .

me » legen seyn wird / so will ich euch ohne Verzng / daß ihr Mauer aus dem reinisten Gold / ge -

' zu ihm führen . Auf diese Wortfielen sie ihm bauet seye / sie hat zwölff Porten / und von

zu Füssen / sieumbfiengen und küsseten dicsel - einer jeden thut ein kosibahresPerlein hcrun -

bige bittend wann es je möglich wäre / daß ter hangen / es sitzen ebenmäßig die Raths -

erste / ehe und bevor sie einige Speiß versuch - Herrn beständig / ein jeglicher unter seiner

ten / zu ihrem Astion führen wolte . Hinge - Porten : Die erste Porten zwar wird zugecig -

gen sagte Vigilantius : thut zuvor / was ich netdem H . Apostel Petro / die andere dem

euch bitte / alsdann will ich euer Begehren / H . Paulo / die dritte Andrea / die vierdte

und Willen / auch vollziehen . Als sie nun in Joanni / diefünffteJacobi / die sechste Phi -

seinHauß kommen waren / und sich zu Tisch ge - lippo / die siebende Barrholomao / die achte

setzt hatten / da fienge die Mutter deß H . Astio - Thoma / die neunte Matthäo / die zehendeTha -

nis an / und sprach : Ach liebster Bruder / dao / die eilffte Simoni / die zwölffte aber

wann du mir das Orth wirst zeigen / allwo sich dem H . Matthiä . Über dieses alles auch / ist

anjetzo mein Astion aufhaltet / so will ich dir ein wunderbarlicher Tempel / in dieser Stadt /

noch heut / ein güldene Cron / auff dein in welchem das Heilige des Höchsten Heilig -

Haupt setzen . Eben dieses sagte auch dcrVat - thums / und ein güldner Altar zu sehen ist ;

ter : Wanndumir / sprach er / O Jüngling / undvordemselbigensteheteinwunderbarlicher

verhilfflich sein wirst daß ich heut meinen Mann / welcher ein Harpffen hat von zchen

Sohn zu sehen bekomme / so will ich dich mit Saiten / und diejenige / welche allda woh -

Kleioern von Gold gewürcket / beschencken / nen / immerdar zum Lob ihres Königs an -

undden halben Theil meiner Gütern / willich mahnet / und saget : Lobet den HErrn / Psal
DeßVigilan , gxßen . Endlichen fienge der viel besagte die lhr im Himmel ftvd . Lobcr chn alle v . l . L.

Vigilantius an / und sprach : vor dreyen Ta - seine Engel / lobet chn alle scrne Hccr -

temandmr ist euer Astion von hier weggereist / und scharen . Und dessen Nahmen heisser David /
Leben mit deß in ein frembdes Land gezogen / er hat aber den ein Sohn Jesse . Es seynd aber auch alle Gaf -
Wlonis sei - halben Theil seinerGüter / wie auch dasHauß / sen dieser Stadt mit dem ^ reinisten Gold ge -

mn Eltern , neben einem Zetul mir anbefohlen / undge - pflastert : der Fluß dieser Stadt fliestet / und

sagt : wann einer kombt / welcher von meinem führet das ewige Leben / die Baum geben alle

Batter mich zu suchen ausgesand worden / so Monat ihrgFrüchten / und ihre Blätter seynd

führe denselbigen in meinHäußlein / und sa - ein lautereArtzney der Seelen : ihr Liecht ist

geihm : dieses sagt der Münch Asiion allda unaußfprechlich / und ihr Porten seynd alle¬

warte meiner / biß daß ich mit Glück wieder zu - zeit offen / dieweilen es allda niemahlen Nacht /

rück kckre . Wann du auch ein Erb meines noch einige Finsternüß gefunden wird : und

Guts zu seyn begehrest / so befleiße dich alles nichts alsFried / und ein immerwährende Frö -

dasjenige / was in diesem Buch geschrieben lichkeit / ist daselbstcn zu finden . Auf diese

siehet zu halten / so wirst du ohne Zweiffel glück - Verzehlung fragte die Mutter deß H . Asiio -

selig seyn . Als aber die Mutter fragte : wie nis / noch weiters : hast du aber nicht ver -

heissetdann dasselbigeLand / dahin mein süsse - standen / mein liebster Bruder / von weme

ster Sohn Astion / gezogen ist ? Da gab ihr mein Astion dahin scyeberuffen worden / ob er

Vigilantius zur Antwort : Eswirdgenannt nicht vielleicht in etwas möchte beschuldiget /

das Land der Dapffern / oder der Starcken . oder aber von einem Grasten / oder einem an -

Gibt es aber / fragt die Mutter weiter - / auch dern fürnehmen Raths - Herrn / welche alldor -

Leuth / welche alldorten wohnen ? ja freylich / ten wohnen / wegen seiner inniglichen Schön «

sagte Vigilantius : nur gar viel / und alle heit / an Kinds - siatt möchte auffgcnommen

werdenfürEdelgehalten / dannihreBesitzung werden ? darauffgabeihrVigilantius diefol -

dasParadeyß selbsten ist ; ihre Wohnungen gendeAntwort : Er ist von dem Fürsten des -

seyndauß lauter Liecht gcbauet ; ihr Leben ist selbigen Lands / sechsten beruffen worden / und

GOTT / und ihr Wandel ist unsterblich ; mitgrosserEhr / und einer herrlichen Beglei «

ihre Kleider seynd mit Blut besprengt / und tung / dahin verreiset . Ich hab zwar seine

auf ihrem Haupt tragen sie kostbahre Cronen Diener selbstennichkgesehen : jedoch / maaffen

ausdemallerreinisten Gold / welche mit un - evmirerzehlet hat / so waren sie über die mästen

terschicdlichen Edelgesteinen versetzt seynd . schön / und gläntzend von Angesicht / sie hatten

Ferner ist auch ein Allmächtiger / und sehr er - güldene Waffen / und Kleider von lauter

schröcklicher König / in demselbigenLand / des --- Hyacinth . Und dieweil er seinem HErrn in

fenNamen / der GOTT aller Göttern / und diesem unserm Land / getreulich / und aus

derHErr aller herrschenden / genennetwird : gantzemHertzengedienetunderfüllethat / was

seine Sendbotten werden genandt die Engel ihm von demselbigen anbefohlen war / dero -

der Gerechtigkeit / welche alle einerley Kleid wegenister von seinenDienern / dahinberuf «

haben / deren Berührung dem brennenden fenworden / umb dasFürstenthumb über ze¬

hrn
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2Z2 Das Erste Buch von
hm Städtzu besitzen . Meinst du aber / sprach

die Mutter : daß er in dieser so grossen Glory

auch unser gedcncke ? ja freylich / antwortete

Vigilantius : Er thut euer nur gar zu fast in

seinem Gemüth gedencken / und begehret euch

jederzeit bey sich zu haben / wann ihrsonsien

dasjenige vollziehen werdet / was in dem

Buch / welches er mir hinterlassen hat / ge¬

schrieben stehet . Darauf sagte die Mutter :

nun wohl an / so zeige uns dann alsobald das

jenige / was bey dir hinterlegt ist . Und auff

diese Wort thaten sie miteinander von dem

Tisch aufstehen .

Nachmahlen nähme sie Vigilantius mit

sich in die Cellen der HH . Märtyrer : allda

zeigte er ihnen das Creutz Christi / wie auch

das heilige Evangelium / und sagte : dieses

ist dasjenige was mir euer Sohn Astion him

Verlassen hat . Wann ihrderowegen das Ge -

heimnüß dieser göttlichenKrasst / und alles /

was in diejcm Buch geschrieben stehet / vest

haltet ; so werder ihr ihn warhafftig zusehen

bekommen / und ewiglich bey ihm / in dem

besagten Land können wohnen . Als nun der

Vaner dieses hörte / da nahm er dasH . E -

vangelium in die Hand / und als er das Buch

eröffnete / da käme er zu demjenigen Orth / all -

wo unser H Err JESUS zu seinen Jüngern

geredet / und gesagt hat : warlich / war -

lich sag ich euch / daß ihr die ihr mir

nachgefolget seyd / in der wiedergcblrrth /

wann deß Menschen Sohn / auff dem

Thron seiner Majestät srtzmrvnd / auch

ihr sitzen werdet auff zwölff Stühlen /

und richten werdet die zwölff Ge¬

recht Jstacls . Und ein jeglicher / der

da sern Hauß verlasset / oder seine Brü »'

der / oder Schwestern / » der Vatter /

oder Mutter / oder Weib / oder Linder /

oder seme Accker / umb meines Namens

willen / der wirds hundertfältig

wieder empfangen / und das ewige

Leben besitzen . Aber viele welche

die Erste seynd / werden die Letzten /

und die Letzte werden die Ersten seyn .

Auff diese Wort fragte der Vatter / wer ist

dann dieser HErr JCsus ? und wer seynd die

jenige / welche ihm nachgefolget seynd ? Item

wer seynd auch die / denen befohlen wird / Val -

terund Mutter / Weib und Kinder / umb sei¬

nes Namens willen zuverlassen : von welchen

er sagt / daß sie in der zukunfftigen Seligkeit

das ewige Leben erlangen werden ? Ich bitte

dich / liebster Bruder / wann du in dieser Ur -

achdieWarheitweist / du wollest dich nicht

>eschweren / uns dieselbige außzulegen . Dar -

auffthäte Vigilantius seinen Mund auf / und

von dieser Schrifft machte er den Anfang / und

verkündigte ihnen JEsum Christum unsern

HErrn und seeligmacher : Was Massen nehm¬

lich durch denselbigen von Ansang der Welt

alles wäre erschaffen worden / , und wie er den

Menschen nach seiner Bildnüß und Gleich -

nüß gemacht / und denselbigen in den Garten

deßWöllusts gesehlhätte : Item wie er von

den Leben der Vatter /
der Seithen deß Adams ein Rippen genom¬
men / und daraus ein Weib gebildet ; und

ferners den Adam wegen der Schlangen auß

dem Paradeiß oder Garten deß W ollusts / in

dieses Land der Sterbenden verstoßen habe ;

weiters erzehlet er / wie die Eva darum daß sie

der Schlangen mehr / als GOTT ihrem

HErrn gehorsam gewesen / zu allerhand

Angst und Schmertzen absonderlich in Ge¬

bühren / wäre verdammt worden : Ferners

wie die HH . Propheten vor der ersten An -

kunfft des ewigen Sohns GOttes / Chri¬

stum JEsum v̂erkündet und vorgesagt hät¬

ten / aber nicht wären aufgenommen worden :

und endlichen / wie unser HErr und Heyland

JEsus Christus / welcher da ist der eintzige

Sohn deß himmlischen Vatters / das Wort

und die Weißheit / ja die Krafft und der

Glantz seiner Glory / sich gewürdiget hab /

in den letzten Tagen / von dem H . Geist auß

Maria der Jungfrauen / in diese Welt ge -

bohren zu werden - Zrem wie er diejenige wel¬

che ihm nachfolgten / zu seinen Jüngern und

Apostlen / ^gemacht und sie gesandt habe , das

Wort deß Heyls / den Heyden zu predigen :

Und daß er alle diejenige seines Reichs theil -

hafftig gemacht habe / und noch theilhasstig

machen werde / welche die Eytelkeiten dieser

Welt verachten / und ihn allein mehr / als

alle ihre Verwandten würden lieben . Nach¬

dem nun der offtgemeldte Vigilantius ihnen

dieses alles / und noch mehrers gar weißlich

erkläret hatte / da kamen sie an dasjenige

Orth / wo es im Evangelio heisset : Und JE¬

sus sprach zu seinen Jüngern : Warlich Mach - r° ,

warlich / saglch euch / wer mich beken -

nenwrrd vor den Menschen / den will ich

auch bekennen vor meinem Vatter / der

im Himmel ist : wer mich aber verläug -
nen wird vor den Menschen , den will ich

auch verläugnen vor meinem Vatter /

der im Himmel ist . Ihr solt nicht ver¬

meinen / daß ich kommen sey / Frieden

zu senden auff Er den / Ich brn nicht

kommen Fried zusenden / sondern das

Gchwerd . Dann ich bin kommen abzu¬

sondern den Menschen wider stinen Vae -

rcr / und die Tochter wider ihr Mucker /

und die Schnur wider ihre Schwieger :

und deß Menschen Feind werden seine

eigene Haußgenossen seyn . wer Vatter

und Mutter mehr lieber dann mich / der

ist meiner nicht werth . Und wer sein

Lreutz nicht auf sich nimmst / und mir

nachfolget / der ist meiner nicht werth .

Und wer fein Scel findet / der wird sie

verliehren . Und wer fern See ! verlieh -

ret umb meinet willen / und umb mei¬

nes Evangeüi willen / der wird sie fin¬

den . Und widerumb : Wann sie euch aber

überantworten werden den Röntgen

und den Landpflegern / so sorget nicht ^
wie « der was ihr reden wollet . Dann

ihr seyd es nicht / die da reden / sondernder Geist deß Vakkers ists / der in euch
redet -
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redet . Es wird aber ein Bruder den

Natth . ro - Andern zum Tode überantworten / und

v ' !>' der Vatter den Sohn : und die Rin¬

der werden auffstehcn wlder ihre El¬

tern / und sie todten : und ihr werdet

von jederman gehastet werden / um

meines Nahmes willen . N ) er aber ver¬

harret b «ß an d ^ o End / der wird ftelig

werden . Und als sie endlichen zu dem letzten

Theil deß heiligen Evangeli kamen / da fien -

« , a „ i7 . v . ge er aus dein Heil . Joanne an zu lesen : Vae -

^ »4 . rer icb wrll / daß die / welche du mir ge¬

ben hast / wo ich bin / auch sie seyen /

damit sie dre Llarheit sehen / die du

mir gegeben haft : dann du hast mich

geliebt / ehe dann die Welt gegründet
v . ri . war . Item : daß sie alle eins seyen /

- cr . gleich wie du Vatter in mrr / und ich m

dir : daß sie auch aljo in uns eins seyen /

mrff das die Welt glaube / daß du

mich gesandt hast . Und ich hab ihnen

gegeben die Llarheit / die du mir ge¬

geben hast / auffdaß sie eins seyen / gleich¬

wie wir eins seynd . IM in ihnen / und

du in mir / auff daß sie vollkommen

seyen in einem : und daß die Welt er¬

kenne / daß du mich gesandt hast : Du

hast sie gelieber / gleich wie du auch mich

geliebt hast .

DaSrz . Cap . Nachdem nun der Vatter deß heiligen

Asiionis / dieses alles gelesen hatte / da sprach

er zu dem Vigilantio : Ich bitte dich liebster

Bruder / lege uns dieses wiederum aus /

was wir jetzund gelesen haben - dann wir

Muh . i° . aus diesen Worten gar nichts verstehen ,

v - r Vigilantius aber sprach zu ihm : Diejenige /

von welchen unser HErr JESUS redet /

und sagt : welche mich vor den Men¬

schen bekennen werden / die will ich be¬

kennen v - r iminem Vatter / der in

dem Himmel «st : Die mich aber ver ,

läugnen werden vor den Menschen /

die will ich auch verläugnen vor mei¬

nem Vatter / der in dem Himmel ist :

Diese sage ich / seynd seine Gläubige / wel¬

che in seinen heiligen Nahmen hoffen . Wann

derowegen die Zeit einer Verfolgung her¬

bey kommt / und uns die Fürsten dieser

Welt sagen : Verläugnet , euren GOTT /

und betet mit uns die Götzen an / welche un¬

sere grosse Götter seynd / und alle Dinge ge¬

macht haben : wann wir alsdann in ihr Be¬

gehren nicht einwilligen / oder das / was sie

uns befehlen / nicht thun / sondern um seines

Nahmens willen / die Trohwort / ja dieMar -

ter sechsten von den Tyrannen erleyden wer¬

den : so wird uns auch der Sohn GOttes /

in jenem glückseligen Land / vor seinem Vat¬

ter / und vor den HH . Engten alsobald be -

kennen / dast ist / er wird uns zu seinen lieb¬

te sten und außerwehltisten Freunden machen .

Und aus dieser Zahl ist auch füruchmlich euer

eintzigcr Sohn / der heilige 'Astion . Dann

vor wenigTagen / als derHertzog dieses Lands /

k , l>. kvlvr . Leben der Völker .

mit Nahmen Latronianus / ihn nöthigen ^ Metus

wolte Christum JEsum / den wahren himm - und Astwn .

lischen Kayser zu verläugnen / seinem Wil - Der vielge «

len zu folgen / und denen Teustlen zu die - meldte Vigi «

nen : da thäte er keines weegs gehorsamen /

sondern er war gantz starck in seinem Glau -

ben / und großmüthig in aller Peyn / welche '

ihm zugefügt wurde ; und also ist er neben

noch einem andern ehrwürdigen alten Chri¬

sten / Nahmens Epicteto / biß in das End

unbeweglich in seiner heiligen Vckanntnuß

verharret . Als aber der himmlische Kayser

dieses sahe / und sich über die Massen ab sei¬

ner Gutwilligkeit / und der aufrichtigen

Liebe verwunderte ; da thäte er seine Diener /

das ist / die HH . Engel schicken / und ihn

mit grosser Ehr in seine Heil . Wohnstatt

aufnehmen / umdemselbigen für dieses / daß

er nehmlich wider seine Feinde so ritterlich

gestritten hätte / die ewige Belohnung zu

ertheilen . So werden derowegen / so wohl

euerem Astioni / als allen andern / die sei¬

nes gleichens seynd / die Geheimnussen der

jenigen Worten / welche du gelesen hast /

zugeeignet : damit nehmlich / spricht er / sie Joan . > / .

alle eins seyen / wre du Varrer in nur / v r r .

und ich in dir : daß auch str aiso in uns

eins seyen / auf daß die welk glaube /

daß du mich gesandt habest : und die

Llarheit / welche du mir hast gege¬

ben / die hab ich ihnen gegeben : auff

daß ste eins seyen / gleich wie auch wir

eins seynd . Und alle diejenige / mein viel¬

geehrter Vatter / welche in die Zahl eueres

Astionis gelangen / die werden unstrs HErrn

und Heylands / seine Märtyrer und Blut -

Zeugen gemnnet .

Auf diese Reden aber fienge die Mut - ^ asrr Cap .
ter an / und sprach : vielleicht ist unser Sohn

gestorben / und du thust uns dassclbige nicht

anzeigen ? hingegen gab ihr der kluge Vi¬

gilantius zur Antwort : wir seynd gestor¬

ben / die wir in dem sündlichen und sterb¬

lichen Fleisch / und in dieser eytelen Welt /

die Erkanntnuß dessen nicht haben / der uns

gemacht hat . Dann das , wahre Leben ist

nicht hier / sondern in der andern Welt

zu finden ; dorten hat man das wahre Le¬

ben / die wahre Speiß / und den wahren

Tranck / und die unendlich Würdigkeiten

für diejenige / welche sie verdienet haben : dor¬

ten thut die Unsterblichkeit herrschen / und

die ewige Freud allezeit bleiben . Darauf

begehrte die Mutter / und sprach : Ich

möchte jetzt meinen Sohn in derselbigen

Glori sehen . Vermeinst du / daß er mich

noch kennen werde / daß ich vor diesem seine

Mutter gewesen ? oder / wird er vielleicht / die¬

weil er deiner Sag nach / zu grossen Ehren er¬

hoben worden / mich nicht mehr mögen anse¬

hen / dieweil ich die Schönheit meines Ange¬

sichts / durch das imerwahrmdeTraurenund

Weinen / um seinetwegen verlohren hub ?

Wann du / antwortete Vigilantius : alles

thun wirst / was in diesem Buch / welches mir

Gg die
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die HH . Epictetus und Asiion hinterlassen unversehens ein grosses Licht um sich her --
haben / geschrieben ist / und aus gantzem Her -

und Aftion. in JEsum Christum unseren König wirst
glauben / in welchen er auch geglaubt hat / so
wirst du ihn ohnfehlbar können sehen . Wann
du aber mehr glaubest / so ist es unmüg
tich / daß du ihn sehest / oder / daß er dich
jemahl für seine Mutter erkenne / dieweil
du nehmlich in den Gebotten seines Vat -
ters ungläubig verharret bist . Darauf aber

um / sie empfanden auch einen gar liebli¬
chen Geruch / und sahen die HH . Marty - Der H . ^
rer leiblich da stehen / und mit ihnen den " etus und
lieben GOTT loben und preysen . Endlichen Wo » » «Hei.
thäte der heilige Astion seine Mutter um - ^ / en G -
halsen und küssen / sprechend : Sey mir will -
kommen aus Morgenland / Odu Jungerin
Christi / meine liebste Mutter Marcellina .
Nicht weniger thäte der S - Epictetus gegen

sagte das Weib : siehe / ist dann nicht die - den Vatter / dann erumfienge und küste den
ser sein Bauer ? Hingegen sprach Vigi - selbigen mit diesen Worten : Erfreue dich in
lanrius : Sein wahrer Vatter ist derjenige / dem HErrn / O süßester Bruder Alexander /

-1II .-N ssi „ , a / Non dieweil du bist gewürdiget worden / unter die

Das - 5 -Cop

welcher auch sein HErr ist / bey welchem er je -
tzund wohnet / der ihmauch so viel Güther in Zahl der Gläubigen gerechnetzu werden / und
der ewigen Seeligkeit gesü- encket hat . Dieser die ewige Seeligkeit zu verdienen . Ebenmas-
Vatterabcr / der hie zugegen siehet / ist sterb - sig sagten sie zu dem Vigilantio - Freue dich
tich / und hat auch sterbliche Kinder : und auch in GOtt dem HErrn / liebster Bruder
wann man eben vcrmeynt / er stehe / so Vigilanti / dieweilen an dir erfüllet worden /
fallet er gahlingen dahin - und wann er was geschrieben stehet : wer einen Sünder Jar.
sagt : ich lebe / so stirbt er / dieweil er nehm - nmd bekehren von den » Irrthum seines
lieh denjenigen wahren Vatter nicht erkennet / Weegs / der wird seine Seel von dem

Tod erretten / und die Viele der Sünden
bedecken . _ . ^

Insonderheit aber thäte der H . Astion seine ^ " Kap ,
Mutter folgender mästen anreden : O mein

Match - v . ? Elchen euer Astion erkennt hat : von dem ge
schrieben stehet ; Vatter unser / der du b , st
in den Himmlen / geherlüger werde dem
Nahm .

Nachdem sie aber eine ganhe Wochen mit süsseste und gebenedeyte Frau Mutter / alles
dergleichen Reden verzehret / die Wunder - was in dem hochheiligen Evangelio unsers
Ding Christi untereinander erzehlet / und HErrnJEsu Christi geschrieben stehet / das
alles gern angehört hatten : und unterdes- ist gantz gewiß und wahr . So befleiße dich
sen auch der heiligeSontag herbey kam / da dann dasselbige ohne allen Verzug zu erfül-

. . s m thaten sie sich beyde zum Christlichen Glau - len : damit du nehmlich auch dasjenige / was
den von Bo ben bekehren . Dcrowegen führte sie Vigilan - darinnen verheissen ist / zu erlangen verdie -
noso dem tiuszu einemHeil . Priesier / welcher Bonosus nest . So thue derowegen den mir gehö - DerHAM

hiesse / und die Grimmigkeit der Verfolgung rigen Theil meiner Erschafft ( e ) zu mei - begeh « / d-ß
zu meiden / heimlich an einem verborgenen ner Ruhe und deiner Seelen Heyl / den Ar - lE
Orth wshnete . Dersclbige bettete für diese men austheilen : damit du neben uns mit der
Leuth / er unterrichtete sie auch im Glauben / Krön der Gerechtigkeit / und mit dergleichen

Die Eltern

Priester im
Glauben un
ttlwiescn .

und machte sie zu Lehr - Jüngeren in der guten Wercken gezieret / die ewige Seelig -
Schul der Christlichen Lehr . Als sie aber keit erreichest . Hingegen fragte die Mutter
wieder von bannen hinweg giengen / da sag- ihren Astisn : Wirsidu / mein liebster Sohn /
ten sie zu dem offtbenanndten Vigilantio : von deinem König / und von seinen geheimi -
Siehe / wir haben jetzt das jenige gethan / was sten Freunden auch wohl gehalten ? ja freylich /
in dem uns überreichten Buch begriffen ist : antwortet der S . Astion : dergestalt « » wohl
So komme dann jetzunder her / und zeige ist mir / daß ich es dir nicht genug sagen kan :
uns denjenigen Schatz / welchen dir unser dann mich hat der HErr unser GOtt/ ausei -
Astion / wie du selbsten sagst / anbefohlen nem Knecht durch seineGnad zu seinem Sohn
hat . Folget mir nur nach / sprach Vigi - gemacht und aufgenommen : Er hat mirdie
lantius : und ich will euch benselbigen al - Wohnung geben in seiner Stadt : Er mach -
sobald zeigen . Entzwischen aber wisset / daß te mich zum Ritter in seinem Pallast : unter
ich ihn also verborgen hab / daß ich nicht weiß / den Raths - Herrn hat er mir die höchsteWür -
ob ich ihn gleich finden kan . Wann euch de - de ertheilet : und die Lustbarkeiten deß Para -
rowegen beliebet / so laßer uns zu Nachts an deyß hat^ er mir zu meiner Ergötzlichkeit übcr -
das Orth gehen / und daselbst biß an den geben . So haben mich auch alle seine Diener /
Morgen verbleiben / und suchen / vielleicht
werden wir den Schatz finden / dann ich ihn

Sie betten an ziemlich tieffhinunter verborgen hab . Nach -
demjenigcn hem nun die Sonn allbereit Untergängen

" llwo war / da nahm Vigilantius die besagte Eltern /
beara . mit sich für die Stadt hinaus . Und als sie zu

^ ^ dem Grab der HH . Märtyrer kamen / da er¬ben waren .

als einen aus den ihrigen zu halten / und zu lie¬
bengewürdiget . Dann ich gehe alle Tag mit
ihnen / dieKrancken zu besuchen / die Gefallene
auffzuheben / die Blinde zu erleuchten / die in
Meers - Gefahr schwebende zu erretten / und die
auf Erden streitende wilde Völckcr zu be¬
streiken / und auszureuten : wie auch fer -

mahnete er sie / mit und neben ihm die gantze ners die Traurige zu trösten / die Schwache
Nacht im Gebe « zu wachen . Und als eben jetzt zu beschützen / und dieTeuffel von den beses-
die Morgenröthe anfgimg / und der Tag an - senen Leibern / im Namen unsersHErrnZEsu
sieng herstr zu gehen / siehe wunder/ da sahen sie Christi / zuvertreiben . Ja täglich sagen mir

mei-
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tzigkeit in Aufuchmung der Fremdlingen /

eine unaussprechliche Gutwilligkeit inBeschü -

tzung der Schwachen / und in Besuchung

der Krancken : Du bist entzündet mit der

Hitz deß Glaubens / zu Versiöhrung der

Welchesvon - emH . Hieron . und anderen bescheiden worden . 2Z5
Mine himmlische Mitgenossen : Ermähne dei - getauffte Alexander und Marcellina / zu deiner ,

- nen Vatter und deine Mutter / daß sie auch an Vigilantio : Liebster und liebreichister Bru -° 9 ^ -

iüaensü ! dieses Orth kommen . Auf solche Wort der / wir haben grosse Gutthaten von dirU ' w ^ non .

dasHeyi d » aber sagte dieMutter : Mein Sohn thun sie empfangen / dieweil wir nemlich durch dei -

rebendigen . uns dann kennen ? freylich / sprach der heilige ne heylsame Lehr / dem JochPeß Teuffels

Astion : Sie lieben euch / meine Mutter / und eutrunnen / und zu der ErkandtnußCbri --

kennen euch : wann ihrnur sie wollet erkennen / sti unsers Hcylands gelanget seynd . Du

damit ihr auch mit ihnen zu der ewigen derowegrn bist sehr glorwürdig an Weiß -

Sceligkeit / ohn einstigen Zweiffel / gelangen hsit in der heiligen Kirchen / und fürtreff -

möget . Auf diese Wort schlüge die Mut - lich in der Gnad der Christlichen Lehr : Du

ter vor lauterFceud an ihrBrust / und sprach : hast eine vohkommeneLiebe gegen dem Gesatz

Vermeinest du aber / daß ich unglückfeli - deß heiligen Evangelii / eine grosse Barmher -

aes und elendes Weib dermahleins dorthin

kommen werde ? Wann du / mein Mut¬

ter / sagte der heilige Astion / vollkommen an

CHristumJESUM / unsermHErrn und

GÜTT glaubtzt / Massen der Vigilantius

geglaubethat / und alle deine Güter den Ar - Götzen / und in der Zuneigung gegen den

mm wirst austheilen / so hast du ohne Zweif - HH . Märtyrern : Ja / müssen es dein Na -

fel mit mir in der ewigen Glückseligkeit / in men selst mit sich bringt / so bist du Vigilans /

welcher ich wohne / zu leben / und dich ewi - das ist / wachtbar in allerhand guten Ver¬

glich zu erfreuen . Und nachdem die neuan - cken / und dieses umb der Liebe GOTTES

gehende Ritter Christi / mit diesen und der - willen . Und eben darumb solle man von dir

gleichen Worten genugsamb unterwiesen und nichts anders sagen / als daß du einer seyest aus

getröstet waren / da thäten die HH . Marty - den geheimesten Freunden GOtkes . Auf

rer wiederum verschwinden . diese Reden / nahmen sie sowohl ihn / als den

DaS r / Cap . Viertzig Tag aber nach der Entschlaf - heiligen und ehrwürdigen Priester Bonosum /

siing dieser HH . Blut - Zeugen / als Evan - mit sich in ihre Stadt / und also gantz frölich

gelicus der Christliche Bischoff / in die Stadt und getröst in GOTT dem HErrn / thaten

der Almiridenser ankommen war : da thäte sie wiederumb nach Hauß kehren : allwo sie _ .

der vielgemeldte Vigilantius / neben dem alle ihre Güter unter die Armen austheilten /

heiligen Priester Bonoso / die Eltern deß hei - und GOTT dem Allmächtigen hertzlich üntec die ^ Ao -

ligen Astionis / demselbigen zufuhren / und Danck sagten / welcher sie aus den Finster - „ , en aus -

nachdem sie ihm alles der Ordnung nach / was missen / zu dem Liecht seiner Erkandtnussen zu

sich begeben erzehlet hatten / da bathen sie / führen sich gewürdiget hatte -

daß er diese Leuth in -die Zahl der Christ - Es haben aber diese heilige und tapssere

gläubigen aufnehmen / und rauffen wolte . Ritter Christe / Epictetus der Priester / und

Dessen war der fromme Bischofs sehr froh / Astion der Münch / in der Stadt der Al -

D «ö -S Mo . nachdem er sein Gebett für sie verrich - miridenser / die Marter gelitten am 8 . Tag

ms seineEl - ' tet hatte / da thäte er ihnen das H . Sacra - deß Heumonats / zur Zeit deß Tyrannen

lem werden ment deß Tauffs ertheilen . Und acht gan - Diocletiani / unter dem Hertzög Latroniano .

getaufft - tzer Tag erfreuete er sich mit ihnen : nach - Nach unser Christlichen Rechnung aber / als

mahlen aber thäte er wieder in eine andere im Himmel regierte JEsus Christus unser

Stadt / welche nicht weit von dünnen war / Heyland : dem mit sambr demVarter und dem

verreisen . Als nun der Priester GOtkes Heil . Geist / alle Glory und Herrlichkeit ge -

hinweg war / da sagten diese beyde neu - bühretvon Ewigkeit zu Ewigkeit . Amen .

! > c KmMiillgein
Über die Leben der HH . Epicteti und Astionis .

s

, Picteli deßPristers / undA- >.
stionis deß München . „ ^ Von
diesen HH finde ich nichts in
anderen heiligen Büchern /
wohl aber in dem geschriebe¬
ne » klorario L5 . aus den 8 .
Heumonat / das folgende :

. . I » Orient ist daS Fest derHH . Märtyrer Epicteti
„ und Astionis / weiche um Christi willen / unter
>, Oioclctiano dem Kayser getödie : worden / von
, >welchen visswunderbarliche Thaten und allerhand
„ Peinen gelesen werden . Sie haben getitten im

ic . ? . kolVv . Leben der Värcer .

Jahr Christi rso „ Eben dieser Lag wird ihnek
auch zugeeignet / in dem Markyrolvgio Usuardi /
welches von den Csllnischen Carkhäusecen / im Iaht
1 srr . vermchrrtworden - Aus disem Leben thut bei
große Exempel - Spiegel / t ) iKi » / i . z . Lxemglo rt .
ein Gc schichl anziehen / welche allda im 11 . Capikut
gesunden wird .

Dieses Lebens hab ich kein geschriebenes Buch
gehabt / außgenommen ein eintziges anö derKirchen ?
S - Salvalors zu Utrrchk / von einte neuen Hand .
Item so ist mir auch kein gedrucktes unter die Hand

Gg » konp
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Evictetus kommen / als das Cöllnische Buch von dem Leben Dann etliche seynd schon vor den Feiten deß Diocle-
und Astion der Battern . Dann in den übrigen gedruckten Bü » kiani / andete aber erst hernach bekehrt worden . Zu Fei»

' chern ist dieses Leben gar nicht zu finden. ten Tettulliani waren schon etliche Scythier zudem
3m r - Cap. ( b ) Diocleiiani . ^ Ein gedrucktes Buch setzt die ^ Christlichen Glauben bekehret / Massen auß seinem

seWort hinzu : „ Welcher regierre umb das Jahr Buch wider die Juden / im / . und r . Cap . erscheinet.
„ Christi i so . » welches aber in dem geschriebenen So wird auch ferners von dem H - Apostel Philippo
nichtzu finden / so ist auch diese Zahl bey weitem nicht im Römischen Brevier / den r . May geschrieben /
die rechte . daß er den Christlichen Glauben in Ecythiam ge -

Im zr Cap ( c ) „ Ich ^ Was auf dieses Wort folget biß zu brachthabe . Daß es also kein Wunder ist / daß schon
dem Wort „ Siehe / das findt sich nicht in dem ge - zu deß Diocleliani seiner Zeit / Evangelieus ein Sey «
drucken Buch . Etliche Geschichten / welche sllda rhischerBischvffgewesenist .
« rzehletwerden / die schicken sich zu den Zeiten deß ( c ) „ Za meiner Ruhe : , , Diese Worte müsstn Jni rz , §ap .
Diocleiiani / und auf etwas frühere Zeiten - andere mit Verrinnst ! gelesen und verstanden werden / br -
aber seynd demAnsehen nach / erst hernach geschehen , nantlichen auf die Vermehrung der scei -lemal oder
Und auß difem köndte vielleicht adgenomen werden / zufälligen Glory . Dann man weiß wohl / was der
daß disem Leben ein Zusatz möchte geschehen ftym Heil . Augustiners sagt 8 - rm . rr . «le Verb . -cxott .

I « i s . Cap . ( ä ) „ Evangelieus . „ s Der Scythischen Völcke - . „ Der jenige thut dem Märtyrer ein Schmach an / >,
ren halber ist ein grosser Unterschied zu machen welcher für einen Märtyrer bettet - >.

4- ^ 4>
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Sein Fest
fallt den 2 ; .
Weinmonat -

msidlers und Wieners
WMs ,

Dttes /
Welcher

Bey dem Paradeyß gefunden worden .
Beschrieben /

Theophilv / Sergio / undHygmo .
- e°p ,

allein / welcher durch so un¬
zählbare Wunderwerck / uns
laue und unwürdige Men -

s ^ schcn / täglich zu den himm¬
lischen Freuden thut einladen . , So bitten
derowegen wir arme und demüthige Mün¬
chen Theophilus / Serums / nndHyginus /
euch allerheiligisie Vatter und Brüder /
daß ihr wollet anhören / was wir euch von
dem Leben und dem Wandel deß Heil . Ma -
cariieines Römers / welchen wir nicht weit /
nemlich nur auffdie ro . Meil / von dem Pa¬
radeyß gefunden haben / gesinnet seynd zu er¬
schien . Mit dieser angehängten Bitt / daß
ihr uns desto mehr glaubet / dieweilen wir lie¬
ber gar darzuwolten stillschweigen / als einiger
Falsch - oder Unwarheit bezüchtiget werden .

Das r . Cap . Wir vorgemeldte Brüder derowegen / nem,
lich Thcophilus / Sergius und Hyginus /
nachdem wir durch die Gnad GOttes /
der Welt abgesagt hatten / seynd kommen

in ein Closter / welches in Mesopotamla
deß Syrier Lands / mitten zwischen den zwey¬
en Flüssen Tygris und Euphrates gelegen ist /
in welchem der hochberühmte Mann ( c ) Lls-
clepion Hegumenus / gar vielen München /
als ein Vatter vorstünde . Allda wurden
wir von dem benannten Vorsteher / und al¬
len Brüdern gutwillig auffgenommm / wir
haben uns auch ihrer Regul gehorsammlich
untergeben / und mit ihnen ins gemein unser
Leben geführet / und angestellt .

Aber über eine lange Zeit hernach / ka¬
men wir einömahls an einem gewissen Tag
( ä ) * umb die neundte Stund / nach
verrichtem GOttes - Dienst / an dem Ge¬
statt deß Fluß Euphratis zusammen / wir
setzten uns daselbst nieder / und redeten ei¬
ne Zeit lang / von der Gedult / von dem
gottseligen Wandel / und der unterschied ! !/
chen Mühe und Arbeit der Dienern GOt¬
tes . Endlichen fiele mir armen Theophilo /
ein wunderlicher Gedanckcn ein : darauff ich
auch meine Brüder Sergium und Hnginum

fol-

DasAp -
* Diese Zeit
wurde bey
den Wen
Synaxis ge¬
nannt / bey
ihnen wares
die neunble
Stund / bey
uns aber ist
es um ; IM
Nachmittag :
und um diese
Zeit ward
denMünchen
und Einsts '
lern daö
tag - Essenj «
nehmen / er¬
laubet -
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Welches von dem H . Hierou , und anderen beschrieben worden . Lzy
'„ folgendermaßen anredete : Ich bin willens - Hauß/undthatenzweyTagdarinnenzubrin - - MacariuS
« liebste Bruder / mein Lebcnlang zu reysen / gen . Den dritten Tag aber kamen zwey be - -> der Römer,
» biß ich nemlich an das Orth komme 0 ) wo waffnete Menschen / ein Mann und ein Weib ..

. mir di- » Himmel und Erden zusammen stoßen . Sie dahin : Wir erschracken hierüber nicht wenig / . .
Zeichen » aber sagten zu mir : Wir haben dich liebet und entschlossen uns ihnen entgegen zu gehen . . . Diese drey

bezeichn « / . . Theophile / allezeit für einen geistlichen Bru - Sie aber sahen uns für Kundschaffter an / sie . . reyseudeBcü .
daSist 'Nbem nnd zwar für unseren Vorsteher ge -- giengenderowegen ihren vorigenWeg schnell » derhabenGe .
«r« , » ii-i,ett halten / dahero wollen wir uns auch je - Wider ruruck : und bald bernaeb t-bäken sick in . . sE von denGkiech 'sche » .
Martyr «
Buch nicht . tzo von dir nicht absonderen ; sondern wir wider zurück : und bald hernach thäten sich in . . AAbr - n

drey tausendMohren versammlen . Dieselbi - '
^ 7/ 'ba- „ lassen uns ebenmäßig dein Vorhaben ge - ge umstellten das Hauß / in welchem wir bet - . .

^ fallen : So gehe derowegen ^ hin / wo dir reten / siNhaten auch an allen vier Orthen ein .

chemisch ge¬
halten »

" N ' lMM

herowiches , . . , ^ . .
von etlichen / „ beliebet ; wir wollen mit dir leben und ster - grosses Feuer aufmachen / um uns also leben - .»
nit für Au - „ ben . Nach diesen Reden stunden wir von dig zu verbrennen . Wir waren decowegen in ..

» dem besagten Orth auf / uud giengen grosserForcht / nichts destoweniger rußten »
>. widet in das Closter : zu Abends aber / wir in dieser Noth Christum den HErrn an / »
„ nachdem wir unser schuldiges Gebettgäntz - und thäten endlich mittet! unter sie hinaus . .
. . lieh vollendet hatten / und die andere Brü - springen . Darauf schwatzten und murmelten «
» der ruheten / da thaten wir uns heimlich sie in ihrer Sprach / ich weiß nicht was / und »
>. darvon machen . Siebenzehen Tag lang her - nach langem Zahnkürren/ weil wir sie / und »

Ot « Anbei , ; „ nach ( f ) seynd wir zu Jerusalem ankom - sie uns nicht verstehen könten / nahmen sie uns »
tungbeßH . >«» » / y ->b «»n nllsin d - i» ylnls<-
Creutzes .
Eie besuch¬
ten die HH -
Orth zu Je¬
rusalem -

Achtzig Lag
seynd sie oh -
neSpeiß .

Bey Antrct ,

y - ' «- KK .V 'W

^ 7.'' ^

lung der
Reyß bezeich¬
nen sie sich
mit demH .
Creutz .

'- " ' - . «5 - . Krsis DaS 4 . Cap .

3m Feld As-
S- > lia / brachte

kMberH . Mer ,
' ' ' «« .ius ten

um das Le-
den .

men / und haben allda den Orth der Aufs- gesanglich fort / und versperrten uns in einen »
„ erstehung Christi / und sein heilig Crcutz finsteren Kercker . Und ohne Darreichung ..
>>angekettet . Von dannen begaben wir uns einiger Speiß und Tranck / musien wir in »
» auff Bethlehem zu / umb daselbst die dieserFinsternußsitzen . Wir aber unterlief- , ,
„ heilige Krippen / in welcher sich Christus sen indessen nicht / mit vielen Zäheren die . .
. . gewurdiget hat zu ruhen / dahin auch ein BarmhertzigkeitGOttesinständiganzuruf - . .
„ Stern die Weysen sambt ihren Schanckun - fen . Nach etlichen Tagen versammleten sie ..
. . gen geführethat / zu besichtigen und zu sich widerum bey dem Kercker / und vermein - . .
„ grüssen .- überdieseshabenwirauchdaswun - ten nichts anders / als wir solten diese Zeit »
. . derbarliche Orth / so r . Meil von Bethlehem vor Hunger und Durst gestorben seyn . Die - >.
. . ligt / gesehen / allwo der Engel mit den weil sie uns aber im Gebett fanden / als führ- . ,
„ himmlischen Heerschaaren / daseior -sm M sie uns auß dem Kercker herauß : und »
„ e -tcelüs . das ist / Ehr sey GOtt m der nach langer Unterredung / schlugen sie uns . .
». Höhe / gesungen hat . Ferners seynd wir mitPrüglen garhart / und darmit thaten sie »
. . auch auff den Oelberg gestiegen / und uns auß ihren Gräntzen verjagen / und achtzig
« haben an demjenigen Orth angekettet / all - gantzer Tag / maßen GOtt selbst unser Zeug
. . wo Christus derHErr gestanden ist / als er ist / seynd wir unterdessen ohne menschliche
. . von den Wolckm ausgenommen worden / Speiß verblieben . ,.
>. und gen Himmel gefahren ist . Nachmah - Nach dieserVerstoffung undVerjagung / . . Das 5 . Cap«
. » len reyseten wir widerum nach Jerusalem / reysien wir viel Tag lang / gegen Auffgang / , .
» allda wir GOtt angekettet / ( s ) uns mit der Sonnen : und kamen endlich an ein wun - ..
. . dem heiligen Ereutz bezeichnet / und also derbarliches Orth / nemlich in ein Feld / wel - . .
« dem lieben GOtt / und seinen Heiligen ge - chessowohlderschönenundhohenBaumen / . .
. » treulich anbefohlen haben / darauf setztenwir als ihrer Honigfiieffenden Früchten halber / »
» unsere Neyßweiters fort / und harten unsere sehr überflüssig und reich war . Und eben »
„ Hertzen und Gemüther nimmermehr auff alldahaben wir uns / nach verrichtemGe - »
„ dieser Erden . bet / und gethanem Lob GOttcs / mit den »

- . Mit göttlichem Beystand aber langten köstlichen Früchten sehr wohl erquicket. Von »
» wir endlichen am fünffzigstenTag über den dannen kamen wir in das Land der ( K) Cha - >. Das Land
-. Fluß Tygris im Persier - Land an / wir kamen nanaeren / welche von andern Cynocephali » derCananä«,
» auch auf ein grosses und ebenes Feld / ( u ) As- genannt werden : und über die Gestalltdieser » ren .
>. sia genannt / allwo / wie man liefet / der H » LeutheN / haben wir uns höchlich verwundert . »
>. Märtyrer Christi / Mercurius den aktrinni - Es hat auch GOtt der Allmächtige Gnad »
» gen KayserJulianum getödtet hat . Von geben / daß sie mit ihren Weibern undKin - ..
» dannen reyseten wir in diePersischeStadt ( i) dern / unten in den Felsen wohnend / uns »
>. Kittiffefod / in weicher die z Knaben / Ana - im wenigsten nicht berühret haben . »
. . nias / Azarias / und Misael / unweit von Indessen reißeten wir noch weitets gegen . . Das 6 . Cap .„ Babylon ruhen /und daselbst haben wir auch Aufgang der Sonnen / und nach hundert » Pichm / oder
„ unser Andacht verrichtet ; eben allda haben und zehen Tagen / da kamen wir in das Land . , Pychmai
« wir uns auch mit Speiß erquicket / GOtt den jener Völckern / welche Pichiti genannt wer- kwnd Zwer <
». HErrn geprysen / und seynd etliche Tag der den : Diese Leuth waren nur Elen hoch . Und »
». Orthen verblieben . Von dannen zogen wir sobald sie uns gesehen haben / da seynd sie vor - »
». ferners durch das Persianische Land / und Forcht darvon gelösten . Wir aber lobten »

nach vier Monaten kamen wir in Jndiam . GOtt/ der uns auß ihrcnHände errettet hat /
» Allda fanden wir einunbewohntesOrch / und undalleTag thäten wir weiters fortrücken . »

Gg z Mchs
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MmarmS » Nachmahlm Mngtm wir aufsMvhr

der Römer " und erschrockliche Berg / dardurch die Son -

Das 7 . Cap ' ncn nicht hinein kan / daher » der OrthenDie drey ' " weder Baum noch Krauter wachsen : allda
München sahen wir unzehlbahre viel Schlangen und
Lheophiius / „ Drachen / Narreren / Basiliscken / undVi -

„ pern / auchviele Einhorn und Püffel : neben

^ chenin ^ ^ » noch viel andern schädlichen und vcrglfften
grosse Ge - ' ' Thieren / deren Nahmen und Natur uns
fahr / ausder - . gantz und gar unbekandt seynd . Nichts de -
Neyß . „ stoweniger seynd wir mir der Göttlichen

. . Hülffunverlctzc hinein kommen : Jedoch hör -

. . ten wir derDrachen / und der Schlangen ihr

„ Pfeiffen / zwantzig gantzer Tag lang / also

„ zwar / daß wir auch so gar die Ohren varvor

„ musten verstopften .

Das r . Cap . „ Unterdessen thaten wir auch in ein gar er -

„ schröckliches Orth gerathen / von lauter rau -

. . hen Felsen / welche Theils sehr hoch und aufs¬

techt da stunden / bald aber eine grausame

„ Gahe hinunter hatten . Und sieben Tag lang

„ haben wir allda zugebracht / dieweil wir nein -

lieh nicht weiter fort kondten - Am siebenden

. . Tag aber kameinHirsch zuunö / welcher brül -

„ lend vor uns daher gienge / dem wir auch auf

. . dem Fuß nachfolgeten . Aber wir fanden

aufdem >elbigen Weeg noch viel grössere Fel -

. . sen / als zuvor . Und mit grosser Mühe und

Angst / seynd wir endlich darauf entrannen /

„ und in einem ebenen und flachen Feldange -

„ langt / allwo sich eine grosse Menge der Ele¬

phanten aufhielte : zwischen denen wir auch

„ unversehrt hindurch giengen . Nachmahlen

. . aber thaten wir den Weeg gar vertiehren /

„ also daß wir weder auß - noch - ein wüsten .

„ Wir rufften derowegen mit weinenden

„ Augen / die MitlcydigkeitGOttes an / und

„ nachdem wir neun Tag ohne alle Speis /

„ durch lauter umwegsame Orth gereyser wa -

tzie befinden » ren / da thaten wir endlich an ein ebenes und

sich an einem » fruchtbares Orth kommen . Es war aber
finsteren » dieses Gelände sehr finster : und auß Man -
Orch . gel deß Hechts / alles mir lauter Nebel umb -

„ geben . Wir fielen derohalben aus Forcht

Sie seynd 7 . „ und Betrübnuß / übermahlen aus die Knie

Lag ohne Es - „ „ jeder / wir schryen und betteten sieben

„ gantzer Tag / und diß zwar ohne alle Speist

>. und Tranck / auch ohne das Hecht deß Him -

. . mels / zu GOtt dem Allmächtigen . End -

d „ lichen aber als wir in unserer Trüb -

>. sal / und in dem Gebett sieben Tag ver -

Ein Taub harret waren / da kam eine Taub in die Na -

zeigt innen he zu uns / welche mit Schwingung ihrer

^ " Weeg . „ Flüglcn / uns gleichsam zur Fortsetzung

„ her Reyß auffmunterte . Wir danckten

Merandro . . hierfür dem lieben GOTT / wir siun -

demKrossen . . den auch auf / und machten uns wieder

jurBkgwei - . . auff die Reyß : und thaten der besagten

sung gesetzt . . Tauben durch allerhand umwegsame Orrh

worden . . . nachfolgen : und siehe gahlingen kamen

. . wir zu einem grossen Bogen / an welchem

. . etwas schrifftlich verzeichnet war . Wir er -

» freueren uns dessen über die Massen / wir

. . lobten auch GOtt den 'Allmächtigen . Die
, . Schafft aber lautete also : Diesen Bo¬

gen hat gemacht Alexander Philip - .;
pi / der Maoedomsche Raysir / als . ,
er den Persischen Röntg Darurm ver - „
folgte . Welcher diesen weeg wände - , .
ren will / der gehe z » r lincken Hand : ..
dann zur rechten ist ein umwegsames . .
Gelände / sehr eng und voller Schro - . .
fcn . . .

WirgiengenderohalbenzurlinckenHand / . . Das

und thaten unsere Reyß noch weiters fortse - . .

tzen . Nach viertzig Tagen käme uns ein un - . .

leydentlicher Gesianck entgegen / ab welchem . .

wir gleichsam halb todt zur Erden niederge - , .

fallen / GOrt bittend / daß er nunmehr unsere . .

Seelengnadiglich aufnehmen wolte . Als wir . ,

aber über ein Weil wiederum aufstunden / da „

sahen wir einen grossen See / und in demsel - . .

bigen eine grosse Anzahl der feurigen Schlau - . ,

gen . Aus diesem See hörten wir ein un - >.

zahlbares Volck heulen und klagen / wie »

auch eine Stimm vom Himmel / welche »

sprach : Allda ist das Orch deß Gerichts und . . DasOnh

derPeinen / in welchem alle diejenige / wel - . . ^ ^ enM

che Christum verlaugnet haben / gestrafft

werden . Als wir dieses hörten / da schlugen »

wir mit weinenden Augen auf die Brust / .,

und giengen mit grosserForcht bey disemSee . ,

vorüber : mithin aber kamen wir zwischen »

zwey hohe Berg / und in der Mitte dersel - . . .

bigen sahen wir 0 ) einen Menschen / welcher »

sehr lang und ohngefehr in die hundert Elen „ Mich wird

hoch / mit eisenen Ketten angefaßlet / und ammtKeltm

gantzen Leib gebunden war - Zwey Ketten . . gebunden ,

reichten von seinem Leib / an den einen / und »

zwey an den andern Berg / allwo sie auch an - >,

gemacht unvbevestiget waren / im übrigen »

war er allenthalben mit Feuer umgeben . . .

Sein grausames Geschrey aber hörte man »

fast auf viertzig Meilen . Sobald er uns »

sahe / da fienge er noch hefftiger an zu schreyen : »

dann er von dem Feuer unaussprechlich ge - »
brennet wurde . >.

Als wir dieses sahen / da käme uns eine , . Dasi° >Cax>

grosse Forcht an : Wir bedeckten auch un - >.

serAngesicht / und giengen von weitem bey »

diesem Berg vorüber : aber bald darauf ka - >.

men wir an ein anders Orth / allwo sich gar . .

viel Felsen / und eine grausame Tiefte erzeig - . .

te . Allda sahen wir ein Weibsbild mit » Ein Weib

fliegenden Haaren / welche am gantzen Leib . , wirdvonei -

von einem sehr grossen und erschröcklichen » nemOrM

Drachen umwunden war . Und so offt sie . . umdwiM

ihren Mund zum Reden wolle ausfrhun / . .

dawar der Brach gleich mit seinem Kopfs . -

in ihrem Maul / und bisse sie schmertzlich . .

in die Zungen . Die Haar aber dieses »

Weibs / reichten von dem Kopfs biß auf »

die Erden . Indem wir nun das besagte . ,

Weib mit Verwunderung undSchröcken »

ansahen / da hörten wir alsobald aus der . -

Tiefte deß Thals / vielerlei ) armselige Stim - »

men / welche schryen und sagten : Erbarme . .

dich unser / erbarme dich unser / O Christe / »

du Sohn deß Allerhöchsten . Hierüber wa - . .

ren wir sehr erschrocken / wir knyeten auch auf »
die
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Erden nieder zu betten / und mit vielen Za -

" heren sagten wir . O GOtt / der du uns
" erschaffen hast / nimme unsere Seelen zu dir /
- dann unsere Augen haben deine Gericht auf
" Erden gesehen .

Da - n .Cap . - Endlich stunden wir mit grossem Trau -
- ren und Klagen wiederum auf / und kamen
" an ein andere Orth / allda wir viel grosse
" Baum / welche dem Feigenbaum nicht un -
- gleich waren / tharen antreffen : und auf den

Redende Vö . " ÄesteN dieser Bäumen O ) fasse allerhand
gel . " Geflügel / den Vögten deß Luffts nicht un¬

gleich / welches nur menschlicher Stimm
- schryeund sagte : Verschone unser O HErr /
" der du uns erschaffen hast ; verschone unser
" O du barmhcrtzigcr GOtt : dann wir haben
" vor deinem Angesicht gesündiget / über den
" ganzen Erdkreyß . Wir aber rafften hierü -
" ber GOtt denHErrn an / und sprachen : Ach
» barmhertzigster GOTT / zeige uns deine
" Wunderwerck / die wir gesehen haben / dann
" wir wissen nicht / was dieses bedeutet . Dar -
" auf kam eine Stimm / und sprach : Esge -
" bührt euch nicht diese Geheimnussen zu erken -
" nen / welche ihr gesehen habt : sondern thut
" vilmehr euren Weeg fortsetzen .

Das - r .Cap . - Von dannen giengen wir nicht ohne gros-
" senSchrecken fort / und kamen in ein gar
" schönes und zierliches Orth / allda wir vier
" ehrwürdigeManer / deren inniglicheSchön -
" heit mit Worten nicht kan beschrieben wer -
- den / thaten antreffen : dann sie hatten gülde -
" ne / auch mit Pcrlein und Edelgesteinen ver -

g, . " setzte Kronen auf ihren Häuptern / in den
nrwnben " " Händen aber güldene Palmen -Zweig / vor
mit Feuer " ihnen her war ein grosses erschreckliches
undEchvcr . " Feuer / und scharffe Schwerdter zu sehen .
tenttaWeeg . " Als wir nun diesessahen / da käme uns eine

" grosse Forchtan / wir schrycn ihnen auch zu /
" und sagten : Ihr Herrn undDiener deß hoch -
" sten GOttes / erbarmet euch / auf daß uns
" dieses Feuer und die Schwerdter nicht scha -
" den . Sie aber gaben uns zur Antwort/ fürch -
" tet euch nicht / sondern gchet den Weeg fort /
" welchen euchGOltgezeigethat : Zm übrigen
" seynd wir von GOtt dem HErrn an dieses
" Orth gestellt / den Weeg zu bewahren / biß an
" den Tag deß Gerichts / wann er nehmlich
" wird kommen / die gantze Welt zu richten .

Dasr ; Cap . " Als wir dieses von den besagten heiligen
" Männern vernommen hatten / da thaten wir
" sie von weitem grüffen / und denselbigen Orth
" vorbey gehen : wir reysten darauf abermah -

Biertzig Tag " lenviertzigTagohnemenschlicheSpeißfort/
feyndsieoh . " und musten allein mit dem Wasser vorlieb
neSpeiß . « nehmen . Gahlingen aber hörten wir die

" Stimm G ) eines unzahlbahren Volcks sin -
" gen / es kam uns auch ein sehr lieblicher Ge -
" ruch / als wann er vom besten und köstlichsten
" Balsam ware / entgege / welcher unsereMau -
" ler gleichsam mit dem süssesten Honig that
" anfüllen . Und eben diese Süssigkeit deß Ge -
" ruchs / und der himmlische Gesang machten /
' ' daß wir entschlajften . Als wir aber kurtz dar -
" nach wieder von dem Schlaff auffstunden /

da sahen wir vor uns ein wunder- schön gezier - » Macarius
te / und wie lauter CrystallglantzendeKirchen / » der Romer ^
und in der Mitte deroselben einen herrlichen " E >" wunoer .
Altar / aus welchem ein Wasser / derMilch "
nicht ungleich Herfür quallete . Und wir ver - "
meinten nichts anders / als es mäste eine lau - " ^
tcre Milch seyn . Diesen Brunnen aber um - "
stelttnvielH . Manner / welchedenhimlischen »
Gesang derCherubinen Freuden - voll ansiim - »
ten . Und dieses Gesichr vcrnrsacbte uns aber - "
mahlen einen grossen Schröcken . Die Kirch "
an ihrs selbsten sahe gegen der Mittag Sei -"
lenz gleich einem köstlichen und gantz grünen "
Edelgestein / gegen Aufgang war sie blutroth "
gefärbt / von Niedergang aber war sie wie "
Milch und Schnee : Ob dieser Kirchen siun - "
den die schönste Sternen / welche ein grosse - "
renundmehrern GIantzvon sich gaben / als »
alle Sternen deß Himmels / es leuchtete auch »
daselbst die Sonn nicht allein siebenmahl »
mehr / sondern sie war auch siebenmahl war - »
merz als sie sonssch sey » pflegt auf dieser Er - »
den : alleAlpess / und die Baum warcnviel »
höhet / auch mir mehreren Blattern und süs- »
sern Früchten / als man sonsien aus dieser »
Welt antrifft / bestens versehen : Desgleichen »
sangen auch die Vogel allda vil lieblicher / als »
alle unsere Vogel singen : die Erden selbst war "
mir doppelter Färb / nehmlich Schneeweiß / »
uNd schon roth bekleidet . Über welches alles »
wir uns nicht wenig entsetzten / und nachdem »
wir daselbsten angebettet / und die besagte »
Männer gegrüsset hatten / da thaten wir mit»
Furcht unsern Weeg weiters forschen . »

Endlichen giengen noch hundert Tag vor - « Das ^ . Cap .
über / daß wir / maaffen GOtt unser Zeug » Sie seynd
ist / keinen Bissen versuchten / sondern nur »
mit Wasser thaten wir uns offtermahls la - - g - ssm
ben und erfrischen / sihe aber / gahlingen kam «.» "
uns einsmahl eine grosse Menge von Man - »
nern und Weibern / an einem Haussen ent - »
gegen : jedoch unter diesen allen thäte kei- "
ner und keine / die Höhe einer Ellen über - » Ellen lange
schreiten . Und dieses gab unswieder einen » Elchen ,
neuen Schröcken . In dieser Furcht sagte "
ich armer Sünder Theophilus / zu meinen » naiwr *" ^
Brüdekn Sergio und Hygino : lasset uns »
unsere Haar auflösen / und diesen Leurhen »
entgegen gehen / vielleicht werden üe vor »
uns fliehen / und also wird uns GOtt der »
HErr von ihren Handen erretten . Und »
weil sie selbst diesen Rath für gut ansahen / »
als thaten wir unsere Binden und das Haar »
aufflösen / und gahlingen auf die besagte »
Schaar loß gehen / sie aber dieses sehend / »
nahmen alsobald ihre Kinder / sie bissen auch »
die Zahn auf einander / und thaten sich »
balder als bald aus dem Staub machen .»
Dessentwegen lobten wir GOTT / der »
uns aus ihren Handen erlediget hatte : »
Als wir aber über einen Fluß hinüber ka - »
men / da fanden wir Krauter / so weiß als »
die Milch / und so süß als der Honig / welche »
ohngefthr eines Elenbogens hoch waren / vön "
diesen thaten wir uns ersattigen / und dem »

Schöpf-
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" Schöpffer aller Dingen / der uns in so viel war sehr schwach / und käme gleichsam aus ei-
» Gefahrenerhalten / und durch seine unver - ner Tiefe Herfür : und endlichen die Haut

ver monier . ^ d , ^ teGnad gespeiset hatte / hertzlichenDanck seines Angesichts / war nicht ungleich derHaut
„ sagen . Nachmahlen reyseten wir wieder einer Schild -Krotten .
. . durch unweegsame Orth / unversehens aber Nun thäte uns der besagte Mann / von yas is
„ thäten wir einen schönen Werg antreffen : Zähren übergössen / mit den folgenden Wor - '

Wir fielen derohalben auf die Erden nie - ten anreden : Meine gebenedeyte Brüder /
>> der / und lobten denjenigen barmhertzigen von wannen seyd ihr ? und woher kommt ihr ?
>>GOTT / welcher uns denselbigen gezeigt ! saget mir / wie es um das menschliche Ge ,
. . hatte . schlecht stehet ? oder wie der Christliche Glaub

Dasis .Cop . Nachdem wir aber auf dem bemeldten bestellet seye ? und ob die Saracenerund an -
Weeg vieh Tag fortgerückt waren / da ka - dereHeyden / das Christliche Volck noch alle »

bkrk ' ch - mcn wir endlich zu einer gar sauberen Hö - zeit verfolgen ? daraufbeantwortetenwirihmlyrewlre eilst» mir
Sie bkzeich
dttnUtdemb len . Wir bezeichneten derowegen alle un -
ZMen d »ß sere Glieder mit dem heiligen Creutz / und
H Creutzes . giengen in dieselbige hinein / aber wir fan -
DieHölin den niemand darinnen / nichts destoweni -
Macarii deßger sagten wir untereinander : diese HölinRömers . ist nicht von sich sechsten so sauber / än¬

dern es muß ein Mensch da wohnen . Wir

alles der Ordnung nach / und erzehlten zugleich
die grosse Angst und Gefahr / die wir den gan¬
zen Weeg hindurch ausgestanden hatten / wir
bekannten ihm auch unser Vorhaben / nehm¬
lich dahin zu reisen / wo sich derHimmelmit
der Erden thäte vereinigen . Hingegen sprach
er zu uns : Meine liebste Kinder / höret mich . A bemW -

wollen derowegen allda verbleiben / biß auf Es kan kein sterblicher Mensch zu dem Para -
den Abend / und alsdannAwerden wir den deyß kommen . Dann ich armer sündiger
Innwohner dieser Hölin schon zu schcn be - Mensche / hab das End der Erden und deß "
kommen . Darauffsetzten wir uns ohngefehr Himmels / auch wollen besichtigen und des-
eine Stund nieder / dann wir waren müd / smtwegrn gar vielMühe angewendet / eins -
gählingen aber wurden wir von einem liebst - mahls stunde bey mir der Engel deß HErrn /
chen Geruch umgeben / welcher uns auch ei- und sagte : gehe nicht weiters / und unterste-
nensüssenSchlaffverursachte . Als wir aber he dich nicht GOTT den HSrrn zu verju --
über eine kleine Weil vom Schlaff erwachten / chen . Als ich aber fragte : Warummein
da giengen wir zu der Hölin hinaus / und HErr / ist mir nicht erlaubt weiters zu ge -
schaueten gegen Sonnen Auffgang : und al - hen ? da gab er mir zur Antwort : von die -
sobald sahen wir einen Menschen von weiten sem Ort scynd noch zwantzig Meilen / biß zu
daher lausten / dessen Haupt - Haar gantz demParadeyß / in welchem Adam und Eva
Milch - und Schneeweiß in den Lüfften daher in Wollust gelebt haben . Endlichen aber hat
flöge / und den gantzen Leib bedeckte . Dieser GOTT der HErr vor dieses Lust - Orth einen ^ ,2 -:
Mensch / sobald er uns von weitem sahe / da Cherubin / mit einem feurigen / und zwey - daslpara -
fieleer aufden Bodcnnieder / errichtetesich schneidigen Schwert gestellt / den Baum deß deyß.
aber bald wiederum auf / und thäte uns mit Lebens zu bewahren : von dessen Füssen biß an Ten . z.
lauter Stimm folgender gestalten anreden : die Gürtel / gleichet er einem Menschen / sei -
Wann ihr aus GOtt seyd / so bezeichnet euch ne Brusi ist wie die Brust eines Löwens / die

V,r4 ',

) and ist wie Christall / in welcher er das
Schwert haltet / zu verwehren / daß nie¬
mand in die Nahe zu dem Paradeyß hin¬
zu käme . Als ich nun dieses von dem En¬
gel hörte / da sagte ich kein Wort mehr /
und unterstünde mich auch nicht / noch

mildem Zeichen deß H . Creutzes / und kommet
zu mir her : seyd ihr aber aus dem Teuffel / so
fliehet von mir / als einem Diener GOttes .
Aufdiese Wort aber sagten wir : Segne uns
H . Vatter / und werde nicht verwirret : dann
wirseynd auchDienerunsersHErrn undHey -
landesJEsu Christi . Dieser Ursachen willen / weiters fort zu gehen . Nachdem wir aber /
haben wirderWeltabgesagt / undseyndMun - benandtlichen / ich Theophilus / und meine
chen worden . So bald er dieses horte / da mitreysende Brüder / dieses von dem heili-
kam er zu uns her : Er streckte seine Hand gen gen Mann hörten / da fielen wir auf die
Himmel / und thäte eine guteWeil betten : dar - Erden nieder / wir lobten GOTT den

A'üAE . n « " ach siundeer auf / er thäte die Haar von sei - HErr / und thaten diesen Diener Christi erst
Maca Mrmd und Angesicht hinweg / er gäbe recht grüssen .

rjj ^ uns auch den Seegen / und redete mit uns . Dieweil es aber unterdessen Abend wurde / Oas i / .eap .
Psal . i . v . z . Es waren aber die Haar seines Hauptes als sagte er zu uns : meine liebste Brüder /
Diese Br - und Barthes gantz Schneeweiß / rmd sein gehet für die Hölin hinauß / und geduldet
schreibung Angesicht / wie das Angesicht eines Engels , euch eil , wenig : dann ich habe zwei/ Löwen /
findet sich Dann er war gleich einem Baum / welcher ne - welche bey Tag daraussen herumlaüffen / zu
WortmÄ ben den Wasser - Flüssen gepflantzet ist / und Adens spath aber wieder zu mir daher kom -
rn . » » » deß gar zu hohen Altcrs halber / that er wen / solten sie nun unversehens daher lausten / Die LSwea

die Äugen / als welche von den Augen - so möchten sie euch etwan einen Schaden zu -
Gliedern gantz bedeckt wurden / nicht eröffnen : fügen . Alswir aber mitSchröcken hinaus " '
Die Nagel seiner Handen und Füssen waren giengen / da kamen diese beyde Löwen gantz ^
sehr lang / und mit den Haaren seines Haupts / brüllend daher / und warffen sich vor dem heili -
wurde der ggntze Leib umgeben : seine Red gen Mann nieder . Er aber legte die Händ auf

sie/
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sie / er liebkosete ihnen / und sagte : meine Kin

der / es seynd drey fromme Bruder von der

Welt zu mrs kommen / denselbigm sollet

Das Abend
Eebelk -

Oasrr -CapE

.« ß

MF

chr keinen Schaden zufügen . Darauff ruff

te er uns wieder hinein / und sprach : kom¬

met nur herein meine Brüder / und fürchtet

euch nicht . Wir aber gierigen mit grosser

Furcht hinein / und bügten uns vor ihm /

und nach verlebtem Abend - Gebett / setzten

wir uns nieder / und thaten uns mit auffae -

setztmEichelm / und Wurtzlen von den Krau¬

tern stillschweigend speisen / und das Wasser

darzu trincken . Nachdem aber der folgen¬

de Tag angebrochen war / da thaten wir

diesen heiligen Mann mit folgenden Wor¬

ten anreden / und sagen : Wir bitten dich hei¬

liger Vatter / du wollest uns doch deinen

Wandel erzchlen / item wie du daher / oder

von wannen du kommen seyest / und wie dein

Nahmen heisse .

Hierauf gab uns dieser Mann GOttes

die folgende Antwort : meine liebste Brü¬

der / und Söhn / ich heisse Macarius / und

bin in der Kayserlichen Stadt Rom / geboh -

renworden / ich war ein Sohn eines Hoch¬

angesehen / und edlen Römers . Als ich

die Mannbare Jahr erreicht hatte / da that

mich mein Vatter / wider meinen Willen / mit

einer gewissen Weibs - Person verheurathen /

und den hochzeitlichen Fest - Tag bestimmen .

Unterdessen wurde die Braut - Kammer berei¬

tet / viel Gast darzu geladen / dieBrautwar

vorhanden / und mein Vatter sprach den Ga¬

sten dapffer zu / frölichzuseyn / und sich lustig zu

machen . Unterdessen aber / als jederman

. - . j, ftölich war / und sich mit dantzcy erlustigte /
^ damachteichmich unvermercktdarvon / und

käme in das Hauß einer vertrauten Wilt -

srauen / allwo ich mich sieben Tag lang ver¬

borgen hielte . Sie aber ist alle Tag in mei¬

nes Vatters Hauß gangen : und hat mir al¬

les / was alldorten meiner Person halber

geredet wurde / getreulich erzehlet . Mein

Vatter suchte mich allenthalben / und weil

er mich nirgends finden konte / als weine -

te er neben der Mutter / und allen Hauß -

genossen / gar bitterlich . Den Achten Tag

aber hernach / daß ist am Sonntag zu

Nachts / dahab ich bey derjenigen Witt -

fraucn Urlaub genommen / mich auff die

öffentliche Land - Straß begeben / allwo ich

« inen gar ehrlichen alten Mann angetrof¬

fen hab / welcher auch allbereit wanderfer -

tig da stunde . Diesen hab ich angeredt /

und gesagt : Wo gehest du hin mein heili -

gerVatter ? Er aber gab mir mit frölichem

Angesicht zur Antwort : wohin du verlangest

zu gehen / da will ich dein Gefehrt seyn /

dann ich aller Wegen und Strassen wohl

erfahren bin . Ich wurde hierdurch inner¬

lich getröstet / und thäte diesem Mann nach¬

folgen . Wir gierigen derowegen immerzu

fort / und thaten das Stücklein Brod / von

Hauß zu Hauß bettlen . Als wir aber gar

viel Tag fortreyseten / da kamen wir an
k . l>. «.» /Vv , Leben berDälttr .

Macarius
fiiehel von

das -Orth der Peinen / und durch viel enge

Weg / dardurch auch ihr euerer Aussag nach /

kommen seyd . Endlich als wir noch in die

dressg Meil zu diesem Orlh hatten / und

einsmahls beysammen fassen / und mitein¬

ander redeten / da ist mein Reyß - Gespansch¬

lingen verschwunden . Dieses betrübte mich

sehr / ich wüste auch nicht / wohin ich mich

wenden solte : Derohalben fiel ich nieder auff

die Erden : und weinete bitterlich . Siehe

aber / alsobald war derjenige / welcher zuvor

verschwunden war / mit grosser Klarheit wie¬

der zu gegen / und sprach : fürchte dich nicht
liebster Sohn / dann ich bin der Engel Ra -

phael / welcher dir zu Hülff geschickt wor¬

den / und dich aus dem Befehl GOttes hie -

hero geführet hat . Der HErr aber hat dir

deinen Weg glücklich gemacht . Dann du

bist gangen durch die Orch der Finsternüssen /

und durch die Orth der Peinen / das Orth deß

Liechts / und den Brunnen deß lebendigen

Wassers / wie auch die Wohnungen der Ge¬

rechten hast du ebener maassen gesehen - dero¬

wegen fürchte dich nicht / sondern stehe auf /

und thue deinen Weeg fortgehen . Und auff

diese Wort ist er wiederum verschwunden .

Ich stunde derohalben nach wieder erhal¬

tenen Kräfften auf / und gierW weiters / ich sa¬

he aber von weitem einen Wald - Esel / wel¬

chem ich auch zuschrye / und sagte : hörestdu

um Christi willen der dich erschaffen hat / zeige

mir den Weeg / den ich gehen solle . Darauff

käme er alsobald zumir her / und thäte mich

durch einen gar engenWeg führen . Ich folgte

ihm fleissig nach / und also thaten wir zwey

gantze Tag miteinander fvrtreysen . Am

dritten Tag aber sahen wir von weitem ei¬

nen Hirsch von wunderbarlicher Grösse da¬

her kommen . Sobald nun der Wald - Esel

den Hirsch sahe / da nähme er die Flucht und

also war ich übermahlen gantz verlassen / und

sehrgeangstiget / dieweil ich keinen Weeg wü¬

ste . Endlichen schrpe ich dem Hirsch also

zu : dieweil du mich meines WeegweiserS

beraubt hast / so beschwöre ich dich durch
GOtt den Allmächtigen / daß du mir den

Weeg zeigest . Wunder ! alsobald käme er

wie ein zahmes Thierlein zu mir her / er

gierige mir auff einem schmähten und en¬

gen Weeg vor / und thäte sich immerzu nach

mir umsehen . Und auff diese Weiß seynd

wir drey Tag miteinauder fort gezogen .

Den vierten Tag aber thäten wir einen sehr

grossen und erschröcklichen Drachen / welcher

mitten auf dem Weeg außgestreckt da lä¬

ge / antreffen . Sobald nun der Hirsch

denselbigm erblickte / da liesse er fort / und

liesse mich stehen . Ich fiele derowegen / vor

lauter grosser Furcht auf den Boden nieder :

endlichen stunde ich wiederum auf / und befän¬

de mich von GOtt dem HEkrn gestarckt : ich

bezeichnete mich derohalben mit dem Zeichen

deß H . Creutzes / und sagte zu dem Drachen :

wisse / daß du den Allmächtigen GOTT

fürchten / und mir nicht schaden sollest . Auf

Hh die -

Maearius
der Römer.

DerH . Na -
pyael itt vrß
Macarii Gr -
lctls Mann»

Das is . Cap.

Er wirb von
einem Walb -
Esel auf dem
Weeg beglei¬
tet.

Macarius
wirb durch
das Zeichen
deßH Creutz
in Gegen ,
wart ewcs
Drachen un¬
verletzt erhai»
ten .



2 ^ 2 Das Erste Buch von den Leben der Datter.
^ ^ diese Wort 'richtete I sich der erschröckliche te ich mir keinen teuffelischen Betrug einbilden /
Macarms Drach von der Erden in die Höhe / und mit ich machte derowegen kein Creutz / sondern ich
der Römer , menschlicher Stimm redete er mich also an : hielte darfür / daß es ein rechtes Weib seyn

Komme her du gebmedeyter des HErrn / dann mäste / und redte sie also an ; mein woher komst
Du bist Macarius / ein Diener deß Allerhöch - du ? und wer hat dich in diese Wildnuß ge¬
llen . Der H . Engel Raphael / hatmirdein führet ? sie abepfienge alsobald an bitterlich zu
Oestallt und Angesicht gezeiget / und ernstlich weinen . Ich Armseliger war gleich gantz mil -
befohlen / daß ich dir am dem Werg begegnen / leydig / und thate mit ihr weinen . Endlich
unddich an dasjenige Orth führen solle / wel- aber brach sie in die folgende Worte aus : Ach
«hes dir GOtt derHErr bereitet hat . So hab H . Vatter / ichelendesteTochter / bineinge -
ich deiner schon in dievierTag ohneSpeißge - bohrne Römerin / mein Vatter hatte mich
wartet . Die verwichene Nacht aber sahe ich wider meinen Willen mit einem Edlen Römi -
Lich in einem lichten Wolcken / und hörte zu - schenZünglingverheuratet/ als aber der hoch -
Sleich eine Stimm von oben herab / welche mix zeitliche Tag vorhanden / dieBraut - Kammer
sagte : Eyle / daß du Macarium / den Diener sezieret / und alles zu einer kostbaren Mahlzeit
Christi / welcher nicht weit von dannen ist / er - bereitet war / da hatsich mein Bräutigam un «
rettest/ Massen ich dir vorgesagt hab . So kom - Versehens aus dem Staub gemacht . Dessen
rne derowegen her / und setze keinen Zweiffel in war ich selbsten froh / und unterdessen / da
mich / dann ich will dir den Orth zeigen / allwo jederman betrübt war / und mit grosser
du GOtt dem HErrn dienen sollest. Kaum Bestürtzung den Bräutigam da und dort
aber hatte er diese Wort ausgereist/ da that er suchte / bin ich auch durchgangen : ja ich habe
in der Gestallt eines iungen Manns erscheinen / noch dieselbige Nacht die Reyß angetretten /
und mich biß zu dieser Hölin begleiten . So und ohne die Hülffeines Wegweisers / binich
bald ich aber in die Hölin hinein kommen war / durch viel hohe Berg und Liesse Thaler /
ist er gahlingen verschwunden . endlichen hiehero gelanget . Als ick diß al-

Ha - ro .Cap. Als aber ich armerSündcr / mich indecHä- lrs hörte / und glaubte / da bildete ich mir ein/
lin umbsahe / da fände ich auf der Seyten es mäße villeicht eben mein Braut seyn /
zwey junge Löwen / und ihre Mutter todt ich nähme sie derowegen bey der Hand /
Larbey liegen . Dieselbige schleppte ich hinaus / und führte sie in mein Hölin : unterdessen
und verscharret - sie in die Erden ; ich lobt« thäte sie fort und fort weinen / hiermit
auch GOtt den Allmächtigen / der so viel bewegte sie mich ebenmässig zu einem gros-
Wuuderanmirgewürckt / und michsowun - sen Mitleyden : endlichen hiesse ich sie zu
derlich erhalten hatte / die junge Löwen aber mir niedersetzen : ich gab ihr auch Eichelcn
« rnährete ich mit abgebrochenen Aestlein von zu essen / und thäte dieArglistigkeit deßTeuf-
Len Bäumen / nicht änderst / als wann sie fels noch nicht mercken / viel weniger mich
meine eigene Kinder wären ; und also thäten mit dem heiligen Creutz bezeichnen : sondern
wir zwey Jahr beyeinander wohnen . Der wir führten gar ein langes Gespräch miteinan-
laydige Trüffel aber / welcher den Dieneren der . Endlichen fienge ich an müd und fchläf-
-GOttes jederzeit neydig ist / thäte mir auch ferig zu werden : sie aber thäte unterdessen
dazumahl seine Fallstrick legen . Dann ei - mit ihren Händen alle meine Glieder tre¬
ues Tags ungefehr um die siebende Stund rühren und streichen / und dasselbige mach -
gieng ich zu der Hölin hinaus / und setz « te mich noch schläferiger . Und was will ich ^ ^ 0«
te mich in die Sonnen ; gahlingen aber sa - lang mein Elend verbergen ? Ich Armseli - gen.
he ich ein zartes und sauberes Brust -Tuch ger / der ich zuvor wohl niemahl im Sinn
vor mir liegen . Ich gedachte auch gleich hatte mit einem Weibs - Bild zu sündigen /
bey mir selbsten / wo muß wohl dieses Tüch - mäste endlichen finden / und erkennen daß ich
lein daher kommen ? nichts destoweniger im Schlaff gesündigt hatte : dann als ich

- . . thät ich dasselbige für ein rechtes Brust - Tuch gählingen auffwachte / da befände ich mich
kreuÄei , halten / und lohne daß ich zuvor das heilige entblößet / bey einem Weib auff der Erden
chen thut alle Creutz / welches sonst alle Nachstellungen deß ligen / sie aber war augenblicklich verschwun -
Iphantasey Teuffels zerstöhret / gemacht harte / da that den .
» eß bösen ich das besagte Tuch auffheben / und in mein Und damahls erst / hab ich Unglückseliger OaSrl .Cap .
Feiudsjer . Hölin hinein tragen . Den andern Tag den teuffelischen betrug / aber leyder / gar
« lchken . gieng ich wieder hinaus / und fände ein paar zu spath / vermercket / ich gienge derowegen

Weiber - Schuh auff der Erden liegen : aber alsobald zu meiner Hölin hinauf / und
- » . . auch dazumahl thät ich den teuffelischen List mit Vergiessung vieler Zähren thät ich an
Der Teufte ! auch noch nicht mercken / noch mich mit dem mein Brust klopffen . Ja die Arme Löwen /
d . mMacarm Zeichen deß he ligenCreutzeü bezeichnen / son- welche bey mir waren / thaten selbst meine 2cm M " '
in Gestalt ei - dem ich nähme die Schuh auch mit mir in die Sund mercken / und von mir hinweg lauf - rio / nach dc°>
» es Weibs - Hölin / und legte sie zu dem Brust - Tuch . fen . Als ich aber dieses sahe / da that ich mit er grsüMtt
Liids . Als ich am drittenTag wieder aus meinerHo - grosser Traurigkeit und vielen Schmertzen / harte ,

lin hinaus kam / da rhäte ich den leydigen unseren barmhertzigsten HErrn und Hey -
Teuffel in der Gestalt eines gar schönen wohl - land Christum JEfum / eyffrig anrüsten /
auffgebutzten und köstlich - bekleidren Weibs - daß er mir die Weiß und Manier der Büß zei-
Viidantreffen : undleyder ! auchdamahlkon - gen / und die Löwen wieder zurück senden

wolte
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wolte . Und alsobald thäte mir der grund -

gütigeGOtt / welcher mich zur Büß erwar¬

tete / die Löwen aber wiederum zuschicken /
dieselbige giengen mit mir in die Holm hin¬

ein / und mit ihren Klauen thaten sie ein

Grub / nach der Höhe eines Menschen ver¬

fertigen : Zu dieser Grub stunde ich hinunter

w , v >ß an den Halst / und gebotte den Löwen /

U " ' « abr wich also lebendig einzugraben . Massen es

biß an den dann auch geschehen ist / und drey gantzer

Halß in der Jahr lang bin ich darinnen begraben verblie -
Ecden ver , ben . Unterdessen wurde durch einen grossen

graben . Regen die Hölin ob meinem Haupt / eben

an dem Orth / allwo ich stunde / zerrissen

und geöffnet / dieses gab mir ein Licht / und

machte / daß ich die Krauter / welche ob mir

hin und her wachseten / mHcherHand konte
abbrechen / mit welchen ich mich auch die

gantze Zeit ernähret hab . Nach dreyen Jal > -

ren kamen die Löwen wieder zu mir / und weil

sie ein Helles Lischt umb mich sahen / als

thaten sie mich wiederumb ausgraben / und

also gieng ich am gantzen Leib frisch und ge¬

sund heraus / und war wieder bey den vo¬

rigen Krafften . Dessentwegen lobre und

preysete ich Christum JESUM / meinen

HErrn und Heyland / und gierige auch aus

der Hölin Herfür / ich fiele nieder auf mei¬

ne Knye / und thäte viertzig Tag und vier -

Hig Nacht unbeweglich an demselbigen Orth /

und in der Dancksagung gegen GOTT dem

Allmächtigen / welcher an uns armen Sün¬

dern so groffe ' Barmhertzigkeit übet / instän¬

dig verharren .
Das r r .Cap . Darnach aber / als diese Tag vorüber wa -
Ch -ißusbek ren / da sahe ich in die Hölin hinein / welche

HErr er - aller Orthen mit einem himmlischen Lischt
scheint dem and Glantz erfüllet war : Ich sahe auch

Christum unsern Heyland / in der Gestalt

> Manns / mit einem güldenen Stab in

den Händen / welcher ein wunderbarliches

und liebliches Gesang anstaute : seine Stimm

war so siarck / als wann in die Tausend Men¬

schen beysammen wären . Nach Vollendung

dieses himmlischen Gesangs aber liesse sich

dreymal die folgende Stimm hören : Amen /

und in Ewigkeit / Amen . Und in derstlbi -

gen Stund thäte unser HErr und Seelig -

macher / zur Hölin heraus / und in den Him¬

mel hinauf fahren / hingegen stiege schlin¬

gen eine grosse feurige Saul / wie ein siarcke

Wolcken / in die Hölin herunter / und dar -

vey hörte man donneren und blitzen / auch

sangen alle Vögel deß Himmels / mit ihrer

Stimm ; Heilig / Heilig / Heilig ist der HLrr

unser GOTT . Ich aber wurde von die¬

sem grossen und wunderbarlichen Gesicht sehr

erschröcket / ich fiele auch in einer Verzück¬

ung zu Boden / allwo ich acht gantzer Tag

gelegen bin / und nachmahlen erst verstünde

ich / das Christus der Heyland dieser Welt /
Mein Hölin müsse gesegnet / und geheiliget

haben . ^ Endlichen ! gienge ich wieder hinein /
und thät Büß für meine Unwissenheiten und

Nachlässigkeiten / Christum JEsum unsern
k . k . Leben der D4tter .

Erlöser / den Schöpffer aller Dingen lo - ^
bend und preysend / der mich mit so grosser

Gedult erhalten / zur Büß gebracht / und ei -

ne so grosse Gutwilligkeit erzeigt hat . Da¬

zumahl aber / als sich dieses zugetragen hat¬

te / war ich viertzig Jahr alt / und hatte in

dieser Hölin albereit sieben Jahr zugebracht .

Sehet jetzt liebste Kinder / da habt ihr in

der Warheit den gantzen Inhalt meines Le¬

bens . Wann ihr nun euch getrauet deß bö¬

sen Feinds seine Nachstellungen und Anfall

zu überwinden / so bleibet bey mir . Wo nicht /

so kehret wider um in euer Closier / und GQtt

der HErr sey euer Geleyts - Mann .

Nachdem wir dieses alles von dem Heil . vasrz .Cap .
Mann verstanden hatten / da fielen wir nie¬

der auff unsere Knye / und lobten denjenigen

GOTT / welcher allein so wunderbarlich ist :
den H . Diener Christi Macarium aber / thä¬

ten wir folgender maaffen anreden : H . Vat -

terMaccari / bitteGOtk für uns / daß wir

wieder in unser Closter mögen zurück kommen /

und dein Leben und Wandel in allen Christ¬

lichen Kirchen erzehlen : dann wir glauben /

daß uns GOTT derHErr dessentwegen hie -

hero geschickt hab - Darauf thäte der Heil . Die drey

Alt - Vatter lang über uns betten / nach dem Bruder c ,n -

Gebe « aber gab er uns den heiligen Seegen / plange » von

und den Kuß des Friedens / uns Christo dem H ' M " '

HErrn befehlend / daß er uns im Frieden be - ^ ent¬

gleiten wolte / nachmahlen gab er uns seine kehren wieder

Löwen zu / mit diesem Bestich / daß sie uns m ihr Closter

über die finstere Orth / allwo wir imHerzie - mBegleitun -

hen sieben Tag und Nacht / still gelegen / füh - der Löwen ,

ren sollen . Endlichen seynd wir von dem H .

Diener Christi Macario besagter maassen ent¬

lassen / glücklich bey dem Bogen des Kö¬

nigs Alexandri wieder angelangt / allwo die

Löwen / nachdem sie von uns Urlaub genom¬

men / eylstrtig wieder zu dem Diener Christi
umgekehrt haben .

Wir aber seynd mit der Hülff GOtkes / Zasri §ap .
ohne eintzige Angst und Gefahr fort geruckt /

und endlichen im Persier - Land / aufvem Feld /

Affia genannt ankommen / allwo der heilige

Mercurius den abtrinnigen Julianum umb -

gebracht hat / wir kamen auch wieder in die

Stadt Kittiffefod / unweit von Babylon /

allwo die drey HH . Knaben ruhen . Darnach

kamen wir über den Fluß Tygris / wie auch

am fünffzehenden Tag hernach gen Jerusa¬

lem / und allda haben wir bey dem Grab

unsers HErrn JEsu Christi / wie auch an an¬

deren HH . Oerthern / unserm Erlöser

Danck gesagt / dieweil er uns im Hin - und

Herziehen / durch seine Gnad frisch und gesund

erhalten hat . Von dannen seynd wir auch K - ,

bald wiederum in unserm Closter angelangt ; denBrsdem /

Wir haben auch unsern Abbt Hegumenum was siegest ,

sammt allen Brüdern im Frieden / und in den und ge -

guter Gesundheit angetroffen / und denstl - ^ rk haben ,

bigen alleWunderwerck / und diegrosseBarm -

hertzigkeit GOttes / item das Leben und den
Wandel deß S . Macarii der Ornung nach

HH r rrzeh -



244 Das Erste Buch von den Leben derVatter /
erzehlet . Und alle welche dieses hörten / die ter und Lebendigmacher : welcher GOttdrey -
preyßten und lobten GOtt den Allmachti - faltig ist in den Personen / und einig in der
^ Vatter / sambt >einem eingebohrnen Gottheit / welcher auch allenthalben lebt / re -
Sohn unserem HErrn und Secligmacher / gieret / und gepriesen wird / jetzt und allweg /
wie auch dem heiligen Geist unserm Erleuch - und zu ewigen Zeiten. Amen .

Acarius deWömers . ^ Des - der Vocred dem ersten Einstiger nachfragt / und sagt :

fen geschicht keineMeldung „ Andere erjchlen n ^ > v̂iel dergleichen L «ng nach , ,
in dem Römischen Marry « ihrem Belieben : unl ^ rdichten / inrinerHölm u » - »

rologio : Das Griechische ter der Erden einenMann / welcher / «yrerSag nach „

Mcnologiumaberauff den biß aussdie Fersen seiner Füssen / miklangrn Haa - >.

ihm also : . . AussdiesenLag andersmehr . Welches aber / als lauter unver - »

„ ist auch bu vseoachknüß unseres H Vattei -sMa - schamleS Lügen -Werck / keiner Widerlegung wür . «
„ carii des Römers . Die ivl - o -cr thun an dem de > big . . . Wann / sag ich / der H . Hicrouymus auff

meldken Lag seine Geschichten / welche mit diesem dieses Leben sein Absehen hat / so ist es seunrSag

unserem Leben gantzlich über einstimmen / weiklauf - nach / ein altes und vcrwv , ffencs erdichte » Wesen ,

flgeraußfiiyrcn . Jedoch werben in den k̂ Lir die ( b ) „ VonLdeophilo / Sergio / undHygmo
Reysen / und die Beschwernissen / welche die Also nennen die d-icvLL , die Verfasser diese » Lebens .

München / als die Verfasser dieses Lebens ausge - Die gedruckte Lateinische Bücher / haben für denHy «

standen haben / ausgelassen . Ich aber hab ein ein » ginum / Lhimum / die geschriebene aber Eunnum .

tziges geschriebenes Buch dieses Lebens / auß der ( c ) >>Aftlepion Hegumenus >, 1 Die Kl - ncs sa - Jg , r , ss- p,
Einhamenstschen Abbtey / mit einem frischen und gen : » Aus dem Cioster deß H . 2 tsclcpü . Tbeodore -

neueren Buchstaben ; » Handen bekommen . tus hieunten im 9 Buch im rs Cap gedencket „ As <
Barvnrusrm Römischen Martyrologw / ausben « iepri eines wunderbarlichen München / welcher 1 -- .

r » . Jenner / verrneink / Palladius handele von Ma - Fcld - Weegs / von dem Oorff Ciitica / allwo Zcbinas /

rarro dem Römer imrr ; . Cap . allwo er diejenige er - und sein Jünger begraben ligen / solle gewöhnet ha «

zeblet / weIchezuP ,nianodemEhemannderJüngc » ben . Dieweilen aber die bemel die Männer zur Zeit
renMelanra / weiche fichbald in denFelderenSi « deß Theodoren gelebt haben / als bin ich der Mey -

« ilia / bald in Campania auffhielten / gekommen nung / esmüsscdc ' jenige / einaltererAscleptiisge -

seynd . , Nickt weniger spricht er / kam auch einer wesenftyn / / welcher dem besag .' en Closter in Meso -
, , zu ihnen / mit Namen Macacius / ein gewesener potaaua vorgestandn ist / von welchem es auch sei »
„ Sladthaiter . Baronius verstehet allda die Kay « neu Namen bekommen hak .

serlicheSladrhalterrv Und zwar dieses garrecht : (<l ) „ Um die neundke Stund „ ^ Dieses war Im z . Cas»
Dann von der Ecadthalkerey her / hat er das geist - glaublich bey uns Teutschen Abends um ; Uhr / um

Uche Leben anqekrerken . welche Zeit die Gotks Dienst vollendet worden / und

Aber ich glaube nicht / das Palladius von unse - die Münch sich pfiegrcn zu e >quicken ; maassen auS
rem Macai io rede : Sondern ich halte daisür / daß dem Namen - Buch k . ? . koiwc » !» , Dmlo dlona

der Macarias des Palladii derjenige seye / dessen kiora , abzunehmen ist .

Rufftnns in seiner Schutzschriff : gedenckel . Besiehe Sonst « » seynd alle Capikul / welche mit diesen

fcrners / was kienrtten bey dem Palladiv solle gemel « ( ( halben Monar Zeichen bezeichnet seynd / und gar
der werden . Im übrigen sagt zwar Baronius / daß wuuderbarlrche Reysen in sich begreiffen / in den

die Schüssen / welche Theophilus verfertiget hak / Griechischen K1cose >5 nicht zusiuden . Jedochglaud

nichr allerdings just seyen ; worinnen sie aberirren / ich / daß sie in demjenigen Buch / aus dem die b -lcn » »

baS sagt er nickt . I h habe dervwegen das Leben das ihrige von dem H . Macario genommen haben /

deß Römischen Maraiii / auch in diesem Druck bey « gewesen seyen . Jn ben ^ cnTiraber ftyno sie außge «

s «yrn wollen / dieweiien es hißhero in allen gedruck « lassen worden / dieweil sie das Leben deß H , Macarii
»en Büchern außgangen ist Über dieses so setzen eS nichts angehen Unterdessen thun die Kien .? » dieser

die t / tcnTL der Griechen in ihre Lag - Zeiten / und dreyen ihre Rrysen genugsam mit den foigenden
LrLiirnusäik r / . q . r . c , p . r6 . thut eineZeugnuß dar - Worten an denTaggeben : „ Indem sieaberdie ,,

aus anführen . Ich hab auch diescGeschichten gegen Reyß vorgenommen / da haben sie ein Beschwer - ,»

denk ^ - nLir gehalten , um zu sehen / worinnen die nus über die andere erfahren müssen / welche ihnen »

Griechen mit den Lateineren übereins stimmen . Es bald von den Menschen / bald von den wilden ? hle - . ,

werben aber vielleicht etliche seyn / welche auffüwe - rcn zugefügt worden : bißweilen wurden sie auch »,

nlgst dasjenige für gübig erkennen werben / in wel - von den wildenKräutcrn verhindert . >, Und aus die -
chem beyde Theil zusammen stimmen . Unser l>. sem erscheint anuasam / baß die die « - - die Beschwer «

rl - rur hat diese Geschicht aus den klenLir übersetzt / »aussen dieser Neysenden / deren in etlichen Capitalen

und seinem Virräano der Heiligen / im » Theil ein - Meldung geschicht / nur Mit wenigen WorlNl haben
verlobt . wvllen zu verstehen geben .

Wann der Heil . Hieronymus im Leben Pauli deß »>Wo Himmel und Erden zusammen stossen ) ,,

ersten Emsidlers / auf diese Lebens - Geschicht ( in Es war vor Zeiten bey vielen d ,c Meynung / daß die
welcher am 15 . Capikul gesagt wird : Daß derBart Erden nicht kugelrund / sondern gantz flachund eben /

„ und die Haar des Haupts / seinen gantzen Leib be - und also keine Leuth unter uns seyen ; und eben dar »
. . deckt haben : „ ) reden thut / allwo er nehmlich in mn hielten sie darfür / es müsie « in End der Erden

. 44Z5D-.

ie MmeMMii

Über das Leben deß H . Macarii deß Römers .

anzu «



L»-Ekr̂ ^

KrOnvmL -
ttico 8.. I' .
Lolsvci ^ ij .

. .r»j L

rrüxrdUL

ÄW » W »
^ M>8»N
« ssxchttee

MLÄS

Die Anmerckttttg übel das Leben deß H Macarii deß Römers . 245
anzutreffen ftyn / und zwar an eben dewsclöigen ( d ) » Assi » / allwoderH MarryrerChristlMer Macarms
Orlh / ws sie an das Himmels - Tewölb thäte austvf. . . curiuS . , 1 Gewiß ist es / daSJuiianusinPersia tzxxRömtt ,
sen . Ja viel haben das Paradcyß an einem gewis» umgebracht worden Besiehe den Baronium im .x
scn / doch höheren Orth der Erden gesucht / und 4 . Buch über das Jahr Christi z « z . Liberi deS Pabsts In »
zwarauchalld « / wo Himmel und Erden zusammen im i r und Juliaui deßKaysers im r . Johr / aliwo
kommen . Besiehe /Ucimum ^ » irum Üb . i . äc 6e - er gar unterschiedlich / demLodtschlagerdirsisJu -
n - ü , weicher also schreibt : lianr / nachfraget .

Llgo ubl krsasmiK ; munäi L , xur iocigir ( i ) . . Kitliffefod . , Ich vermeine / es werde al -
lntli ; . hje verstandet-: die Stadt Ctesiphon IN Per siel! . Daß

(> u <, xerliikenr rcrrsm cosstoiL sintere cs - « raber hinzu setzt , A âriaS / und Misael ruhen allda /
lo . daßistmirunbikandt / woher er es genommen hab -

l.ucus inacccka cunsti ; inorrLÜbu; srce , DasjRöni . MarkyrvlogiUM sagt aufl den rs Chiist -
l>crmL ,iei . — Monat : . . DasFest der dreyen Knaben : Auania /

( 5) , . Seynd wir zu Jeiusalem ankommen . , . ^ Azaria / und Misaelis / deren Leiber bey Tabnlvn ..
JnviesemLevenderVättecnwirddieWaÜsarrhliach meiner Hölin begraben seyd . . . Das ist gewiß / daß
Jerusalem offtermahlen gemeldt . Wieviel Reysen Ctesiphon nicht weil von Babylon ligk, weiches auch
abervor Zeiten dorthin seyen angestellt worden / ist von dieser Eradt Kittissefob / im Leben deß H. Ma -
abzunehmen aus dem H . Hieronymo in dem i / . earii gemeldet wird .
Senokschreiden an die Marcellam / allwo er diese ( ic ) » DerChananaer / ĵ Dasistverwunderlich/ Im s . Eap .
Wort setzet : „ Es würbe viel Zeit brauchen / wann ich Habs auch nirmahlen gelesen / daßdieChanana -
„ man von der Himmelfahrt Christi / biß auff den er / und die Chnocephali ein Volck seyn sollen .
„ gegenwärtigen Lag / alle Zeiten wolle durchleben / ( >) „ Einem Menschen / welcher sehr lang war . ^ Im s Cap.
„ und sehen / wassürBrschöff / wasfärHHMar - Es ist nichts neues / baß an den Orchen derPemen /
„ lyrer / was für beredte Männer und Lehrer der oder / welchesonfienvon , Leuffel beunruhiget wer -
„ Kirchen / nacher Jerusalem gereyset seynd / dann den / dergleichen Gespenster erschctnen In dem
„ sievermcyaten / weniger Andacht / und weniger Lebendeßheii .Antoni >/ anbem ; 8 . Cap , !ulhe ,sseleö :
» Wissenschafft / ja / wie man pflegt zu sagen / den Er sahe einen langen und erschröckiichen Riesen / , ,
„ Gipflel nicht erstiegen zu hohen / wann sie Chri - welcher sein Haupt biß an die Molchen erstreckte „
„ stum niwk an benjenigenOrlhen » » gebettet hatten / ( ,» ) Saffm allerhand Geflügel Im Leben deß
„ an welchen zu erst das H . Evangelium vomCrentz H . Anloniiin > z8 . Capikuiiautetesalso : » Ersähe »
„ geleuchtet hat . , . Eben er sagt auch in der Vorred / nucherliche mir Flüglen / diesichwolten diß in den »
über das 4 . Buch Lommeor , indenProphelenJere » Himmel hinauff schwingen : , welches PaschasiuS
miam : » Die viele der Leuten / welche aus der qan - im rs Capitul -» 4 olsogibk : » DerH . Antoninus , ,
«>tzenM «lt hiehero wallfahrten / wie auch die Sorg / hat die Seelen , als wir dir unruhige Böget l gc - „
, , so wohl über die Bruder / als über das Clostrr / sehen herum stiegen »

haben mich verhindert / daß ich an der Außiegunz ( -,) , . Die Stimm eines « nzahlbahren VokckS . Z
, , über den Propheten Jeremiam / bald jetzt etwas / Viel seynd der Meynung gewesen / baß sich etliche
, , bald über eine Zeit wieder eiwas aufgesetzt hab / Seelen auff einem lustigen Feld auffhalien Dieser
» damit «chdasjenige / was miranderZeil mangle - Meynungwar Vener - b . e , cl, mderEngelländischen
» te , mit meinem Fleiß wider he , einbrächte , Historyims . Buch im iz . Cavirul Dwnysius Car »

( z) » Uns Mit dem Crcutz bezeichnet / und also thust in dem Gespräch von dem absonderlichen Ge¬
ll dem lieben GOtt / und feinen Heiligen treulich an - richt / im ; l . Arricul : UndLudovicusBtosiusinsest -
, , befohlen . , . 1 Dieses war ein löblicher Brauch bey nem geistlichen Halßbanb / im IZ , Capitlil . Besiehe
den siommcn A ' rvarkern / daß sie bey Antrektung Lellsrm . lom L . koiirrov . 6 - n was ervom Feg -
dcr Reyß / sich mit dem H . Creutz - Zeichen bezeichne - feuer handlet / im r . Buch im 7 . Capitul Wir
ten / wie auch GOttimdscinenlieben Heiligen / ihr gruch den buare - xsrc z . ciiH 46 .
Reiß Häken anbefehlen . * * *
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Der ein Datier und Vorsteher über fünf tau¬
fen- München gewesen ist .

Welches
Von einem Unbekannten beschrieben morden.

Die Vorrede .
» re .. vIeweiln du allezeit mit Lust und Begierd zu hören verlangest / was

heilig und gut ist ; Ich aber auch billich Sorg tragen solle / damit
hie Zeit nicht stillschweigend und « « nützlich verzehrt werde : Als
kan und will ich die Werck GOttes / welche er ohn Unterlaß durch

. . seine Diener würcket / keines weegs verhalten . Vor allem aber
ist von dem heiligen Diener GOttes Posthumio zu wissen / was gestalten sich
GOTT der HErr gewürdiget habe / denselbigen gnadiglich zu beruffen / maas-
sen es dann diejenige erzehlen / denen sein Wandel bekannt war . Und dieses
wolle ich Euer Lieb schriftlich überwachen / umb zu zeigen / was gestalten GOtt
der Allmächtige / auch durch schlechte Leuth / seinen Gläubigen das Geheim -
nüß seines Reichs offenbahr mache .

Das i . Cap
Posthumius
ist von Mem -
phis grdül '
tig .

Er war rin
Seyler .

Eeinevielfäl
tigeTugen -
be «».

Das r , Cap .

Das Leben deß H . Posthumii »
^ 'Osihumlus von Memphis gebürtig /

eingebohrnerHeyd / war unschuldig
von Jugend auf / und deß Schrei¬

bens und Lesens unerfahren / er wüste nichts
von den Egyptischen Künsten / und allezeit
that er sich von den Heydnischen Kirchen ent¬
halten . Seines Handwercks war er ein Sey¬
ler / und niemahlen that er sich unter die jun¬
ge Gesellen vermischen / sondern sich gantzlich
aller Cytelkeit undLeichftrtigkeit / alles Dan -
tzens und Springens enthalten . In seinem
gautzen Leben / ist ihm nie kein unzüchtiges
Wort entfallen / so war auch gar kein Geitz
in seinem HerheN . Er sahe kein Weibsbild
an / auch da er noch weltlich war : Das Lü¬
gen aber that er aus allen Krafften fliehen :
Aller Zanck und Zwytracht / so wohl mit den
Hausgenossen / alsmitdenFrembden / war
ihm gantz zuwider : Dahero beflisse er sich al¬
lezeit / den Frieden in seinem Hertzen zu be¬
wahren .

Indessen als er sich solcher Gestalten ver¬
hielte / und nun das sieben und dreyssig -
ste Jahr seines Alters erreicht hatte / da thä¬
te es GOTT dem Allmächtigen gefalle « /

ihn von dem Verderben der Sünden / zu
der Unverstöhrlichkeit deß ewigen Lebens
zu beruffen . Dahero sagt man / daß ihm
einsmahls der Engcl deß HERRN erschie - Er wirdW
neu sey / als er eben ein Scyl thäte Ma -
cheN . - Wd daß er zu ihm gesagt hab : Post -
humi : alsderselbige aber fragte : Was da ?
da sprach der Engel des HErn weiters : Was
hast du in deiner Hand ? er sprach ein gefloch¬
tenes Seyl . Kennest du aber / sagte der En¬
gel / denjenigen allerhöchsten GOTT /
welcher in dem Himmel wohnet ? Nein
HErr / sprach Posthumius : Ich weiß gar
nicht / ob ein GOTT im Himmel seye ;
dann ich bin ein armer Bauers - Mann /
und weiß nichts . Ich warte meinem
Handwerck von Jugend auff ab / und von
den Stadt - Leuten hab ich nichts sonder -
bahres gehöret und gelernet : Zudem so hab
ich die öffentliche Zusammen - Künfftcn al¬
lezeit geschiehen Und geflogen . Endlichen
sprach der Engel : So ruffe dann GOTT
den HErrn att / so wird dir Weißheit
und Verstand gegeben werden : Hinge¬
gen sagte der einfältige Posthumius : Ich
kaN GOTT nicht anruffm / dann ich weiß
Nicht / was ich sagen soll . Auff diese Ant¬

wort
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wort nähme der Engel ein Lorbeer - Blatt /
und thäte die Wort des Gebetts darauff
schreiben / dasselbige aber gäbe er dem viel -
gemeldtenPosthumio/ und̂ rach : Esse die¬
ses / und es wird in deinem Mund bitter seyn
wie Gallen / bevneben aber wird es deinen
Leib mit Weißyeit erfüllen / und dir die
Form des Gebetts / und der rechten Lehrer¬
theilen . Darauff thäte Posihumius dieses
Blatt essen / und darvon wurde ihm sein
Mund gantz bitter . , 2lber sein Bauch ward
mit einer solchen Süffigkeit erfüllet / daß er
anfienge GOtt zu loben und zu preysen . Wir
aber glauben / daß in derWarheit an ihm
erfüllet worden / was dorten dem heiligen

E<ech . , . v . i . Propheten Ezechieli / und Joanni dem Apo -
Apoi. i° . widerfahren ist / welche auch ein Buch
' ' aus den Händen der Englen genossen / und

mit der Gnad der Weissagung seynd erfüllet
worden .

Das ; Cap . Ferners thäte der Engel deß HErrn die
Lessicn des Posthumii berühren . Und nach¬
dem die Bitterkeit vertrieben ward / da fieng
er an grosse Ding von GOtt zu reden . Der

^ brnet mu aber sprach zu ihm : Posihumi knye
« nnm aearn nicderauffdieErden / und wende dein Ange -
«uffganL - ficht gegen Auffgang ; so wird dir von GOtt

' dieGnad zu betten gegeben werden . Dieses
that Posihumius / und ihm wurde alsobald
das Geoett gleichsam eingegossen / derowe -

DasErste gen sagte er : Ich preyse dich / Allmachti-
Gedelk Post« gec GOTT / du König des Himmels / der
howii. du den Unwissenden deinen Namen offen¬

bahr gemacht hast / durch unsern HErrn ZE -
sum Christum deinen Sohn / damit er dir
ein ausserwahltes Volck / aus allen Völ -
ckern der Erden versamlete. Dann dieser
mühseligen Welt zu helffen / und um deß
menschlichen Heyls willen / hast du deines ei¬
nigen Sohns nicht verschonet . Und durch
eben denselbigen bitte ich deine Barmher -
tzigkeit / daß du mir blinden Menschen / der
ich im Finsternuß sitze / das wahre Licht zei¬
gen wollest . Dann du weist O HErr / daß
ich gantz nichts reden konte : und du hast mich
gelehrt dich anzureden ; und die Weiß / wie ich
betten solte . An mir selbsten auch erkenne

Match n ich wein GOtt / daß die Blinden sehen / die
v . ' Taubenhören / die Stumme reden / dieLah -

men gehen / daßdieAussatzigegereiniget wer¬
den / und daß den Armen das Evangelium ge -
prcdiget wird / wie auch / daß die Sünder be¬
rußen werden . Und wer war ich / daß du mei¬
ner woltest gedencken ? und was vermochte
mein Wenigkeit bey dir / daß du mich suchtest ?
derowegen bitte ich / daß du mich von der
Unflaterey aller Sünden / und von meinem
angebohrnen Elend / welches mich lange
Zeit getrucket hat / wollest reinigen ; dann
ich lebte / maassen ich dann von meinen El¬
tern im Unglauben unterwiesen war /
auff die Weiß der Heyden / und wie ei¬
ne unvernünfftige Bestien . Du aber hast
mir deinen Engel gesandt / welcher mir
meine Hüfft berührt / und mein steinhar -

tes Hertz erweichet hat. Wehe demjeni - Posthu -
gen / der von dir schweiget / dann er wird mius .
von dem ewigen Feuer gebrennt werden .
Und siehe in so kurtzer Zeit hab ich erkennt/
daß die Gottlose von dir keine Freud / und
die Sünder nach dem Tod keine Erquickung
zu gewarten haben : es sey dann / daß sie
sich bekehren / so könnten sie nicht selig wer¬
den . Und weil du mich / mein HErr und
Erlöser / nicht hast wollen lassen zu Grund
gehen / so zeige mir alles noch besser / damit
ich meinen HErrn und Heyland / ZEsum
vollkommentlich erkenne / und bekenne / daß
ausser dir kein anderer GOtt sey ; der du
gebenedeyet bist in Ewigkeit . Und dieses
war das erste Gebett deß heiligen Posthumii/
durch welches ihn der Engel deß HErrn
angeführt hat / dem Weeg deß Glaubens
besser nachzuforschen .

Und von derselbigen Zeit an gäbe der DaS4 . Cap «
besagte Posihumius gute Achtung / wann der
Engel deß HErrn wieder zu ihm kommen
möchte : derHoffnung / es werde ihn GOtt
der HErr öffters heimsuchen . Nach we¬
nig Tagen flöchte Posihumius abermahlen
Seyler aus Bintzen . Und eben damahl '
käme der Engel deß HErrn zu ihm / und
sprach : sey gegrüst Posihumi . Dessen er-
schracke Posihumius / und thäte alsobald
auffstehen . Der Engel aber sprach zu ihm :
verlangest du / daß ich dich zu einem Prie¬
ster führe / welcher dich im Namen GOtt
deßVatters / deß Sohns / und deß Heili¬
gen Geistes tauffe ? Hingegen antwortete
Posihumius : dieses mein Herr / ist mein
Wunsch und Begierd / daß du mich den
Weeg GOttes / und daß wahre Heylvoll -
kommentlich lehrest . Darauff ergriffe ihn DerEnget
der Engel deß HErrn bey dem Schopff sei -
nes Haars / und trüge ihn zu einem heiligen Pogkummm
und gottsfurchtigen Mann / mit Namen beyden Haa »
" Priscus / zu welchem er auch sagte : Die - rm änderst
sen lehre / welches der Weeg deß HErrn / wohin ,
der Weißheit und des Verstands sey : und * Dieser wird
tauffe ihn im Namen GOtt deß Vatters /
und deß Sohns / und deß H . Geistes . Als '
nun der Priester deß HErrn dieses hörte / da schoff ge¬
thaner ihm Glück wünschen : und wüste doch nannt ,
nicht / daß dieser der Engel GOttes wäre -
Derowegen veränderte der Engel seine Ge¬
stalt / und thäte dem Priester / über die maas¬
sen glantzend / in meisten Kleidern / und mit
einem zierlichen Angesicht erscheinen . Und
gleich darauff fiele der Priester vor Forcht zu
Boden . Aber der Engel hebte ihn wiederum Apoc . - r . v . r ,
auf / und sprach : fürchre dich nicht ; dann ich
dein / und aller deiner Brüdern / einMit - Knecht
bin . Unterdessen muste dir gleichwohl dieHerr -
lichkett unsers GOttes gezeigt werden / damit
du wissest / wie du diesen das Wort GOttes
sottest lehren / und in demjenigen / was zu sei¬
nem Heyl gereicht / unterrichten / damit er
nehmlich in Ewigkeit mit GOtt dem HErrn
möge leben . Nachdem er aber dieses geredt
hatte / da ist er verschwunden .

PriscuS
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humium zu sich / und leorete denselbigen fasten .

Er legte ihm auch die Hand auf / und machte

ihn zu einem Lchr - Jünger deß Glaubens ; und

bald darauffhat er ihn getaufft / und die Ge -

heimnussen deß Glaubens gelehret . Gleich

nach dem Taust aber wurde er von dem

Heiligen Geist erfüllet / und thäte dieses

Gcbett sprechen : Ich dancke dir HErrJZsu

Christe / der du dich gewürdiget hast / mich

durch deinen heiligen Geist / mit GOtt dem

Vatter zuverföhnen / und von dem Tod / und

der ewigen Pein zu erlösen : welche denje¬

nigen / die an drch nicht glauben / und von

dem Laster ihrer Sünden nichtauffstehen / zu

Theil wird . Es seynd aber die Sünden

schwärer als das Bley / und ich erfreue mich /

daß ich darvon herauß gerissen bin : ich frolo -

cke / daß ich von aller Boßheit und Armselig¬

keit / solcher Gestalten bin befreyt worden .

Und warhafftig bey GOee »st kein An¬

sehen der Personen / wohl aber grosse

und vielfältige Barmherzigkeit . Und wie

würde ich Unwürdiger zu einer neuen Crea -

tur worden seyn / wann du mich nicht mit

deinem himmlischen Finger berühret / und

meine arme Seel / als ein ausgedortes Heu /

wieder lebendig gemacht hattest ? du wollest

mir bey zeiten zu Hülst kommen / und den

Feind deines Gesetzes / welcher über mich

in meinem Fleisch herschete / zunichten ma¬

chen ; indem du mich von meinen sündli -

chen Wercken / durch das Wasser / und

die Widergeburt / deß Heiligen Geistes ge -

reiniget hast . Dieses redet aus mir mein

neugebohrne See ! / welche lange Zeit unter

denvcrlohrnen Schaaffen irr - gienge . Durch

die Empfatung deß Christlichen Zeichens /

bin ich als ab einem sehr grossenNamen erfreu¬

et worden - Dann derNam deß Kaysers /

welcher dem Soldaten angeschrieben wird /

thut denselbigen zur Gnad erneueren . Als

ein Stummer hab ich die Sprach bekom¬

men . Ich begehre auch mit deinen Kindern

zureden / und dein Lobgesang zersingen / die¬

weil du mich / als einen Gefangenen erledi¬

get hast . Durch deine Wcißheit hast du mich

Unwissenden gesucht / das Leben hast du mir

geschenckt / mich Armen bereichet / diesen

Todten aufferweckt / und als ich weit von

dir war / da hast du mich in die Nahe zu dei¬

ner Göttlichen Majestät gezogen : ja einen

Frembdling in Israel / hast du durch die

Gnad Christi / zum Mit - Gesellen deiner lie¬

ben Heiligen gemacht . Und dessentwegen

will ich dich loben / und deinem heiligen Na¬

men Danck sagen / wann du mir nur die rechte

Weiß zeigen wirst : Ich will dir lobsingen /

und deinen Nahmen von Ewigkeit zu Ewig¬

keit preyscn .

Obwohlen nunPosthumius den H . Taust

erlangt hatte / so war er doch gantz ungelehrt /

auch des Schreibens und Lesens unerfahren :

nichts destoweniger thäte der Nam deß

HErrn / durch die Vermehrung deß Glau -

- en Leben der Dätter .
bens / und durch die Stärcke / von Tag zu

Tag in ihm wachsen . Er wurde entzündet

von dem Eyffer der brüderlichen Liebe und ge¬

gen allen Brüdern that ersieh mit dem Band

der Demuth verbinden . Er liebte hafftig

das Joch der Liebe : und allen Bruderen /

welche die nechsteOrth bey der Kirchen be¬

wohnten / thäte er sorgfältiglich nachfragen . SeinM »

Mit allem Fleiß bettete er die Psalmen ; sei - ' « Eachkn /

nen Leib kasteyete er mit Fasten / und bliebe je - AEpE

derzeit über Nacht in dem Gebe « zu GOtt

dem Allmächtigen . Die wilde Kräuter / Buß - M »
und das kalte Wasser waren fein unterhalt .

Mit einem Buß - Kleid bedeckte er seinen Leib /

und mit vielen Hin - und Widerlauffen durch

die Wildnuß / thäte er denselbigen abmat¬

ten / dann er ! sagte / daß es eineSünd seye /

von der Mühe und Arbeit ahlassen . Er

hütete sich vor dem vielen Reden / er hörte

gern das Wort GOttes / und hatte ab al¬

len Schwören und Fluchen ein grosses Ab¬

scheuern er erzeigte sich rein mallem seinem
Gebe « / und horte nicht auff zu weinen /

und wann er von allerhand teuffelifchen
Versuchungen geplagt würd / da that er

zu dem H . Gebett / seine Zuflucht nehmen . ^ .

Damit er auch ihme selbst nicht mehrer deß ^

Schlaffs gestattete / als dessen zu erhaltung w .ndüeM

des Leibes vonnothen wäre / als ruhet er ein Lechchiw -

wenig auff den harten Steinen : auff daß er gendMeus .

durch das rauhe und schmertzliche Geliger / de - M

sto balder widerum zu dem Merck GOttes

auffstehen konte . Das Brod und das Was - ^ " " 1^ '
ser nahm er in seinem Gewicht und Maaß . ^ *

Niemalen stunde er mit dem vollenBaucb von

dem Tisch auf / so that er auch seinen Durst

niemahlen recht löschen / dann er pflegte zu sa¬

gen : Man muß nicht thun was dasFleisch ver¬

langt . Den heiligen Gehorsam hat er mit

Worten und mit Wercken gelehrt / und erfül¬

let ; mit seiner Gedult aber wüste er die hoffär -

tige und zornige Menschen zu begütigen . Wan

auch der laydige Trüffel mit allerley Einge ,

düngen / seinem guten Vorsatz im Weeg stun¬

de / da hebte er seine Augen gen Himmel / und

alsobald thäte er die Göttliche Hülst empfin¬

den . Und dieses wäre sein Thun und lassen /

von der Jugend biß in das Alter / und für -

nehmlich hatte er dieses an sich / daß er seinen

Leib aus daß cusserste thäte verachten .

Wann ihn etwann ein Fieber / oder die Sein fiarcka

Magen - Schmertzenplagten / so gab er doch Stren

der Kranckheit nichts nach / brauchte auch die Krona -

keine warme Speisen / und ließ nicht ab von

seinem Fasten / der gäntzlichen Meynung /

daß / wann er dem Leib die warme Speisen

wurde gestatten / er derowegen von GOTT

möchte verstossen werden . Wann ihm et¬

wa » eine schwere Kranckheit die Knye also

thäte abbrechen / daß er zu dem Nacht - Gebett

nicht aufstehen konte / so thät er doch daffelbi -

ge liegend verrichten / und seine Psalmen sin¬

gen . Wann ihm dieZung vor lauterDurst

gantz verdorret war / da bettet « er mit dem

Hertzen / damit sich der böse Feind ab seinem AMt .
Still -

heiten .

Sein imm -r'
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Stillschweigen / nicht zu erfreuen hatte / und

er in dem WerckGOttes nicht nachlässig er¬

fanden wurde . Als er aber dieses so stren¬

gen Lebens allbereit gewöhnet war / da gieri¬

ge er einsmahls zu demjenigen der ihn ge¬

musst hatte / denselbigen ersuchte er umb sein

Gebett und Fürbitt / und begäbe sich nach¬

mahlen ohn einige Speist in die einsame

Wildnüß : daselbsten bliebe er eine lange

Zeit / und muste unzählbare viele Versuchun¬

gen und Nachstellungen des Teuffels auß -

stehen . AberGOTTdcrHENR / welcher

diesen ehrwürdigen Mann von der Welt be -

' kehrt hatte / thäte täglich sein Hertz starcken /

und bewaffnen / damit er die Arglistigkeit deß

Teuffels überwinden könte .

Das 7 . Cap . Unterdessen wurde der H . Wandel unsers

Posihumii / dem Heil - Macario / demJün -

Ec wird mit gern deß S . Antonii bekandt / und sein Nahm

demH Ma . sehr hoch berühmt : derowegensaheesderH .
cario be < Macarius für gut an / zu dem Posthumio

i<r in die Wüste zu reysen . Dann eben dersel -
ein Vaiter be Macarius hatte von dem fürtrefflichen
über sünfftzig Mann Antonio schier über die fünfftziglau -

rauftud send München die Regierung empfangen .

München . Es war auch sein Sterb - Stündlein nimmer

weit von dannen / und also die Frag / wer

über die Heerd des HErrn / nach seinem Todt

die Meisterschafft haben solte . Als nun per

besagte Macarius zu dem heiligen Posi -

humio käme / da wurde er gantz freundlich

von ihm empfangen ; dann es hate Posthu -

mius allbereit von dem Engel feinethalben

Bericht bekommen . Der heilige Macarius

aber ist nicht nur kommen als ein Gast / son¬

dern deß Vorhabens feinen Wandel auf das

genaueste außzukundfchafften . Esgefieleihm

auch der Wandel Posihumii trefflich wohl /

dahero juntersiunde er sich / denselbigen da -

Di « Dcsn - hin zu bereden / daß er einest deß heiligen An -
chunq der ronii / als deß Fürsten aller Einfidlern / sein
H - l ,iqchümer Heiligthum besuchen wolte . Dieweil er sich

v - 8 H , Anro - g ^ r diesem Begehren aus allen Krafftcn wi¬

dersetzte / und gantz nicht von dannen hinweg

wolte / als ist ihm endlichen in dem Schlaff /

ohne einige Verweylung dahin zu gehen /

befohlen worden / dessentwegen wolte er sich

auch der Göttlichen Majestät nicht widert

setzen . Er thäte derewegen mit dem heiligen

Macario die Neyß antretten / und käme mit

demjenigen in eine volckrciche Versammlung

der München / welche nur von ihm allein

geregiert wurde . Und ( b ) von disem Ma¬

cario haben wir schon offters gemeldet / daß

erden Leichnam seines Meisters / als seineSeel

von disem Zeitlichen abgefordert worden / be¬

erdiget hab .

Als aber der vielgemeldte Macarius ver -

merckte / daß das End seines zeitlichen Le¬

bens vorhanden wäre / da liesse er den heili¬

gen Posthumium zu sich beruffen / und re¬

dete denselbigen also an : Siehe mein Bru¬

der / dieZeitmeiner Aufflösung ist vorhanden :

und weilen ich deinen guten Ruff vernom¬

men / als hab ich in meinem hohen und
k . ? . kdlvv . Leben der Vatter ,

schwachen Alter / den Weeg unter die Fuß ge¬

nommen / und nicht nachgelassen / bis ich zu

dir gelanget bin . Nun hast du gar wohl ge¬

than / daß du mit mir hiehero kommen bist .

So nimme derowegen jetzo die Heerd GOt -

tes an / und thu dieselbige "mit vatterlicher Lie¬

be regieren . Suche mckt / was dir / son¬

dern was vielen nutz ist / damie sie selig

werden : und weigere dich nur nicht / diese

Ehr anzunehmen / dann du zu der gelegenen

Zeit / den Lohn von GOtt dem HErrn em¬
pfangen wirst .

Auff diese Wort fiele der heisige Posthu -

mius dem sterbenden Macario zu Füssen / und

sprach : LiebsterVatter / wiedörffsidu mir /

einem so schlechten und ungelehrten Menschen /

die Sorg über eine solche Menge aufferlegen ?

erwähle vielmehr einen wohl - verdienten

Mann aus dieser Versammlung / welcher mit

aller Sorgfaltigkeit / die so viel Seelen dieses

Volcks regiere . Hingegen sagte der heilige

Macarius : Ich nimme keine Entschuldigung

an / ich höre keine Außred : sondern diese alle

sollen dirgehorsam seyn / dann es ist keiner von

solchem Abbruch wie du / der diese Seelen kän -

te regieren / und so sorgfaltiglich mit ihnen

umgehen . Und einmahl sür alle mahl / lieb¬

ster Bruder / der HErr hat dich durch seine

Göttliche Wahl verordnet / dieses Ampt zu

vertretten : so wirst du dann ja dem Him¬

melischen Befelch keines wegs können wi¬

derstreben . Hierauf kondte unser Posthu -

mius / dem H . Macario nichts mehr antwor¬

ten : sondern unterdessen / da er diese Wort

bey sich bedenckt / da thäte der H . Macarius

seinen Geist auffgeben : Alsobald aber käme

eine sehr grosse Menge des Volcks zu dieser

Leich zusammen . Und allda hörte man mit

vielerlei - Stimmen die Menge des Volcks

psallierm / und mit einhelliger Stimm das

Lob GOttes singen / biß daß der Leichnam be¬

graben ward : doch war das Leyd umb den

heiligen Macarium so gar groß nicht / dieweil

nemlich GOTT der HErr seinerHeerd schon

einen andern / das ist / den heiligen Posthu¬
mium verodnet hatte .

Und drey gantze Tag nach dem Tod deß

H . Macarii / bettete unser Posthumius / daß

er von dem Himmel / den Brunnen der wah¬

ren Lehr / durchJEsum Christum / in den

Heiligen Geist empfangen möchte / damit er

nemlich ein so grosses Volck / mit Vernunfft

regieren köndte . Am dritten Tag käme nach

Gewonheit derjenige Engel / welcher ihn be¬

kehrt hatte / derselbige redete mit ihm : und

thäte ihn zum Lehrer und Vorsteher der Clö -

stern / an statt deß verstorbenen Macarii

einsetzen : Er gab ihm auch die Form einer

geistlichen Regul / und machte sich wieder

darvon . Posthumius aber nachdem er alle

Brüder versammlet hatte / da thäte er seinen

Mund auff / und sprach :

Höret meineKinder / das Wort / welches

euch der HErr geredt hat / als welcher uns

die Gerechtigkeit seiner Gebotten / und die

3i Regul

Posthu ,
mius .

i . Cor - r <r ,
v . ; r -

Der sterben¬
de Macarius
thut di « Sorz
des Llosters
dem Poflhu «
mio auffeüe-
gen .
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Psalmen bey
der Beerdi¬
gung der
Lobten .

Das s . Cap«

Der H Post «
humius em¬
pfangt sein
Regul von
einem Enges.
Er gibt dieses »
big « seinen
Jüngern .
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Posthu - Regul seiner Liebe will eingiessen . Ich re -

nuus . de zu euch mit vätterllchcr Stimm / im Na¬

men unsersHErrn JESU Christi / deß ewi¬

gen Sohns GOtteö . Dann ich hab ein Re -

gul von der Hand deß Engels empfangen /

und will euch alles sagen / zueuerAufferbau -

ung / was mir widerfahren ist . So merckt

derowegen fleißig auff : dann GOTT hat

euch sechsten gebotten / was ich euch vertrauen
werd .

DrrTe . Diese erste Verbindung des Göttlichen

horiamb ge - Gebotts ist / daß ihr in allem / dem Oberen fol¬

ge »» den Ode . 1er gehorsambseyn .

^ Das andere Gcbott ist / daß ihr in keuscher

8 - chn und reiner Furcht GOtt dem HErrn dienet ,

z . Li » Mas Das z . daß ihr nüchtern und massig / gott -

sl 'uk . i selig und gerecht auf dieser Welt lebet .
r >r- - v . ir DasvierdreGebot ! / daß ihr euereLeiber /

4 OieCajiey rnn die Seel selig zu machen / in allem casteyet /

° " ks ^ und das Fleisch durch das Fasten und Abtöd -
reivs . ren sollet zäumen / dann dieses ist eine Belu¬

stigung der guten Wercken .
5 Das Ssste -- Die s . Satzung ist / daß ihr offtermahlen
reGevett bettet / Massen uns dann der H . Apostel heis-

r . stt / ohs , - Unterlaß betten . So sollen

v . » 7 . wir derowegen jederzeit betten und fasten /

auch den vesten Glauben in unserer Gedacht -

nuß einaetruckt behalten / umb darmit deren

so vielfältigen Teufflen / ihre Boßheit zu über¬
winden .

s Die De « Zum 6 . denjenigen Fehler / welcher der

wmh . Seelen sehr schädlich ist / nemkich die Hof -

farth solle man durchaus verhüten : dann die¬

se hat die Engel aus dem Himmel vertrieben :
und wie wir wissen / so ist die Hoffarrh eine

ererbte Sund . Dieser derohalben überhebt

zu seyn / und die Demuth zu erlangen / sollen

wir GOTT den Allmächtigen allezeit epffrig

anrüsten .
7 'DerWeit . Eben so schädlich ist es / wann sich die
Mensch - Münch in die weltliche Sachen / sorgsalti -

sicvbemussi - glich einmischen .

2 * " g . Vor allem aber sollet ihr untereinander ha -

derriededc - öen / das Band der Liebe / und mit dem be¬
obachten . ständigen Glauben / in der wahren Hoff¬

nung verharren : dann ihr dem Reich GOt -

tes und der Ewigkeit zueylet . Die Beobach¬

tung der klösterlichen Zucht aber / ist die voll¬
kommene Liebe . Diese Band nemlich der

Liebe und deß Friedens / thun die Seel /

wann es ohne Geitz zugehet / trefflich zieren .

So verursachet auch eine auffrichtige Liebe /

daß manm dem Gegenwärtigen / eine rechte

Maaß haltet : und diejenige / welche einan¬

der lieben / die werden Kinder GOttes ge¬

nannt werden . Die aber einander noch voll¬

kommener lieben / die werden das Brod im
Luc . i 4 v . » 5 . Reich GOTTes ohne Mackel essen . Voll¬

kommen aber werdet ihr seyn / wann euer

Liebe das reine Opffer / zum Geruch der Lieb¬

lichkeit / mit einem rechten Eyffer wird ent¬

zünden . So wird sich auch unser HERR

und Heylaud / Christus ZEsus / in euch er¬

freuen / dieweil ihr getreulich gethan / was er

euch befohlen hat / dann dieses war das erste

Gebott / welches dem Moysi auffdemBerg

Sma gegeben worden : Du sollest <8 «Der ^ uter ^
demeu HErn lieben auß ganyem d - i -

nem Heryen / und aus ganyer der - ^ vit . i° ^ '
ner Seel . Das andere : Du sollest bei ' V . j 4 "

nen LTläcksten lreben / wie dich selbsten .

Dann die Liebe GOTTES ist verge¬

bens / wann nicht auch die Liebe deß Näch¬

sten darzu kommt . So bestehet dann das
Gebott GOTTes vollkommentlich in dem /

daß wir in der Liebe verbleiben . Und alsdann

wird die Liebe auch vollkommen seyn / wann

ihr euren Hals dem Gehorsamb werdet un -

terwerffen .

In einer Versammlung wird fürnehmlich „ DerAeß « «
auch gelobt der Gehorsamb . Und wenig / samb gezca
meine Kinder / wird die Liebe ohne den Ge - ftmes Giri .

horsawb nutz seyn . Dann die Liebe ohne den Hens .

Gehorsamb macht ein böses und kranckes Ge¬

wissen . Und gleich wie das Unkraut dieFrucbt

und denSaamen verhindert ; gleicher gestalten

thut ein ungehorsamer Mensch vergcbentlich

fasten und betten . Diejenige derowegen /

welche beyeinander / und ins gemein zu leben

gesinnet feynd / die sollen sich deß Raths der

Eltern bedienen . Und was dieselbige rathen

werden / daffelbige solle derjenige vollbringen /

weicher noch weit von der Vollkommenheit

entfernet ist . Wird ein arbeitsamer / oder

lasttragmder Bruder / seinen Last ablegen / zu

einem stehenden / oder fließenden Wasser iauf -

fen / und ohne Erlaubnuß des Aböls / oder

eines anderen gegenwärtigen Bruders / wann

dieser auch gleich jünger ist / alöer / trinckm / so

hat er gejündiger / dieweil er ohne den Segen

getruncken hat . Wann auch die Sonneri -

Hitz sehr brmnet / und du gern trincken wol¬

lest / der Abbt aber dir zu deiner Abtödrung

dasselbige verbietet : und du auch nur bey dir

selbst darwider murrest / so hastdugesündiget .

Über dieses wann du auf dem Weeg in einen

Dorn gerretten hast / so solst du densclbigm

nicht heraus ziehen / biß daß es dir der Abbt er¬

laubt hat .

Die zusammen » geflochtene Nebstöck setzet
weit von einander .

Wann ihr schlaffen gehet / so solle alle - io . Wiem «

zeit ein Elen breit zwischen dem einen / und sich ' «

andern Platz seyn : damit nicht / wann die Schelf -
Leiber nahend zusammen kommen / die Ent - ? ^ U ,

zündung der Unlauterkeit / ihr Nahrung " " ^ ^
habe .

Ferners solleman die Nacht um derTeuff - n . Bsm

len willen / welche das Licht hassen / und zu Wacht » .

Nachts herum stürmen / in geistlichen Wer¬

cken wohl zubringen . Denjenigen / welche

vorn Schlaff erwachet seynd / solleman nicht

gestatten / von weltlichen Handle « zu reden /

sondern sie sollen schweigen / biß zu dem Ha -

nen - Geschrey / und biß die Stund deß gemei¬

nen Gebetts der Brüdern vorhanden ist .
Keiner solle den andern durch seine Wort und

Stimm zum Gebett ausstrecken : sondern

wann derjenige anfangt auff sein Brust zu

klopffm / welcher zu erst erwachet ist / so solle
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Welches von demH . Hieron . und anderen beschrieben worden . 2z r
sich der andere / welcher noch schlofft / auch Ursach / die Kirch Christi schwächlich thun am Posthu -
zu dem Auffstehcn bequemen . Dann off- greiffen . " " us .

' ^ ^ - - Allen Zwytracht / so ihr untercinanderen
habt / leget ab : Dann unser (SOTT «1? i - uadaeleat '
nicht cm GOTT der Unemigkelt ^
sondern deß Friedens . Wann derent¬
wegen ein Bruder / aus Eingebung deß Teuf-
fels / etwan einen Unwillen wider den an¬
dern hat / so solle er dcmsclbigen aus Gehor¬
samb / und im Glauben wieder vergeben : r - Cor . 14 .
und dieses redeich nicht aus mir selbsten / son - "

So befleißet euch derowegcn GOTT dern aus GOTT / welcher mich dieses durch
dem Allmächtigen / durch einen geistlichen seinen H . Engel gelehrt hat .
Wandel zn gefallen . Es sollen die göttliche Und wann ihr ferncrs eueren Prälaten / Vom Fe ,
Gebort und Gesätz in der Liebe GOTTes / und Vorstehern / den Gehorsamb / Reyscn -
mit Weisheit in den Tasten euerer Her - den und Frembdlingen aber die Gasigebigkeit ^
tzen geschrieben seyn : ihr sollet auch nicht erzeiget / so thut ihr erst nach dem Gebotr deß
mehrer weyß seyn / als euch die Einfalt der HErrn .

termahl thut der leydige Tcuffel / die mit
dem Schlaff zu sehr behaffte Seelen / in
die nächtliche Finsternuffen verwicklen / da
mit sie durch seine teuffelische Würckung / von
der Gnad deß heiligen Gebetts abgelondcrt /
und verhindert werden . Darum sage ich euch
liebeKinder / wgchet : dann ihr wisset nicht /
zu welcher Stund der Seelen - Dieb kommen
wird .

Aaruch
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heiligen Schrifft thut lehren . Dann viel /
welche von GOTT allerhand srembde Mey¬
nungen harten / sepnd von der Liebe GOttes /
und deß Nächsten gefallen . Solche aber sol¬
len den heiligen Propheten Baruch hören /
welcher spricht : Fried der Gerechrigkerr /
und Ehr der Äottseeligkelk . Dann wann
GOTT die Liebe der Brüderschafft un -

So viel es immer seyn kan / solle sich ein 17 DcnZom
Diener GOTTes keines wegs erzürnen / soll man ver -
und dieses nicht allein wider seine Gesellen büren .
und Mit - Brüder / sondern auch nicht wider
die Frembde .

In keiner Sach solle ein weltlicher Mensch / Mer
die Diener GOttes urtheilen : dann unter
ihnen ist ein grosser Unterschied . Mit kei -

velmnlen
werben .

vermischt
seyn .

ter seinem Volck siehet / so thut er daffel - nem Mit - Bruder zancke vor Gericht : dann
bige vor allen andern / seiner Freundschafft einem München ist es besser und anständiger /
bewürdigen . Und diejenige / welche GOtt Betrug und Unbild leyden / als daß die
lieben / auch darneben gutö würcken / die thun Stimm eines Dieners CHristi / mit Ge -
das Welt- Leben durch ihre gute Werck zer - schrey und Ungestümmigkeit / solle gehört wer -
nichten : und alle böse Gedancken / welche von den .
dem Teuffel herkommen / aus den Hertzen Es gebürht sich auch nicht/ daß ein Münch Gewerb
der Dieneren GOttes verjagen : dieweil sie umb deß Gelds und Guts willen / solle Ge - treibcn / stchet
deß Einsidlerischen Lebens zugemessen / sich werb treiben / sondern vielmehr solle er nach
deß Leibs entschlagen : uno noch auf Er - den Himmelischen Gütern trachten . Er sol - ^
den sich mit himmlischen Dingen belusii - ledieWort deß Heyls predigen und verkün -
gen / und gantz nichts irrvisches suchen / den / die Seelen dem Himmel zuführen /
sondern die Austermüssen / aller Welt - Sa - und die Begierlichkeit der Welt zernich -
chm / mit Füssen trcttcn / und von sich stos- ten . Dann ein Christliches Hertz / son -
sen . Verlieh eines Dieners GOTTes / thut je -

Die Red Dieweilen es sich auch / wann ihr sonsten derzeit frolocken : und den tyrannischen Be -

solle mitSaitz der ewigen Seligkeit wollet theilhafftig wer - trüger der Seelen / den Teuffel / durch
den / gebührt / unsermEcschaffer zugefallen / die Krafft des heiligen Gebetts bestrei -
so bleibet rein an Leib und Seelen / und für - ten .
nehmlich behaltet die Frucht des Glaubens / Wann euch aber der böse Feind allerhand Der Teuffel -
und die Vernünfftigkeit im Reden : dann es Furcht und ^ -chröcken will einjagen / so nehmt
ist unbillich / daß sich ein Münch hierinfalls euer Zuflucht zu dem Zeichen deß heiligen n
im geringsten solle betretten lassen . Es leh - Creutzes : so wird der Bößwicht alsobald und Kasten
ret uns nemlich der heilige Apostel Pau - müssen weichen : und seine Arglistigkeit wird venneben /
lus : daß wir unstrafflich seyn sollen / und durch Betten und Fasten überwunden . Lie - und wann
daß jederzeit unser Red in Holdselig ' be Kindrr / was habt ihr darnach zu fra - "" " lein Zu.
keit mir Saltz solre gewürtzt seyn / gen / wann sich schon gantze Heer - Lager der
verstehe mit demjenigen Saltz / von wel>- Teufflen wider euch versammlen ? dann ihr
chem der Evangelist sagt : Ihr seyd das habt zu Gehülffen dieHeerschaaren derHH . ^ n
Saltz der Erden . Dieses soll bey euch Englen . Und wann sich auch die Schaa -
sein Krafft niemahlen verliehren / damit ihr ren der Teufflen vermehren / so erhebt euere
nicht aus der Versammlung hinaus geworf- Augen gen Himmel/ und saget : HErrIEsu
fen / und von den Feinden zertretttn wer - Christe / hülffunsere Schwachheit . Dann
det . also wird an euch die Red deß heiligen

Dieses bitte ich auch liebe Kinder / und Propheten Elisäi erfüllet werden / welcher
zwar nach der Regul / welche mir von der wie die von Samaria kommen waren /
Hand des Engels gegeben worden / daß ihr ihn zu greiffen / seinem Knaben / der ihn
die boßhasstige und ehrabscbneiderischeZun - erschrockenwolte / geantwortet hat : HErr » . Reg . s .
gen fliehet / welche gantz bissig / und ohne eröffne die Äugen deines Dieners /
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gantz unerschrocken auf den Boden nieder / Drr S -Po » .

und thäte unsern HERRN und Heyland bumms ,hü ,

anruffen / daß er diese Feind von mir ver - ^ Schämn
treiben wolle . Und gleich darauff war der

gantze Hauff verschwunden . Ich aber sag - durch s
te meinem GOT ^ Danck durch CHristum Gebe « , .«

^ 52
damit ersehe / daß mehr bey uns seyen /
als bev ihnen . Dann es werden euch gan¬
tze Kriegs - Heer der heiligen Englen zuge -

sand werden / welche euerem guten Glau¬

ben werden Hülff leisten / und beysprin -

DsS s . Cap . Dieses derowegen / meine Kinder / feynd JESUM unserem HERRN / dieweil er treiben

die Gebott / welche ich nach der Ge - diesen Streit geendet / und mein Gebett

rmgfigigkeir meines Verstandes / von dem so geschwind erhöret hatte . Noch viel der -

Sweit deß Teuffels erklärt hab . So will gleichen Nachstellungen hab ich erlltten /

ich auch dasjenige / was mir von seiner aber aus allen hat mir der HERR her -

Boßheit wiederfahren ist / nicht verschwel - auß geholffen . So seyd derowegen auch

gen / damitihr ihm desto besser lernet wider - ihr meine Kinder / beständig / dann der

sieben . HERR ist gärig - und geneigt euch von

Zluffeine Zeit / als ich auff dem Berg war / allem Übel zu erledigen . Liebet auch GOTT

da thäte gählingen eine grosseSchaarSolda¬

ten / gegen mir daherkommen . Und sobald

ich sie nur von weitem ersehen / da hab

ich gleich erkennt / daß es des Sathans

seine Engel wären . Ich knyete derowegen

den HEern / und hasset den leydigen Trüf¬

fel / so wird der GOTT der Barmhertzig -

keit bey euch seyn / daß ihr den teuffelischen

Nachstellungen / werdet können entrinnen .
Amen .

sie WMttMgen ,

Über das Leben deß Heiligen Posthumii .
- Osihumii . , , 1 Andere gebruck «

te Bücher sagen Pasthumii .
Von disem finde ich nichtS
weder m den Kirchlichen /
noch anderen Historischen
Schrifflen UndvielOingfin «
den sich in diesemLeben / wel¬

che dem Leben deß Heil Pachomii / und seiner Regul
nicht ungleich srynd - Und weilen Pachomius / von
etlichen auch Pachumius genannt wird / als fürcht «
ich / esmöchteansiattdeßNamensPachulliii / da -
WortPosthumius emgeschiichen seyn .

( K) „ Don diesem Marario haben wir öffrers »
gesagt . Hierauß erscheint / daß der Verfasser
dieser beschicht / auch noch andere Heiligen ihr «
Leben beschrieben hab . Von dem Macario / wel¬
cher / der gemeinen Sag nach / den heiligen Ant » -
ninm vergraben hat / besiehe die Anmerckungen nach
den Vorreden in das Leben deß heiligen Paust deß er¬

sten Linsidlers / im Lateinischen Buch zwar
vum . o . j « disem Teutschen aber

0UW . 4 ,

* *

MrWihi
W

>4 .

öe

tz .

Das



Welches
Von einem Unbekannten beschrieben worden .

Die Vorrede .

Ieweil ihr jederzeit grossen Lust habt dasjenige zu vernehmen /
was heilig und gut ist ; ich aber gesinnet bin / etwas dergleichen
gantz ruhrglich abzuhandlen : Als hab mich entschlossen / anjetzo
nicht mit Geiß- Fellen / sondern mit Gold und Silber / und köst¬
lichen Edelgestemen / den Tempel GOttes zu zieren : damit auch

Wir / als die lebendige Stein / zu einem köstlichen Hanß anfferbauet wer - ' Pettir . v ./.
den / und ausdenWercken gottseligerLeuthen / in Christo IEsuunsermHErrn
und Heyland mögen zunehmen . So will ich derowegen gantz warhaMig er -
zehlen / was sich bey Nitria zugetragen hat : der Hoffnung / es werde dieses
gegenwärtige Wercklein / die MünchenziemlicherMassenausserbauen.

Nun folget das Leben
^ ^ Ronronius / ein wahrer Diener GOt-

^ ^ tes / beflisse sich / damit er in der
Furcht des HErrn von Tag zu Tag

möchte zunehmen ; ab den öffentlichen und
unruhigen Welt - Leben hatte er ein gros-
sis Abscheuen / hingegen aber eine grosse

Die Red deß Begierd nach dem Einsivlerischen Leben : de -
S . Fionlvnnrowegenthatereinsmahls dieBrüder / ( de -
j » den 7° . renohngefehr indiesibentzig bey ihm waren : )
Brüdern . zu sich beruffen / und sagen : Meine Brüder /

was haben wir mit der verdammlichen Welt
zu schaffen ? sollen wir nicht vielmehr allen
ihren Wercken gantzlich absagen / damit wir
das ewige Leben eclatmen mögen ? so lasset
unsderohalben in die Wildnuß ziehen / und
die Himmelische Glory zuerwerben / wie auch
der höheren Tugend nach zu streben / gar
nichts mit uns nehmen . Dieser Red fie¬
len alle anwesende Brüder bey : sie machten
sich auch auf / der Wüsten zu / und nahmen
nichts mir sich / als Köhl - Saamen und

Eie ziehen in scharffe Hauen / umb darmit die Erden UM --
d» Wildnuß . zuhauen und zu bauen . Und also kamen sie

in die Wildnuß . Frontonius redete sie allda
wiederumb an / und sprach : unser HErr sagt

Natth . s . im heiligen Evangelio : Sorget nicht / was
* ; r . zhr wollet essen oder trmöken / oder wo «Mit ihr euch wollet beklepven : dann

dieses alles suchen die Heyden . Son¬
dern suchet zu erst das Reich GDk -
tes / und dieses alles wird euch zuge¬
legt werden . Lasset uns diesem Verspre¬

chen vestiglich glauben / so wird GOTT der
HERR dasselbige an uns im Werck er¬
füllen . Darauff fiengen sie an die Wild¬
nuß zu bewohnen / sie waren arbeitsam in dem
Werck des HERRN / und thaten in dem
geistlichen Kampff trefflich zunehmen - dann
der HERN sechsten halste seinen Dieneren.
Frontonius aber thäte nicht allein sehr eyffrig
für sich / sondern für alle miteinander bet¬
ten / wohl wissend / was dorten geschrieben
siehet : Ich suche nicht was mir / son - r . Cor. r » .
dern was vielen nutz ist / damit sie selig v . z z .
werden .

v » » r . « ap .Nachdem sie nun in der Wüste eine lan¬
ge Zeit zugebracht hatten / da fienge der
Feind aller Cheisten an / die gute Brüder
zu versuchen / dann sie gedachten in ihren Her -
tzen / sie hatten sollen in der Welt ver¬
bleiben / seitemahlen das Einsidlerische Leben
gar zu streng und fast unerträglich wäre.
Sie murreten derohalben in ihren Hertzen/ Die Brüter
und sagten : was ist es / daß unser Vatter
Frontonius / uns in diese Wüste hat wollen El „ n » beie
fuhren ? können dann dieM'ge / welche in den deß orten -.
Städten und Dorffern wohnen / nicht auch
selig werden ? kommen die Einsidler allein
in den Himmel ? thun dann andere nicht auch
gute Werck ? wer kan allda ohne Speiß
leben / wie die Engel ? sehet / wir sterben Hun¬
gers ; das starcke Wachen macht / daß wir
die Arbeit nicht können ausstehen / das stren¬
ge Fasten nimbt uns dieKrafften/ und bricht
uns dieKnpe ab / daß wir kaum mehr stehen
können .

2i r Als
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Als aber Frontinius ihr Murren vernom - der Leser leichtlich verstehen kan . Aber lasset

men harte / da kam er den Brüdern be - uns wieder zu der Ordnung deß angefange-
vor / eheste etwas darvon meldeten / und sprach : nen Wercks umkehren / damit es nicht das An -
Wie lang werdet ihr mit euerem Murren sehen habe / als thaten wir nur unsere eigene
GOtt den Allmächtigen zum Zorn reitzen / und Sachen erzehlen . ^

« in eueren Hertzen sagen : Seynd dann diejeni - Einsmahls käme ein Engel von GOTT
. i ge allein Diener GOttes / welche in der Wild - dem HErrn gesandt / bey der Nacht zu ei -
anVt lkrem nüß wohnen ? und wer wird können ohne nem Reichen / und sagte zu ihm : du lebst
" ' Speist wie die Engel leben ? lasset uns zum scheinbarlich und wohl / in deinem Reichthum :

Abbt gehen / und mit ihm darvon reden / daß meine Diener aber in der Wüsten haben das
wir in der Stadt dörffen verbleiben : dann Brod nicht zu essen . So stehe derohalben zu
wann uns daselbst die gottseligeLeuth sehen / so Morgens früh auf / und sende meinen Die -
weroen sie uns nach dem Wellen GOttes / und nern die Speist / von allem dem / was ich dir
nachdem es derHErr einem jeden wird einge - gegeben hab / dann ich dich zu einem Verwal -
ben / schon die Speist zusenden . Dieses ter über meine Heerd gesetzt / und ebenmässig
aber meine Brüdermüft ihr wissen / daß der ' . --- -. - ,
HErrdie See ! deß Gerechten nicht Hungers
sterben lasset . Sehet die Augen deß
HErrn sehen auffdie / welche rhn fürch¬
ten rc . Damit er fie in der Hungers -
Norh ernähre , Gedruckt ihr nicht/ was der
Apostel Paulus von seinem Leben sagt : In

Psalm
V - 18 . 19

Z » '

» Cor . n ,
» . - 7 .

gantz mildiglich von Himmel ernährt / auch
niemahlen verlassen hab . Derowegen will
ich haben / daß aus deinem Allmusen / meine
Armee / welche in der Wildnuß ein geistliches
Leben führen / und auff mich vertrauen / sol¬
len erquickt werden : so schaue dann / daßvu
alles dasjenige vollziehest / was ich dir / als

Math . 6 .

Hunger und in Durft ? Und zudem : so hat ein Gesandter deß HERRN befohlen hab .
es euch in der Wüste noch niemahlen an Wirst du es aber nicht thun / so hast du den
Wurtzlen und Kräutern gemanglet / so seyd Frieden mit GOTT dem Allmächtigen ge-
ihr auch niemahl ohne geessen verblieben . Hab brachen .
ich euch nicht vorgesagt : Sorget nicht /
was ihr essen / oder trincken » oder wor -
mit ihr euch bekieyden wetd : dann nach
disem allem trachten die Heyden . Der
HERR weiß denen Speist zugeben / wel¬
che ihn fürchten : Sucher zu erst das Reich
GOttes / und seine Gerechtigkeit / so
werden euch diese alle zugelegt werden .

Dieses Gesicht verursachte dem Reichen Das « Hs >
eine grosse Furcht / also daß ergleich außdem
Schlaff erwachte : er stunde auch in aller
Frühe auff / er beruffte seine Freund und ge,
treue Diener / und sprach : Als ich diese
Nacht inmeinem Bett entschlaffen war / sehet/
dastünde alsobald ein Gesandter deß HErrn
bey mir / welcher sagte : Siehe / du lebest

Danü wann der HErrdie Vogel speist / und wohl und scheinbarlich in deinen Reichthu -
die Raben nicht verlasset : wie wird er dann
uns verlassen können / wann wir ihn sonsten
ohn unterlaß im Gemüth haben / und auch
darum bitten ? Sollen wir in der Wüste
vor Hunger verschmachten / so wollen wir

men / meine Diener aber in der Wildnuß
haben das Brod nicht . So siehe dann
in aller Früh auff / und sende meinen Die¬
nern zu essen / von allen dem / was ich dir
gegeben hab / dann ich hab dich zum Ver -

GOtt den HErrn anklagen / wann wir zu ihm walter über mein Heerd gesetzt . Nun sehet /
kommen : HErr / wir haben deinem Evange - ich wolte gern schicken : ich weiß aber nicht/
lio geglaubt / wo du gesagt hast / daß du alle wo die Diener GOttes wohnen . Ich be¬

gehre / Massen ich ermähnet worden / den
Befelch zu vollziehen : Wer aber kan mir zei¬
gen / an was für einen Orth ich solle hin¬
schicken ? Der Engel deß HErrn hat mir die¬
ses angekündet / und GOTT hat es be¬
fohlen . So thut derowegen ihr eins / die

diejenige / welche an dich glauben / von oben
herunter speisen wollest : wir haben alles ge¬
than / was du uns befohlen hast / wir haben in
dich gehoffer / und du hast uns verlassen .
Dieweil du derowegen uns dorten versuchtest /
als erzeige uns da / was du uns verheissen hast . , . ^ . ^ . .
So murret derowegen nicht / meine Brüder / ihr die Aelrereseyd / und thut mirdasOrth
wider GOtt den HErrn / damit ihr nicht/ zeigen . Aber da war niemand vorhanden /
Massen unseren Vättern in der Wüste wider - der ihm die Gelegenheit zeigen kondte / dann
fahren ist / von den Schlangen zu gründ ge - die bemeldte Brüder thäten in den Bergen

Die Brüder richtet werdet . Wann ihr nun den HErrn verborgen / und jederman unbekandt woh -
hören auf zu werdet erwarten / so wird er nach seinem Wil- nen .
murren . / denen die ihn fürchten / seine Güter er - Die folgende Nacht aber gieng es viel rau -

theilen . Auff diese Ermahnung hörten alle her her / dann dieser Reiche wurde mit Strei -
auffzumurren : wiewohlen sie noch ziemlicher chen angetrieben / und genöthiget / daß er den
Massen betrübt waren . Dieneren GOttes solte Speiß schicken . Er

Das 4 - Cap . Ich aber habe mir fürgcnommen / dieses stunde derowegen zu Morgens in aller Früh
nurkürtzlich mit groben und einfältigen Wor - auff / er suchte übermahlen bey den vorigen
ten zu beschreiben / was allda noch zu erzehlen Freunden Hülffund Rath / daß sie ihm doch
ist : und die annehmlicheSprüch und Schluß - sagten / oder etwan vonanderen erfragen wol -
Reden dieses Büchleins / mit einer solchen ten / wo die Diener - GOttes seyn möchten .
Rrdens -Arth durchzugehen / daß es ein je - Und dieses sagte er mit weinenden Augen /er

Der Dich
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Welches von dem H . Hierori . und anderen bescheiden worden . 255
er zeigte ihnen auch die Schlag und Wun - Abbt aber / als der Nechste bey der Thür / Aontg ,
den / welche er die vermiedene Nacht / von war der erste welcher mit grosser Freud die be -
dem Engel empfangen hatte . Seitemah - ladene Thier erblickte . Dann der Eingang
len aber ihm niemand die Wohnung der deß Closters wäre ziemlich eng / und Venstlbi -
Dieneren GOttes zeigen kondte / als that gen thäte der Abbt allein mit seiner Wohnung
ihm endlichen einer von den Gescheidesten einnehmen und schliessen / die Bruder aber
diesen Rath geben / und sagen : wann du wohnten besser hineinwerths / welchen er auch
meinen Rath magst annehmen / liebster nichts darvon sagte / .biß das Göttliche Lob
Freund / vielleicht wird er dir nützlich seyn . vollendet ward . Als aber die GOttesdiensi
Siehe du hast siebentzig Cameel / belade außwaren / daruffeteerdieBrüderzusich /
gleichwohl dieselbige mit allerhand Lebens - er gäbe denselbigen gleichsamb einen Verweist /
Mittlen / welche du meinest / daß dieDiener und sprach : Wo ist jetzt euer y) wrren ? De Ab- eo «-
GOttes essen können : leithe alsdann die sehet der HERR hat uns mit einem siarcken weiin ven
Cameel auff den Weeg / doch dergestalten / Verweist die Speist von oben herab zuge - B ^üvernjhr
daß sie niemand führe . Dann wann die - schickt / indem er einem klugen Mann / nach Murren ,
ser Befelch aus GOTT ist / so werden dei - seinem Willen Befelch ertheilt / und uns
ne Thier wieder frisch und gesund zurück diese geladene Cameel zugeführt hat . So
kehren : wann dir aber von dem leydigen kommt derowegen / lasset uns die Last ab -
Teuffel ein Schad geschehen solle / so leyde laden / und die müde Thier erquicken . Des-
diese zeitliche Ruthen gedultig / damit du sen waren sie alle froh / sie danckten GOTT
nicht vielleicht dorten schärffec heimgesucht hertzlich : und thaten die Cameel mit Freu -
werdcst . Wann dir aber dieser mein Rath den entladen . Auff den fünffCameelen aber
mißfallet / so suche einen anderen / der dir fanden sie das Futter . Und nachdem sie den
etwas bessers rathen kan . Darauff schwie - armen Thieren die Füß gewaschen hatten /
ge er still : dem Reichen aber / und allen de - da machten sie ihnen die Krippe auff / so gut ,
nen / die zugegen waren / gefiele dieser Rath als siekondten : und legten ihnen das Fut -
über die Massen wohl . Derowegen thäte ter für / welches sie selbst mitgebracht hat -
er gleich fünff und sechtzig Cameel / mit ten ; ja sie liessen auch an dem Berg Hin -
Speisen / für die Diener GOttes bela - und wieder / umb etliche bekandte Krauter
den / die fünff Cameel aber muffen das zu suchen / und darmit die arbeitsame Thier /
Futter für dre Thier .tragen / beyneben sagte desto besser zu erquicken.
« r mit grossen Schmertzen : wann einer Deß andern Tags thäte der Abbt dieses / DaS s . Csp.
diese Cameel antreffen und entladen wird/ nemlich den Geitz zu vermeyden / nähme er
und anbey dieses Futter für die Thür sie - nur den halben Theil von denen überschick-
hct / so wird er ja sich ihrer erbarmen / und len Speisen / den anderen halben Theil aber
ihnen auch zu essen geben . Darauff thät zertheilte er auff alle Cameel / damit nicht
er mit weinenden Augen / die Cameel der einige trugen / und andere leer gierigen / und -

. . _ Ordnung nach zusammen stricken / sie auff sendete denselbigen Theil / als einen Se -
die Straß Hinleiren / und GOTT dem gen / wiederumb zu dem Herrn / damit er

si ' h - er <l 'V HERRN befehlen / damit sie / wann die- also den Geitz verhütete / und den halben
« ,n Unaewis- str Befelch aus GOTT wäre / wieder frisch Theil des Opffers / dem eigenthümlichen
ses hinge , und gepmd möchten zurück kommen . Und Herrn der Cameelen / wieder zuschickte . Es
, « adl . nicht einen eintzigen Führer that er den Camee - waren unterdessen die vorgemelvte Freund /
- . len zugeben . vielfältig bey dem reichen Mann / sie tröste -
« as r . i» ap . Als sie nun zu der Thür hinaus wa - Len denselbigen wegen der Gefahr so vie¬

ren / da thäte der Knecht das erste Ca - ler Cameelen und rufften zumahl GOTT
meel / welches er führte / entlassen / dem - den HERRN an / daß er allen Schaden
selbigen folgeten die übrigen alle nach / sie von diesem unschuldigen Mann / gnädiglich
gierigen derowegen durch den Weeg / ne- abwenden wolte . Am achten Tag aber / als
bendemUmkreyß des Bergshin / und zwar sie alle beyeinander versammlet / und noch

gemcldt / so waren die Cameel gantz nüchtern waren ; da hörte einer / welcher
G leit kamen aH " " ' Wann sie doch allein gewesen / uns gute und dünne Ohren hatte / durch die

r - g nicht vielmehr von dem Engel deß HERRN / Beyhülffdes Winds / ein wenig den Thon
judemCioster ( Massen man hernacher erkennet hat : ) der Schellen / jedoch schwiege er darzu

dek Heil . seynd auf den rechten Weeg geleitet wor - still : als er aber den Klang noch besser hör -

Fromonü . den : als sie nun allbereit vier Tag mit rey - le / da sprach er : Ich vemeyne gäntzlich /
sen zugebracht hatten / und um die neundte ich höre vorder Höhe der Bergen / die
Stund die Brüder dem GOttes - Dienst - Schellen der Cameelen . Darauff gierigen
abwarteten / wie uns hernach einer erzehlet sie alle hinaus / und vermerckten gleich die -
hat / siehe da thäte sich das erste Cameel Ankunfft der besagten Thieren ; und al-
für die Thür hinlegen / aber den Thon der sobald entstünde / neben vielem Glück-
Schellen kondte man wegen deß siarcken wünschen / bey allen eine wunderbarliche
Gesangs der Brüdern nicht hören. Der Freud / bey diesem Mann aber ein grosser

Trost ,



256 Das Elfte Buch von den Leben der Vatter /
Konto- Trost . Dann derjenige / welcher allboreit sei -
niuö . ne Thier als todt / oder verlohren beweinte /

der erfreuete sich / daß er sie wieder empfangen
hatte . Alle Cameel derowegen kämm unver¬
sehrt / auch nicht traurig / sondern gar wohl
bey Leib / wiedennnheim . Dahero thateder
vielbesagte Mann dieselbige mit grosser
Dankbarkeit wieder auffnehmen : und alser
die Ladung sahe / da that er sich noch mehrer er¬
freuen . Er beruffre auch die besagte Freund /

Der Reiche neben vielen Armen zu einer köstlichen Mahl -
M den Ar- zeit / und thäte den wiederüberschickten See -
kien / was gen / den Dürfftigen außtheilen . Den Fveun -
ihmwlderju . tzmebenmassig / welchezugegenwaren / gäbe

erTheil hiervon : und erselbsten / weilen er den
worvrn . Segen der Heiligen in Frölichkeit empfangm

hatte / erfreuete sich hertzlich in GOTT dem
HErrn .

Das ro .Cap Und von derselbigen Zeit an / schickte dieser
reiche Mann / so lang der S . Frontsnius leb¬
te / alle Jahr um diese Zett / wie das erstemal
geschehen war / ihnen die nothwendige Spei¬

se . stn : Ja es hat GOtt der HErr noch andern
tbut allÄbr Reichen deßgleichen zuthun befohlen / damit
demH Fkow seine Diener / mit allerley Speisen versehen
tonio die wurden / und mit ihrem Vatter Frontonio /

keinen Mangel hatten . Es wacheten dero - Speiß E ,
wegen diese Kinder mit ihrem Vatter / fleissig " eu -
in dem Merck GOttes / und täglich thäte sie
der vielbesagte Frontonius / mit himmlischen
Worten ermähnen / und mit der geistlichen
Speiß erquicken : und frolockend erfreuete er
sich in GOTT dem HERRN / dieweil er
ihm den Verstand gegeben hatte / die unweg¬
same Orth der Wildnuß zu suchen / und zu -
bewohnen.

Dieses meine Bruder / gebt auch andern Dasn .^ x.
zu lesen / damit ihrer vieldardurch aufferbautt
werden . Der jenige aber wird meines Ge -
dunckens der bessere seyn in den Augen GOt-
tes / welcher dieses nicht nur lesen / sondern
den DienernGOttesglauben / und nachfol¬
gen wird . Den Lohn wird auch derjenige von
Christo JESU unserm HErrn empfangen / Der alte
welcher den Armen das Allmusen nichtversa- Drucks
gen / sondern seine Diener mit günstigen Au -
genundHertzen ansehm wird / inderGlory
unsers HErrn JEsuChrisii / dem sey Ehr und KaysttAntv.
Prcyß / von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen . nio / wach -«
Diese Ding aber seynd geschehen unter dem aber Mir
Kayser * Antonio / im dreyzehendenJahr sei - ' st.
ner Regierung .

» je MimMgeiif

Über das Leben deß Heiligen Frontonii.
Rontonn . » H Andere heissen

jhnFrvmo . DasRöm . Mac -
lyroivgium / den i4 . Aprilis
hat von ihm dieses : » ZuAle -
„ xandria ist das Fest deß H .
» AbbsFrontonis / derirrsei -
» nem Leben mir Heiligkeit /
» und Wunderwerken ge -

» leuchtet hat - » Eben dieses ist auch beym Usuardo
und Adone zu finden . Beda setzt noch dieses hinzu :
» Welcher ungefehr siebentzig München ihr Vatter
» war . , , Rhabanus und Rotkerus erzehlen die
Sach etwas weitläusttigers / jedoch / Massen es
scheint / aus difem Leben . Zm übrigen verwundere
ich mich / woher das geschriebene Florarium 55 . die¬
se Work genommen hab : » Er starb im Jahr unsers

Heyls 1 74 . » Von diesem handlet auch Petrus im
Register der Heiligen / im n . Buch im letzten Capi «
lul / oul» . iro . Zu mercken aber und zu verhüten
ist derFehler / welchen Petrus lib . s . cax . los . und
Antoninus inClironics xrrc . r . Ilr . 6 . Lax . rü . § . I .
begehen / indem sie aus den Geschichten dieses Fron «
tonn / und aus den Geschichten Fcontonis / eines
Jüngers des Heil Pekrt / welcher emPetragorice -

rnscher Bifchvffwar / ein Ding machen . Dann fi«
müssen von Rechts wegen unterschieden / und ein
Leben von dem andern abgesondert werden .

Gar recht beobachtet Petrus Maturus / ein Com -
menkatordesAntonini/ daß dieses / was allda von
den Camcelen erzehlc wird / in Frarickreich nicht tau »
ge / es ftyedann / spricht er / daß der Verfasser die¬
ses Lebens / er seye darnach wer er wolle / durch die
Cameel / vielleicht andere Thier / welch « Last tra¬
gen / verstanden hab .

Aber wie gemelkt / diese zweyFrontones müssen
unrerschiedenwerden / deren der « ine in Fcanckreich /
der andere aber in Egyptenland / allwo die Cameel -
Thier gebraucht werden / gelebt und geleuchtet hak .
Frontinis des Frantzoftn sein Lob -Gedächtnuß / fin¬
det sich im Röm - Martyrologro den - 5 . Weinmo¬
nat .

Sonsten ist noch ein anderer Fronto / welcher ei¬
ner aus den r « . Cäsar - AugustanischenMartyrernist /
von welchem das Martyrologium Romanum den
is « Aprilis einige Meldung anführet / bestehe auch

den Prubentium im 4 . Lobgesang . ItemPe -
trum in feinem Heiligen Register / im

4 . BuchiM5 « . Capikul .

W ( ° )
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Von dem Heil . ( c ) Joanne Damastene .
Aus dem Griechischen in das Latein übertragen /

Von

( ä ) Jacobo Billio Prunäo , rc .
Die Vorrede deß Verfassers .

GWM ^ ^ IZejenige / welche durch den Geist GOttes getrieben werdkn / r vns-

die sepnd Rinder GOttes / spricht der H . Apostel Paulus . NaAnj in
Dieses aber den Heil . Geist empfangen / und ein Kind GOttes der Predig
werden / ist das höchste aus allem dem / was der Mensch wün - Arbana !^ '
sehen kan ; und wann man einmahl dahin gelanget ist / so ruhet "

daselbst alle Beschallung / wie die Heil . Schrifft meldet. Diese aber so fürtreffliche
und allerhöchste Glückseligkeit / haben alle Heilige / welche von Anfang der Welt
gewesen / durch fleißige Übung der Tugenden / und aus der göttlichen Güte er¬
langet ; als welche zum Theil die Marter ausgestanden / und biß auf das Blut
wider dieSünd gestritten / zum Theil den Streit eines gottseligen / undGOtter -
gebenen Lebens / und den engen Weeg dergestalt angetretten haben / daß sie auffs
wenigste im Gemüth zu Märtyrern worden seynd .

Dieser ihre herrliche Tugenden / und fürtreffliche Thaten ( das ist der HH . Das Closter-
Märtyrer und deren / welche durch die Geistliche Übungen ein Englisches Leben - m
geführthaben ) in Schafften zurühmen / und den Nachkömmlingen zum Exempel deß EnA " *
strzustellen / hat die Kirchen Christi / jederzeit im Brauch gehabt / und diesen schrieben -
Brauch von den HH . Apostlen / und denHH . Vattern empfangen : welchen sie
auch zu unserm Heyl / als ein gemachtes Gesetz / verkündet haben . Dann der
Weeg / welcher zur Tugend führet / istfürnehmlich denjenigen / welche sich noch
nicht gantz und gar GOtt dem HErrn ergeben / sondern noch mit der Tyranney
der Lästeren / und mit den Verwürrungen deß Gemüths zu streiten haben / sehr
rauh und beschwerlich . Und eben darumb haben wir unterschiedliche Aussmunte-
rungenvonnöthen / nehmlich die gute Rath / die Ermahnungen / und die löbliche
Exemplenderjenigen / welche diesen Weeg vorhero gewandter seyn.

Und das ist auch eins / welches uns mit wenigermVerdruß dahin ziehet/ und
k . ?. «.» lvv . Lebe » der Völker. K k Macht
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258 Das erste Buch von den Leben der Datter /
macht / daß wir m der Beschwerlichkeit dieses Lebens / das Gemüth nicht fallen
lassen / auch in keine Verzweifflung gerathen. Dann derjenige / welcher ein rau¬
hen / und mühsamen Weeg antretten soll / kan nicht so leicht mit Worten und Zu¬
sprechen dahin vermöchtwerden / als durch dieses/ daß man ihm zeiget / und sagt /
wie viel den vorhabenden Weeg gegangen seyn / und was sie für ein gute Herberg
erreicht haben / dann hierdurch wird man einen baldcr dahin bringen / einen so
schweren Weeg anzutretten / und zuwandern .

Und eben darumb / wie auch dessentwegen / damit mir nicht ergehe / wie je¬
nem unnützen Knecht / welcher den / von seinem Herrn empfangenen Ccntner / m
dieErden vergraben / und dasjenige / was ihm zum Wucheren gegeben werden / also
verborgen hat / daß er damit nicht den geringsten Nutzenschaffte / als hab ich diese
mir zugebrachte sehr nützliche Erzehlung / keines wegs stillschweigend wollen vor¬
bey gehen / welche mir von etlichen gottseligen Männern / aus dem inneren Moh -
ren - Land ( welche dermalsten die Indianer genennetwerden / ) aus ihren wahr -
hassten Schafften übersetzt / und erzelstet worden . Die Beschicht aber thut sich
folgender maassen verhalten .

Lehr zu predigen / gesandt worden . Es hat Man. » it.
Nun folget das Leben . auch GOTT der HErr / mit ihm gewürcket / ^

und durch die folgende Zeichen seine Wort der -
^ HNdia / ein grosses und Volkreiches maassen bestättiget / daß die Finsternüß deß
^ s^ Land / ligtzimlichweitvonEgypten / und Heydnischen Unglaubens vertrieben / und die

wird allenthalben von der Egyptischen Jnnwohner dieses Lands von dem Dienst der
Seiten mir dem Meer umbgeben : zu Land Abgöttern erlediget / und zum rechtenGlauben

Luc . i . v . ry .

DieApoflel
werden in al¬
le Welt aus -
gcsand .

Der Heil .
Apostel Tho¬
mas kointin

Jndiam .

Barbarischen Grob -undUnwissenheiten / auch durch den H . Taüff versöhnet worden : Sie
allerhand abscheulicher Lasieren . Nachdem vermehrten sich auch in der Stille / wachsend
aber der Eingebohrne SohnGOttes / aus der im Glauben / und waren weit von allen vori -
Schooß seines Himlischen Vatters / mit Un - gen Lastern / auch thaten sie durch das gantze
willen gesehen / was Massen seine Geschöpfs in Land / vielKirchen und GQttes - Häuser auff-
derDienstbarkeit derSünd stecken / als wurde erbauen .
er endlichen zur Barmhertzigkeit beweget / also Als aber unterdessen in Egypten -Land die AasMuch
daß er uns in allem / die Sund ausgenommen / Clöster auffgiengen / und die Zahl der Mün-
gleich worden ist / denThron seinesVatters chen täglich vermehret / auch ihre herrlicheMs«n.
hat er umb unsers Heyls willen verlassen ( da - Tugenden / und die Englische Weiß zu le¬
imt wir nrmlich in den Himel gelangten / von den / durch das gute Gerücht in alle End der
dem sündlichen Fall erlediget wurden / und die Erden ausgebreitet worden / da ist endlich die-
vorige Auffnehmung an Kindesstatt wieder - ses Geschrey auch in Jndia erschallet / und
umb erreichten : ) zu diesemEnd hat er in dem hat ebenmäßig dasselbige Volck zu Ergreiff-
Leib derJungfrauen gewöhnet / alleSchmach - ung eines solchen Lebens auffgemundert : da-
und Armseligkeiten deß Fleisches getragen / ja her thäten ihrer viel alles verlassen / in die
entlichen gar das Creutz /und bittern Tod gut- Wildnüß ziehen / und in dem sterblichen Leib
willig angenomen / und also die irrdischejDing ein Englisches Leben führen . Als nun die Sa -
auff ein wunderbarlicheWeiß mit dem Him - chen besagter Massen in einem so guten Stand
lischen vereiniget : nachdem er aber von dem waren / und der mehrere Theil / wie das
Tod zum Leben wiedererstanden / und glor - Sprichwort sagt / mit güldenen Flügleu /
würdig in den Himmel aussgefahren ist / da hat dem Himmel zustogen / da thäte in demselbi -
er seinenZüngern denH . Geist / diesengöttli - gen Land ein König mit Namen !( f ) Aben -
chen Tröster / Massen er verheissen hatte / in nec auffersiehen / dieser war ein Mann / an
der Gestalt der feurigen Zungen gesendet / und Haab und Gut / an Macht und Pracht / von
sie zu allenVölckern ausgeschickt / damit sie den vielen Siegen und seiner Kriegs -Dapf-
die in der Finsternüß der Unwissenheit sitzende ftrkeit / wie auch von der Grösse deß Leibs / und
solten erleuchten / und sie im Namen GOTT der inniglichen schönen Gestalt halber / zwar
des Vatters / deß Sohns / und des heiligen berümbt und fürtrefflich / welcher sich aber
Geists tauffen / aufs welches hin sie zum Theil dieser kurtzen und zugänglichen Glückseligkeit . ,
die Länder gegen Auffgang und Niedergang / wegen / gar zu sehr thäte übernehmen ; im ^ " j„ ^
welche ibnen in demLooß zugefallen / Theils übrigen was die Seel betrifft / wäre er U - Mn,
aber die Mitternächtige und Mittägige Län - in der äussersten Armuth / und mit vie - Götzen ,
der durchwandert haben / umb das auff- len tödlichen Üblen umbfangen / dann er Dienst ^
erlegte Ampt zu vollziehen : und eben damah - hielte es mit den Heyden / und wäre dem den -

len ist ( c ) der heilige Thomas einer aus den abergläubigen Irrthum deß Götzcn - Diensts
zwölffen in Jndiam / Motten die heplsame ergeben . Unangesehen aber / daß sich dieser

Kö -



Welches von demH . Hieron . und anderen beschriebenworden . 25c)
König in lauter Wolleben / in aller Ergötz -
jichkeit deß Leibs / und in vielen Wollü¬
sten befände / und alles nach seinem Wil¬
len und Begehren ergienge / so wäre doch

Er betrübt
sich , daß er
kmeKinder
hat .

ein Ding / welches ihm seine Freud thäte
unterbrechen / und sein Gemüth mit vielen
Sorgen erfüllen / nemlich die Unfruchtbar¬
keit im Ehestand . Dann eben darum /
weil er keine Kinder hatte / als wäre er je¬
derzeit sorgfältig / was gestalten er von diesem
Kummer möchte erlediget werden / Kinder be¬
kommen : und also den Nahmen eines Vat -
ters / welches bey vielen der höchste Wunsch
ist / auch möchte erlangen . Und dieses war
deß besagten Königs sein inständiges Begeh¬
ren und Verlangen .

Das Christliche Volck aber / und die
Schaaren der München thaten unterdessen
den Gottesdienst des Königs / wieauch seine
Bedrohungen nichts achten / sondern mit der
Gnad GOttes dergestaltcn zunehmen / und in
eine solche Menge erwachsen / daß sie dm Kö¬
nig nicht sonderbar zu fürchten hatten ; mit¬
hin waren sie in dem Gottesdienst fleißig und
demselbigen über die maassen ergeben . Und
gar vielMünch thaten schon damahlen alles
Wohlleben verachten / sich aller Gottseeligkeit
befleißen / und mit grossem Durst um CHristi
und der Seligkeit willen / den Tod wünschen

Die Christen und verlangen . Und dahero pflegten sie gar
Md d ,e webt furchtsam oderzweiffelhafftig / sondern

mitgrossen Vertrauen und einem gantz freyen
uaerichcc - m Gemüth den heylwürdigen Nahmen Christi
sra. Zu predigen / und denselbigen allezeit in ihrem

Munde zu führen / dieZerganglichkeit der ge¬
genwärtigen Dinge / wieauch die Beständig¬
keit deß zukünfftigen Lebens thaten sie jeder -
man verkünden / und die Mittel und Weeg an
die Hand geben / durch welche sie zu GOTT

Moss. z . v z - deni Mmachrigm gelangen / und das in Chri¬
sto verborgene Leben erhalten könnten . Aus
welchem dann erfolgt ist / daß ihrer viel die

Aus den In - Süssigkeit der Christlichen Lehr ergriffen / von
der Finsternüß ihres Irrthums abgewichen /

ren 'wEn^ und zu dem Lischt der Wahrheit gelanget
die . Mün - schud : also zwar / daß sich auch etliche edle und
qn, , fürnehme Männer und Raths - Herrn nach

hingelegter Bürde der zeitlichen Sorgen in
die Zahl der Münche einverleibt haben .

So bald aber der König dieses vernähme /
da wurde er sehr zornig / und vor lauter Un¬
willen ließ er ein Gebott ausgehen / daß alle
Christen sollten gezwungen werden / ihren
Glauben zu verlassen . Und von derselbigen
Zeit an / thäte er allerhand neuePeynen und
Marter erdencken / unterschiedliche und un¬
gewöhnliche Gattungen deß Todes drohen /
ja er sendete an alle Orth seines untergebenen
Lands öffentliche Befehls - Brieff / in wel¬
chen er den Land - Vögten und anderen Be¬
amten Befehl ertheilte / daß sie wider alle
fromme Christen auff daß grausamste sollten

DcrKLnig verfahren . Insonderheit aber erzürnete er
sich wider die allerfürtrefflichsie München /

soist die
>Mnchcn , und dieselbige thäte er gantz unversöhnlich

? , Kotvv . beben der Däkier,

Haffen und verfolgen . Um dieser Ursach wil¬
len fiengen ihrer viel an / in dem Gemüth zu
wancken : andere aber / weil sie die Mar¬
ter nicht getraueten auszustehen / thaten
dem gottlosen Befehl nachkommen . Die
führnehmsteVorsteher und Führer der Mün¬
chen aber / dieweilen sie deß Tyrannen seine
Bosheit strafften und widerlegten / wurden
theils durch die Marter hingerichtet / und al¬
so zu der ewigen Seeligkeit abgefertiget ; zum
theil aber thätensie sich in den Wildnussen und
auf den Bergen / nicht zwar aus Furcht der
Peyn / welche ihnen angekündet wurde ; son¬
dern vilmehr aus göttlichen Rath und Vor¬
sehung verbergen .

Unterdessen aber / als eine solche Finsternüß
das indianische Land überfallen hatte / und
die gottfeelige und heilige Männer allent -
halbengeangstigetwurden / hingegen die Be¬
schützer der Gottlosigkeit / an Reichthum und
Macht gleichsam blühetcn / und von dem
Bluth und Dampfs der Götzen - Opffer / so
gar auch die Lufft angestecket wurde / da
befände sich einer aus den sürnehmsten Für¬
sten .bey Hoff / welcher an der Stärcke deß
Gemüths / an der Grösse und Schönheit
des Leibs / und andern Stucken / darauß
die Fürtrefflichkeit deß Menschen / und die
Tapfferkeit deß Gemüths pflegte abgenom¬
men zu werden / alle andere that übertreffen .
Als nun derselbige das gottlose Gebott hörte/
da that er alsobald aller eitlen und irrdischen
Glory und allen Wollüsten dieser Welt absa¬
gen / undsich in die Gesellfchafft der München
begeben / er verfügte sich nemlich indieWild -
nüß um sein Gewissen mit Fasten und Wa¬
chen / mit fleißiger Betrachtung der Heiligen
Schrifft zu reinigen / und sein nunmehr von al¬
ler lasterhasstenAnmuthungen lediges und ab¬
geführtes Gemüth mit demjenigen Licht / wel¬
ches der Ruhestand von den ländlichen Be¬
gierden pflegt zu verursachen / bestens zu er¬
leuchten . So bald aber der König / welcher
ihnsehr liebte / auch lieb und werth hatte / die¬
ses hörte / da empfände ergargroffenSchmer -
tzen über den Verlust diejes seines besten
Freunds / und erzürnete sich noch hcfftiger
wider die München . Nachdem er aber an
alle Orth und End ausgeschickt / und / wie
man jagt / sein äusserstes gethan hatte / diesen
wieder ; « bekommen / und endlichen die Aus¬
geschickten vcrmerckten , daß er in der Wild -
nüß seyn musie / da thäten sie alles der -
gestalten durchsuchen / biß sie ihn letzlich er-
rapten / und für den Richter - Stuhl deß
Königs brachten . Demnach aber der Kö¬
nig denjenigen / welcher sich vor Zeiten der
köstlichen Kleyder bedienet / und in grosses
Wollüsten sein Leben zugebracht hatte / anje -
tzo in so schlechter und verächtlicher Kleydung
und von der Strengheit deß gottseeligen Le¬
hms / gantz verstellet sahe / und nicht geringe
Zeichen seines Einsidlerischen Lebens vor Au¬
gen hatte / da wurde er theils mit Traurigkeit/
und theils mit Zorn erfüllet / und mit einer
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L6o Das erste Buch von den Leben der Vatter /
Varlaam ernstlichen / aus diesen beydenAnmuthüngm

« ndIosa - vermischten Red / thatet ihn folgender mas -

Vhat . ftn anreden :
Deß gottlo - O du unsinniger und thörichter Mensch /
fen und der was hat dich dahin gebracht / daß du die Ehr
Welkergeb - mit der Schand / und deine hochansehnliche

" s " ^ " Egs Glory mit dieser häßlichen und schändlichen

leme ^ eo . Kleydung hgsi wollen vertauschen ? wie mägst

du dich sechsten / der du meinem gantzen Reich

vorstundest / und das völlige Regiment über

meineSoldaten führtest / also zuMGespött der

Kinder machen ? nicht allein hast du meiner

Freundschafft vergessen / sondernder Natur

sechsten hast du Gewalt gethan / indem du so

gar mit deinen eignenKindecn keinErbarmnüß

hattest / sondern so wohl den Reichthum / als

deine Würdigkeit hast du für nichts geachtet /

und ein so sportliches Leben Und Werfen aller

Ehr und Glory vorgezogen . Mein / was hat

dich darzu bewegt ? und was für einenGewinn

hattest du / daß du den also genanndtenJSsum

allen Göttern und allen Menschen / und dieses

rauhe und abergläubische Leben / aller Belusti¬

gung dieser Welt thatest vorziehen ?

Diesen Verweis thäte der Mann GOttes
Eine schöne Zar artlich und mit lauter sanfften undgleich -
Antwort die - wüthigen Worten beantworten : Wann du /
fes Mannes , sprach er : O König / gedacht bist mit mir zu

reden / so thue vor allem deine Feinde von dem

Richter - Stuhl hinweg schaffen : und alsdann

will ich dir nach deinem Begehren Red und

Antwort geben : so lang sie aber zugegen seynd /

so wirst du keine Antwort von mir bringen .

Du magst mich derowegen peynigen / zu todt

schlagen / und tetzlich thun / was dir beliebet .

Dann es ist allereit / wie mein Lehr - Meister
Gal . 6 . i4 . sagt / mir die Welt gecrenyiget / und ich

der Welt . Als aber der König fragte : wel¬
ches ftyNd dann diejenige Feinde / welche du

mich heißest von daNncn abschaffen ? da ant -
Zornund Bc worteie er : es ist der Zorn und die Begier -
sicrlichkeit lichkeit . Dann diese seynd zwar sürnchmlich

» 7» ^ ? . von dem Erschaffer und Urheber aller Din -

Slüdien ab " 9 M / derNaturzu ihrer Hülstangesehen / und
seschaffk wer- auch noch jetzo seynd sie denjenigen verhulfflich /
dru . welche nicht nach dem Fleisch / sondern nach

dem Geist wandeln . Euch aber / die ihr gantz

fleischlich seyd / und keinen Theil deß Geists ha¬

bet / seynd sie zuwieder / und vollziehen an eüch

das Ambt eurer Feinden und Wiedersachern .

Dann die Begierlichkeit / wann ihr derfelbigen

statt gebet / so erwecket sie die Wollust - wann

aber die Wollust auffhört / so wird nichts als

Zorn daraus . Derowegen so thue diese beyde

heutiges Tages von dir abschaffen ; hingegen

zur Verhör und Urtheilung dessen / was von

mir geredt soll werden / lasse die Klugheit und

Gerechtigkeit ausstreuen . Wirst du dieses

thun / so will ich dir die gründliche Wahrheit

sagen . Nun so sey es / sprach der König : sthe
ich bin deinem Begehren gewichen / und will
allen Zorn und die Begierlichkeit von meinem

Rath ausschlieffen ; hingegen allen Fleiß an¬

wenden / daß die Klugheit und Gerechtigkeit

gegenwärtig seyen .

So sage mir derowegen ohn alle Furcht ?

woher doch dieser Irrthum bey dir entstanden

sey / daß du dasjenige / welches nur in einer

eytlen Hoffnung bestehet / denen Dingen / wel¬

che man mikHanden greifst / und mitAugm

siehet ? vorziehest ? der Einsidler hingegen ant¬

wortete / uNd sprach :

Wann du O König / die Ursach zu wissen Deß gsM
begehrest / woher und warum ich diese zergan -

licheDing verlassen / und mich gantz auff die >eme Am -

-Hoffnung der ewigen Güter begeben hab /

so höre : Vor Zeiten als ich noch jung war /

da hörte ich ein gutes und heylsames Wort /

dessen Krafft mich mehrern Theils dahin ge¬

bracht hat / und ist sein Gedachtnuß / als

wie ein guter Saame in meinem Hertzeü

also verblieben / daß es niemahl von m ,v

konnte hinweg genommen werden : sondern

es hat Wurtzeln bekommen / und ist der¬

malsten in mir auffgangen / daß es zur rech¬

ten Zeit feine Frucht gebracht hat . Das

Wort aber war dieses : Die unsinnige und

khorechtt Menschen seynd in ihrem Gmrüthtz

also beschaffen / daß sie diejenige Ding / wel¬

che seynd / verachten / als wann sie nicht wa¬

rm : hingegen diejenige / welche nicht seynd ?

thun sieannehmeN / und gantz bißig behalten ?

als wann sie etwas waren . Derjenige aber ?

welcher der wesentlichen Dingen ihre Süssig -

keit nichtverkostet hat ; der kan die Natur der

zerganglichrN Sachen nicht erkennen . Wann

man aber diese nicht erkennet / wie kanman sie verachten / öder für nichts schätzen ?
Nun thäte er durch die Ding / welche seynd /

die ewige und von aller Unbeständigkeit erik -

ferncte Sachen verstehen : durch die Ding

aber / welche nicht seynd / verstünde er die¬

ses Leben / die Wollüste / und alle lügeU -

haffte Wohlfahrt : an welchen Dingen /

sprach crweiters / O König / dein Hertz garst -

bel angehefftetisi ; mästen dann auch mirselb -

sten vor Zeiten aiso ergienge . , Aber die Krafft
dieser Red / thäte mein Gemüth ohn Unterlaß

mahnen und rupffen / ich solte das bessere er -

wehlen . Hingegen thäte das Gesatz der Sün¬

den / mildem Gesatz meines Gemüths streiten /

und mich gleichsam durch die Anmuchung / ge¬

gen den gegenwärtigen Dingen verstricken

und gefangen halten .

Als aber der Mild - und derGütigkeit Mei¬

nes Heylündes beliebt hat / mich aus dieser bit¬

tern Gefangmfchasst zuerlcdigen / da bat Er

meinem Gemüht auch die Krafft gegeben /

das Gesatz der Sünden zu überwinden / mei¬

ne Augen hat Er geöffnet / daß ich daß Bö¬

se und das Gute wüste zu untersch eiden ; und

dazumahl hab ich gesehen und erkannt / daß

alle gegenwärtige Ding / mästen der weise ,

Salomon sagt : Eine lautere Eitelkeit E « l * ^

trnd eine Bekümmernüß des Geists

stehen . Nachmahlen wurde der Vorhang der

Sünden von meinemHertzeN Hinweggenomen /

und diejMigeDunckelheit / welche vieGrobheit

deß Leibs meinem Gemüth verursachte / ver¬

jagt und vertrieben : ich erkennte ebenmäßig /
warum



Welches von dem H . Hieron . rmd anderen beschrieben worden . 261
wärumb ich wäre erschaffen worden : und daß

_ . . ich durch die Haltung der göttlichen Gebotten
N « A zu dem höchsten Erschaffet allerDingen gelan -
Mdolten / gen müste . Und eben darum hab ich alles
und nicht verlassen / und bin ihm nachgefolgct . Derent -
burch den halben sag ich auch GOtt dem Allmächtigen /
glauben al - durch JEsum Christum / unsern HErrn /
iemlbutman ^ bundDanck / daß er mich aus der Egyp -

tischen Dienstbarkeit / und von dem grausa -
« uffM ' und vergifften Fürsten der Finsternüß die¬

ser Welt / erlediget / und mir den kürtzern
und leichten Weg / auf welchem ich in diesem

. gebrest- lichcn Leib / ein Englisches Leben er -
DerMun - EjM kam gezciget hak. Welches zu erreichen
jttdcrÄrtze - ich auch diesen engen und schmalen Weeg an -
« eWeeg zu zutretten mir fürgenommen hab / also zwar /
dem Eiigli - daß ich auch anbey die Eytelkeit der gegenwärs

Leben , tigen Dingen / und ihre unbeständige Auß -
Malt . breikung / undVermerekung / gantzlich verach -

te / auch niemahlen dahin wird gebracht wer¬
den / daß ich etwas anders gut nenne / als das¬
jenige / was warhafftig gut ist . Von wel¬
chem Gut/ O König / du dich in derWarheit
armfteliglich abgezogen und abgesondert hast .
Und eben dieses ist die Ursach / daß ich mich
auch von dir abgezogen / undgescheiden hab /
dann du fallest in den öffentlichen / und unge -
zweiffelten Untergang / und würdestmich zwin¬
gen mit dir / in gleiche Gefahr / zufallen . Soli¬
sten so lang ich in dem weltlichen Skandk / und
Hoff- Leben wäre / da thäte ich nichts / was
mein Amt erforderte/ unterlassen . Und du
selbst wirst am besten wissen / daß ich niemah -
ten / einiger Hinlassig - oder Sorglosigkeit hal¬
ber / hab können bezichtiget werden .

Dieweil du dich aber / mir dasjenige Gut /
welches aus allen Güttern / das fürnehmstc ist /
nehmlich die Gottseeligkeir / ja GOtt sechsten
( welches ein Schaden über alle Schaden wä¬
re : ) hinweg zu nehmen befleißest / hingegen
zu diesem End / und eben dieser Ursach willen /
allerhand hohe Ehren / und grosse Gutthaten
deiner eignen Sach nach erzeigest : Warumb
soll ich mehr billig dörffen sagen / daß du nicht
einmahl das wahre Gut erkennest / indem du
diese zwey Ding / nehmlich die Liebe gegen
GOtr / und die menschliche Freundschafft
Und Glory / welche wie das Wasser zerrin¬
net / einander gleich schätzest ? Und wie kau
ich in diestr Ursach dir beyfalten ? solle ich
Nicht vielmehr / so wohl dein Freundschasst /
Und all dein Ehre / wie auch die Liebe der Kin¬
dern / und wann noch etwas grössers wäre /
dillich verachten / dieweil du gantz lasterhafft
wider GOtt selbsien handlest / welcher dir
das Leben / und den Athem gegeben hat / nehm¬
lich wider den HErrn aller Dingen / das ist /
Christum JEsum : welcher mit GOTT
dem Vatter gleich ewig / und ohne Anfang
lst / auch Himmel und Erden mit seinem
Wobt erschaffen hat : welcher den Mensche«
mit seinen Handen sechsten gebildet / denselbi-

vu,es. gen mit der Unsterblichkeit / begäbet / zu einem
v - rc. König aller Geschöpffen verordnet / und ihm

das Paradeyß als seinen Königlichen Sitz zu¬

geeignet hat . Nichts desioweniger ist der Barlaam
Mensch / durch den Neyd deß bösen Feinds / undJosa -
und durch den Wollust / ach leyder / betrogen phat .
worden / und von seiner Glückseeligkeit elen - Sap . r . rh
diglich gefallen : Dann derjenige welcher zu¬
vor gantz glückselig war / >b nachmahlen gantz
vrmscelig / und einZahbwurdiges Schauspiel
worden . Und dannoch thäte derjenige / wel¬
cher uns gemacht und erschaffen hat / das
Merck feiner Händen / mit den Augen seiner
Bärmhertzigkeit wirderumb ansehen / und oh¬
ne Münderung und Aenderung seiner GOtt-
heit / ist er umb unsers Heyls willen / die
Sund ausgenommen / uns Menschen gleich
worden / und durch den freywilligen Creutz -
Tod / hat er dm neydigm Feind gestürtzet /
und uns aus der harten Dienstbarkeit in die
vorige Freyheit / nach seiner Tätigkeit / wieder
geholffen und wiederumb dahin / von dan -
nenunsvcrUngehrosamvcrstossenhakte/ aus
lauter Liebe gesührer / und in grössere Ehr / als
wir zuvor hatten / eingesetzt.

Diesen dcrowegcn / welcher umb unsert
willen so viel gelitten / und uns so grosse Gut¬
thaten erwiesen hat/ diesen / sag ich / thuest du
verachten / sein Creutzverspotten / und hinge¬
gen den schnöden Leibs - Gelüsten / und aller¬
hand bösen Anmukhungen anhangen / auch
die schändliche und stumme Götzen / deine
Götter titulieren und nennen . Nicht allein
aber thust du dich selbsien umb die Seeligkeit
bringen ; sondern auch alle diejenige / welche
dir nachfolgen / siürtzest du in die äusserste Ge¬
fahr ihrer Seelen . Dahero dann sollest dn
wissen / daß ich dir im geringsten nicht werde
gehorchen / und ein solcheUndanckbarkeit ge¬
gen meinem GOtt und HErrn keines wegs
begehen ; oder daß ich meinen Heyland / wel¬
cher 10 viel für mich gethan hat/ werde verlang -
nen / und leitest nnchgleich den wilden Thie¬
ren zuverreiffcn strrwerffen /oder gar zumFcuer
und Schwerd verdammen : welches alles in
deinem Gewalt sicher . Dann ich den Todt Die Welkest
nicht förchte / jo thue ich auch nichts zeitliches undUnbe -
verlangen : Dieweil ich weiß / daßeseyttlund llaridigkest
schnöd ui . Dann was für Ätutzbarkeit / und
was für Beständigkeit ist in demsclbigcn zu
finden ? nehmlich nicht allein nichts solches : ^ '
sondern lauter Müheseeligkeit / lauter Be -
trübuüß / lauter Sorgfältigkeit stecket dar-
hinver / dann alle weltliche Wollust und Er -
getzlichkeiten seynd mit Trauren und Schmer-
tzen verbittert : Die Reichthumen seynd ein
lautere Armuth : Und die Hschheiten seynd
nichts anders als Stürtzungen . Und wer kan
alle dergleichen Übel erzehlen ? Welche * mein Also wlrd gj>-
göttlicher Schrifftgelehrre ' mit diesen Wor - nennet der
ten an den Tag gibt : Die gantze weit Hk ' l. Evan -
Uge rm bösen . Und wiederum !) : Habt
nlcdcileb die Welt / noch alles was in " nSvidam
der Weit «jk . Dann alles / was m der oeonu e
Welt «st / das «st entweder Wollust deß v ts . '
Fle «sches oder Lustder Augen / oderHof- » Ivan . r »
fart des -Lebens : und die Welt verge - v » 5 .
her Mit ihren Lüsten , wer über den

Kk r Willen
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Barlaani willen GOttes thut / der bleibet m Ewig , gnugsam zu erkennen gab / was mit derZsit ren mit Nah .

undIosq - kx . x . und diesen guten Willen GOttes zu aus ihm tolte werden . Dann es gienge die me -, Jes «.

Vhllt « vollbringen / hab ich alles verlassen / und gemeine Sag / daß in demselbigen gantzen

mich zu solchen Leuthengesellet / welche einen Land kein solches schönes Kind wäre geboh -

gleichen Sinn hatten / und eben auch diesen ren worden . DerKonigerfreuete sichabdie -

GOtt suchen . Unter welchen kein Haß und ftm Sohn zum allerhöchsten / und liesse ihn

kein Neid / weder Traurigkeit noch irrdische Josaphat nennen : Er begäbe sich auch gantz Wegen rk -

Sorgen zu finden : sondern das eintzige Vor - unbesinnet in die Kirchen seiner sinnlosen Go , ^ mebuqs .

haben ist / nehmlich zu denjenigen ewigen tzen / umbeinOpffer zu verrichten / und lein A ^ e«

Zar . i v - , 7 . Wohnungen / welche der Vatter deß Danck daselbst abzustatten :« Unwissend wer '

Z .Cor . r . » Ltechts denjenigen / welche ihn lieben / der Geber und Urheber wäre alles Guten / rMn .

bereitet hat / zu gelangen . Diese halte ich welchem billich das geistliche Danck - Opffer

für meine Eltern / M meine Bruder / Freund / hatte tollen geopffert werden . Derowegen

und Verwandte . Von denen aber / welche thäte er den Todten und stummen Gotzen -

vor Zeiten meine Freund und Brüder wa - Bildern / die Geburth seines Sohns zuschrei -

» sal 54 ren / bin ich geflohen / und in der wild - ben / er schickte auch an alle Orrh seine Bottm

v . r . rr . nüß verblieben / auff «SOTT war , auß / umb das Volck zu diesem Geburts - Tag

tend / welcher mich von der Rleinmü , zu versammlen . Und wäre wohl ein Wun -

thigkeie deß Geists / und dem Ungewit - der zu sehen / wie das Volck aus Forcht deß

ker erlöset hat . Königs / so hauffig zusammen kam / «und ein je -

Nachdem nun dieser Diener GOttes der - der nach seinem Willen und Vermögen / alles

Massen füglich und vernünfftig geredet hatte / waszu dem Opffer vonnöthen wäre / mit sich

da würd zwar der König über die Massen zor - brachte . Insonderheit gab ihnen der König

nig / und begierig den heiligen Mann auffS zu dieser Freygebigkeit das Exempel / alswel -

argste zu peynigen : jedoch thäte er seinen cher selbst gar viel grosseOchsen zumSchlacht -

Zornvxrbeissen / und liesse es / in Ansehung Opffcrhergab . Nachdem aber das Fest / auff

seiner Würdigkeit / und der ehrbaren Ge - das scheinbarlichste vollzogen ward / da that

statt / für dißmahlen bleiben . Jedoch sag - er alle seine Herrn und Rath / wie auch andere

te er zu ihm : Odu elender Mensch / von Oberkeitüche Personen / item die Soldaten /

allen Seiten her hast du dich auff deinen und endlichen auch die Edle und die gemeine

selbst eignen Untergang beflissen / dieweilen Leuth / großmachtig beschencken .

Du / wie es scheinet / aus Antreibung deines Ferners kamen auff den bemeldten hoch ,

Unglücks / hierzu so wohl das Gemüth / als feierlichen Geburts - Tag / ohngefehr in die

dein Zungen gescharpfft / und ein solches dunck - fünfftzigderausserlesnestenChaldaifchenSrer -

les und unnützes Geschwätz heraus geplodert nenseheren und Wahrsagern zu dem König ,

hast . Und wann ich dir nicht von Anfang zu - Dieselbige liesse der König auch näher hinzu Der Mz

gesagt hatte / daß ich mich des Zorns wolte be - tretten / und thäte einen jeden befragen / was ftagl d>-

müsslgen / so würde ich dich gleich jetzo lassen doch aus diesem seinem Sohn möchte wer - beM »

verbrennen . Dieweil du mich aber mit Wor - den . Sie aber nach langer Berathschlagung

ten hindergangen hast ; als will ich eben deine gaben demselbigen zur Antwort / daß er an

Frechheit wegen der alten Freundschafft für Macht und Reichthum / dermassen blühen

dißmahl übertragen . Unterdessen aber mache würde / daß er alle vorige Könige werde über¬

dies ) gleich auff / und packe dich aus meinem treffen . Hingegen sagte einer aus ihnen / und

Angesicht / dann ich mag dich anjetzo nicht mehr zwar der gelehrtste : So viel ich / O König /

ansehen / oder ich will dich mit allerley Peynen aus dem Laufs deß Gestirns erkenne / so wird

und Plagen hinrichten . dieses deines Sohns sein Hochheit / undAuff -

Darauff gienge der besagte Mann GOt - nehmen / nicht in deinem Reich / sondern in ei -

tes wieder in die Wildnüß aber gantz traurig / nem andern geschehen / welches auch unver -

umb daß er die Marter - Cron nicht erlanget gleichlich fürtrefflicher seyn wird . Im übn - Einer sagt a

hatte / im übrigen unterliesse er keinen Tag / gen bin ich auch der gantzlichen Meynung / ,

wasdas Gewissen betreffen thut / daßernicht daßer den Christlichen Glauben / welchen du

Ephes . « . dieMarter erlitten / und wrder die Fürsten solcher gestalten verfolgest / werde annehmm :

v . rr . und Gewaltige / wider die Regenten der und ich glaube nicht / daß er dißsalls deß ^

Finsternüssen dieser Welt / und wider die Zwecks verfehlen werde . Dieses sagte der bc -

Ichalckhafferge Geister / wie Paulus sagt / meldte Sternseher / wie vor Zeiten derBa - ' '

ritterlich gestritten hat . Als er nun wie - laam : nicht zwar als wann sich die Sternse -

der fortwar / da erzürnete sich der König Herey - Kunst auff die Warheit thäte gnm -

noch mehr / und fienge an auf ein neues den / sondern es wolteGOtt der HErr diesen

die Münch und Kloster - Leuth zu verfolgen / gottlosen Leuthen / alle Entschuldigung beneh -

und seine Götzen / und ihre Priester je langer men / dieweil er ihnen die Warheic / auch durch

je mehr zu verehren . die Feind sechsten that zeigen .

Das Cap . Unterdessen aber / als der bemeldte König Als aber der König diese Bottschafft hötte /

Dem Köüig in diesem so grossen Irrthum und Verblen - da ward er betrübt und unwillig / er bckaude

wird ein düng steckte / da ward ihm einSohn gebohren / auch sein Freud mit Leyd vermischt . Nicht

voyn gevoy ' welcher mit seiner schönen Form und Bestallt / destowemger that er seinen Sohn in ein beson -
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dere Stadt / darinnen er einen köstlichen Pal -
last und ein schönes wohlausgearbeitctes
Hauß liesse erbauen / mit diesem Befehl ver¬
schaffen / daß nach Vollendung seiner kindli¬
chen und ersten Jahren / niemand einigerZu -
gang zu demjenigen solte gestattet werden .
Er gab ihm auch solche Zuchtmeisier und Die¬
ner zu / welche vor lauter Stärcke und der schö -
nenGestallt halber gleichsam blüheten / mit dem

üttKSaig ferneren Befehl / daß sie ihm nichts / was in
dlfleissct sich bichem Leben verdrießlich ist / sollten zu wissenmachen / und nichtsvom Tod / nichtvon dem
Anm Sohn Alter / ja nichts von Kranckheit und Armuth /
abmsch «ssen oder andern unlustigen Dingen sagen / als wel¬

che ihme fein lustiges Leben möchten unterbre¬
chen : sondern vielmehr alles / was sie ihm für -
brächten / solte lustig und frölich seyn / damit
nemkich sein Gemüth in den Wollüsten und al¬
lerhand Ergötzlichkeiten immerdar beschäffti -
getware / und nur gar keinen Gedancken von
den zukünfftigen Dingen möchte fassen und
einlassen / von dem Christlichen Glauben aber
und seinen Satzungen sollt man ihm gar kein
Wortsürbringen . Dann es fürchtete derviel -
besagte König / es möchte die Vorsagung deß
Sternsehers heraus kommen . Wann ein
Diener crkranckete / so nähme man denselbigen
gleich heraus / und thäte einen anderen schönen
und gesunden an feine statt stellen : damit der
jungeKönig ja nichts hartes und bitteres zu
sehen bekäme . Und also zwar gedachte und
yandlete der alte König . Aber gantz blind
und unverständig .

Als er einmahls hörte / daß noch etliche
Münch enthalten wären / ( dann er vermeynte /
sie sollten nunmehr alle hin seyn : ) da erzürnete
er sich über die Massen / ergäbe auch gantz un -
aestümm von neuem Befehl / daß die Außruf-
ftrinderStadtundaufdemLand sollten auß-
ruffen und verkünden / daß sich nach dreyen Ta -
aen / weder Münch noch Einsivel sollten blicken
lassen : werde sich aber einer oder der ander
hierüber lassen becretten / so solle er unfehlbar
zum Feuer verdammet werden . Dann diese
seynd eben diejenige / sprach er / welche das
Volck dahin bereden / daß sie denGecreutzigten
für einen GOtt verehren . Mithin aber trüge
sich noch eine Sach zu / welche den König über¬
mahl zornig / und auf die Münch noch verbit¬
terter machte .

Das. 4 . Cap . Dann unter den grossen Herren war einer /
welcher auch bey Hoffdie erste Stell hatte/ ein

T ' N Fürst ist Mann eines löblichen Wandels / eines gottse -ÜM Glaubens / ^ welcher seiner Seelen Heyl
^ ' ' fleißig / jedochaußForchtdeßKönigs / gantz

heimlich / mit höchstem Ernst wirckte . Die¬
sen aber suchten ihrer etliche / weil sie ihm das
Ansehen / welches er beym König hatte / miß¬
gönnet « / fälschlich zu verleumden . Eins¬
mahls als der König mit seinem Hoff- Gesind
auffdie Jagt ritte / da war dieser fromme Herr
auch darbey . Als er aber gantz allein hin und
her - spatzirte / da that er ( ohne Zweiffel aus
sonderbahrer SchickungGOttes ) einenMen -
schenunter dem dicken Gestqud auffder Erden

ligend antreffen / welcher von einem wilden
Thier schwerlich an seinem Fuß verletzt war .
Der arme sahe diesen Herren demüthig an /
und ersuchte denselbigen / daß er doch nicht bey
ihme vorbey gehen / sondern sich seines Elends
erbarmen / und ihn in sein Hauß auffnehmen
wollte . Er thäte den Herren auch versichern /
daß ihm dieserDienst nicht gar ohneNützen
abgehen werde . Hingegen jagte der fürtreff-
liche Mann : Ich will dich um der Liebe GOt -
teswillen auffnehmen / und so viel mir mög¬
lich / deiner pflegen . Aber sage mir / was ist
das für ein Nutzen / welchen ich von dir zu ge -
warten hab ? Ich kan / sprach der Arme / den¬
jenigen helffen / welche mit Werten verletzt
und angegriffen seyn . Dann wann einer
durch Wort oder Gespräch etwan verwundet
oder beleydiget wird / so weiß ich demselbigen
mit gebührenden Artzneyen beyzubringen /
und zu verhindern / daß das Übel nicht weiters
kan schreiten . Nun thäte zwar der gottselige
Mann diese Reden wenig achten / nichts desto -
wenigerdasgöttliche Gebottzu erfüllen / liesse
er denselbigen in sein Hauß tragen / und gäbe
Befehl / seiner / wie es sich gebührt / fleißig zu
pflegen . 0 Einsmahls aber thatenjene neydige
und gehäßige Menschen / deren schon Mel¬
dung geschehen ist / welche auch allbereit ziem¬
lich lang mit ihrerBoßheit schwanger giengen /
Schlingen Herfür brechen / und verklagten die¬
sen frommen Herren bey dem König / daß er
nemlich nicht allein seinerFreundschafftverges-
sen / den Dienst der Götter verachtet / und den
Christlichen Glauben angenommen hätte /
sondern daß er auch wider seine Majestät ge¬
fährliche Aschlag führe / das gemeine Volck
verleite / und jederman ihme selbsten geneigt
und gutwillig mache - Willst du aber / sagten
sie ferners / die Gewißheit erfahren / und sehen /
daß wir nicht lügen / so lasse dich heimlich ge¬
gen ihm verlauten / und sage / du wollest deinen
vorigen Glauben samt dem Reich verlassen /
hingegen die Christliche Religion welche du
vor diesem verfolget hast / annehmen / und in
einen geistlichen Orden tcetten . Es vermerk¬
ten nemlich die schalckhaffte Lügner an dem gu¬
ten Mann gar wohl sein zerknirschtes / und zu
allem Guten geneigtes Gemüth : und dahero
zweiffleten sie nicht / wann er diese Wort vom
König werde hören / so werde er ihm alsobald
daß bessere rathen / und daran seyn / daß dieses
gute Vorhaben nur bald möge ins Merck ge¬
setzt werden / und darmit könne dasjenige her¬
auskommen / dessen sie ihn beklagt hatten .

Nun wüste der Konig gar wohl / wie gut¬
willig und geneigt ihm dieser Mann jederzeit
wäre gewesen / und dahero thät er die Anklag
für falsch erkennen . Er befände auch nicht
rathsam zu seyn / dieses gleich also zu glauben /
sondern erwollte zuvor die Sach selbsten er¬
kundigen . Zu diesem End ließ er denselben
einsmahls zu sich beruffen / und als er bey ihm
allein war / da thät er ihn zu versuchen / folgen¬
der gestalten anreden : Du weist/ mein Freund /
wie streng ich wider die Münch / ja so gar wi -

Barlaam
undJosa -
phat .
Er nimmt ei¬
nen auss / wel,
eher an sei -
nemFusi übel
verletzt war,

Er wirb beym
König von
seinen Fein¬
den arglistig
angeklagt .



264 Das Erste Buch voiideri Leben derVätter /
Barlaam der alle Christen bißhero verfahren bin : Nun

undJosq - aber reuet es mich / ich bin auch dieser zeitlichen

phat . Dingen gantz verdrüßig / und begehre nun -

listige mehr mein Gemüth auff dasjenige ewige und

^ unzergangliche Reich / von welchem ich gehört

« ottseeiiaen hllb / daß es in dem andern Leben zukünfftig sey /

Fürsten . ergeben : ( dann das gegenwärtige Reich
wird mir doch durch den Tod hinweg gerissen )

das besagte immerwährende Reich aber ge¬

traue ich keines wegs zu erlangen / es sepe dann /

daß ich ein Christ werde / und meine grosse Ehr

und Reichthum / samt allen Wollüsten dieses

Lebens verlasse / hingegen aber jene Münch

undGeisiliche / die ich gottloser Weise vertrie¬

ben und verfolgt hab / allenthalben suche / und

rxrKLnig mich zu denselbigen geselle . Nunwohlan / was

rhutderglei , sagstdudarzu ? undwasmeynstdu / daßich

chen / a '. s thun solle ? ich bitte sag es mir ja / ichbeschwö -

re dich durch die Warheit selbsten : Dann ich

Muncywer - / daß du vor andern ein Liebhaber der

Warheit / und mit der Auffrichtigkeit des Ge¬

müths begabt bist . Durch diese Wort wur¬

de dem guten Mann / welcher den List nicht

merckte / gleich das Hertz getroffen / die Jahren
schössen ihm in die Augen / und mit einfältigem

Deß gottsre . Gemüth gab er dem König zurAntwort : Der

liAen Fürsten König solle ewiglich leben : Ich kan nicht un¬

feine gottsee - sagen / er hat einen guten und heylsamen

lige Antwort . erfunden . Dann eben darum / dieweil

das Reich der Himmel so schwer zu finden ist /

als sollen wir dasselbige auß allen Kräfftensu -

xutn - v . rv chen : Dann wer da sucht / sage die

Schriffk / der wird finden . Hingegen

ist es löblich dieNutzbarkeit der gegenwärtigen

Dingen / wiewohl sie dem Schein nach belu¬

stigen / und Wollust bringen / verwerten und
verachten . Dann nur alsdann ist diese Nutz¬

barkeit unser / solang sie wäret / und diejeni¬

ge / so sie belustiget / die thun sie hernacher desto -

mchrpeinigen . Zudem so seynd so wohl ihre

Süßigkeit / als ihreBeschwernüß schlechter

als der Schatten / und zugänglicher als die

Sap . 5 . , ° . Fußsiapffen eines Schiffs aufdem Meer / oder

des Vogels im Lufft / welche gleich verschwin¬

den - Hingegen ist die Hoffnung der zukünff -

tigen Dingen / welche die Christen predigen /

steiff und sicher / wiewohlen sie in der Welt

Joan . , 6 . müssen Trübsal leyden . Diejenige Freuden

v . r « . aber welche wir jetzo geniessen / die seynd ! sehr

kurtz : beyneben thun sie dorten gantz nichts /

als die ewige Peyn und Marter verursachen .

Dann dieser zeitlichen Dingen ihre Lieblichkeit

ist flüchtig und nichtig ; ihre Bitterkeit aber

wahret immer und ewig : Dahingegen die

Trübsal der Christen zeitlich / der Wollust aber

und die Nutzbarkeit unzugänglich ist . Dar¬

um dann wünsche ich nichts anders / als das

dieser Rath glücklich von statten gehe . Dann

es ja ein scböner / und über die maassen ein

nützlicher Tausch ist / das Zeitliche umb das

Ewige vertauschen .

Der König Nachdeme nun der Konig diese Antwort

verbirgt sei - vernommen hatte / da ward er sehr zornig und

mir Zorn . unwillig : jedannoch thät er seinen Zorn ver¬

bergen / und sagte nichts weiters . DieserHerr

aber / als ein kluger und verständiger Mann /

merckte gleich / daß derKönig leine Wort übel

auffgenommen / und daß er ihn nur versucht

hatte : Er gienge derowegen gantz traurig

heim / und war voller Unmuth / nicht wissend /

wie er den König wieder begütigen / und der

bevorstehenden Gefahr entrinnen sollte . Als er

aber diegantze Nacht ungeschlaffen zubrachte /

da käme ihm endlich derjenige Mann in den

Sinn / welcher an dem schadhafftenFuß kranck

läge : Erberuffte ihnderohalbenzu sich / und

sprach : Ich weiß mich noch zu erinnern / daß

du mir neulich gesagt hast / du seyest ein Artzt
der schädlichen Worte . Ja / sagte der Kran -

cke / deme ist nicht änderst : und wann es von -

nöthen ist / so will ich meine Kunst probiren .

Darauf thäte ihm der gute Herr seine alte

Vertraulichkeit mitdem König / und seingros -

ses Ansehen / welches er bey demselbigen ge¬

habt hatte / entdecken : Er sagte ihm aber auch

von der Red / die der König gantz arglistiger

Weise gegen ihm gethan hatte : und ob er zwar

dieselbige auffrichtig beantwortet hab / so seyen

doch seine Wort von dem König übel auffge¬

nommen worden / und durch dieVeränderung

deß Angesichts habe sich der Zorn seines Her -

tzensgnugsam gezeiget .

Der arme und krancke Mann aber / nachde¬

me er die Sach bey sich sechsten wohl überlegt
hatte / sprach er zu ihm : Du must wissen / mein

Herr / daß der König eine böse und falsche

Meynung wider dichgefast hat / daß du ihm

nemlich nach seinem Reich stellest : und was er

allda gesagt / das hat er gethan dich zu versu¬

chen : derowegen mache dich auf / und laß dein

Haupt scheren / lege deine kostbare Kleider ab / S ' ° " ^

und nur in einem LMc !« oder Buß - Kleidgehe W " ^

hin sobald es Tag wird zu dem König / und ^ ch.
wann er fragt / was dieser Auffzug bedeute ?

so gib ihm zur Antwort : distr Ursachen willen

O König / wir dugesirches Tags mit mir ge -

redthast / komme ich daher / und bin bereitet

dir auff demjenigen Weeg / welchen du anzu -

tretten fürgenommenhast / zu folgen . Dann

obschon die Ergötzlichsten und dieWoklüst

dieser Welt lustig seynd / so seye doch weit von

mir / daß ich dieselbige ohne dich wolle genies¬

sen . Und wann schon der Weeg der Tugend /

den du zu lausten verlangest / sehr rauh und

streng ist / dannochwann ich nur bey dir bin /

so wird er mir doch lustig und leucht fürkomen .

Und gleichwie du mich zum Mit - Gesellm dei¬

ner Lustbarkeiten gehabt hast / also sollest du

mich zu einem Mitgenoffen deiner Mühselig¬

keit haben : damit ich nemlich auch mit dir der

zuküyfftigen Güter theilhafftig werde . Diese

Wort deß krancken Manns liesse ihm der Her ,

gefallen / und thäte / wieergelehrtward . Als

ihn aber der König in solcher Kleidung sahe /

und seine Wort angehört hatte / da tbär er sich

dessen erfreuen / und sich ab seiner grossen Zu¬
neigung nicht wenig verwundern : Er sahe

auch / daß die Klagen falsch und verlogen seyn

musten / und thäte ihn nachmahlen noch grösse¬

rer Ehren / eines höheren Ansehens und mehre¬
rer
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rer Vertraulichkeit als zuvor bewürdigen . brennen . Und alsobald haben die tapfern Die , Barlaam
Im übrigen aber erzürnete er sich wieder auff ner GOttesihr Leben geendet / und die Cron und Josa -
« in neues / wider die München und sprach : die - der Marter durchs Feuer erworben . Nach - phat .
ses alles . ist ihre Anstiftung / daß sie die Leuth mahlen wurde ein neuer Befehl außgeruffen / Die zwey
von den Wollüsten dieses Lebens abwenden / daßalleMünchundEinsidler / wosiebetretten Münchner -
und mit einer ungewissen Hoffnung / als ei - wurden / ohne weitere Nachfrag sollen umge- den verbrent .
nem leeren Traum bekriegen . brachtwerden . Und dahero ist kein einiger von

Ein andersmahl / als er wieder auff der diesen heiligen Leuten indemselbigenLandver -
Jagt war / da sahe er zwey München durch die blieben / aufgenommen diejenige / welche sich in
Wüste daher reysen / dieselbige liesse er also - den Bergen und Holen / und in den Erd¬
ball) fangen und fürführen . Er ,lahe sie auch Krufften verborgen hielten . Nun soll es von
mit zornigen Augen an / und thäte gleichsam diesem genug seyn .
Feuer gegen ihnen ausspeyen / und sagen : Unterdessen thäte deß Königs Sohn / von Das 5 . Cap .
Habt ihr nicht gehört ihr Betriegerund Ver - welchem wir vorhin Meldung gethan haben /
führer / daß meine Herolden und Ausruffer in seinem Pallast ohne einigen Zugang verblei -
öffentlich verkündet haben / daß keiner aus ben / und das Alter eines Jünglings erreichen
eurer teuflischen Gesellschaft / sich weder in ( mithin aber auch alleWissenschafften / sowohl Wessen sich
einer Stadt / noch auf dem Land in meinem der Mohren / als der Persianer fleißig ergreif- deß Königs-
Reich nach dreyen Tagen solle lassen betretten / fen ) er war sehr klug auch hertzhafft/ und in al- Sohn unker--
oder er müsse verbrennt werden ? Darauf ant - len Tugenden über die maassen fürtrefflich . Ja beflis-
worteten die Mönch : Sihe / nach deinem Be- er wüste seinen eigenen Lehrmeistern allerhand
fehl thun wir aus deinen Städten und Lan - natürliche Fragen vorzuhalten : also zwar / daß
dern verreisen . Dieweil wir aber eine weite sie sich ab seinem Verstand undSpitzfindigkeit
Reyß vor uns habe / damit wir zu unsernBru - höchlich verwunderten / der König selbsten tha -
dern gelangen / und uns die Speise mangelt / te sich wegen der Schönheit seines Angesichts /
als gehen wir diesen Weg / damit wir zu essen und feines fürtrefflichen Gemüths halber
bekommen / und nicht Hungers sterben . Hin - gleichsam cntsetzen . Er befahl aber jederzeit den -
gegen sagte der König : derjenige / welcher den jenigen / welche um ihn wahren / gar ernstlich/
Todfürchtct / thutsich nicht langum das Es- daßsie ihm ja nichts verdrießliches solltensür>
senbekümmern . Du hast recht geredt / sagten bringen / undnichtsagen / daß der Tod allen
die München / solche Leuth / welchedenTod Wollüsten den Kehraus mache. Jmübrigen
fürchten / die sorgen nur darum / wie sie demsel- gründete er sich auf eine eitele Hoffnung / und
bigen können entfliehen . Wer aber seynd sol- wie man pflegt zu sagen / er stritte wider den
che Leut / als diejenige / weiche auf die zersang - Himel selbsten . DannwiekönntederToddee
liche Dinge gantz angebacken und bethoret menschlichenNaturverborgenseyn? warhaff-
seynd ? dann eben darum / dieweilen sie in dem tig auch diesem Jüngling wäre er nicht unbe -
andern Leben nichts Guts zu gewarten haben / kannt . Dann weil er in seinem Gemüth sehr
als wollen sie sich von dem Gegenwärtigen klug war / als gedachte er offtermahl bey sich
nicht lassen absondern / und dahero thun sie den selbsten / warum sein Vatter niemand den Zu -
Todfürchten . Wir aber/ die wir schon lang - gang zu ihme thäte gestatten . Er bildete nem -
sten die Welt / und alles was in der Welt ist / lieh ihm selbsten wohl ein / daß dieses ohne deß
verlassen und schaffet haben / unddenschma - Vatters seinen Befehl nicht geschehe . Jmü -
len und den engen Weeg um Christi willen an - brigen dörffte er auch nicht fragen '/ zum theil/
Zettelten seynd / lassen uns weder die Todes - dieweilen er sagte / esseyenichtglaublich / daß
Furcht / noch einige Begierd der zeitlichen sein Vatter nicht werde wissen / was ihm nutz-
Dingen / sondern allein das Ewige anfechten , lich sey : theils aber/ weil er dafür hielte / wann
Dieweilen uns derowegen durch denjenigeu es aus dem Willen seines Vatters geschehe / so

am ein ubtt - ^ welchen ihr uns anthut / der Eingang werde er doch die Warheit nicht erfahren . De ,
Mgmme - zu dem ewigen und bessern Leben aufgemacht rohalben nahm er ihm für / diefenHandel / nicht
« igm Leben , wird / darum ist uns der Tod vielmehr eine von seinem Vatter / sondern aus andern zuer -

Freud / als eine Furcht oder Schrecken - kundigen . Und weilen er einen Zuchtmeistee
Darauf suchte der König die Münch in ih - hatte / welcher ihm lieber und vertrauter war/

renRedenzu fangen / und sprach / wie ? habt ihr alsdieandern / als thäte er denselbigen für die
nicht eben jetzogesagt / daß ihr aus diesem Land Hand nehmen / und nachdem er denselbigen
gehet/ meinemGebote zu gehorchen ? wann ihr mit Gutwilligkeit und köstlichen Verehrun -
aber den Tod nicht fürchtet / warum fliehet ihr gen untergraben hatte / einsmahls befragen :
dann ? seht/ wie ihr euch rühmet/ und doch dar - was doch den König dahin verursacht hätte

weil - »"!, -, gelogen habt. Hingegen sagten die ihn dergestalt einzuschließen . Er setzte auch Jofaphat
Svllseiiae / Munch : wir fliehen nicht darum / daß wir den ferners noch dieses ru / und sprach : wirst du ftagl / wasUr.
wanneme Tod fürchten : sondern dir zu verschonen / und mir dieses ausdrücklich sagen / so will ich sacken ihm
Verfolgung dir keinegrössere Vsrdammnüß auf den Halß dich den andern vorziehen / und mit dir den wcht zugelass .
« » fällt/ wei - zu ziehen / thun wir die Flucht ergreifen . Dann Bund einer ewigenFreundschafft machen .Auf
chrnundflie - uns belangend / so werden wir deineBedro - dieseFragthätihmderZucht - oderLehrmeister / ^

hungen gantz nichts achten . Auff diese Wort welcher auch selbsten ein kluger und herichaff-
aberbefahlederzornigeKönig/ siebeydezuver - terMann war / und deß jungen Königs seine

k . k. k« lvv . Leben der Vütter - Ll scharf-
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scharffsinnige Klugheit wohl erkannte / und Sorgfältigst verursachen . Derowegen ver - Der Dak /er

nicht glaubte / daß ihmevon deinselbigen einige sprach er demselben in seinemBegehren zu will - gestattet >hn,

Gefahrzugewarten stünde / dengantzen Han - fahren . Und alsobald that er ihmdie bestePsew l " " -oegeh .-

del / und die öffentliche Verfolgung wider die und seinen gebührenden Hoff - Stab veroro -

Christen und alle gottselige Menschen entde - nen / und die Gewalt geben seines Gefallens

cken / und sagen ; was mästen sie von allen Or - auszureysen . Denjenigen aber / welche bey ihm

ten wären verflossen und ausgetrieben worden / waren / befähle ergarstarck / Sorg zu haben /

und was die Sternkundiger bey seiner Geburt damit ihme nichts Unlustiges begegnete / son -

vorgesagt hatten . Damit du derowegen / dern alles / was schön / lustig und lieblich wäre /

sprach er / die ChristlicheLehr nicht hörest / und das sollten sie ihm zeigen / wie auch aus den

dieselbige vielleicht der Unserigen vorziehest / als Straffen Täntz anstellen / liebliche Gelanger

istvon dem König die Verordnung geschehen / singen / und allerley Schau - Spiel machen /

daß nicht ihrer viel / sondern nur gar wenig zu damit er jederzeit sein Gemüth mit dergleichen

deiner Gemeinschaffr sollen gelassen werden . Sachen könnte beschäfftigen und erlustigm .

Ferners hat er uns auch gar ernstlich und öff - Als nun der königliche Sohn offtermahls Iosaphat ß-

ters befohlen / allen Fleiß anzuwenden / daß du hinauß spatzirte / da begab es sich aus eine Zeit / htteineiMs .

von den Beschwerden dieses Lebens nicht das aus Unachtsamkeit der Diener / daß ihm zwey » ->»

geringste thatest erfahren . ' Männer ins Gesicht kamen / deren der eine aus - ^ " d

Als derZüngling dieses vernommen hatte / sätzig / der andere aber blind war . Als er diese

da sagte er keinWort mehr . Jmübrigenhat Leutsahe / dawurdeertraurig / undftagtedie -

diese heylsame Red sein Hertz getroffen / und die jenige / wclchebeyihmwaren / was dieses für

Gnad deß H . Geistes angefangen / ihm seine Leut / und was das für ein abscheulicherÄnblick

geistliche Augen zu eröffnen / und ihn zu dem wäre ? sie aber / weil sie doch den Handel nicht

wahren GOtt gleichsam bey der Hand zu füh - mehr verbergen konnten / gaben ihm zur Ant -

ren / Massen wir folgends vernehmen werden , wort / daß es menschliche Anligen und Trübsal

Als ihn aber der König sein HerrVatter / off - wären / welcheaus einer verderbten Marery /

rermahlen besuchte ( dann die Liebe gegen ihm und der bösen Feuchtigkeit des Leibs thäten

sehr groß war ) da redte er denselbigen eins - entspringen / und den Menschen pflegten zu

mahls also an / und sprach : MeinHerr undKö - widerfahren . Darauf fragte der junge König :

mg / ich verlange etwas von dir zu wissen / wet - geschieht aber dieses allen Menschen ? nein sag -

chos mir mit grosser Traurigkeit und einer im - ten sie / nicht allen / sondern allein denjenigen /

merwehrendmSorgfalt / mein Gemüth naget denen ihreGesundheir durch die böse Feuchtig -

unv plaget . Diese Red empfände der Vatter feiten verderbet ist . Wann dann nicht alle Erfragi /mz

schmertzlich in dem Innersten seines Hertzens / Menschen / sprach der König in dergleichen dieUchcho »

und sprach ^ Sage mir / mein liebster Sohn / Trübsal pflegen zu fallen / sondern nur etliche /
w ' -r , dieses für eine Traurigkeit sey / welche dir weist man wohl / wer dieselbige seynd / welche "

angelegen ist ; so will ich mich befleißen / diese !- von dergleichen Üblen sollen angegriffen wer -

bige alsobald in Freud zu verkehren . Darauff den ; oder geschichl es vielleicht öhngefehrund

sagte der junge König : Sage mir / was ist die ohne Unterschied ? darauff gaben sie ihm zur

Ursach / daß ich also an diefemOrt auffbehalren Antwort : Ach / welcherMensch kan die zukünff -

und zwischen denMauren und Thüren von dir tigenDing vorsehen / und vollkommentlich ver -

verschlossen werd / also zwar / daß mich nie - stehen ? dieses ist kein menschliches sondern ein

mand darff besuchen / noch sehen ? darum mein göttliches Wesen . Endlichen stellte zwar deß

Sohn geschieht dieses / sprach der König / da - Königs Sohn sein fragen ein : nichts destowe -

mir du nichts sehest / welches deinem Hertzen niger that ihn dieses ungewöhnliche Wesen

einen Verdruß möchte verursachen / und dir über die Massen bekummern / ja er wurde in Er -

deine Freud unterbrechen . Dann dieses ist wegung einer solchen neuen Sach in seinem

mein gantzes Absehen / daß du in beständigem Gemüth also bekümmert / daß sich seine Ge -

Wohlleben und in aller Freud und Wollust stakt hierüber nicht wenig veränderte ,

deß Hertzens deine völlige Lebens - Zeit zubrin - Einandersmahl als er wiederum ausgieng / ^ verwu «'
gest . Du must aber wissen / meinHerr / sagte da thär er einen alten Mann antreffen / dessen

der Sohn zu dem Vatter / daß ich auff diese Angesichtvoller Runtzeln / deOn Scheuche ! ge -

Meise mein Leben nicht in Frend undWollust / krochen undkrafftloß waren / von Haaren sahe

sondern inTraurigkeitzubringe : also zwar / daß er gantz weiß / und eingebogen that er daher ge -

mir wederSpeiß nochTranck mehr schmecket : hen / keinen Zahn hatte er mehr in dem Mund /
ich möchte nemlich auch wissen / wie es draussen und nur mit halber Stimm und zerbrochnen
zugicnge . Wann du derowegenwilst / daßich Worten Musteer seineSach fürbringen Hier -

frölich und lustig lebe / so lasse mich meines Ge - über entsetzte sich der jungeJosaphat / gleich -

fallens ausgehen / und mit Besichtigung deren wohl hiesse er denMensche näher zu sich führen /

Sachen / welche mir zu sehen biß anhero nie ge - und fragte diejenige welche dazumahl bey ihm

stattet worden / mein Gemüth erlusten . waren : mein / was ist das für ein seltzames

Auf diseRed war der König sehr traurig / Schauspiel ? als sie ihm aber sagten : daß dieser

dann er konnte ihm sechsten wohl einbilden / Mensch von Jahre sehr alt / und nunmehr seine

wann er dieses Begehren sollte abschlagen / so Kräfften im Abgang waren / und daß er durch

würde er ihm noch einen gröffernKummer und die Schwachheit der Glieder / in die Armselig -
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kett wäre gerathen / da sprach er : und was
wird es für ein End mit ihm nehmen ? der
Tod / sagten sie / wird ein End daranmachen .
Müssen dann / sagte er weiters / alle Menschen
so elend werden / oder widerfahrt es nur etli¬
chen ? wann der Tod / sagten sie / diesem Elend
nicht bevor kommt / so widerfahrt es mit der
Zeit allen mir einander . In welchem Jahra -
der / fragte der Jüngling : thut einem dieses
widerfahren ? und ist es gantz nothwendig / daß
der Mensch sterbe ? ist dann keine Kunst / da¬
durch wir dem Tod und dieser Armseligkeit
können entrinnen ? im achtzigsten oder Hunder¬
ten Jahr / antworteten sie / kommen die Men¬
schen zu einem solchen Alter / und alsdann ster -
bensie : und es kannichr änderst seyn . Dann
der Tod ist eine natürliche / und den Menschen
von Anfang auferlegte Schuldigkeit : und ist
kein Mittel demselben zu entrinnen .

Dieses alles / als der sinnreiche und kluge
Jüngling verstanden hatte / da that er aus dem
Grund seines Hcrtzensseufftzen / und sprach :
wann dann diesem also / so ist es wohl ein bit¬
teres / schmertzliches und betrübtes Wesen um
das menschliche Leben . Und wie kan einer in
Erwartung deß gewissen Tods / dessen SOmd
doch / wie ihr selbst sagt / so ungewiß ist / sicher
in seinem Gemüth seyn ? in diesen Gedancken
gi'engeerfort/ und thäte offtermahlen dieGe -
dächtnüß deß Todes bey sich sechsten wiederho¬
len / und jederzeit in schmertzlicherBestüctzung
und in stetiger Traurigkeit leben . Und offter¬
mahlen pflegte er zu sagen : soll mich dann ein¬
mahl der Tod ergreiffen ? und wer wird nach
dem Tod meiner gedencken / wann die Zeit al¬
les in Vergessenheit bringen soll ? werd ich
vielleicht / warm ich gestorben bin / gar zu Nich¬
ten werden : oder ist etwann ein anders Leben /
und eine andere Welt zu gewarten ? und mit
diesen und dergleichen schwären Gedancken

- . . . . . . . thäte er ihme sechsten die bleicheFarb in dasAn -
tcrMcht'n gcsicht treiben . Jedoch wann sein Herr Vat -
vordemVar - ter gegenwärtig wäre / so konnte er sich gantz
»er . frölich und unbekümmert stellen / um seine Ge -

dancken vor demselbigen zu verbergen . Er ver¬
langte aber sehr einen Mann zu bekommen /
welcher ihn besser unterrichten / und mit heylsa -
men Reden aufferbauen möchte .

Erfragte derowegen denjenigen Zuchtmei¬
ster / dessen wir zuvor Meldung gethan haben /
ob er niemand wisse / der ihm zu der Sache /
darnach sein Hertz verlange / könne verhelffen /
und sein mit schweren Gedancken undSorgen
beladnes Gemüth wiederum zu recht bringen .
Daraufwiederholtederselbige alles dasjenige /
was er ihm schon zuvor gesagt hatte : Ich habe
dir / sprach er / allbereit schon erzehlet / wie dein
Vatter die weise und gottselige Männer / wel¬
che von dergleichen Sachen wüsten zu reden /
theils erschlagen hab / theils aber habe lassen
ins Elend verjagen : und ich weiß keinen der¬
gleichen mehr in dem gantzen Land . Ab dieser
Red wäre der königlicheJüngling sehr betrübt
und in seinem Gemüth übel verwundet / er wä¬
re nrmlich gleich einem solchen / welcher einen
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grossen Schatz verlohren hat / und gantz in Barlaam
Wiederfindung desselbigen beschafftiget ist . und Josg-
Derohalben lebte er in beständiger Beküm - phat .
mernüß und Sorgfalt / und war ihm alle
Freud und Wollust dieser Welt in seinen Au¬
gen gleichsam ein Greuel . Als er aber in diesem
Stand wäre / und mit vielem Seuffzcn das
Gute zu wissen begehrte / da sahe ihn jenes Aug
an / welches niemahlschlafft / sondern alles sie¬
het / welches alle will stellt ; machen / und r . Tim . ^
begehrt / daßallezuderErkännrnüß der v . 4 .
Warhertgelangen / dasselbigehat ihm auch
seine gewöhnlicheGüteerzeigt / unddenrech -
Len Weeg aufdie folgende Manier gewiesen .

Zur selbigen Zeit lebte ein Einsidler / welcher Das « . Cap .
in göttlichen Dingen wohl erfahren / im Wan¬
del und allen guten Sitten sehr löblich / und im
geistlichen Leben auffs höchste geübt war : was
Lands oderGeschlechts er gewesen seye/ daß kan
ich nicht sagen / seine Wohnung aber hatte er
in einer Wildnüß des Lands Sennaar / und
war ein Priester mit Namen Barlaam . Die - « arlaam
ser als er durch eine göttliche Offmbahrung " ? ! ^ .
venommenhatte / in was für einem Standt Land
der königliche Sohn wäre / da verliesse er die Scnnaar .
Wüste / und zöge in die bewohnte Länder : er slus göttli-
thate auch weltlicheKleyder an / und begäbe sich eh » Offen -
zu Schiffin Indien / allda liesse er sich für ein bahrung^
Kauffmann ansehen / und käme in diejenige W " r «n
Stadt / inwelcher deß Königs Sohns seinen ^ '
Pallast hatte . Dorten verbliebe er viel Tag /
und fragte fleißig nach / was deß jungenSohns
sein Thun und lassen war » : item wer zu ihm
den mehresien Zugang hatte ? und als er hörte/
daß der offtbesagte Zuchtmeister demselbigen
derallervertrautesiewar / da gicngeer beson -

Mein Herr / ich kan demjenigen nicht ber - Er bespricht
gen / daß ich ein Kauffmann bin / undausei - denZacht -
nem weiten und fremden Land ein köstliches E - meist « deß
delgesiein anhero bringe/ dergleichen niemahlen
erfunden worden : welches ich auch noch kei -
nemeintzigen Menschen gezeiget hab . Dir aber
wollte ich dieses offenbar machen / dieweil ich
dich für einen klugen und hertzhafften Mann
ansehe / damit du mir zu deß Königs Sohn / Ecverheissek
um demselben diesen Stein schencken zu kön - deß Königs
nen verhelffest . Dann einmahl dieser Stein
gantz unvergleichlich alles übertrifft . Denjeni -
gen / die an den Augen deß Hertzens Mangel
haben / bringet er das Liecht der Weißheit / den
Gehörlosen öffnet er die Ohren / die Stumme
macht er redend , denKrancken bringt er wie¬
derum die Gesundheit / die Narren macht er
gescheydt/ und vertreibtdieTeuffcl / ja was end¬
lichen schön und erwünschlich ist / das bringet
er überflüssig seinem Herren zu wegen . Der
Zuchtmeisicr gab ihm hingegen zur Antwort :
ich sehe zwar wohl / daß du ein Mann eines
ernstlichen und hertzhafften Gemüths bist ; je¬
doch gedunckt es mich / daß du dein Sach allzu -
hoch lobest. Dann ich mein Lebentag auch viel
köstliche Perlen und Edelgcsiein gesehen hab /
und wer kan dieselbigezehlen ? jedoch hab ich nie -
mahlvon einem solchen gehört/ welches so viel -
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268 DasErsteBuchvon - eliLebettder Vatter .
Barlaam lerlev Krafft hatte / allermaffen du da erzehlest .
undIosa - Nichts destoweniger zeige mir denselbigen /
phat . und wann er also ist / wie du sagst / so will ich

dich ohne eintzigen Verzug zu deß Königs
Sohn führen / welcher dich auch mit den grö -
sten Ehren und Gutthaten begnaden wird .
Ehe und bevor ich aber den Augenschein dieser
Sach selbsten eingenommen hab / wird es nicht
geschehen / daß ich meinem Herren und Könige
so ungewisse und fast unglaubliche Ding solle
hinterbringen . Duhastrechtgeredt / sprach
Barlaam : daß idu dergleichen Krafft und
Würckung niemahl gesehen noch gehört ha «
best . Dann ich sage dir von keiner gemeinen
und schlechten Sach / sondern von den grösten
und wunderbahrlichsten Dingen . Dieweil
du aber den Stein zu sehen begehrest / so höre
zuvor / was ich dir sagen will .

vtestr Stein Dieser Hochschatzbare Stein / hat über die
ran nicht an - besagteKrafft nnd Würckung / auch dieses an

sich / daß ihn niemand leichtlich sehen kan / wel -
(her nicht gesunde und gute Augen / oder keinen

vrrbrn / " reinen und keuschen Leib bat . Dann welcher
diese zwey Stück nicht hätte / und beyneben sei¬
ne Augen aus diesen Stein vermessentlich und
muthwilliger Weise werffen solte / derselbige
würde gar um sein Gesicht und um seinen
Verstand kommen . Sintemahlen ich mich
aber auch auff die Artzney versiehe / und sihe/
daß deine Augen nicht allerdings just und ge¬
sund seynd : als fürchte ich / du möchtest durch
die Ansehung dieses Edelgesteins / deines Ge¬
sichts gar beraubt werden . Von dem könig -
lichenSohn aber habe ich gehört / daß er keusch
lebe / auch schöne hellsehende Augen habe . Und
eben darum trage ich gantz keinen Zweiffel / ih -
me diesen Schatz zu zeigen . So thue dero -
wegcn diesenHandel nicht versäumen / und dei¬
nen Herren einer sokostbahren Sach nicht be¬
rauben - Wann diesem also / wie du jagst /
sprach derZuchtmeistcr / so begehr ich denStein
nicht zu sehen . Dann mein Leben mit vielen
Sünden befleckt ist / und über das hab ich auch
nicht sonderbahr gesunde Augen . Ich will
aber gleichwohl meinen Herrn den König / die¬
ser Sach berichten - Darmit gierte er zu dem
königlichen Sohn hinein / uud that ihm alles
samt und sonders erzehlen . So bald aber der¬
selbige dieses hörte / da wurde sein Hertz mit
einer geistlichen Freud umgeben : und gleich -
samvon GOtt berühret/ gab er gleich Befehl
diesen Mann alsobald hinein zu führen .

Barlaam Nachdeme nun der gemeldte Barlaam hin -
kombt zu keß ein getretten war / dem König die gebührende
Königs Ehr erzeigt / und ihme den Frieden gewünscht
Sohn . ha ward ihm besohlen nider zu sitzen .

Und als der Lehrmeister hinaus war / da sagte
derJosaphat zu dem Alt -Vatter : Ich verlan¬
ge den köstlichen Stein zu sehen / von welchem
du meinem Lehr - Meisier so grosse Wunder -
Ding erzehlethast . Daraufffienge der Bar¬
laam an / und sprach : unrecht wäre es / O Kö¬
nig / daß ich deiner Durchlauchtigen Hoheit
etwas falsches oder unbedachtsames sollte ver -
zehlen . Dann alles / was von mir ist hinter -

bracht worden / das ist wahr und ausser allen»
Zweiffel . Jedoch ehe und bevor ich deiner
Klugheit eine genügsame Prob habe / ist es
nicht billig / dir dieses Geheimnuß zu erklären .
Dann mein HErr sagt : Ein Säeman grenz Mach . iz .
auszusäen / und indem er säete / fieletliches an
den Weeg / und die Vögel derLufftkamen und
frassens auf. Etliches fiel in ein steiniges Erd¬
reich / wo es nicht viel Erden hatte / und gienge
bald auf / dieweil es keinen Liessen Grund hat¬
te . Als aber dieSonne auffgieng / da verwer¬
te und vcrdorrete es . Etliches fiel unter die
Dörner / und die Dörner wuchsen mit auf/
und ersteckten eS . Letzlichen fieleetliches in eine
gute Erde - und that hundertfältige Frucht
bringen . Derowegen wann ich in deinemHer -
tzen eine fruchtbare und gute Erde finde / so will
ich nicht zwriffeln / den göttlichen Saamen s/», ^
darein zu werffen / und dieses so grosse Geheim -
nüß dir zu eröffnen . Wann aber dein Hertz
steinig und dornechtig seyn wird / oder ein
Weeg / dervon jederman betretten wird / so ist
mir diftr hcylsame Saame darein zu säen /
und für die Vogel und Thier solche kostbare
Edelgestein und Perlen zu werffen / und als ei-
ne ^ Raub darzu geben / gantz und gar verbot¬
en . Jedoch hoffe ich von dir das bessere : baß
du nemlich diesen Stein / welcher allen Werth
übertrifft / werdest sehen / und durch seinen flech¬
ten Glantz selbsten zum Liecht werdest gelan¬
gen / und hundertfältige Frucht bringen . Dann
um deinet willen hab ich diesen weiten Weeg
unter die Füsse genommen / dir zu zeigen / was
du nie gesehen / und dich zu lehren / was du nie-
mahlen gehöret hast .

Aufdiese Red sprach Josaphat : Ehrwür¬
diger Alt - Vatter / ich habe schon lange eine
unglaubliche und eine unauslöschlicheBegierd
etwas neues und heylsames zu hören . In mei¬
nem Hertzen brennt ein Feuer / welches mich
etliche nothwendige Fragen zu thun entzündet.
Im übrigen hab ich bißhero keinen Menschen
gefunden / der mich in dieser Sach den sichern
und gewissen Glauben gelehrt l)ätte. Wann
ich aber einen weisen und gelehrten Mann be «
kommen / und seine heylsame Lehr vernehmen
werde / so will ich dieselbige keineswegs / we¬
der den Vögeln noch den wilden Thieren für-
werffen : so will ich auch / damit ich mich dei¬
ner Wort gebrauche / weder hart noch dornig
seyn . Sondern vielmehr werd ich alles mit
auffrichtigem und redlichem Hertzen anneh¬
men / und fleiffig behalten . Wann du de¬
rowegen etwas dergleichen weist / so bitte ich /
verschweige es nicht / sondern thue mirs getreu¬
lich erzehlen . Dann so bald ich gehört hab / baß
du aus einem fremden Land seyst kommen / da
bin ich gleich erfreuet worden / und habe eine
gute Hoffnung gemacht / durch dich meinen
Wunsch zu erlangen . Und eben darum hab
ich dich aliobald für mich gelassen / und dich
so freundlich / als einen meiner Vertrauten /
oder gar wie einen meines gleichens empfan¬
gen . GOtt gebe nur / daß meine Hoffnung
nicht umsonst sey . Du hast recht gethan /
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antwortete Barlaam : und handlet wie es ben / dieses hab ich angestellt / umb deine Thor -- Barlaam
deiner Königlichen Hoheit wohl anstehet / daß heitzu verbessern : Massen ich dann auch den - undIosa ,
du nicht auff die ausserliche Gestalt meiner jenigen / welche dich angereiht haben / daß phut.
verächtlichen Persohn deine Augen geworffen / du mich straffest / alsobald zeigen will / daß
sondern dich selbst einer verborgnen Hoffnung sie unbesinnete Thoren und Narren seyn .
vertröstethast . Und also sandele er seinen Bruder / besser

Dann es wäre vor Zeiten ein grosser und unterrichtet / und wohl aufferbauet / wieder-
mächtiger König / welchem / als er einsmahls ym nacher Hauß .
meinem güldnen Wagen / mit einem / seiner Nachmahlen gab erBefelch / daßmanvier
Königlichen Majestät / gebührendem Begleit Kasten aus Holtz fertigen solle : Die zwey
umbgeben / ein Reyß gethan / zwey Männer in derselben / liesse er allenthalben mit Gold be «
zerissenen und unsaubern Kleydern / mit ei - schlagen / und thäte sie mit lauter stinckenden
nem magern und unsauberen Angesicht / thaten Todtenbeiner anfüllen / und mir güldenen
begegnen . Nun war dem König nicht un - Schlössern verwahren : die andere zwey aber
bekanndt / daß diese durch dieCasteyung ihres liesse er mit Pech undHartz verpichcn / hinge -
Leibs / und durch die Arbeit - Seeligkeit deß gen that er dieselbige mit laurer Edelgestcm / .
geistlichen Lebms / ihr Fleisch also ausgemar - und den ausserlesesien Perlen / wie auch mit
gelthatten . Sobald er sie derowegen ersehen allerhand wohlriechenden Specereyen / und
hatte / dasprangervon dem Wagen / erfiele Salben erfüllen / und mit rauhen Seilern
vor ihnen nieder / sie gleichsam anzubellen : und Stricken zubinden : darauff beruffte er
darauff stunde er auf / und thäte sie auffs diejenigeHoff- Herrn zu sich / von welchen er
freundlichste umbfangenund grüssen . Seine wegen der armen Männern getadlet worden /
Hof-Herrn aber / und andere Bediente sa - er setzte denselbig n diese vier Kasten für / und
hm dieses sehr ungern / und hielten gantzlich begehrte / sie solkn schabn / wie theuer diese/
darfür / daß es seiner Königlichen Hochheit wie theuer jene / in dem Werth seyn möchte,
übel anstünde . Sintemahlen sie aber nichts Sie aber gaben gleich denen mit Gold über -
vorihmsagendörffcen / als handleten sie diß - zognen Küsten den Vorzog / und sagten - Es
falls mir seinem l iblichen Bruder / damit er kan nichr änderst seyn / diese müssen mit Kö -
mit dem König redet/ daß er die Hochheit / und niglichrn Lronen / und kostbaren Halß - und
die Majestät seiner Cron / n . cht mehr solcher Arm - Bandern gespickt seyn . Hingegen thaten
gestaltbeschimpffen ' folte . Als der Königliche sie die andere Kasten / welche mit Pech und
Bruder diß gethan / und ihm sein unzettige / Hartz überzogen waren / für nichts halten ,
und unnölhige Demuth verwiesen hatte / da Darauff abrr sagte der König : Ich hab mir
bekäme ere >n solche Antwort /- welche er doch wohl eingebildet / dieses werde euer Meynung
anfänglich nicht verstünde . seyn : Dann ihr pflegt alles mit sinnlichen und Die Men -

Dann es hatte dieser König im Brauch / leiblichen Augen zu schätzen . Aber es soll nicht HA
wann er einen wolte lassen rödten / daß er ihm seyn / sondern man muß mit den innerlichen
einen Gcrichts - Botren mit einer Posaunen / Augen / auch die Kostbar - und die Nichtigkeit / äusserlich «»
welche eben darumb die Tods - Posaun genen - das Gute und das Böse / welches inwendig Auffzug
net wurde / für seine Thür thäte schicken : und verschlossen ist / ansehen . Nach dieser Red ließ schätzen ,
aus dem Klang der Posaunen verstünde jeder - er die verguldte Küsten aussichliessen . Aber
man / daß dieser ster ben muste . Als es de - gleich waren Augen undNasen mitdiesemGe -
rowegen Abend ward / da schickte oer König stanck und häßlichen Anblick ersatriget .
die tödliche Posaun für die Hauß - Thür sei - Sehet / sagte der Königweiters : dieses ist Wem « die zu
nes Bruders / und liesse demselbigcn eins auff- ein Muster und Vorbild derjenigen / welche vergleichen /
blasen . Sobald aber seinBrudcr dieses hörte / mit köstlichen Kleydern prangen / in Ehr und äusserlich *
da thäte er an seinem Leben verzweisslen / und Gewalt leben / inwendig aber deß stinckenden schög ftvnd .
diegantzeNachc hindurch macht er sein Sach Todten - Aaß / der Schand und Lastern voll
richtig / und sich also zu dem Tod fertig . Zu seynd . Hernach ließ er auch die mit Pech und
Morgens aber kam er in schwartzer und trau - Hartz überzogene Küsten eröffnen / und also -
riger Kleydung / mit Weib und Kind für die bald wurde alle Gegenwärtige mit demGlantz
Portm deß Pallasts / weinend und heulend , der kostbaren Steinen / und der Lieblichkeit
Als ihn nun der König für sich gelassen / und deß guten Geruchs / auff das beste erlustiget.
seingcosses Leydwcsin gesehen hatte / da sagte Darbey aber sagte derKöng : Wisset ihr /
er zu ihm : O du thorrechter und närrischer wem dieseKüstenzuvergleichenseynd ? nehm -
Wensch / wann du deines eignen Bruders / lieh denjenigen demüthigen / verächtlichen /
dessen Geschlechts und Würde du bist / seine und übel bekleydten Männern / welche ihr nur
Bottenalso fürchtest / da du dich dochunfchul - nach der äußerlichen Gestalt angesehen / und
dig weist ; warumb dürffst du mir dann ver - mir für ein Unehr und Schand gehalten habt /
weisen daß ich die Gesandte G Ottes / welche daß ich mich vor ihnen zu Boden geworffen
mir den Todt / und die Anknnfft deß HErrn / hab - Zch aber hab ihr Würdigkeit / und
wider welchen ich sehr grobe und schwere La - die Schönheit ihrer Seelen mit geistlichen
ster begangen habe / viel deutlicher und Heller / Augen angesehen / auch aus ihrer Berührung
als alle Posaunen verkünden / demüthig und grosse Ehr empfangen / und sie allen Cronen
unterthamg gegrüst hab ? So siehe derohal - und Königlichen Purpur - Kleydern fürgezo -
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Varlaam gen . Und aus diese Weiß thäte der König
undJosa - ftine Hoff - Herren beschämen / und lehren /
phat . daß sie sich nicht sollen in das äusserlichever¬

gaffen / sondern auff dasjenige achtung ge¬
ben / was der Verstand für gut erkennen kan .
Nun hast du / sprach derVarlaam zu demjeni¬
gen Printzen / diesem Gottseeligen und wei¬
sen König nachgefolget / dieweil du mich mit
guter Hoffnung aufgenommen hast / welche
dich auch keines weegs betrügen wird . End¬
lichen sagte der Josaphat zu ihm : Dieses al¬
les hast du mir gar schön und zierlich fürge -
bracht - Unterdessen aber verlange ich zu wis¬
sen / wer dein HErr seye / von welchem du an¬
fänglich gesagt hast / daß er von dem Saeman
ein Gleichnuß gegeben .

Das 7 . Cap . Der besagte Barlaam aber fuhr gleich fort /
Der alirDar . und sprach : wann du zu wissen begehrest/ wer

mein HErr seye / so wisse / daß es kein ande -
Phar v« n ' rcr ist / als mein HErr ZEsus CHrisius /
Glauben der eingebohrne Sohn GOttes / der da see -
auß . ltg / und aUktn gewaltig ist / der Lö -
- Tim . 6 . aller Lömgrn / der HERR aller

Herren / welcher allem dt « Unsterblich¬
keit hatt / und in einem Licht woh¬
net / da nlemand zukommen kan / wel¬
cher auch mit dem Vatter und dem H . Geist
gepriesen wird . Dann ich bin keiner aus de¬
nen / welche ditvitl unreine Götter verehren /
und diesen entseelten und stummen Bildnus-

»Lr ; . nr . r . sen Ehr erzeigen : sondern ich erkenne und
Or - r. bekenne einen GOTT / welcher in dreyen
r - lck . Personen / das ist / in dem Vatter / dem

Sohn / und dem Heil . Geist / und in einer
Natur undWeesenheit / und in einerGlory /
und einem gantz unzertheiltm Reich gechret
wird . Dieser derowegen / dieser einige GOtt
in drchen Personen / welcher ohne Anfang
und End ist / welcher ewig / » « erschaffen /
unveränderlich / und geistlich ist / der unsicht-
barlich / unbeschreiblich / und unbegreiflich /
der allein gut und gerecht ist ; welcher auchal -

, les das sichtbare und unsichtbare / aus nichts
erschaffen hat .

Die Erschas. Und erstlich zwar / so Hüter erschaffen / der
Ang aller rinsichlbarlichen und himmlichen Krafften /
Dingen . eine unzählbare Menge / ohne Leib und Ma -

tery / das ist / die dienstbare Geister seiner
göttlichen Majestät : hernach diese gegenwär¬
tige Welt / das ist / den Himmel / die Erden
unddasMeer ; welcheGeschöpff er auch mit
der Annehmlichkeit deß Liechts geziehret hat/
nehmlich den Himmel mit Sonn und Mond /
und den Sternen / die Erd aber mit allerley
Gewächsen und mancherley Thieren / und
letzlichen das Meer mit unzahlbahren vielen

Psal . ! 4r . Geschlechtern der Fischen . Dieses alles hak
» . 5 . er nur gesagt ! / und sie siyn worden :

er hats befohlen / und sie se ^ nd erschaf¬
fen worden . Nachmahlen hat er den Men¬
schen mit seinen eignen Händen gemacht / den
Leib zwar von dem Leym oder Letten berErden /
die vernünfftige Seel aber wurde ihm durch

Genes, i dieEinblasung deßgöttlichenAthems gegeben /
v . r' - . ' von welcher geschrieben stehet / daß sie nach

dem Ebenbild GOttes / und seiner Gleich - Der DkM
nüß gemacht seye - Nachdem Ebenbild zwar / wird mit d»
deß Verstands / und deß freyen Willens hal - Aeyheu
der : nach seiner Gleichnüß aber / damit wir
ihm / so viel uns möglich ist / sollen nachfol- ' ^ dn»
gen . Ferners hat er diesen mit der Freyheit
deß Willens / und mit der Unsterblichkeit be¬
gnadeten Menschen / allen Geschöpffen auff (
Erden zu einem König verodnet ; und aus ,»
dem Mann hat er auch das Weib / ihm zue
Gehülffin gemacht .

Nachdem er auch zu Eden / gegen Auff- Erwirb
gang/ das Paradeyß deß Wollustsgepflantzet^ da¬
hatte / da that er den neu - erschaffnen Men -
scheu darein setzen : âlso zwar / daß ihm die
göttliche Gütigkeit zu lieffeivon allen Früchten
zu essen : und nur einen eintzigen Baum
( nemlich den Baum der Wissenschafft deß
Guten und deß Bösen / ) hakt er mit diesen *
Worten verbotten : An welchem Tag ihr da¬
von esset / so werdet ihr deß Tods sterben .
Einer aber aus den vorgemeldren Englischen Dcßrrch
Geistern / welcher einer grossen Schaar vor - fe >s s->-, Ab¬
stünde / ohn angesehen / daß er zu seinem Be - ^ v - n
sten / von GOtt dem Allmächtigen ohne Man «
gel erschaffen ward / der ist aus freyem Wil»
lenz von dem Guten in das Böse gefallen / er
hat sich in Hochmuth erhebt / und sich gar sei¬
nem HErren und GOtt widersetzt . Des¬
sentwegen ist er aus seinem Standt / lind der
vorigen Würde / ja aus der ewigen Glory
verflossen / und aus einem Engel zum Tcuffel
und Sathan worden . Dann GOTT hat
ihn / weil er himmlischer Glory unwürdig wä¬
re/ aus dem Himmel vertrieben / und mit ihm
ein sehr grosse Menge der Engten / welche ihm
Unterthan waren ; welche nemlich aus eignem
freyen Willen / das Böse an statt deß Gu¬
ten erwählet / dem Abfall ihres Fürsten bey -
gefallen seynd / und dahero den Namen der
Teufflen / als Betrüger und Verführer / ver -
dienethaben .

Nachdem nun der Teufel dem Guten gantz DeßTeM
abgesagt / uud sich der Boßheit ergeben hatte / l^ N -yd
da fastete er einen grossen Neyd und Haß
wider den Menschen / dieweil er sahe / daß er
zu eben derselbigen Glory und Ehr / darvon er
verstossenworden / solte erhebt werden : und ^
dahero unterstünde er sich denselben aus sei - ' ' '
nemglücksieligen Standt zu stürtzen . Dero¬
wegen thät er sich zu seiner Betriegerey der
Schlangen bedienen / und durch sie das Weib
versuchen . Und nachdem er daffelbige durch
die Hoffnung der Gottheit zu Verkostung der
verbotenen Frucht gebracht hatte / da thä¬
te er endlichen auch den Adam ( dann dieses
deß ersten Menschen sein Namen wäre ) ver¬
führen . So bald aber der erste Mensch wi¬
der das göttliche Verbote / von dem besagten
Baum die Fruchtgenoffen hatte / da wurde er
von unserm allgemeinen Vatter und Schöpf-
fer / aus dem Paradeyß deß Wollüste / aus
diesem so seeligen / und von allem Untergang
befreyten Lebens - Orth ( ach leyder ! ) in die¬
se armseelige Welt vertrieben / und endlichen

dem
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dem Tod unterworffen . Auß diesem Sieg / Klagen gefähret / jene haben sich ihres gottlo - Barlaam

bekäme der Teuffel noch mehrer Krafften / und sen und schändlichen Lebens halber / unter ein - und Josa -

ander in wilde Thier verwandlet . Welches phat .

dann auch grossen Anlaß gäbe / daß sich die

Menschen / nach dem Exempel und Vorbild

ihrer Göttern / mit allerhand Gestaltender

Unreinigkeit befleckten . Und eben varumb

nachdem sich das menschliche Geschlecht See

mehret hatte / da thäte er dasselbige zu aller¬

hand Boßheit anreitzen . Dardurch dann
GOTT verursachet worden / daß er / diese

grausame Laster - Brunst zu hemmen und zu

dämmen - den allgemeinen Sündfluß über steckte dazumahl das menschliche Geschlecht in

das gantze Erdreichgeschicket / und darmit alle einer erschröcklichen Finsiernüß : und war fast

lebendige Seelen vertilget hat . Dieweil

aber GOTT einen einzigen Gerechten auff

Erden gefunden / als haterdenselbigen / mir

Weib und Kindern / in einer Archen / oder

Kasten erhalten / und ihn nachmahlen wieder

auf diese Erden gesetzt . Nachdem sich aber

die Menschen wiederumb vermehrten / da wur¬

den sie noch gottloser und GOtt vergessener /

niemand der GOtt erkennete / und ihn von Psal -

Hertzen suchte .

Der eintzige Abraham war zur selbigen Zeit Mrabam er¬

übrig / welcher recht Sinn und Versiandt d * n

hatte / und aus den erschastnenDingen / un - den Ge -

fern Schöpffer erkennte . Dann als er Hnn - schöpfn »
mel und Erden / und das Meer / auch Sonn

und Mond / und andere Ding betrachtete /

alsozwar / daßsieinnoch grössereLastec / und dathat ersich ab solcherZierdund Ordnung /

mehrere Sünden / absonderlich in allerhand sehr verwundern . Und als er die Welt / und

Glaubens - Jrrthum thaten gerathen . alles was darinnen ist / betrachtete / da könte

Dann etliche haben darfür gehalten / esge - er wohl erachten / daßsolches alles nicbtohn -

schche alles nur zufällig / und ungefehr / auch gefehr also gemacht / und erhalten wurde ,

ohn alle göttliche Fürsehung : eben als wann So that er auch die Ursach solcher zierlichen

kein GOtt wäre / der alles thäte regieren . Geschöpffen / nicht den Elementen / nicht der

Anderethäten allesdemGlück und Geschick / Erden / noch den todten Götzenbildern zu -

unddenen GeburtsSternen zumessen . Et - schreiben : sondern durch diese ' Dmg hat er

liche fiengen an allerhand böse / und mit Lasiern GOTT den Erschaffer und Erhalter der gan -

behaffte Götter zuverehren : Nehmlich ihre tzenWelt erkennet . GOTT aber liesse ihm

unordentliche Anmuthungen und schwere La - diese Auffrichtig - und Fronunkeit / und seyn

ster / mit diesm Patronen zubeschönen . Und rechtes Urtheil Wohlgefallen / und that sich

diesen thaten sie gemachte Bildnussen / gehör / selbsten dem Abraham zeigen ( nicht zwar wie Unsern GOtt

lose Bilder / und unempfindliche Götzen auff - er von Natur ist ; dann es kan nicht seyn / daß ka " niemand

richten / dieselbige in ihren Kirchen verway - die erschaffne Natur GOtt den Allmächtigen kcken . wie er

ren / und anbetten / und also an statt deß sehe : sondern wie es GOtt durch die gewiß - vonararur isk .

Schöpffers / dem Geschöpfs dienen . Aride - se Erscheinungen und Gesichter weiß zu zeigen )

re thaten Sonn und Mond / und die Sternen / und also that er sich ihm zbesser zuerkennen

durch welche GOtt dieser Welt das Lischt geben / und mit sondcrbahrcn Ehren zu seinem

giebt / verehren : welche doch weder Sinn Diener aus - und annehmen . Welcher auch

nochSeel / noch eigine Krafften haben / son - nachgehends seinen Kindern die Gottseligkeit

dern allein durch die Vorsichtigkeit GOttes eingepflantzet / und sie in der Erkänntnüß deß

erleuchtet und erhalten werden . Wieder an - waren GOttes unterwiesen hat . Und eben

darum hat es GOtt dem HErrn gefallen / ,

daß seinSüamen in ein unendliche Menge / so ! - ^ ' '

te erwachsen / und dieses Geschlecht / hat er

sein Ausserwöhltes Volck genennet . Als aber

einmahl schämen / diesen schnöden Sachen / dasselbige von der Dienstbarkeit deßEgypten - ' P <k. r v .

die göttliche Ehr zuerzeigen . Ihrer viel auch Lands / und von dem Tyrannen Pharaone /

verehrten die wilde und kriechende Thier / das sehr gedruckt war / dahateresdurcherschöck -

vierfüffigeund unvernünfftige Vieh : undga - liche Wunder und Zeichen / durch Moysen

den darmit gnugsam zuverstehen / daß sie un - undAron / seine HH . Propheten / herauf

vernünfftiger / als das arm Vieh waren . An - geführet und erlöset . Hingegen die Egyptier

dere machten und mahlten ihnen selbst für / die durch sie / ihrem Verdienen nach / gestrafft und

Gestalten und Bildnussen allerhand leichtfer - gepeiniget : auch dieJsraeliter ( dann also hieß - ^ .

tiger Menschen / derWeibs - und MannsPer - sen die Nachkömmling des Abrahams ) mit y ^

sonen / diejenigen nennten sie ihre Götter : trucknen Füssen / durch das rothe Meer / und

von welchen sie selbst sagten / daß sie Ehe - das zertheilte Wasser / welches zu beyden

brechet und Todtschläger / zornig und nsidige / Seithen / wie eine Mauer aufstecht stunde /

ja wüthige Vätter - und Brüder - Mörder ^ hindurch geführet . Als ihnen aber derPharao /

Dieb und Räuber / krumme und lahmeZau - und die Egyptier nachjagten / da seynd sie im

berer und Narren / gewesen / item daß deren Meer vertrenckt worden . Endlichen nachdem

etliche gestorben / etliche aber vom Donner GOtt durch allerhand grosse Wunder / und

seyn erschlagen worden / etliche haben ihrer ei - sein göttliche Fürsehung / das Volck vier -

gnen Sag nach / den Menschen gedienet / ande - tzig Jahr lang / in der Wüste / herumb ge -

re seynd ins Elend verstoßen worden / etliche führet ; und mit himmlischen Brod gespeisethaben Wunden empfangen / diese grosse hatte / da thät er ihm auch dqsGesätz ( welches
ein

dere verehrten Feuer und Wasser / und andere

todte und sinnlose Elementen der Erden .

Und thäten sich diejenige / welche mit einer

Seel und Vernunfft begabt waren / nicht
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272 DasersteBuchvon
Barlaam ein Vorbild und Cntwurff der zukünftigen
MdJosa - Dingen wäre : ) durch den Mopsen auf dem

Berg / in steinernen Tafflen geschrieben ü -
bergeben . Welches Gesatz dann alle Götzen
und Gottlosigkeiten / verkokten / und den ei¬
nigen und wahren GOTT zuverehren befoh¬
len hat . Und also durch allerhand grosse Mi -
rackel / hat GOTT dieses Volck in dasjeni -

Das äitk Gr - ge gute Land geführet / welches vorzeiten dem
säy lehret den Patriarchen Abraham / und seinem Saamen
« iuigen wah - zugeben versprochen hat . Nun würde es
! ^ 7 . ^ " ' vielzulangseynzuerzehlen / wie viel und wie

grosse / wie wunderliche und unzahlbahre
Gutthaten / derHErr diesen Leuten erwisen
hab . Welche alle dahin zieleten / das mensch¬
liche Geschlecht von dem schändlichen Götzen -
Diensi / und allen Lasiern abzuziehen / und
wieder in den alten Stand zusetzen - Nichts
destoweniger war unser Natur noch vielen
Fehlern unterworssen / und durch die Tyran -
ney des Teuffels / thäte der Tod das Reich ü -
der die Menschen behaupten / auch alle durch
das göttliche Urtheil verdammte der Hätten
zuschicken .

Als wir aber in solchem Elend und Arm -
seligkeitstecken / dathätunsderjenige / weicher

Die Mensch - uns erschaffen hat/ nicht verachten : Er wolle
auch dasWerck seiner Handen / nicht gantz -

^ ' lich lassen zu gründ gehen . Sondern aus gna -
digstenWltten deß himmlischmVatters / thäte
sich der eingebohrne Sohn das Wort GOt -
tes / welcher in dem Schooß deß Vatters ist ;
derjenige / sag ich / welcher mit dem Vatter /
und H . Geist/ ein göttliches Wesen und alter
ist als alle Zeiten / der keinen Anfang hat/ und
doch imAnfang / und bey GOtt / auch selbst ein
GOtt wäre / der thäte sich gantz gnädiglich / zu
seinenDienern / herunter begeben / und Mensch
werden : und zwar dergesialten / daß die besagte
Menschwerdungweder mit Worten erkläret /
noch mit dem Verstand kan begriffen werden .
Dann er als ein vollkommner GOtt / ist auch
ein vollkommner Mensch worden / und aus
GOtt dem H . Geist/ und der H . Jungfrauen

Zoan . i .v . is - Maria / nicht aus dem menschlichen Saamen /
nicht aus dem Willen oder Beyschlafs eines
Manns / sondern wie gemeldet von dem Heil .
Geist ist er empfangen worden / Massen dann
vor dieser Empfängnüß / einer aus den HH .
Ertz - Englen gesandwurde / welcher diese neue
und wunderbarliche Empfängnüß der Jung -
ftauen verkünden solle . Es ist nehmlich der
SohnGOttes / aus demH . Geist ohne mensch -
lichenSaamen empfangen worden ; und nach¬
dem er in dem Jungfräulichen Leib das Fleisch
angenommen / und dasselbige mit der lebhafften
undvernüfftigenSeel erlebendiget hatte / da
ist er in einer Person / und zweyenNaturen / alS
ein wahrer GOTT / und ein wahrer Mensch
wunderbarlich Herfür gangen / jedoch hat er

Hivr . 4 v . i 5 . darbey / dieJungfrauschafft feiner Mutter in
^ und nach derGeburt / ohneallen Mackelerhal -

3sm - 5 ; . v . 4 - ^ Eo hat er sich auch allen menschlichen
« öm. s v . rr . Schwachheiten / die Sund außgenommen /

unterworffen/ uvsereArmseligkeitenangenom -

denLcbcnder Välttr.
mm / und unsere KranckhlitenKtr !>M .Dmii
weilen der Tod / durch die Sund / in diese
Welt eingangen ist / als wäre nothwendig / daß
derjenige / welcher dasAmbt eines Erlösers
vertretten solle / von aller Missethat rein wär «/
und dem Tod der Sünden keines wegs un¬
terworfen . ^ ^ ,

Nachdem er aber dreyssrg Jahr / unter den
Menschen / zugebracht hatte/ da ist er endlichen
in demJordan / vonJoanne dem allerheiligsten
Mann / und fürttefflichsien Propheten / ge¬
tauft worden . Bey welchem Tauffauchdie
Stimm des himmlischen Vatters gehöret
worden : Dieses ist mein geliebter . Sohn / Luc . z . s
in welchem ich ein Wohlgefallen habe :
Darmitauch der H . Geist / in der Gestalt einer
Tauben / über ihn herundergestiegen ist . Und " "
von derselbigen Zeit fiengeer an / grosse und
wunderbarlicheZeichen zu würcken / mitEr -
weckung der Todten / mit Erleuchtung der
blinden / inVerjagung derTeufflen / inGe -
sundmachung drrGehörlosen undLahmen / mit
Reinigung der Aussätzigen / und mit Verneue -
rung unser veralteten Natur / welche er im
Werck selbsten unterwisen / den Weg der Tu¬
gend gelehret / von dem Verderben abgezogen /
und ihr den Weeg zum ewigen Leben gezeiaet
hat . Dahero hat er auch zwölffZünger erwoh - r . >
let/ welche er Apostel nennet/ denen er Bestich *
gäbe/ daß sie diejenige himmlische Lebens - Ma -
nier sollen predigen / um welche er auf Erden
zu zeugen / und uns irrdischeund schlechteMen-
schen / durch seine Menschwerdunghimmlisch
zumachen / aufdiestMelt kommen war .

Aber durch sein wunderbarliches und gött¬
liches Leben / und durch die viele seinerWunder-
zeichen / wurden die Fürsten und dieHohePrie -
sier der Juden / bey welchen er wohnet « : und zu
deren Nutzen er diese Wunder thäte / also be¬
wegt/ daß sie ihn undanckbarlicherWeiß genei¬
det/ gehastet/ und getödtet haben / nachdem sie
nemlich einen aus seinen Jüngern zum Ver -
räther gedingt / und denjenigen gefangen / auch
den Heyden übergeben / welcher da wäre unser
Leben / und dieses freywilligaufsichgenommen
hatte . Dann umb dieserUrsach willen ist er
auf Erden kommen für uns zu leyden / und
uns damit von unsern Sünden in die Freyheit
zusetzen . Nachdem sie aber ihm vielerley Pein
undMarter angethan hatten / da thaten sie ihn
endlichenzum Creutz -Todverdammen . Und gungChrifii -
dieses alles hat er nur in der menschlichen Na - *
tur gelitten / dann sein Gottheitvon allem Ley¬
den befreyet war . Er hat nehmlich zwey Na¬
turen / eine Menschliche und die Göttliche ;
Aber nur die menschliche Natur hat gelitten /
die Gottheit aber ist jederzeit unleidentlich und
unsterblich verblieben . So ist derowegen un¬
ser HErrJEsus Christus unschuldig an das .
Creutz schafftet worden . Dann er kein Ist ' - "
Sünd gethan / und kein Betrug ist in
seinem Mund erfunden worden ; Und
eben darumb wäre er deß Tods nicht schuldig .
Dieweilen / wie oben gemeldet / der Tod durch Rom . r -»
die Sünd in diese welk ist eingan»

gen.
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gen . Aber um unsert willen hat Er den Tod diejenige schwere Traurigkeit / in welcher ich BüklAM

erlitten / damitEr uns von der Tyranney deß schon lange Zeit steckte / gehlingen hinweg - und Jssq .

Tods erledigte . Er ist ferners abgestiegen zu genommen . So sage und .bekenne mir de - PhM .

der Hollen / und nachdem ,er ihre Porten zer - rowegen / ob mein Mukhmassung recht

brocken / da hat er die Seelen / welche von der sey ? weist du aber über dieses noch etwas

Erschaffung der Welt darinnen verschlossen besseks zu erzehlen / so bitte ich / du wollest

Kon der waren / darauß erlediget . Am drittenTag nach mir auch dasselbige nicht verbergen .

Wffersic - seiner Begrabnuß / stunde er wiederum auff : Darauff fuhr der Barlaam fort / und

hungChr , - als er nehmlich den Tod überwunden / uns sprach : Mein Herr und König / es ist deme

l» ' den Sieg erlanget / und als ein Mittheiler der nicht änderst / als wie du muthmassest / eben

Unsterblichkeit / seinem Leib die Unsterblichkeit daß ist dasjenige grosse «Seheimnüß / Coloss . r .'

Aar / ; , ertheilet hatte / da ist er seinen Jüngern erschie - welches von Anbegm der weit , ftvrs .

MN / und hat ihnen allen / und durch sie dem Dielen verborgen gewesen ; Nun aber

- tonn . r° . Mhen Menschlichen Geschlecht den Frieden rn den letzten Zeiten dem menschlichen

v . , s . gewünscht und gegeben . Geschlecht , ist gesffenbahree worden .

Die Himmel . Nach viertzig Tagen aber ist er auffgefah - Dessen Erklärung vor Zeiten ihrer viel mit

sahn Christi , ren zu den Himmeln / und sitzet zu der Rechten der Gnad deß Heil . Geistes erleuchtete Pro -

seines himmlischen Vatters / von dannen Er pheten und andere gerechte Männer mannig -

kommen wird zu richten die Lebendigen und faltig und auf vielerley Weise vorgesagt Hebt . t /

Ps . 6l / ir . die Todten und einen , jeden zu geben nach und verkündiget haben . Und ob sie schon

seinen werden . Nach seiner glorwüvdiM das zukünfftige Heyl von weitem sahen /

Di 'e Stn - Himmelfahrt hat er den H . Geist in der Ge - und dasselbige auch gegenwärtig zu sehen

düng deß stalt feuriger Zungen / seinen Jüngern gesen - verlangten / so haben sie es doch nicht ge -

H - Gelstrs . aus dessen Eingebung und Antrieb sie sehen : sondern dieses letztere Geschlecht / hat

anfiengcn mit fremden Sprachen zu reden / durch die Göttliche Güte den Urheber deß

Nachdem er es ihnen gab abzusprechen . Wel - Heyls empfangen . Derowegen / welcher Marr . r » .

che auch nachmahlen durch die Gnad deß H . glaubt und geeauffr wird / der wlrd v . ra .

Geists gesiarcket / in alle Welt äusgangen fertig werden ,

seynd / den Catholischen Glauben gepredigek / Josaphat aber fiele ihm in die Red -

Math r r . und die Völcker in dem Namen GOTT deß und sprach : Alles was du gesagt hast / das

v - rs . rc . Vatters / deß Sohns / und deßH - Geists ge - glaube ich ohn allen Zweiffel : und vemje -

tauffekhaben / welche sie auch lehrten alleGe - nigen GOtt / welchen du verkündest / gebt

bott unsers Heylands halten . UNd auf solche ich die gebührende Ehr . Dieses allein bitte

Weise wurden die irrcndeHeyden erleuchtet / ich / daß du mir ohne Betrug alles erklärest ;

und von dem abekglaubischenJrrkhum derAb - und sagest was ich thun solle . Item was die

gvtterey abgezogen . Und ob schon der leydigL Tüuss sey / welche die Gläubige empfangen /

Feind den Schaden hoch empfindend / auch das sage mir .

noch jetzunder allegottseclige Menschen bestkei - Es ist / antwortet Barlaam / unsers heili - DieMM

tet / unddienarrischeund thorrcchteMenschen / gen und unbefleckten Christlichen Glaubens che lkauff ist !

bey dem Götzen - Drcnstzu erhalten suchet : so seine Wurtzel und Grund - Veste die Gnad Wurtzel

ist doch seine Macht geschwachtt / und durch der Heil . Tauff / welche alle erbliche / uno von ^ sGiau -

die Krafft Christi sein Schwerd stumpff ge - der Geburt an begangene Sund und Laster ^

macht worden . So fihe derowegen / sprach gantzlich reiniget und hinweg nimmt . Dann

Barlaam zudem königlichen Printzen / ich hab es hat unser Heyland gebvttm / daß wir

dir meinen HErrn und GOtt / und den Ur - durch das Wasser und den Heiligen Geist

Heber unsers Heyls mit kurtzen Worten erkla - sollen widergebohren werden / und also zu

ret : du aber wirst ihn völliger und besser ler - der vorigen Würdigkeit gelangen : nehm -

Nen erkennen / wann du seine Gnad in deiner lich durch das Gebctt und neben dem Was -

Seel empfangen / und durch die göttliche Güte ser / durch die heylsame Anruffung GOtt

zu seinem Dienst gelangen wirst . des Heiligen Geistes . Derowegen werden

Das r . Cap . Als aber deß Königs Sohn diese Wort ge - wir nach dem Befehl unsers Heylands ge - . .

Josaphak hört hatte / da wurde sein Gemüth dergestal - taufft / im Namen GOtt deß Vatters / des Mütlh rt .'

klangt ^ en erleuchtet / daß er vor lauter Freuden Sohns / und deß H . Geistes -Und also wird die

reßGiau > von seinem Thron auffsiunde / den Bar - Gnad in die Seel dessen / der gemufft wird / ,

dens . ' laam umfienge / und sagte : vielleicht mein eingeführt / welche Gnad dieselbige Seel er - Wur -

Freund / wann mich meine Mukhmassung leuchtet / sie gleichsam göttlich machet / und Auff *

nicht bekrieget / so ist dieses eben derjenige die Bildnüß und Gleichnüß GOTTes / '

unerschatzliche Stein / welchen du nicht oh - nach welcher sie erschaffen ist / in ihr wiede -

ne Ursach verborgen haltest / und nicht je - rum erneuert . Nach der Heil . Tauff aber /

derman zeigest ; sondern allein denjenigen / nachdeme wir die alte Werck der Sünden ab¬

weiche mit gesunden Augen deß Verstands gelegt haben / thun wir mit GOTT den ksr ,

begäbet seynd . Dann fihe / so bald ich dei - Bund eines neuen und bessern Lebens auff -

ne Wort in meinen Ohren gefasst hab / richten ; damit wir nemlich auch Mit - Erben

da ist mir das allerannehmlichsie Lischt in derjenigen werden / welche zu derUnsierblichkeit

meinem Hertzen auffgcmgen / und hat alle gebohrm / und das ewigeHeyl erlangt haben ,

k . ? . kvlvv . Lebe » der Völker , M M Ohne
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HZarlaam Ohne dieTauffaberist keine gute Hoffnung :

und Zosa - wann schon der Mensch alle Gottseeiige an der

phat . Gottseligkeit thäte übertreffen . Dann also sagt
Ohne die das göttliche Wort / welches uns das Heyl zu
Tauff ist kci - werben / die Menschheit angenommen hat :
ve Hoffnung xyarlrch fch euch / es je ? dann / daß

° ? oan , jemand widergebohren werde aus dem

^ ' Wasser und drmH . Geist / sskan er nicht

eingehen in das Reich der Himmeln .

Darum bitte ich dich / vor allen Dingen / nimb

den Glauben in dein Hertz / und eyle mit einer

Der Verzug inbrünstigen Begicrd und ohne Verzug / die

des Heyis ist H . Tauffzu empfangen . Dann aller Verzug

gefährlich , ist gefährlich : dicweilen der Tag des Todes

sehr ungewiß ist . Hingegen fragte der königli -

cheJosaphat : was ist aber das für eine gute

Hoffnung / welche ohne die Tauffnicht kan

bekommen werden ? Ztem was ist das Him¬

melreich ? und woher hast du auch deß Mensch -

gewordnen Sohns GOttes seine Wort ver ,

nommen ? ferners / welches ist der ungewisse

Tag deß Todes / welcher mein Hertz in so

grosse Sorgfalt und Traurigkeit setzet / auch

mein Fleisch und Bein krafftloß machet ? und

letzlichen / wann wir sterben / werden wirgantz

zunichte / oder ist noch ein anders Leben übrig ?

diese und dergleichen Ding verlange ich von

dir zu erfahren .

Auff diese Fragen gäbe ihm Barlaam die

Antwort mit folgenden Worten : Die gute

Hoffnung / von welcher ich geredt hab / ist die

Hoffnung deß Himmelreichs . Sie ist aber also

beschaffen / daß sie keine menschliche Zunge

gnugsam kan auslegen . Dann die Schrifft

Jfai . 64 . V .4 . stigt . Was kern Aug gesehen / kein Ohr

- Col . r / 9 . und rn kernes Menschen Hertz

gestiegen rst / hak GVkt denen berelcev /

rvelche ihn lieben Wann wir aber das

schnöde Fleisch werden abgelegt / und durch die

Göttliche BarmhertzigkeitdieSeligkeit erlan¬

get haben / alsdann wird derjenige / welcher

uns die Hoffnung / die nicht betrügt aus lau¬

ter Güte verleyhet / uns lehren / und machen /

daß wir die Glory der himmlischen Güter / die

allen Verstand übertreffen / das Lischt / welches

keinZungkan aussprechcn / das Leben / deme

kein Tod schadet / und endlich jene Englische
Worinn das Gesellschafft recht werden erkenen . Dann wan
Reich der , wir dieses erreichen / daß wir mit GOtt dem
Himmel für - Allmächtigen / so viel der menschlichen Natur

ncmiich b <- geziemet / in Gemeinschafft gelangen / so wer -

^ ' den wir alles / was uns anjetzo unbekandt ist /

» ? im ? . durch denjenigen erkennen . DannderHeil .

v .' is . ' Schrifft gemäß / welche von GOtt ist einge¬

ben worden / glaube ich / daß dieses das aller¬

höchste Himmelreich sey / nehmlich zu der An¬

schauung der heiligen und lebendigmachenden

Dre -efaltigkett gelangen / von ihrem unver¬

gleichlichen Lischt erleuchtet werden / und mit
entdecktem Angesicht ihre unaussprechliche

Glory anschauen . Es ist sich aber nichtzu ver¬

wundern / daß diese Glory / dieses Liecht / und

diese verborgne Güter mit keinen Worten

können erklärt werden : dann sie waren weder

hoch noch groß / wann wir indische / sterbliche

und fleischliche Menschen / diselbkge mit un¬

serm Verstand könnten begreiffen / oder mit

Worten aussprechen . Und weil du dieses Durch bei ,

sechsten wohl erkennen kanst / als nimm es an ^ aub - n

mit dem blossen und einfältigen Glauben / ohn Asd ^ M

allenZweiffel / und fasse ein Abfcheuen ab al -

lerGleißnereyund Erdichtung : hingegen be - ewig ! »

fleisse dich / daß du durch gute Merck die un - Tlory .

sterbliche Glory erlangeft . Und wann du diesel -

bige bekommst / so wirst du diese Sachen alle
vollkommner erkennen .

Daß du überfragst / wie ich die Wort deß

Mensch - gewordnen Sohns GOttes ver¬

nommen hab : so wisse / daß wir die Lchren /

deß mit der Menschheit vereinbahrten Sohns

GOttes / aus dem hochheiligen Evangelio er - Der khnflij -

lernen . Dann also wird dieses Heil / Buch ge - che Ziaud

namset / dieweil es die Unsterblichkeit und die ^ '1 /

Unzerstörlichkeit / item das ewige Leben / auch ^ « 2

dieVcrzeyhung der Sünden / und das Reich geyE ».

der Himmel uns sterblichen und indischen

Menschen glücklich verkündiget . Und dasscl -

bige Buch haben diejenige geschrieben / welche

selbst dieZuschauer und die Diener deß Worts

gewesenseynd . Und wie obgemeldt / von un¬

serm HErrn und Heyland zu seinen Jüngern

und Aposteln erwrhlet worden . Welche uns

auch nach seiner glorwürdigen Himmelfahrt

sein H . Leben und Lehr / wie auch seine Wun¬

der / soviel es von den Menschen bat können

geschehen / schrifftlich verfasset haben Dann eS

sagt der fürtreffliche Evangelist Zoanneo zu

End seines Buchs : Es se ? nd noch viel an - Am ». « /

dere Ding welche IEsus gethan hat / v . - s.

welche so sie sollten alle vnd jede beson¬

der geschrieben werden / achte ich / d e

Welt würde die Bücher nicht begreiffen /

die zu schreiben wären .

In diesem göttlichen Evangely - Buch de¬

swegen wird die Beschicht seiner Menschwer¬

dung und seiner Erklärung / seiner Wunder¬

werken und feiner Gebottm / welche aus Ein¬

gebung deß H . Geists geschrieben worden / be¬

griffen . So geschichtauch ferners allda Mel¬

dung deß unverschuldten Leidens / welches

unser HERR um unsertwillen ausgestanden

hat / auch seiner H . Urständ und Auffarth in

den Himmel / und letzlichen der bekandten und

sehr erschröchlicben andern Ankunfft . Dann

der Sohn GOttes wird mit einer unaus¬

sprechlichen Glory und Herrlichkeit / item mit

einer grossen Menge der himmlischen Heer -

schaarcn wieder auff Erden kommen / das xur >ri >» rl .

menschliche Geschlecht zu richten / und einem je¬

den zu vergelten nach seinem Verdienen . Dann „

nachdeme GOtt den Menschen anfänglicher - Denes . */ ? -

schaffen hatte ( Massen ich schon gesagt hab )

da thät er ihm einen lebendigen Athem / so die

vernünsttige und verständige Seel genennet

wird / einblasen . Dieweilenwir aber alle zum

Tod verdammt worden / als müssen wir alle

sterben - und diesen bittern Kelch müssen alle

austrincke . Der Tod aber isinichts anders / als WaSbreked

eineAbsonderungLeibs und der Seelen . Und sey .

zwar / wgs den Leib betrifft / welcher von der Er¬

den
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den gemacht ist / so muß derselbige / nachdeme sten und aller Wohlfahrt zugebracht : dahero Barlaa «
die Seel abgeschieden ist / wieder in die Erden hat GOtt / welcher zumahl gut und gerecht und Ioja -

Tal IS - kehren / von welcher er genommen worden / ist / denTag der Aufferstehung und ^ Rechen - phat .
und daselbst verwesen . Die Seel aber / weil schafft gesetzet : auff daß eine jede Seel ihren

All . ; , r » . sie unsterblich ist / kommet dahin / wohin sie ihr Leib wieder annehme / unddaßder Gottlose
Erschaffet verordnet / oder besser zu sagen / und Lasterhafte / der das Gute in diesem Leben

' » nachdem sie ihr selbstcn / als sie noch indem Le - empfangen hat / dorten gepeiniget werde : der
Dir Ver- ben war / eine Herberg bereitet hat. Dann Gerechte aber / welcher seine Mißhandlungen
dienst des wie einer hie sein Leben wird anstellen / also in diesem Leben muste abküssen / dorten das
kebens wird er dorten den Lohn empfangen . Erbtheil der ewigen Güter erlange . Dann Joan . / . v . rr
KMckt . Lctzlichen über eine lange Zeit / wird unser es werden / spricht unser HErr und Hey -
^ Gottmiteinererschröcklichenundunbeschreib - land / diejenige / welche in den Grä «

lichen Herrlichkeit ankommen / das Gericht bern st -snd / die Stimm des Sohns
über die Welt zu halten . Aus Furcht dessen VOeees hören . Und es werdm hrrfm -

xut>rl v . r « . auch die Kräfte der Himmel werden beweget gehen / die da Gutes gethan haben zur
werden / und alle Englische Heer - Schaaren Ausfersiehung deß Lebens ; die aber
vor lauter Angst zittern : alsdann nemlich / Böses gethan haben / zur Lusferste -
wann durch die Stimm deß Ertz - Engels / und hung deß Gerichts . Au welcher zeit

Thtff. 4 . durch die göttliche Posaunen die Todten zum auch die Stühl werden gesetzt werden /
v . is . Lebenwieder erweckt / und seinem erschröckli - und der Äleevon Tagen / der Vatter und
Dir Ausser - chen Thron fürgestellt werden . Endlichen so Urheber aller Dingen wird sich nrederse ,
ftehung - ist die Aufferstehung nichts anders / als die tzen . Es werden ebenmäßig auffgethan wer -

Wiverzusammeufügung deß Leibs und der den die Bücher / in welchen all unser Thun
1 §or . 1 s . Seelen . Dann eben dieser Leib / welcher zu und Lassen / alle Reden und Gedancken begrif-
v Grund gehet und verfaulet / der wird wieder stn seynd . Und eilt feuriger schneller Strohm

aufferstehen / und forthin unversiöhrlichblei - wird daher flieffen / und alles was verborgen
ben .Und daran sollst du nur gar nicht zweiffeln . ist / offenbahr werden . Allda wird weder Pa -
Dann demjenigen / welcher den Menschen an - tron noch Fürsprecher / weder das zierliche
sanglich auß der Erden erschaffen hat / ist gar Wohlreden / noch das Entschuldigen und
nicht unmöglich den menschlichen Leib / wann Ausreden / weder Macht noch Pracht / der
er schon in die Erden widerkehret ist / wie der Gewaltigen und Reichen / weder einige Gabe
HErr sagt/ aus der Erden wiederum zu erwe - noch Schenckung / das rechte Gericht verkeh -
cken . Und eben dieses / wann du nemlich be - renssondern der unverfälschte und wahreRich -
denckst / was GOtt unser HErr und König ter wird alles / das ist / unser Thun und Lassen /
für herrliche Ding aus nichts erschaffen hab / unsere Reden und Gedancken / mit der Waag
das wird dir für eine gnugsame Bemessung der Gerechtigkeit abwegen . Alsdann werden

St « . - , /, dienen . Dann aus der Erden / welche zuvor diejenige / welche den Tugenden obgelegen
nicht war / hat er den Menschen geschaffen , seynd / eingehen in das ewige Leben /zu dem un -
Wie ist aber der Mensch aus der Erden ge - begreifflichen Liecht / mn sich mit den HH . Ent¬
macht worden ? und wie ist die Erde auß nichts gehn zu belustigen - die verborgene himmlische
herfürgebracht worden ? item worauff ist die Güter zu gemessen / und zu stehen bey der
Erde gegründet ? und auff was für eine Wei - Hochheiligsten Dreyfartrgkett . Diejenige
se seynd letzlich aus ihr so unendlich viel Thier / aber / welche sich der Schand und Lasiern er -
Saamen und Gewächs erwachsen ? ja be - geben / die werden samt allen gottlosen und un -
trachte nur unser menschliches Herkommen , gerechten Sündern eingehen in die ewige
Ist es nicht ein kleines Wesen / aus welchem Pein / welche die Hölle genandt wird / allda
der Mensch / dieses grosse Geschöpfs / seinen die äusserste Finsternüß / der ewig - nagende
leiblichen Ursprung bekommet ? Wurm / das Zahnklappern / und andere un -

So ist es dcrowegen demjcnigen / welcher al- zahlbare Peinen zu finden seynd .
les aus nichts erschaffen hat / und auch noch je - Unter welchen aber die allcrschwereste und ^ ie grösse
tzund alles Herfür bringt / gar nicht unmöglich / schärffste ist / von GOTT entäußert / von der

_ die todte und verfaulte Leiber wieder aus der seinem suffesten Angesicht verstoßen / und der Verdamm-
r tzvr . Erdcn zu dem Leben auffzuwecken / damit ein jenigcn Freud / welche mit keinen Worten

jeglrchcr nach seinem Verdienst den kan ausgesprochen werden / ewig beraubt ArMErm
Lohn empfange . Dann diegegenwärtige seyn / und noch über diß / vor der gantzen beraubt seyn -
Zeit / sagtjener / istdie Zeit der Arbeit : die zu - Welt unendlich zu Schanden werden . Es

Die Terech - künftige aber dieZeit der Belohnung . Und wird auch / nachdeme dieser erschreckliche
tigk - il ^ Ok - wie wolle die Gerechtigkeit GOttes erschei - Urtheil - Spruch einmahl wird gefallt seyn /
tcs kan ohne nen / wann keine Aufferstehung wäre ? dann forthin alles unverwendt und unverändert

die Ausser - E gerechte Menschelt / nachdem sie in diesem bleiben : Also zwar / daß weder das fröliche
Leben allerhand Trübsalgelttren / und vielerley Leben der Gerechten ein End / noch die Trübsal

^ ' Pein ausgestanden haben / seynd endlich ge - und Pein der Sünder einen Außgang haben
* waltthatiger Weise hingerichtet worden . Hin - wird . Dann nach GOtt dem Allmachti -

gegen viel gottlose und Lasterhafte Menschen gen ist kein anderer oder höherer Richter
haben ihr gegenwärtiges Leben in den Wollü - mehr / keine Weise und Manier der Gnug -

rc . xvtvv , L«ven der Vatter . M M r thuung
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Barerm thuung Mhr / kein Ziel und Zeit / einiger Ves -

rmd ^ oja - serung mehr / auch kein « Kunst mehr denPeinen

piM . zu rntrinncn : sondern die Peinen und die Ge¬

peinigte müssen ewig beysammen verbleiben .

Und weilen dann diesem also : ach wie sollen

» ivir uns nicht dahin befleißen / durch einen hei -

.Pce z .» Wandel und ein gottsfürchtiges Leben /

würdig geachtet zu werden / zu entfliehen den

jukünffrigen Drohungen / und zu stehen zu

derGerechgen deß ewigen Sohns GOttes ?

dann die rcchteHand ist drrOrt derGerechten ;

da Hingegenden armseligen Sündern die liw -

Mae . » s . cke Seite verordnet ist . Hernacher wird der

* ; » . HErr die Gerechten / die Gedenedeyee sei¬
nes Daerirs nennen / und sie einführen in
das ewige Reich : die Sünder aber wird er

mir Zorn und Grimm von seinem liebreichen

Angesicht vcrwerffcn ( welches einGreuelüber

alle Greuel ist ) und in die ewige Pein verzagen

und verstoßen .

Das Cap Auff vi - siRed sprachder vielgemeldteJofa -

Josapdak phgt : grosse und wunderbarlich « Sache , m er -

ftagt von schrscllicheDinge erzehlestdu mir / Ehrwürdi -

bkn jukunff - c^ g ^ er / wann sonsten diefelbige wahr

« n " ^ seynd / daß wir nemlich nach dem Tod / nach -
^ ' deme wir zu Staub und Aschen worden / dan -

noch wieder sollen lebendig werden / wiederum

aufferstehen / und unserm Leben gemäß / den

Lohn empfangen . Aber mit was für Be -

wrißthümern probirst du dieses ? und wie

darffst du eine solche Sacht so striff und un -

zweiffelhasstglauben / die dudochmitAugen

nicht gesehen / sondern nur gehört / und änderst

woher verstanden hast ? dann was allbereit

geschehen / und in der Sach sechsten widerfah¬

ren ist / ob ihr dasselbige schon nicht gesehen / so

habt ihr es doch von denjenigen / die es gesehen

und geschrieben haben / vernommen . Ab «

von den zukünfftigen Dingen / die ihr so groß

und unerhört machet / wie habt ihr daeinen so

gewissen Glauben bekommen .

Diezukünff - Auß deine / antwortete Barlaam / was all -

t ,gc O >ng bereit geschehen ist / haben wir auch die Gewiß -

tvtkden auß heit der zukünfftigen Dingen . Dann die jeni -

den vorgc - ^ / syElche das Vergangene warhafftiaund

hrnden pre - Fehler geprediget / wie auch durch Wun -

but . der und Zeichm ihre Wort bekrafftiget haben /

eben dieselbig « rharm uns auch das Zukünffti -

« e verkünden . Undaleich wie sie von dem

Vergangnen nichts Widriges und Erdichtet

gelehrt haben / sondern alles Sonnen - klar wa¬

re / gleicher gestalten haben sie auch von dem

Zukünffligen die Warheit geprediget - Wel¬

che zukünfftige Dinge auch unser HErr uud

Heyland JEsus Christus mit Worten und
Wercken bestattiget hat . Dann also spricht er :

Joan . s .v . rs .

v . r k

warlich sag Ich euch / es komme dieGrund / und ist schon jetzt / daß die
Todten werden hören die Stimm deß
Sohns GOttes : und welche diefelbige
hören / die werden leben . Und wiederum :Es komme die Stund / in welcher alle
die in den Gräbern feyud / die Stimm
des Sohns GOttes hören werden . Und
es werden Herfür gehen / die da Gute -

den Leben der Vätter /
gethan haben / zur Auferstehung deß
Lebens : die aber Übels gethan haben /
zur Auferstehung des Gerichts . Und .̂ , „
übermahlen sagt er : Habt ihr nicht gele - y , ' '
fen von der Auferstehung / was euch
von GOtt gesagt «st / da er spricht :
Ich bin der GOTT Abrahams / . -der * '

GOtt Ifaacs / und der GOrt Jacobs ?

GOtt aber «st nicht ein GOtt der Tod - M « . i

ren sondern der Lebendigen . Und gleich v . 4 » .

wie man das Unkraut ausreife / und

verbrennt : als - wirds auch zu End der

welk hergehen . Deß Menschen Sohn

wird ferne Engel senden / und stewerden

sammlen aus seinem Reich alle Aerger -

nüß / und alle / die da Ungerechtigkeit

üben . Dann diefelbige werden ste in

den Feuer - Ofen werfen : allda wird

sein Heulen und zähnklappern . Hin¬

gegen werden die Gerechten leuchten in

dem Reich ihres Darre » s / wie die hell -

scheincnde Sonnen .

Nach diesen Rcden sehet unser Seligma -

cher noch frmers hinzu : Wer Ohren harzu ibiö - m ^

hören / der höre . Und mit dergleichen vicl -

falrigen Worten that er die Aufferstehnng der

Todten erklären . In dem Merck selbsten

aber hat er dieses erwiesen / dieweil er die Tod - Mn . u »>i .

ke / insonderheit den Lazarnm / seinen guten

Freund / der allbereit vier Tag todter im

Grab läge / zum Leben wieder erweckt hat .

Ja unser HErr selbsten hat der vollkommnm

und dem Tod nicht mehr unterworffnen Auff¬

erstehung / den Anfang gemachet : als welcher

nach ausgestandnem Tod am dritten Tag her - 1 Csr . i ^
nach wieder aufferstanden / und dcrErstge , v - r°

bohrne unter den Todten worden , st . Ap ' » l -

Dann obwohlen auch anderevom Tod seynd W >- N «M

aufferweckt worden : so seynd sie doch wieder ,

um gestorben / und haben also die rechte Bild -

nüßder vollkommneli Aufferstehung nicht für - A .
gestellet . Christus derowegen allein / ist der

wahren Aufferstehung ihr Urheber gewesen /

als welcher mit einer unsterblichen Urstände

zum Lcben wieder aufferstanden ist . Und

eben dieses haben auch diejenige / welche von

Anfang seine Zuschauer / und die Diener deß

Worts gewesen seynd / geprediget . Dann es

sagt der H . Paulus / welcher nicht von den

Menschen / sondern vom Himmel beruffen

worden : Ich thu euch aber kund / liebe Sal . r / ' U

Brüder , das Evangelium / welches

von mir geprediget worden . Dann ich i . C » r li¬

es euch zum ersten / übergeben / welches » . ; ,

ich auch empfangen hab : daß Christus

gestorben sey für unsere Sund nach der

Schrift / und daß er begraben w - r »

den und wieder auferstanden sey um

dritten Tag nach ver Schrift . S0n >iä - m

nun Christus geprediget wird / daß * . '

er von Todten auferstanden sey / wie

sagen dann etliche unter euch / daß die

Auferstehung der Todten nichts seye ?

dann ist keine Aufferstehung der Tod ,

ren / so ist auch Christus nicht aufer¬

standen .
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standen . Ist aber Christus nicht auss «

erstanden : so ist unstr Glaub vergeb¬

lich / dann ihr stvd noch «n euren Sun -

den . wann wir aber allein in diesem

Leben aufs Christum hoffen / so seynd

wir elender dann alle Menschen . Nun

aber ist Christus aufferstanden von den

Todten / der Erstling unter den Schlaf¬

fenden . Sintemahlen durch einen

Menschen der Tod / und durch einen

Menschen die Auffcrstehung der Tod¬

ten herkomme . Und gleichwie in A -

dam alle sterben / also werden alle in

Christs lebendig gewacht werden .

lbikin r >5 ; > Und medexumb : Dieses Verweßliche

muß anziehen die Unverweßüchkeit /

und das Sterbliche die Unsterblichkeit ,

wann aber dieses Sterbliche die Un¬

sterblichkeit anziehet / alsdann wird

erfüllt / was geschrieben stehet / der

Tod istimSieg verschlungen . E > Tod

WS ist dein Sieg ? O Tod / wo ist dein

Stachel ? Die Macht deß Todes aber wird

gantz versiöhrek und geschwächt werden / als

welcher jetzund seine Krasst nicht mehr hat /

sondern fürterhin wird den Menschen die Un¬

sterblichkeit und die ewige Unversiöhrlichkeit

verliehen werden . So werden derowegen

ohn allen Zweiffel die Todten aufferstrl - en :

und dieses thun wir ohnfchtbar - glauixn . Es

wird auch geschehen die Erforschung unsers

Thuns und LafsenS / die Belohnung und die

Bestraffuna / nemlich an dem Tage der An -

kunffk Christi / allwo die Himmel vom Feuer

verzehret / und die Elementen / wie der H . Pe -

» -Vetr . kruS sagt : vorHitz vrrschmeltzrnwerden . Je -
v >10 .

ES wird bc

Migk / daß

unserer Wercken seye / und gar nichts / weder
Errichrs >h - Gutes noch Böses vergessen / sondern allen
ren rvha de - Wercken / Worten unvGedancken ihr ver¬

kommen . hientek Lohn auffbehalten werde / das ist klar

auß diesen Worten Christi : wer einem

Matt . io . guß diesen Geringsten einen Becher deß

kalten Wassers zu trincken reiche /

auch nur im Namen eines Jüngers /

der wird seinen Lohn nicht v rlrehren .

Nott . 25 Und wiederum : wann deß Menschen
» zi . Sohn kommen wird in seiner Herrlich¬

keit / so werden vor Ihme versammlet

werden alle Völcker / und er wird sie

von einander scheiden / gleichwie ein

Hirt die Schaaffvon den Böcken schei¬

det . Die Schaaff wird er stellen zu

seiner Rechten / dre Böck aber zu seiner

Lincken . Alsdann wird der Bönig

denen zu seiner Rechten sagen : Romme

her ihr Gebenedeite meines Varrers /

besitzet das Reich / welches euch von

Anbegin der Welt bereitet ist . Dann

Ich bin hungerig gewesen / und ihr

habt mich gespeiste : Ick » bin durstig ge¬

wesen / und ihr habt mich gerrünckee :

Ich bin ein Gast gewesen / und ihr habt

ooch erwarten wir neue Himmel / und eine

neue Erden / nach seinem Verheißen . Daß

aberdaselbst die Belohnung / und die Straff

Mich beherbergt : Ich bin nackend ge - Barlaam

Wesen und »hr habt mich bekleidet : Ich und Josa -

bly kranck gewesen / und ihr habt Mich phat .

besuche : Ich bin im Berckcr gewesen /
und ihr strd zu mir kommen . Mein aber /

warumb gebraucht sich unser Heylcmd dieser

Worten / als darumb / dieweil er alle Gut¬

thaten / welche wir den Armen erweisen / an -

nimbt / als wann sie ihm sechsten geschehen

wären ? und an einem andern Orth sagt er :
Ein jeglicher der Mich bekennet vor Lue . ir . v - » .

den Menschen / den werd ich auch be¬

kennen vor meinem Vatker / dir in den

Himmeln ist .

So siche derowegen / mit diesen und dickn Die Drloh .

andern Worten / hat er erkläret / daß viemmar -ergu -

Belohnung der guten Wercken ohnfthlbar « « Wecken

und gewiß seye . Massen er dann auch hin - " " d pw -

gegen die Straff der bösen Wercken durch *

lerlxmd wunderbohrliche und fürtreffliche deßkaMi /
Gleichnüffen / welche aus dem Brunnen sci - „ nd deß « l .

ner Weißheit Herfür kamen gar weißlich auß - chen AannS .

gelegethak . Dann erlagt von cuiem reichen Luc

Mann / welcher mit Purpur / und köstlichem v . ^ rc .

Lrinwath / bekleidet war / und alle Tag

scheinbahrlich lebte ; beynebcn aber so geitzig un

unbarmhertzig ware / daß er den armen Laza -

rum / welchrrvor seiner Thür läge / also ver¬

achtete / daß er ihm auch nur die Brosamen

von seinem Tisch versagte . Als sie aber alle

beyde gestorben waren / da ist zwar der Arme

und geschwürsüchtige Lazarus / in die Schoos

Abrahams ( nehmlich den Sitz der Gerechten )

getragen / der Reiche hingegen zu den aller -

scharffestenPeinen deßFeurverdammt / und

in die Höllen vergraben worden . Gegen

welchem sich auch der Abraham dieser Wor¬

ten gebrauchte : Gedencke Sohn / daß du

das Gute empfangen hast in deinem

Lehm / d - r Lazarus hingegen das Lö¬

st . Nun wiro er getröstet / du aber ge -
peiniget .

Anderstwo gibt er ein andere Gleichnüß / un Ma « . r . .
sagt / das Reich der Himmlen seye gleich einem v . i 14 .

Menschen / welcher seinem Sohn Hochzeit

machte . Durch die Hochzeit aber thäte er die

zukünfftigr Freud und Klarheit verstehen .

Dann wann er mit einfältigen und irrdischen Item auß

Menschen redete / da thäte er die Gleichnüffen

gemeiniglich von solchen Sachen hernehmen /

welche ihnrn bekandt waren : nicht darum daß welcher fei¬

ste glauben solten / als thäte man in Verändern nem Soyn

Welt Hochzeiten / und Gasiereyen halten / Hochzeit

sondern er thäte sich nach ihrem dicken Ver - machte ,

stand richten / und sich solcher Worten ge -

brauchen / umb ihnen dardurch das Zukünffti -

ge offenbar zumachen . Alle derowegen spricht

unser Heyland / hat dieser König mit Ernst

auff die Hochzeit geladen / umb das Auffge -
setzte nach genügen zu gemessen .

Ihrer viel auß den Geladnen kamen nicht :

sondern sie thaten sich theils mit den Mayer -

Hosen / theils mit ihren Handelschafften /

theils mit Weiber - nehmen befthäfftigen / und

sich also deß Hochzeitlichen - Fests berauben .

Mm z Weilen
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Barlaam Weilen sich aber diese selbsten von dem Freu -
unvZosa - dm - Fest aufgeschlossen hatten / alsseyndan -
phat . dere bernffen / und die Mahlzeit mit Gasten

erfüllet worden . Als nun der König hinein
kommenwar / die Gast zu besichtigen / da sahe
er einen Menschen / der kein hochzeitliches
Kleid anhatte . Und er sprach zu ihm : Freund /
wie bist du herein kommen / und hast doch kein
hochzeitliches Kleid an ? er aberverstummete .
Darauff saugte der König zu den Dienern : bin¬
det ihm Hand und Füß / und werffet ihn in
die eusserste Finsternuß / da wird seyn Hcu -

E -n Außlc , len und Zahnklappern . Durch diejenige aber /
L » n ,; der welche nicht haben wollen bey der Hochzeit er -
v ? r ' gm scheinen / und demjenigen der sie beruften hat -
Einchnaß . nicht wollten willfahren / werden die ver¬

standen / welche sich zum Christlichen Glau¬
ben nicht bequemt habe / sondern in demGötzen -
Dienst / oder in einer andern Ketzerey halß -
starrig verharret seynd . Durch diesen Men¬
schen / welcher das gebührende Hochzeit -Kleid
nicht hatte / wird verstanden derjenige / wel¬
cher zwar den Glauben empfangen / jedoch
das geistliche Kleid mit Schand und Lastern
bcmacklet hat / und dasselbige billich von der
Freud der himmlischen Hochzeit ist aufge¬
schlossen worden .

Ieew auß Noch ein ander Gleichmaß / welche der be -
d rParcbil meldten nicht ungleich / und hieher gehörig
der zehrn ist /vcrzehlte unser HErr / von den zehenIung -
J -ttigsraucn . fraueri / deren die fünff weise / und die sünff
v i rc^ ' thorrecht waren . Die thorrechte zwar nah -

' ' men ihre Amplen aberkcin Ocl mit sich / die
W >s das klugen aber hatten Oel in ihren Amplen . Und
O . l dkdcu - durch das Oel wolte unser Heyland / die
te . Übung der guten Wercken bedeuten . Umb

Mitternacht aber sagt derHErr / ward einGe -
schrey ; Siehe der Bräutigam kommt / ge -

Was die hct hinauf ihm entgegen . Und durch diese
Mitternacht Mitternacht will er die Ungewißheit des Tods
ftve - anzeigen . Es stunden aber die Jungfrauen

alle auff : und welche bereitet waren / die gieri¬
gen dem Bräutigam entgcn / und kamen
mit demselbigen zu der Hochzeit / und die Thür
ward verschlossen . Diejenige aber / so nicht be¬
reitet waren ( welche er dann nicht ohne Ursach
die thorrechte nennet :) als sie sahen / daß ihre
Amplen außlöscbten / da gierigen sie hin das
Oel zu kauften . Als sie aber hernach die Thür
verschlossen fanden / da schrien sie / und sagten :
HErr / HErr / thue uns auff. Und bekamen
zur Antwort : Warlich / warlich / sag ich euch /
ich kenne euch nicht . Aus diesem derowegen
erscheinet klar gnug / daß alle böse Wcrck alle
Wort / und Gcdancken / ihren Lohn bekom¬
men werden .

Matt . i r . Dann es sagt ja unser Seeligmacher auß-
v . ; 6 . führlich : Ich sage euch / daß die Men¬

scher , müssen Rcchnungschaffk geben
Mae i « . am Tag deß Gerichts / von einem je >
v den nunürzcn Work / das sie geredet
Abcnnahl haben . Und andersiwo spricht er : Alle

M best eucre Haar deß Haupts seynd gezrhlck .
neu . n ? eiia - An welchem Orth er durch die Haar / die gc -
menrs - ringst « Gedancken verstehet. Diesem stim¬

met auch bey der H . Apostel Paulus / indem
er also sagt : Das Wort GOrees ist le¬
bendig und kräfftig / auch schärpffer
als ern zweyschnerdiges Schwerd / und
durchginget / biß zur Trennung der
Seel und deß Leibs / der Gctenck und
Marck / und ist ein Richter der Ge ,
daneben / und der Sinnen des Hertzens .
Und ist kein LreatM vor ihm unsichtbar /
sondern alle Ding stynd bloß und offen¬
bar , vor dessen Augen : zu dem wir zure¬
den haben .

Dieses haben auch vorlangsten die von dem Aus ben
Geist GOttes erleuchtetePropheten öffentlich PwpMa
gcprediget . Dann der H . Prophet Jsaias ^ ^
sagt : Icb weiß ihre Werck / und will '
es ihnen vergelten . Siehe / ich komme
daß ich lhr werck und ihre Gedancken /
mit allen 'völckern und Zungen versani -
le : und sie werden kommen / und mein
Herrlichkeitsehen : Und es wirdeinneu -
cr Himmel / und ein neue Erden seyn /
die ich will machen / daß sie vor mir
stehen sollen . Und alles Fletsch wird
kommen vor meinem Angesicht anzu -
berten / spricht der HErr r Und sie
werden hinauß gehen / und sehen die
todten Leichnam deren / so an mir
mißhandlet haben . Dann ihr wurm
wird nicht sterben : und ihr Feuer wird
nicht erlöschen Und alles Fleisch wird
gnug an ihnen zu sihen haben . Und Zsam v . «.
andersiwo sagt er von demselbigen Tag . Die Mn » »-
Himmel werden sich zusammen schla¬
gen / wie ein Such / und alle ihre Heer -
schaarcn werden herab fallen / wie ein
S !at vom Rcbstock . Dann siehe der
Tag deß HErrn komme grarßam / der
vslbrUngnad / vollcrAom / und Grimm
ist / daß er das Land verwüste / und
die Sünder darauß vertilge . Dann
die Sternen deß Himmels werden ihr
Lüche / und ihren Schein nicht mehr
geben . Die Sonn wird verfinstert
werden in ihrem Auffgang / und der
Mond wird sein Lischt nicht mehr schei¬
nen lassen ; und ich will den Hochmuth
der Ungläubigen ein End machen /
und die Hoffart der Gottlosen ntderle -
gen . Und abekmahl jagt er : Wehe euch /
die ihr das Unrecht mir den Stricken der
Eitelkeit ziehet / und die Sünden
gleichsam mit den Wagenseylern . Wc - M . s .
he euch / die ihr das Böß gut / und v . ir - rc.
das Gut böß heiffet / die ihr bitter ma¬
chet / was süss ist ( und süss / was bit¬
ter ist . wehe ruch / die ihr mächtig
seyd wein zutrincken / und starcks
Männer / euch mtretnander vollzusauf -
sin . Die ihr dem Gottlosen reche spre¬
chet umb der Geschänck willen / und
hingegen dem Gerechten sein Recht
abnehmet . Die ihr die Armen im Ge¬
richt unterdrücket / und die Sachen der

Dürff -
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Därffeigen / vergewalthiget / auff daß
euch die Wirrwen und Massen zur Beut
werden , was wölk ihr aber thun am

Dil - V.
»4

Tag der Heimsuchung ? zu wem wolo
ihrumbHülffjchreyen ? uud wo werdet
ihr euer Herrlichkeit verlassen / aussdaß
ihr euch nicht unter die Lanck bücken
müsset ? gleichwie derowegen die Zun¬
gen deß Feuers die Aposilen verzehret /
und sie die Hty der Flammen verbren¬
net : also wird ihr Wuryel wie Äschen

Nun wurde der Josaphat durch diese Barlaam

Wort überdiemassen zerknirschet / und gantz undJosa -

mit Zähren übergössen / sagende zu dem Alt - phat .

Vatter Barlaam : du hast mir alles wohl er - Das i » .
klaret ; und diese erschreckliche und wunder - ^ p '

barliche Erzehlung in ein wohlgestellte Red

verfasset . Aber was müssen wir endlichen thun , Der Jofa -

denjenigen Straffen / welche den lasterhafften phal fraget /

Menschen bereitet seynd / zu entgehen / und die was er thu »

Freud der Ausserwöhlten zu erlangen ? soll -

Darauffmllworrete Barlaam : Zngöttli -

Evphon . n
» . »4 - « .

seyn / und »hr Gewächs wie der Staub eher heiliger Schlifft stehet geschrieben ' / daß
hmauff fahren . Dann sie haben das der Heil . Petrus ein Fürst der Aposilen / eins -
Gesätz deß HErrn der Hcerschaaren ver - mahls dem Volck geprcdiget hab / und daß
worffen / und die Wort deß heiligen in ihrer viel hierdurch ' seyn zur Reu bewegt wor -

Isiael gelästert . den : Massen dir auch heutiges Tags wieder -

Hiehero dienet auch / was ein anderer Pro - fahren ist . Als sie aber ftagren / was zu thun

phet sagt : Der grosse Tag deß HErrn ist wäre ? da sprach der Heil . Petrus zu ihnen :
nahe / er ist nahe / und ^ ommt sehr Thut Büß und laste sich ein jeglicher

-
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geschwind heran . Das Geschrey deß
Tags / deß HERRN rsi bitter / da
werden die Gtarcke in Angst kom¬
men . Dann dieser Tag ist ein Tag
deß Zorns / ein Tag der Trübsal und
Angst / ein Tag deß Jammers und
Elends / ein Tag der Fmsternüß und
der Tunckelhetrein Tag deß Nebels
und deß Sturmwinds / ein Tag der
Posaunen und deß Lärmens / wider die
veste Stadt und die hohe Ecken . Ich
well die Leueh mir Trübsal heimsuchen /

taussen zur Vergebung der Sünden : so Der Be¬

werbet ihr die ( Saab deß Heil Geistes ,

empfangen . Dann euch und eueren und

Lindern ist die Verheißung geschehen / jumH -Lauss -
auch allcn denjenigen / die noch fern

seynd / welche der HErr unser GOkv

herzu beruffen wird . Siehe derowegen /

eben dieser GOtt hatauch die Reichthum sei¬

ner Barmhertzigkeit über dich ausgegoffm /

und dich / der du mit deinem Willen und

Gemüth fern von ihm wärest / und die fremb -

de / ich will nichr sagen Götter / sondern dir
daß sie daher gehen sollen / w , e die Slin - Teuffel / und die gehörlose und stumme Bild -
den / dieweil sie dem HErrn grsündi - nässen thatest änderten / zu sich beruffen . So
gee haben : Ihr Blut soll vergossen wer - tritt derowegenvoralllm zu demjenigen hinzu /

der dich beruffen hat : von welchem du so wohl

die Erkandtnüß der sichtbaren / als der unsicht¬

baren Dingen erlangen wirst . Im Fall du

aber diese Beruffung verweigerest / oder ver¬

schiebest / so wirst du aus gerechtem Urthil

GOttes / enterbt und versehn : acht werden / die¬

weil du GOtt zuvor verschmacht hast . Dann

spsal . 4 » . v

Psal . 7 s .
7 ' 7 < » L" v . n .

Wl . ei .
v. ir .

. 'x.s -x -' veKlv
^ ti...

' . r

den wie der Staub / und ihre Leiber
als waren sie Loth . So wird sie , auch
aussden Tag deß Zorns / weder ihr
Silber noch ihr Gold können erretten .
Das gantze Land soll durch das Feuer
seines Eyssero verzehr « : werden / dann
er nur gesä ) wind ein End machen will /
mit allen denen / die in dem Land woh - eben dieses hat auch derHcil . ApostelPetrus

z . nen . Über das schreyet auch der König und einem Jünger gesagt : Ich glaube aber * daß * Diese

Prophet David mit folgenden Worten : du der Beruffung gehorsamer habest / und Won seyndGOTT wird ossentlrch kommen / um noch weiters gehorsamen / und dein Creutz glaublich /
ser GOTT / und wird mehr schweb auff dich nehmen werdest / und also GOtt nicht aus
gen . Ein Feuer wird vor seinem An - dem HErrn nachfolgen / der dich von dem -
gesicht herbrinnen / und umb ihn wird Tod zum Leben / und von der Finsternüß zu
ein starckes Ungenutzter seyn . Er wird dem Lircht thut einladen . Dann die Unwis - woher ge -
ruffen dem Himmel von oben herab / senheit GOltes / isiinder Warheit der Todt nommen .
und der Erden / sein Volck zu richten , und die Finsternüß der Seelen : Und die Go - SO « nicht

Und anderstwo spricht er : Stehe auff O tzen zu seinem eignen Verderben ehren / thut al - erkennen / istGOtt / und richte den Erdboden : dann le Thorheit übertreffen .
die Gedancken deß Menschen werden Und mein / wem solle ich solche Menschen ver¬
dreh loben . Und wiederumb : du wirst vergleichen : und dittch was für ein Vorbild
einem jeden vergelten nach seinen Wer - soll ich dir derjenigen ihre Thorheit fürmah - Weme die
cken . Dieses und noch vil anders mehr / jen ? Gleichwohl will ich dir ein Exempel er - Götzen - Die -

habenso wohl der Psalmist / alsandereHH . zehlen / welches ich von einem gar gewiss nec gleich

Propheten / von dem zukünfftigcn Gericht / sen Mann vernommen hab . Dieser sagte : ftyn / dasgibt

und der Belohnung geprediget . Welches auch die Gotzen - Diener seyndgleich einem Vogler /

unser Heyland sechsten besichtiget / und also die welcher ein Nachtigal / nur ein kleines Vöge -

Aufferstehung der Todten / die Belohnung lein / gefangen hatte / und als er dasselbige ^ von

der guten Wercken / und das unsterbliche würcklich todten und fressen wolle / da thäte es der Nachti -

Leben / der zukünfftigen Welt zu glauben ge - den Vogler mit deutlicher Stimm anreden / gal zu ver -

lehret hat . und sagen : Mein Mensch / was wird dich mein stehen .

Tod
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280 Das Erste Duck) von de» Leben - erVätter/
Tod nutzen ? dann an mir kanst du ja deinen noch heiffen sie dieselbige ihre Beschützer / und
Hunger nicht büßen . Wann du aber mich Behütet . Und mein / was ist dieses für ein
wirst ledig lasten / so will ich dich drey Dinge Thorheit / nicht wollen verstehen / daß es
lehren : und wann du dieselbige haltest / so nicht seyn könne / daß diejenige niemand be -
werden sie dir dein Lebenlang nützlich seyn. schützen / welche sich selbst nicht beschützen / und
Ab dieser Red verwunderte sich der Vogler / erhalten können ? sie erschvpffen ihre Schatz /
und sprach : Wann ich etwas neues von dir um den Tenfflen allerhand Götzen - Bilder
hören werd / so will ich dich alsobald entlassen , auffzurichtcn / und hcissen dieselbige dannoch
Darauff sagte ihme die Nachtigall : Unmüg - die Geber aller Gütern : und glauben daß sie
sicher Dingen thue dich niemühlen unterfan - ihnen geben / was sie doch sechsten niemahlcn
gen . Der verlohrnen Sachen halber beküm - gehabt haben / noch bekommen werden . Dar -
mere dich nicht . Und unglaublichen Dingen umb stehet geschrieben : Es müssen ihnen
gibt keinen Glauben . DisedreyGebott hal - gleich werden / die sie machen ; und al - " ^
te : so wird es dir wohl ergehen . Darauff liess le welche auff sie verkramn . Diejenige
se der Vogler / welcher sich über diese spikfün - nehmlich / welche die Götter bey dem Golrrdigeund kluge Wortvcrwunderte / dasVög - Arbeiter lassen machen / und nachmahlen mit
lein wiederumb ledig dahin stiegen . Die Nach - gebognem Haubt anketten / sie nehmen diesel-
tigallaber / umb zu erfahren / ob er die Krasst bige auffihre Achslen / und darmit gehen sie
dieser Worten / welche sie ihm gesagt hatte / fort : wo aber diese armseelige Götter hinge¬
mächte verstanden / und einen Nutzen darauß setzt werden / da müssen sie bleiben / und kon -
geschöpffthaben / sagtezu dem bemeldtenVo - nen sich nicht bewegen . Und geb / wie man
gier im hinfiigen : O mein Mensch / wie ist so ihnen zuschrcyet / so werden sie es doch nicht
gar kein Verstand in dir ! und was sür einen hören / noch vielwenigcr dich aus einer Trüb¬
theuren Schatz hast du heut verlvhrenDann sal können erretten . Darum sollen zuschan ,
in meinem Leib hab ich ein Edelgestein / wel - den werden alle / welche auff sie vertrauen :
cher grösser ist als ein Straussen - Ey . Als der und welche zu den Götzen sagen : ihr seyd un -
Vogler dieses hörte / da wurde er betrübt/ und sere Götter . Diese haben den Teuffeln ge -
licsse sichs reuen / daß er die Nachtigal entlast opffert / sagt dieweil . Schrifft : und nicht
sen hatte . Und sie wiederumb zu fangen / sag - GOtt / denen Göttern / die sie nicht kannten ,
te er : Ich bitte dich / komme in mein Hauß : Welche neu und frisch ankommen seynd / denen Deut
Und nachdeme du von mir gar trefflich und ihre Vatter nicht gedienet haben . Dann es ist
freundlich embfangen und gehalten worden ; ein verderbtes Geschlecht ; und ist kein Treu /
will ich dich ehrlich entlasten . noch Glauben in ihnen .

Darauff aber sagte ihm die Nachtigal : Aus disem derowegen so verkehrten / und Es seynd v>l
jetzt siehe ich / daß du ein Narr bist . Du hast ungläubigen Geschlecht / thut dich GOtt der
zwar dasjenige / was ich dir gesagt hab / gern HErr / mik folgenden Worten beruffen : Son - ^
und gutwillig angehöret / jedoch dir nicht zu dere dich ab aus dem Mittel dieser Versamm -
Nutzen gemacht . Dann ich hab dich ja er - lung / und berühre nichts unreines : sondern
mahnet / daß du umb verlohrner Sachenwil - von diesem Geschlecht erledige dich . Mache
len / dich nicht sollest betrüben : und siehe du dich auff/ und gehe von dannen : dieweil du ^ 1' ^ „
hast dich bekümmert / dieweil ich dir aus den allda keine Ruhe haben wirst . Dann das Ne - " ^
Handen entflogen bin / das heissct ja das ver - gircn dieser vielfältigen Göttern / welche ihr
lohrne bereuen . Ich hab dir gesagt / dusol - verehret/ ist verkehret un uneinig / und kan nicht
test dich unmüglicher Dingen nicht unterste - bestehen . Bey uns aber seynd nicht vielGötter / ' Eor. r v s,
hen : und siehe / du wollest mich gern wieder nicht viel Herren / sondern ein eintziger GOtt ^ nm m
ergreifst » / da du doch mir in meinem Flug Vatter / aus welchem alles / und wir seynd in « 4 -
nicht folgen kanst . Zu dem so hab ich dich auch ihm : undeinHErrJEsus Christus / durch rerGM
gelchrct / du sollest unglaubliche Ding nicht welchen alles ist / und wir durch ihn / welcher ist Coloss >.
glauben : dannoch hastdu geglaubet / daß in dieBildnüß GOttes / der Erstgebohrne aller v -
meinem Zngewcyd ein Edelgestein zu finden / Creaturen / und aller Zeiten / dann durch ihn ist
welcher grösser als ich sechsten seye : und also alles erschaffen imHimmel und auf Erden / das
hast du nicht so viel Klugheit/ nur zu geden - Sichtbarliche / und das Unsichtbarliche / die - *
cken / daßmein gantzerLeib / nicht so groß seye / Thronen undHerrschafften / dieFürstenthuM
als ein Straussen - Ey . Wie könte dann ein und die Gewalthaber . Mit einem Wort : alles JE - r-
so kleiner Leib solches Edelgestein fassen . ist durch ihn gemacht / und ohne ihn ist nichts

Eben so närrisch / als dieser Vogler / Hand - gemacht / das gemacht ist : Es ist auch nur ein Das Ge¬
len alle diejenige / welche auff die Götzen - Bil - einiger H . Geist / in welchem alles ist / welcher
dervertrauen . Dann sie betten dasjenige einwahrerGOttist / unddieGottheitmitfich Ah'j ' ssj ,. '
an / was sie mit eignen Handen gemacht bringet / er ist ein guter Geist / ein rechter Geist / ' "
haben / und sagen : diese haben uns erschaffen , ein Tröster / und ein Geist der Erwöhlung zur
Wie kan es aber seyn / daß sie diejenig ^ Göt - Kindschafft GOttes . Ein jeder aus diesen
ter / welche sich sechsten gemacht haben / für ihre ist GOtt / wann er absonderlich bedacht wird :
Werckmeister sollen erkennen ? ja sie lassen auch wie der Vatter also derSohn : wie derSohn /
ihre Götter verwachen / auffdaß sie ihnen nicht also auch der Heil . Geist . Es ist ein GOtt /
von den Dieben gestohlen werden / und dan - aber in dreyen Persohnen / es ist ein Narur /

und
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und ein Reich / eine Macht eine Glory und

eine Wesenheit : welche allein der Personen

halber vertheilt / in der Gottheit aber ganh

einig ist . Dann es ist nur ein einiger Vat -

ter / deme eigenthümlich ist / daß er ungeboh -

ren . Item ein eingebohrner Sohn / deme

eigenthümlich ist / daß er gebohren . Letzt -

M , s / licheinH . Geist / deme eigenthümlich ist / daß

er ausgangen ist . Dann also thun wir aus

dem Liecht / das ist aus dem Vatter / das

Lischt / das ist / den Sohn / im Liecht / das ist /

in dem Heiligen Geist / in dreyen Personen eine

Gottheit erkennen und anketten . Und die¬

ser ist allein der wahre und einige GOTT /

welcher in der Dreyfaltigkcit erkennet wird :

Rom » ». Dann aus Ihm / und durch Ihn / und
in Ihm sind alle Ding .

Und eben von diesemGOtt und seinerGnad

und Güte bin ich auch / als ich von deinem

Stand hörte / gesandt worden / daß ich dich

solle lieben / was ich gclernet / und vonJugend

auffbißindas hohe Alter gehalten hab . Dero -

wegen / wann du wirst glauben / und getaufft
Ma « . i ». î rdm / so wirst du seelig werden / wann du
" ' ' aber nicht wirst glauben / so wirst du ver -

MeWtlt , dämmt werden . Dann alles dasjenige / wasbacken du setzt mit Augen sthest / und dessen du dich be¬

fand zer , rühmest / das ist / alle Ehr und Glory / alle
gänzlich und Wollust und Reichthum / und aller Schein
kortz - dieses Lebens / wird gleich jetzo vergehen und

dich auch wider deinen Willen von hinnen

verstoßen .
Der Bar - sind zwar so viel den Leib betrifft / so wird

den " okvb°t derstlbigemein kleines Grab all in verschlos -

niu ^ tn d<- sen / und von allen Freunden und Verwandten

vorstehend , » verlassen werden . Item so werden sich alle

Prinenjuer - Welt - Freuden verliehren / und hingegen die

fchlöckrn . stinckende Verwesung / an statt aller Schön¬

heit / und deß lieblichsten Geruchs / einbinden .
Deine verdammte See ! aber wird in den un¬

tersten Theil der Erden / das ist / in der Hölle /

biß zu der allgemeinen Aufferstchung / geworf -

fen werden . Und alsdann / wann dieSeel

ihren Leib wieder wird angenommen haben /

auff ein neues von dem Angesickt deß HErren

verstoßen / und in das höllische Feuer / welches

ewig ist / gestürtzt werden . Biests und noch

argers wird dir widcrfahrm / wann du in dei¬

nem Unglauben verharren wirst .
Er verspricht Wann du aber deme / welcher dich zur Se -
>bmt >i« ligkeit beruffet / mit geneigtem Gemüth wirst

Ps ^ v ^ " ' Zkhorsamen / demsclbigen mit frölichem und
begierigem Hertzcn zulauffen / mit seinemLiecht

bezeichnet werden / und ihme also folgen wirst /

daß du nicht zurück schauest / sondern nach der

Verachtung aller Dingen / ihme allein hinfü -

ro anhangest / so höre was du Herfür zu ge -

Prov . r v . r4 warten hast : nemlich / wann du sitzest / so

wirst du sicher seyn : wann du schlöffest / so

wirst du einen sanfften Schlaff haben : du

wirst keimn urplötzlichen Schrecken noch den

Anlauft der leydig n Tcuffcl fürchten ; son¬

dern du wirst wie ein Löw behertzt / uud ohne

Schröcken dahergehen / und wirst in Freud

und der ewigen Frolockung leben . Dann
ke , ? . ».olVv . Leoen ver kälter .

über dein Haupt werden Frolockung / Lob und B arkaam

Freud kommmchingegen wird allerSchmertz / undIvsa -

alles Trauren und Seufftzen vergehen . Als - phar .

dann wird dein Liecht hervor brechen wie der P >ov r , v

Morgen / und deine Gesundheit wird eylmds II « ' r * / »

auffgehen . Deine Gerechtigkeit wird vor die

hergehen / und dieHerrlichkeitdes HErrnwird

dich versammlen . Alsdann wirst du anruf -

fen / und der HErrwird dich erhören / du wirst

schreyen / und er wird sagen : Sihe / hie bin

Ich . Dann ich der HErr bin / der deine Mis - Ifa . 4z v . r5 .

sethaten vertilget / und deiner Sünv nimmer

gedencken wird - Erinnere Mich wiederum

und laß uns miteinander rechten . Sage her /

wann du etwas hasi / deineBoßheitmzu recht¬

fertigen . Wann deine Sünden gleich Blut -

roth waren / so sollen sie doch Schneeweiß

werden wie die Wolle / dann dieses der Mund

deß HErren gercdt hat .

Hierauff sagte derJosaphat : Diese deine Das n . Cap .

Wort seynd trefflich und verwunderlich : ich

glaube auch dirselbige / und hab geglaubt /

hingegen allen Götzen - Dienst thu ich von Her -

tzcn verwerffcn und hassen . Dann auch ehe

und bevor du zu mirkommenbist / stunde mein

Gemüth etlicher Massen nicht recht / sondern

vielmehr im Zweiffel gegen den Götz n . Jetzt
aber / nachdem « ich ihre Eitelkeit / und deren

Menschen / welche sie verehren / ihre Tbo heit

von dir vernommen habe / so trage ich einen

vollkommnen Haß wider sie / und ich begehre

gantz ernstlich dem wahren GOkt zu dienen /

wann er nur mich Unwürdigen / wegen meinet

Boßheiten nichtverstösstt : sondern nach sei ,

ner grossen Güte und Müdigkeit / müssen du

lehrest / mir allesverzeyhen / und mich Unwür¬

digen zu seinem Diener anzunehmm / bcwürdi - .

gen wird . Derowegen bin ich bereit den H .

Tauff zu empfangen / und alles / was du mir

fükschrcibcn wirst / zu halten . Was muß ich Herd „ H . '
aber nach dem Tauff chun ? ist es genug zurSc - Lauff ,

ligkeit / glaubt und getaufft werden ? oder

wird noch ein mehrers erfordert .

Höre / antwortet Barlaam / was nach dem Nebe « dem

Tauffzu thun seye : du must dich nemblich von -k " " ^ siv " d

den Sünden und allen lasterhafftigen Anmu - " Ä

thungen enthalten / und auffdas Fundament

deß Catholischen Glaubens das Gebau der Mc i / r ?
Tugenden auffführen . Vann der Glaub '

ohne die Merck »st rode : Gleichwie auch

die Werck ohne den Glauben nichts nutz

seynd . Dann derH . Apostel Paulus spricht :

wandele im Gttst / so werdet chr die Sal . 5 / » 6 .Gelüst des Fleisches nicht vollbringen .
Offenbahr aber seynd die Wcrck deß Fleisches /

als da seynd Ehebruch / Hurerey / Unreinig -

keit / Unzucht / Abgötterey / Zauberei ) / Feind -

schafft / Zanck / Neyd / Zorn / Hader / Zwi -

tracht / Spaltung / Haß / Mord / Geitz / iAotts ,

lasterung / Wollust / Trunckcnheil / Fresserey

und dergleichen / von welchen icb sage / uud schon

zuvor gesagt hab : daß diejenige / welche sol¬
ches thun / das Reich Gottes nicht wer ,

den besitzen . Die Fruchtabcr deß Geistes ist /

Liebe / Freud / Fried / Gedult / Freundlichkeit /

Nn Gü «
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Barlaam Gütigkeir / Langmüthigkeit / Sanfftmuth /

undJosa - Glaub / Maßigkcit / Abbruch / Keuschheit / Hei -

phat . ligung der Seelen und deß Leibs / die Zerknir¬

schung und die Reu deß Hertzens / das Mimo¬

sen Geben / die Vergessung der zugefügten

Schmach / die Leutseligkeit und Wachtbarkeit /

die auffrichtigcBuß über alle begangeneSün -

den / so wohl seine als anderer Leuten Mffetha -

, ten beweinen / nnd was dergleichen mehrest :

sennd welche nicht änderst als die aneinander han -

rrite 'l zum gcnde Staffel und Leitern / die Seel in dm

Hlmmri , Himmel erheben . So sihederohalben / die¬

ses seynd die Stück / die wir nach der H . Tauff

müssen beobachten / und was diesem zuwider

ist / das müssen wir fliehen .

Wann wir aber nach Erkanntnüß der

Warheit die vorige todte Wcrck wieder er¬

griffen / und wieder Hund das Gespiehene

wiederum aufffreffcn / so wird an uns wahr /
r .Pet . r .v . rr . was der HErr sagt : wann der unreine

Geist / spricht er / von dem Menschen

ausgehet l nemlich durch die Gnad der H .
zuc , rr . v . r4 . Tauff ) so wandlet er durch dürre Skat -

re / er sucht Ruh und findet ste nicht .

Dieweilen er aber ungern ohne Haus

und Dach ist / als sagt er : ich will wieder

kehren in mein Haust / daraus ich gan¬

gen bin . Und wann er kommt / so fin¬

det er dasstlbige mit Besemen gekehrt

und gezieret / im übrigen aber öd und leer /

dieweil es die Zierd und die Würckung der

Gnaden keines wegs empfangen / noch sich

mit Tugenden bereichert hat . Alsdann ge¬

het er hin / und nimmt sieben andere

Geister zu sich / die böser st ? nd als er

selbsien / und wann er dahin komme /

so wohnet er allda . Und werden die

letzten Ding deffelbigm Menschen

Wü « bet ärger / als die ersten . *Dann der Tauff

Lauffwüc » thut zwar alle vorige sündliche Schuld¬
erer. Brieff mit dem Wasser vertilgen und auslö¬

schen / und ist uns inskünfftige eine starcke

Maur / ein vester Thurn / und ein gewalti¬

ger Pfeil mit dem Feind zu streiten . Jedoch

nimmt er die Freyheit deß Willens nicht hin¬

weg / er thut auch diejenige Sünden / welche

nach derTauffbegangen werden / nicht ver -

zeyken / - item so werden wir auch nicht zwey -

sondern nur einmahl getauffet . Dahero be¬

kennen wir nur einen Tauff : und eben darum

Worinnen müssen wir uns mit höchstem Fleiß hüten /

man sich her - daß nur nicht ^ hjx vorige Unfiaterey fallen /

" " sondern den göttlichen Geborten fleißig nach -

kommen . Dann er hat seinen HH - Aposteln

nicht nur befohlen : Gehet hin / und lehret

Matt r « . alle Völcker / tauffet sie im Namen

» . ro . GGtt deß Vatters / deß Sohns / und

deß H . Geistes ; sondern er setzet auch die¬

ses hinzu : Und lehret sie halten alles /

was Ich euch geborten hab .

Ferners hat er auch gebotten / daß wir

Mit . 5 / arm m , Geist fern sollen / ( dann solche

hat er selig / und deß Reicbs der Himmel wür¬

dig gesprochen ) darnach sagt er / wir sollen in

diesem gegenwärtigen Leben trauren / damit

wir ins künfftige getröstet werden . Item daß

wir sanfftmüthig seyen / und einen Hunger

undDurst nach der Gerechtigkeit sollen haben .

Wie arrch / daß wirbarmhertzig und freyge¬

big / auch mitleydig seyn sollen . So begehrt

er auch von uns die Reinigkeit deß Hertzens /

und daß wir uns von aller Verunreinung

deß Fleischesund deß Geistes enthalten . Wir

muffen auch friedsam seyn sowohl mit andern

Leuten / als mit uns sechsten ; nemlich das

Fleisch sollen wir dem Geist unterwerffen / und

den innerlichen und ewigen Streit vernünff -

tiglich richten und schlichten . Letzlichen will

er haben / daß wir alle Verfo ' gung / Trüb¬

sal und Schmach um der Gerechtigkeit und

um GOttes willen sollen leyden / damit wir

an jenem Vergeltungs - Tag die ewige Freud

erlangen . Ferners ermähne « er auch die

Seinige / als er noch in dieser Welt herum

wandelte / mit diesen Worten : Euer Liecht Matt ., » , , « ,

soll leuchten vor den Menschen / damit

ste eure gute wercke sehen / und euren

Vaeeer preisen / welcher in dem Him¬

mel »st .

Es hatte zwar vor Zeiten daß Gesatz Moy - Der u »k« .

sis / welches den Jsraeliten gegeben worden / Aed des

die ausführliche Wort ; du sollst nicht tödten / und

du sollst nichtUnkeuschheit treiben / du sollst '

nicht stehlen / du sollst kein falsch Zeugnüß ge¬

ben . Christus der H Err aber sagt ? Ein jeg¬

licher / welcher wider seinen Bruder ohne Ur -

sach zürnet / der wird schuldig seyn deß Ge¬

richts . Welcher aber sagtdu Narr j der wird

schuldig deß höllischen Feuers . Und wiederum :

Wann du deine Gab auff den Altar opfferst /

und dich daselbsten erinnerst / daß dein Bruder

etwas wider dich habe / so lasse deine Gab vor

dem Altar ligen / und gehe zuvor hin / und ver¬

söhne dich mit deinem Bruder . Und welcher

ein Weib ansihct ihr zu begehren / der hat

schon die Ehe mit ihr gebrochen in seinem Her -

tzen ( dann die Verunreinigung der Seelen

und die Einwilligung in die Unlauterkeit thut

Er einen Ehebruch nennen : ) das alte Gesatz Ml

verbietct das falsche Schwören / Christus

unser HERR und Heyland aber / thut das
Schwörengantz und gar abschaffen / und ge¬

startet anders nichts zu sagen / als Ja / Ja /

und Nein / Nein . Anderstwo fordert das

Gesatz Aug um Aug / Zahn für Zahn : Chri¬

stus aber sagt : wann dick jemand auff

den reckten Backen schlägt / so bure

ihm den andern auch dar . Will je¬

mand mit dir vor Gericht gehen / » nd

dir deinen Rock nehmen / so lasse dem «

selbigen auch den Mantel . Und s-

dick jemand nöthiger eine Metlwegs

zu gehen / so gehe mit ihm noch Zwey

andere Meilen . Demjenigen / welcher

etwas von dir bttree / dem gib es /
und wende dick nrche von deme /

welcher etwas von dir entlehnen
will .

Ihr habt gehört / spricht unser Selig «

Macher werrers / daß den Alken gesagt
" wor -
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Welches von dem H . Hierori . und anderen beschrieben worden . 28z
worden : du sollst deinen Nächsten lie¬
ben / und deine Feinde hassen .
aber sage euch : liebet eure Feind / thut
Guts denen / die euch hassen / und blt -
eee für die / « eich « euch beleidigen /
und verfolgen : auss daß ihr Rinder
seid eures Vatters / der in den Him¬
meln ist / welcher seine Sonne lässet
auffgehe « über die Gute und Löst /
und lässet regnen über die Gerechte
und Ungerechte . Richtet nicht so wer¬
de « ihr auch nicht gerichtet werden .
Vergebt / so wird euch vergeben wer¬
den . Ihr sollet euch kerne Schätze samm -
ien auffErden / allwo ste der Rost und

Malt s .vis ' die Motten verderben / und die Dieb
ausgraben und stehlen . Sammlet euch
aber Schätz in dem Himmel / allda sie
vor Rost und Schaben / und vor den
Dieben sicher seynd . Dann wo dein
Schatz »st / dorten wird auch dein
Hertz sei » . Sorget nicht für eure
Seelen / was ihr essen / auch Nicht für
euren Leib was ihr anziehen werdet :
dann euer himmlischer Vaceer weiß /
daß ihr dieses alles bedörsset . Freylich
derowegen wird uns derjenige / welcher uns

Seel und Leib gegeben hat / auch die Speiseund dieKlepdung geben : Der jenige sag ich /
welcher die Vogel der Lufft ernähret / und die

Lilien deß Felds mit solcher Schönheit zieret .Suchet aber zu erst das Reich GOT¬
TES und seine Gerechtigkeit / und
dieses alles wird euch zugelegt wer¬
den . Sorget nicht für den Morgen : dann
der morgende Tag wird für sich sechsten Sorg
tragen .

Match . 7 . Altes was ihr wollet / daß euch die
v . ir . i ; rc . Menschen thun sollen / dasselbige thut

auch ihnen . Geher ein durch die en -
kuc . iz / r4 . ^ Pforte : dann die pforce ist weit /

und der weeg ist brert / welcher zum
Verderben führet , und ihrer viel
ftvnd / welche denstldigen wandeln .
Hingegen ist die Pforte eng und der
Weeg schmäht / welcher zum Leben
führet / und wenig se > nd die ihn fin -

Malk . 7 -v . ri . drn . Nickt ein jeglicher / der zu Mir
sägt : HERR / HERR / wird ein¬
gehen in das Reich der Himmeln :
sondern wer da thut den willen mei¬
nes Vatters / der in dem Himmel ist .
Welcher sein Vacrer und Mutter mehr

Matt . 10 . lkbt als mich / der «st meiner nicht
v Z7 rc . Werth . Und welcher seinen Sohn oder

Tochter mehr liebe als Mich / der «st
meiner nicht würdig . Wer sein Lreuy
nicht auff sich nimmt / und Mir nach¬
folget ; der ist meiner nicht würdig .
Sihe solches alles / und noch mehr der¬

gleichen hat unser Erlöser den Aposteln

befohlen / die Gläubige zu lehren . Und
dieses müssn wir halten / wann sonst unser
Hertz die Vollkommenheit begehrt zu erlan¬
gen / und die unveirwelckliche Krön der Ge -

k . ?, kolvv . Leinn der Vätter.

rechtigkeit zu bekommen / welche unser HErr Bsrlaarn

der gerechte Richter an jenem Tag allen den undJosa -

jenigen geben wird / welche seine Ankunfft phat .
lieben . r , L , m . 4 . v -r .

Weilen dann / fragte Josaphat / diese

vollkommneLehr / ein so reines Leben erfor¬

dert / so sage mir / ich bitte dich / wann kl¬

ein oder zwey Gebott solle übertrettcn / wird

dann dessentwegen alles andere umsonst / und

all mein Hoffnung vergeben seyn ?

Nein / sprach Barlaam / du muff es nicht Barlaam

also verstehen : dann das göttliche Wort / sängt an voa

welches um unsers Heyls willen die Mensch - ^ ru
heil angenommen hat / weil Ihm die grosse

Schwachheit unserer Natur und unsereArm -

seeligkeit wohl bekandt wäre / wslre unsere

sündliche Kranckheiten nicht ohne Artzney las¬

sen : sondern als ein verständiger Artzt / hat

Er unserm schlüpfferiqen und ländlichen

Willen die Artzney der Vuß zu Vergebung

der Sünden verordnet . Wann wir der » - Hebr . 6 / 6 .
halber nach erkandtec Warheit / und durch

die Empfahung der heiligen Tauff / von allen

Sünden und Uneinigkeiten gereiniget wor¬

den / aber wiederumb in Sünden fallen / so

taufft man uns nicht mehr / die Sünden

wider abzuwaschen ( dann diese Gnad wi¬

derfahret einem nur einmahl / ) sondern durch

strenge Büß / durch heisse Zähren / mit Mü¬

he und Arbeit müssen wir von der grundlo¬

sen Barmherzigkeit GOttes die Reinigung

und Verzeyhung der Sünden erlangen .

Dann auß lauter Güte GOttes wird auch Buff -

der Brunn unserer Zähren eine Tauff genen - wer -

net : welche aber Zeit und Müde thut brau - "

chm ; und gleichwohl gar viel von Sün - » annk .
den errettet hat : dann es ist keine Sünde /

welche die Varmhertzigkeit GOttes übertref¬

ft / wann wir nur umkehren / und die Mattel

unserer Sünden mit Zähren waschen : damit

der Tod uns nicht bevor komme / und in

Sünd und Lastern fortnehme . Dann in Ps . 6 . v s .

der Höll ist keine Beicht noch Beiß mehr . So

lang wir aber das Leben haben / wann nur das

Fundament deß Catholischen Glaubens steiff

und beständig verbleibt / wann schon etwa «

ein Balcken bricht / oder etwas unrecht ge¬

schieht / so kan das jenige / was die Süno ver¬

derbt hat / durch die Büß wider zurccht ge¬

bracht / und erneuert werden . Dann die P ,- 144 .
Viele der göttlichen Erbarmnüffen kan nicht v . s . s . '

gezehlet / noch die Grösse seiner Barm Hitzig¬

keit gemessen werden . Da hingegen die Sün¬

den alle / es seyen darnach / was es für wollen /

einer Maß und Zahl unterworffen ftynd . Und

eben daher kommt es / daß sie / wer ! sie noch

maß - und zahlbar ftynd / die unzablbare und

umrmäßliche Varmhertzigkeit GOttes nicht

übertreffen .

Und eben darum sollen wir um unserer um der Sun «

Sünden willen keines wegs verzweiffcln / willen

sondern die Gütigkeit GOttes erkennen / und ^ niemand
unsere Sünden verdammen : deren Verzcyh - " ^ weissein .

ung wir durch die Gütigkeit Christi / welcher

für unsere Laster sein Blut vergossen hat /

Nn 2 wioer
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284 Das Erste Buch vonden Leben derVatter /
wider können erlangen . Undobwir schon auß

vielen Orthcn der H . Schrifft / dieKrafft der

Büß ersehen / so wird sie uns doch fürnehmlich

auß demThun undLassen / und auß den Glcich -

nüssmunsersHErrnJESU Christi bekandt

gemacht . Dann von der selbigen Zeit an ficn -

geJEsnsan zu lehren / und zu sagen : Thut

Büß / dann das Himmelreich ist nahend her¬

bey kommen . Er führet auch ein / die Gleich -

nüß von jencmSohn / welcherseinVatterlichcs

Erbgenommen hat / und mein ftembdesLand

verreyset ist / und nachdem er das Seinige in

allerhand Leichtfertigkeit / undUnmaffigkeit

verschwendet hatte / und hernach im selbigen

Land eine Hungersnoth entstanden war / da

hat er sich an einen Bürger deffelbigen Lands

ergeben . Welcher ihn auch auffs Fels / um die

Schwein zuhüten / dardurch die Abschculich -

keit der Sünden verstanden wird / gesandt hat .

Nachdem er aber in ein solches Elend gerathen

war / daß er auch der Kleyen nicbt gnug zuessen

hatte / da that er endlich sein Elend erkennen /

sein liederliches Leben bereuen / und sagen : wie

vil Taglöhner haben überflüssig das Brod in

meines Vatters Hauß zu essen / und ich sterbe

des Hungers . So will ich mich dann auffma -

chm / wider zu meinem Vattergehen / und sa¬

gen : Vatter / ich hab gesündiget in den Him¬

mel / und vor dir / und ich bin forthin nicht mehr

würdig / daß ich dein S ohn genennet werde :

mache mich nur als einen deiner Taglöhnern .

Und er gieng hin / und kam zu seinem Vatter .

Und sein Vatter sahe ihn / da er noch fern von

dannen war / und gleich wurde er mit Barm¬

herzigkeit bewegt / derowegcn liesse er ihm ent¬

gegen / und fiehl ihm umb den Halß / er küsset

denselbiacn / und that ihn widerin dievorige

Ehre einsetzen / und seinetwegen / daß er ihn nem¬

lich wider gefunden kalte / stellete er eine fröli -

che Mahlzeit an / darbcy er ein gemastes Kalb

schlachtete . Sihe discs Gleichnüß hak er uns

erzehlet / diejenige zubedcuten / welche von

Sünden abstehen / und sich zur Büß bege¬

ben . Wiederumb führet er uns ein / jenen

guten Hirten mit hundert Schaafen / welcher /

. als er eines verlohren hatte / die neun und

ncuntzig verlassen / und das jenige welches irr

gienge / gesucht / und nachdem er dasselbige

gefunden / auff seine Achslengelegt und wi¬

der zu den andern getragen hat . Welcher

auch seinen Freunden und Nachbohren / we¬

gen deß gefundenen Schaafs / eine Mahl¬

zeit machte . Also sagt unser Heyland / wird

ein Freud seyn in dem Himmel / über einen

Sünder der da Büß thut mehr / als über neun

und neuntzig Gerechte / welche der Büß nicht

bedarsscn /

Ja so gar ist der Fürst der Apostlen / Pe¬

trus / der Felß deß Glaubens / zurZeit deß

Leydcns Christi auß sonderbahrem Urtheil

GOttes / m etwas von GOTT verlassen

worden ( damit er nemlich die menschliche

Schwachheit und Armseligkeit lernte erken¬

nen : ) dann er mein solche Sünd gefallen
ist / daß er auch seinen HErrn selbst verleug¬

net hat . Gleich aber nachdem er sich der

Worten unsers Heylands erinnerte / da gien¬

ge er hinauß / und weinete bitterlich , und

durch eben dieselbige Zäher / hat er sein Ver¬

brechen gebessert / und den Sig / wider auff

seine Seithen gewendet . Dann als ein gu¬

ter Soldat / ob er schon gefallen war / that

er darumb sein Hertz nicht verliehren / er liesse

auch die Hoffnung deß Heyls nicht verstricken :

sondern erstünde wiederumb auff ; und thä¬

te die allerbitterste Zäher auß seinem reumü -

thigen Hertzen vergießen / und sobald der

Feind dieselbige sahe / nicht änderst als wann

er von einem hitzigenFeuerflammen der rothen

Augen deß H . Petri gebrannet wurde / wüste

er sich zurück ziehen / und mit einem schröckli -

chcn Geheul darvon fliehen - Hingegen aber

käme Petrus wider empor : Und gleich wie

er zuvor zum Lehrmeister der gantzen Welt

bestellet war / also ist er nachgehende auch zu

einem Vorbild der Vußgesttzt worden . Nach

der Aufferstehung aber / als ihn Christus zum

drittenmal ) ! kragte : Pure / liebest du mich ? da

hat er die dreyfache Verlaugnung / mit diser

dreymahlig nAnrwortverbessert - IaHErr /

du weist / cmß ich dich liebe .

Auß diesen dcrowegen / und unzahlbar - viel

andern Exemplen und Gleichnüssen / können

wir dieKrafft der Büß / und der Buß - Zäh -

ren abnehmen . Jedoch muß die Büß recht

seyn / nemlich mit einem ernstlichen Wider¬

willen und Haß / müssen wir die Sünd

verwerffen / und mit Zähren bereuen und be¬

weinen : Massen dcr Prophet David von

sich selbsten / und seiner Büß sagt : Ick hab

mich bemühet in meinem Seufftzen / ich

will mcm Beeh alle Nacht waschen /

und mit Thränen mein Lagerstatt be¬

netzen . Und auff diese Weiß haben wie

durch das Blut Christi / in der Grösse seiner

Barmhertzigkeit / und in der Viele seiner Er -

barmnüss ' n / die Verzcyhung der Sünden zu

hoffen . Dann dises seynd die Wort GOt¬

tes : Wann euere Sünden gleich Blut -

rorh wären / so werden ste schneeweiß

werden : Und wann ste gleich Rostn »

färb wären / so sollen ste doch weiß wer¬
den / wie die wolle .

Petrus ist eia
Lchrmchkr
ter

Welk und

ein Für «! „ er

derApMn .
Daii . 7 , 1.
» - 5.

Wl . S. V. ?.

Wir ein rech¬

te Büß !>D

beschassti »

sey ».

Ivan -»-»' - ' .

So ist dcrowegen hoch vonnöthen / daß

wir / nachdem wirdieErkandtnüßderWar -

heit / und die H . Widcrgeburt / item die Auff -

nehmung an Kindsstatt / wie auch die gött¬

liche Gcheimnüssen empfangen haben / uns

mit allem Fleiß und Ernst fürsehen / daß wir

nicht mehr fallen . Dann das Fallen einem

Kampffer sehr übel anstehet : und viel zwar

seynd gefallen / haben aber nicht allemahl

wider auffsiehen können . Andere haben den Widerumb

lasterhafften Anmuthungen die Thür ge - in dir Sünd

öffnet / und sich in die Sünden ergeben / fallen , si

seynd aber nimmermehr zur Büß gelanget . gefäM -

Andere seynd vom Tod / eheste die Büß ge¬

than / übereilet und verdammt worden . Dar¬

um dann ist es ein gefährliches Ding / in Sün¬

den fallen . Jm übrigen / wan es jegejchicht / daß
man

1
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man fallet / so solle man doch alsobald wie - Dann auch dieses wird ein Tauff genennet / Barlacmr

dcrumb auffstehen / und auff ein neues streit - und ist zumalen der fürnehmste / auch aller und ^ goßi -

tm . Und geb wie offt wir auch fallen / so sol - Ehren würdig : als welcher durch keine fol - phat .

len wir dannoch unser Leben - Tag allezeit wie - gcnde Sünden mehr befleckt wird . Welchen

der aufstehen / und ein neuen Fürsatz machen , auch unser Heylanv empfanget ! / und billich ' '

2 ckaei v i Dann es sagt GOtt der HErr : Bekehret einen Tauff genandt hat . Deine Nachjvl -

' euch zu nur / so rvtll ich mich «ruch zu ger aber seynd gewesen / erstlich zwar die Jün -ruch bekehren . ger und Apostel / darnach das gcmtze Heer
§av Auff diesen Bericht / sagte der Josaphat : der HH . Märtyrer / indem sie sich den Gö -

^ osavdat wie kan sick aber ein Mensch / nach dem Taust / tzen - Dienern / den Königen und Tyrannen /
fragt nach von allen Sünden sauber und rein erhalten ? umb deß Christlichen Namens willen / wi¬
der sichersten dann obschon deiner Sag nach / denen Sän - versetzet / auch allerhand Pein erlitten haben /

Weißjule - dern die Büß noch offen stehet / so ist doch grosse und rheils den wilden Thieren fürgeworffen /
bea - Mühe und Arbeit / Reu und Leyd / darzu von - theils mit Feuer und Schwerdt hingerichtet

Nöthen : welches lauter solche Stuck seynd / worden . Uns weilen sie diese fürtreffliche Be -

die meines Gedünckens zimlich schwer herge - kanntnüß gethan / ihren Laustvollendet / und

hen . Dahero möchte ich vielmehr einen Weeg die Treu gehalten haben / als seynd sie mit

wissen / die Gebott GOttes auffrichtig und dem Palm - Zweig der Gerechtigkeit beehret /

vollkommen zu halten / auch darvon niemahl auch Mit - gmoffen der Englen / und Mit - er -

zuweichen / und nach erlangter Verzeyhung bcn Christi worden . Deren Tugend auch Ps . rr . v . s .

der vorigen Sünden / denjenigen liebrei - dermaßen gläntzete / daß ihr Stimm in al -

chen HErrn und GOTT / nimmermehr len Landen thäte erschallen / und ihr Hcilig -

zu erzürnen . kett biß zu End der Erden erscheinen . Und

Du hast recht geredet / mein Herr und dieser so trefflichen Leuten / seynd nicht allein

König / sprach der Barlaam : und ist mir ihre Wort und Werck / sondern auch ihr

dein Frag gar lieb ; jedoch ist es sehr schwer / Blut und ihrGebein gantz voll der Heiligkeit ,

ich will nicht sagen schier gar unmüglich / daß Maaßen sie dann mit gantzem Gewalt die ? che Heyl -
einer in dem Feuer seye / und doch nicht be - Teuffet in die Flucht jagen : und denjenigen / chümer der

Es ist schwer rauchet werde . Gleicher gestalten ist es gar welche sonsien mit gutem Glauben / zu ihnen Hk ' Ugen has

unter den hart und schwer , daß derjenige welcher mit kommen / allerhand unheylsameKranckheilen Kraffl . *
Weit - Händ - den Weitgeschafften verstricket / welcher mit vertreiben . Ja es seynd auch so gar die Klei -

der irrdischcn Sorg und Unruhe beladen ist / der / und was sonst anders ihr HH . Leiber be -

nckl wir - " " " d in den Reichrhumen und Wollüsten le - rühret hat / aller Ehren würdig ,

tkn . bet / ohne Jrrgang den Weeg der Geborten Und wäre gar viel davon zureden / wann ich

GOttes wandle / und sich felbsten rein und allerund jeder ihre ritterliche Thaten / beson -
Matl .6 .v >r4 . unbefleckt erhalte . Dann der HErr spricht ders tvolte erzchlen . Nachdem aber die grae .-

außsührlich : Niemand kan zweyen Her - same und viehische Tyrannen elendiglich /

ren dunen . Dann entweders wird er den Maaßen ihr Gottlosigkeit solches vcrdienete /

« nen hassen / » nd den andern lieben : zu Grund gangen / auch die Verfolgung ein

oder dem einen anhangen / und den an - End genommen / und die gottselige Kaysee

dern verachten . Ihr könnet nicht GOtt das Reich der gantzm Welt erlanget halten /

und dem Mammon dunen . Ferners sagt da thaten die nachfolgende Christen / ihnen

auch sein geliebtcrJünger Joannes der Evan - selbsis den Eyffer und Begierd ihrer Vor¬

gehst , in jeiner Epistel / von dieserSach also : fahret zu Gemüth führen / ihre Seelen in

I Johan . r . Habt tt , chr ffeb du Welt / noch dasjem -- beständiger Forcht halten / und auffdas be -

v l / - rc . ^ wasrn der Welt ist . Dann alles was sie darauff sehen / daß sieihrSeel und Leib /

m der Welk ist / das ist eneweders Begier - von aller Unsaubcrkeit der Sünden rein erhal - ^
lichkeie deß Fleisches / oder BegterUch » ten möchten : sich nemlich bcflcisscn / alle un -

keit der Augen / oder Hoffarr deß Le - zimliche Anmurhungen abzuschaffen / und sich

bens : weiche nicht auß dem Vaeecr / son - selbstai von aller Befleckung deß Flcisches / und

dern auß der Welt ist . Und die Welt deß Geistes / zureinigen . Diewcilcn sie aber / ^ ^

vergehet m , r ihren Gelüsten , wer aber wohl sahen / daß dieses auff kein andere Weiß / ygarumb ' '

den willen GOttes thut / der bleibt m als durch die Haltung der Geborten GOttes vas Mänchi .
Ewigkeit . geschehen könnte / die Haltung der Gcbotten sche Leben

Nachdeme nun unsere Heilige / und von aber / un die Übung der Tugenden / mitten in di - von Mkseli -

GOkt erleuchtete Vätter / dieses vermerckten / scrWelt / schwerlich könnte beobachtet werden / gen Män -

und von dem H . Apostel verstanden hatten / als thäten sie ein gantz neue / und der Welt

ülcioki 14 . baß man durch viel Trübsal in das Reich widrige Weiß zu leben ergreiffen / und nach

v . ri . der Hrmmlen eingehen müsse / da thäten der göttlichen Lehr alles / das ist / Vatrer /

sie sich / mit allem Ernst / dahin befleißen / daß Mutter / und Kinder / die Freund und Ver -

ße nach dem H . Tauff / das Kleid der Unschuld / wandte / alle Reichthum und Wollüst / und alle

Der ? auss unbrfiecktechielren . Und darumb haben auch Bequemlichkeiten dieses Lebens verlassen / und

Ma .' wr etliche auß ihnen / den andern Tauff verlanget / sich m die Wildnüffen und Einöden / als arme Hev r r .

das ist / denjenigm / welcher in der Vergieffung Vertriebne von der Welt / begeben / und allda v . z ? - rc .

li ' cysic . Bluts / und in der Martyr bestehet , gantz dürfftig / beängstiget / und geplagter leben /
Nn z deren
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Barlaam deren doch die Welt nicht werth war : sie seynd

und Josa - hm - und Hergängen in den Wüsten / auff den

vhat . Bergen / und in den Kläfften und Höltn der

Erden / sie haben sich selbst von allen irdischen

Freuden / und Wollüsten entäussert / ja auch

so gar am Brod / und an der Kleidung Man¬

gel gelitten .

Hierzu aber wurden sie von zweyen Ursachen

angetriben : Erstlich damit sie die Gelegenheit

zudem Bösen / nicht unter den Augen hatten /

und also die Begicrlichkeiten destobcffer könn¬

ten außreutcn / auß der Gedächtnüß vertil¬

gen / und hingegen die Liebe / und die Ve -

gierd der himlischen Dingen dcstobesser möch¬

ten empfiantzen . Zum andern / daß sie durch

dieKastcyurig ihres Leibs / auffs wenigstem

den Willen / und Gemüth / zu Märtyrern

würden / und die Ehr und Glory der HH .

Märtyrer erreichten ; und als Nachfolger deß

bitternLeydens Christi / auch in sein Reich ge¬

langen möchten . Zu Bedenckung diser Din¬

gen / haben sie das Münch - und Einsiedlerische

Leben angetretten / und grübet .
DaSM 'lnck - Und zwar so haben ihrer etliche unterdem
Leben ist eine freyen Himmel / die grausame Hitz der Son -
Eatw - der nen / die schärpffcste Kalte auch Regen und
Martyr . Wind gedultig erlitten . Andere thaten sich

in ihre arme Hütten / in Hölin / und Krüfften /

verbergen / und daselbst ihr Leben zubringen .

Und auffdiese Weiß thaten sie sich der Tugend
wüblunaderbefieiffen / allen menschlichen Trost / und die
Speisen . Ruhe gäntzlich verachten / sich mit angekoch¬

tem Köhl / und andern Krautern / auch mit

Acpfien / und dcm harten und gedörrten Brod

behelffen : Und nicht allein thaten sie die lieb¬

liche Speisen außschlagen / sondern vor lauter
Mäßig - und Nuchterkeit / und auß groß¬

müthigem Hertzen / pflegten sie auch die schlech¬

ten Speisen gleichsam zu wagen / und der

nur so viel zu nehmen / als das Leben zuerhal -

ten / und den Hunger zustillen / und nicht zu -
DomFaflen / erfüllen / vonnölhen war . Dann etliche auß
und Betten / ihnen / waren diegantzeWochen ohneSpeiß /
undWachen / und asten n ««r am Sonntag . Andere thaten

üaer ' der Wochen nur zwey mahl essen : Etliche
mukh / und aber all andcreTag / und zwar erst gegen dem
UnschulddcS Abend / aber also und dergestalten / daß sie
Lebens . die Speiß kaum versuchten : Im Betten und

Wachen / thaten sie auch schier den Englen

nichts bevor geben : der Besitzung deß Silber

und Golds / dem Kauffrn und Verkauffen /

fragten sie gar nichts nach / und thaten schier

gäntzlich vergessen / daß sie noch Menschen / und
unter den Menschen waren .

Der Neid und die Hoffarth / welche son -

sien der Tugend auff dem Fuß nachsetzen / die

funden bey ihnen weder Statt noch Platz .

Dann derjenige / welcher in den Übungen deß

geistlichen Lebens hinden daran ware / lirsse ihm

felbstcn wider denjenigen / welcher in der Tu¬

gend höher kommen war / gantz keinen «leidi¬

gen Gedancken in das Hertz auffsteigen : Hin¬

gegen thäte sich der Tugendsame über den

Schwachem ebenmäßig nicht erheben / so liesse

er sich auch die Hoffarth nicht dahin verleiten /

daß er den Nächsten verachten / sich der gott¬

seligen Übungen halber berühmen / oder ein

hochmüthige und hoffartige Meynung / von

sich sechsten fassen that . Dann ein jeglicher /

wann er schon den andern in der Tugend über¬

trage / thäte darum dasselbige alles / nicht

seinem Fleiß / sondern der Krafft GOttes

zuschreiben / und sich selbst mit demüthigem

Hertzen dahin bereden / daß er bißhero noch

nichtsgethan hätte / sondern weit besser daran

müstc / und dieses zwar nach der Lehr Christi /

welcher sagt : Wann chr alles / was euch -befohlen »st / gethan habt / so saget
wir se ^ nd unnütze Anecke : wir haben
erst gethan / was wir zu thun schul¬
dig waren . Ja ihrer etliche hielten gantz¬
lich darfür / daß sie dasjenige / was ihn n von

GOtt befohlen war / noch keines wegs gethan

hatten / sondern daß ihnen an dem / wusste zu

leisten schuldig waren / noch viel ermcmglete .

Derjenige / welcher den andern / in dcngott -

seeligen Übungen / wegen Schwachheit des

Leibs / nicht konnte gefolgert / der achtetesich

sechsten für nichts / er nenncte sich eine «« elenden /

und thäte seinen F - Hler der eignen Faulheit /

und nichtderVlödigkeitderNaturzmnaffen .

Und also thäte sich ja einer gegen dem an¬

dern / ja alle gegen allen / demüthig erzeigen .

Der Begicrd der cytlen Ehr / und den Men - WamniS

sehen zu gefallen / wie könnten diese Ding un - die Wnch

ter ihnen seyn ? In Ansehung / daß sie der Ur -

fach willen / die Weltgesiohen / und die Wild -

nässen darumb bewohnet hatten / damit sie

ihre Tugenden / nicht vor den Menschen / son¬

dern vor GOtt allein von welchem sie auch

die Belohnung hofftcn / thatcn erzeigen . Dann

sie wüsten wohl / daß die gottselige Übungen /

welche umb der eyrlenEhr willen verricht wur¬

den / keine Belohnung hatten : dieweil sieDieMtkl »

nicht umb GOttes / sondern umb des mensch - umi > deß

lichcn Lodens willen geschehen . Und eben

darumb kommen solche Leut in einen doppelten

Schaden : Daß sie nemlich ihren Leib abmat - ^ „ den / ha -
ten / und doch keinen Lohn darvon tra - tmüm - r !-

gen . Welche aber mit der Begierd der hin «- «ohnung .

lischen Glory entzündet seynd / und ««ach

derselbigen mit allem Ernst streben / die thun

alle irrdische und menschliche Ehr und Lob

verachten .

Auß diesen Männern leben etliche gantz

allein / und streiten den Streit der Gottselig¬

keit in den einsamen Orthcn / sie haben kein Ge¬

meinschafft mit den Menschen / sondern nur

mit GOtt dem Allmächtigen . Andere haben Die

ihreCellcn / und arme Hütten / zimlich weit

von einander / sie kommen aber an dem So ««-

tag in einer Kirchen zusammen / und empfan - ^

gen die Göttliche Geheimnüssen / das ist / das

unblurhigeOpfferdcßallerreinisicliFleischund

Bluts JEsu Christi : welches der HErc den

gottseligen zur Verzcyhung der Sünden / wie

auch zur Erleuchtung und Heiligung deßLeibs -

und der Seelen / .gegeben hat . Und nachdem

sie / mit Anhörung deß göttlichen Worts / .

mit guten Rächen / und Ermahnungen / sich
unter »
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untereinander geistlicher Weiß erquicket / und auch sehen / was er für einen Grund der geist - Rarlaam
ihre heimliche Streit mit dem böten Feind lichen Übung gelegt / was er für ein herrliches ^ ola-
( damit nicht etwann ein Unerfahrner über - Gebau aufgeführet / und was er für grosse « bat
wundenwerde) geoffenbahrct haben / alsdann Gnaden von GOtt empfangen hab . Es ha- ^
gehen sie wicderumb nacher Hauß / und thun ben aber gar viel nach ihm / einen gleichen
das Tugend - Honig in den Waben ihrer Kampffgekampffer/ und mit ihm / auch gleiche
Hertzen mit sich heimtragen / und die süsseste Krön und Lohn erlanget,
himmlische Fruchten darauß sammle « : An - Und O wie selig und aber selig waren dife /
bete hingegen führen ein Klösterliches Leben , als welche mit der Begierd gegen GOtt mt -

Dieselbige wohnen in grosser Anzahl bey - zündet / umb seiner Liebe willen / alle Ding
samen / und thun sich einem Vorsteher ( wel - für nichts hielten . Tag und Nacht thäten sie EmBefKreK
ehe andere Tugenden übertrifft ) unter - ihre Zäher vergieffn / und in Reu und Leyd ^ s dieses
werffen : und mit dem Messer dest H . Gehör - verharren / damit sie den ewigen Trost erlan - ^ ens.
fams beschneiden sie ihren eignen Willen / sie gen möchten : sie demüthigten sich selbsten da¬
hatten sich selbste auch gleichsam nicht änderst / mit sie dorten erhöht wurden : ihren Leib ha -
als die gekauffteLeibeigene / sie leben nehmlich ben sie mit Hunger Durst / und Wachen ab*
nicht mehr ihnen selbst / sondern demjenigen / gemattet / damit sie zu den ewigen Freuden
welchem siesich umbChristiWillenunterworf - und Wollüsten / deß himmlischen Paradeyses /
fen haben / ober besser zu sagen : Sie leben je - möchten auffgenommen werden . Sie wa - ^ Eor . <r .'
tzo nicht mehr ihnen selbst / sondern in ihnen le - ren ihrer Reinigkeit halber lauter reine Woh - 'H
bet Christus JEsus / welchem sie durch die nungen GOtt deß H . Geistes / Massen ge - ^ r

Mas eSftye / Verlaffung aller Dingen gefolget siynd . In schriben stehet : Ich will in ihnen wohnen / * '
fichvon d «r diesim aber bestehet die Verlaffung der Welt / und will unter ihnen wandten . Sie haben
Well ad - daß der Mensch aus Begierdder himmlischen sich selbst derWelt gecreutziget / damit sie zur
scheidrn - Mtern / einenfrcywiliigen Haß / widersteh rechten Hand Christi deßHErrngesi II et wer - Mal rs . tz . r .'

selbsten ergriffe / und sein Natur vwlaugne . den : Ihre Lenden thäten sie in der Warhcit
Diese derowegen leben auff dieser Welt wie umbgurten / ihre Amplen allezeit bereit halten /
die Engel / und thun mit Psalmen und Lobge - und auffdie Ankunffr deß unstcrblichenBrau -
sangern / GOtt einhälligiich loben / auch we - tigams warten . Mit den Augen deß Ge¬
gen deß strengen Gehorsams / den Namen der müchs thäten sie jederzeit jenen erschrecklichen
Beichtiger verdienen . Und wird an ihnen die Tag deß Gerichts vorsehen : Und ihnen selbst
Red deß HErrn erfüllet / welcher sagt : Wo sowohl die zukünfftige Belohnung / als die
zwey oder drey in meinem Namen vor , bevorstehende Peinen dermaßen starck einbil «
sammlet seynd / da bin rck Mitten unter den / daß sie derselbigen nie vergaffn . In
ihnen . Mit welchen Worten ei die Zahl ih - diesem Leben haben sie sich der Arbeit beflissen /
rer vielen 'Md mehreren / nicht außgeschlossen / damit sie dorten der ewigen Reihe theilyafftig
sondern durch diesegewiffeZahl / aucheingrös- werden . Sie behalten den Ruhsiand deß
sereund unbekaMe / verstanden hat . Dann Hertzens ohne Venvirrung / eben als wie die
es mögen gleich wenig oder viel / sich in seinem Engel selbsten : und nun jetzund thun sie sich mit
Namcn versamlen / und ihm mit inbrünstiger denen / welchen sie nacbgefolger seynd / auch
Lieb dienen / so ist er doch ohne Zweijsel / mitten ewig erfreuen . O seelig derowegen / und
unter solchen seinen Dienern . aber selig seynd sie / dicweilen sie mit den inner -

Auff solcheWeiß / und mitbiesem Beysamen - lichen Augen des Gemüths / die EytelkeiL der
leben / wie auch den HH . Übungen / haben die gegenwärtigen Dingen / wie auch die Unge -
irroische Menschen ein himmlisches Leben an - wißhcit / und Unbeständigkeit der menschli -
gefangen : als welche mir Fasten und Wa - chen Wohlfarc erkennet und verachtet / und
chen / mit vielen Zähren / und frey von aller hingegen sich umb die unzugängliche Güter /
Verstreuung deß Gemüths / in Bedenckung und umb dasjenige Leben / welches ewig wah -
jhrer Pilgerfahrt / und der Betrachtung deß ret / beworben haben .
Tods / in Sanfftmuth und Stillschweigen / in Und difen sowunoerbarlichen und heiligen
Armuth undMangel / inZucht undKerischheit / Männern / begehren auch wir unwürdige und
in Ruh und Demuth / und endlichen in der verächtliche M -. nschen nachzufolgen ; jedoch

können wir den Gipstet ihres himmlischen
Wandels / keines wegs erreich - n / sondern
nach demgeringeVermögö unsirerSchwach -
heitund Armseligkeit / thun wir ihrem Leben
nachfolgen . Wir tragen zwar ihren Habit
und Kleidung / wiewohlen wir ihren Wer - HieMünch
cken nicht allerdings nachkommen . Gewiß b ^ er: ,yr
aber ist es / daß dieser H . Stand / die Sund Twiste Kleb

Mak - ir .
». ro ,

Liebe GOttes / und deß Nächsten / ihr Leben
zugebracht / und den Engten selbsten nachge¬
artet haben . Und eben darum hat sie GOtt /
mit der Gnad der Miracklen und Wunder -
zeichen / auch vieler grosser Krafft begnadet /
und gemacht / daß ihr wunverbahrliche Weiß
zu leben / auch bis an die End der Erven / er¬
schallet ist . Und wann ich dir nur das eintzige
Leben deß H . Anronii / welcher deß Kloster - vertreibe / und diejenige Reinigkeit / die wiö ^ " " 2^ . . . ,

«oniuö war Lebens ein Urhäber und Anfänger soll gewesen durch den H . Tauffempfangen / heiffe erhalten ,
«in Ansän - siyn / besonders solte erzehlcn / so würdest du Und durch die Lehr dieser seligen und heiligen
Herdes Klö - einem cintzigen Baum / die süsse Frucht Männern seynd wir dahin gebracht worden /

D . A »üi diesesH . Wandelsgnugsam können erkennen / diezergängliche und veränderliche Ding dieses
Le -
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Lebens / in welchem nichts beständiges ist / zu -
verachten ; Dann alles rst Evtelkcre / und
Berrübnikß deß Geists ; alles ist der Ver¬
änderung und zwar alleAugenblickunkerworf-
fen : Und leerer als ein Traum / als der Wind /
und Schatten . Aller Welt Wollust ist schlecht

Ecclt . r .v . , 7 und kurtz / ja ist kein Wollust / sonder ein
Die Weit , « lauterer Betrug / ein Blendcrey der boßhaffti -
faisch in ih - gen Welt/ welche wir nicht zu lieben / sondern
ren Vtchci ' - yonHertzen zu hassen / und zuverfolgen / er¬

mähnet werden . Und dieses / und nichts an¬
ders verdienet sie : Dann was sie ihren Lieb¬
habern schencket / das thut sie ihnen bald wie¬
derum / mit zornigem Gemüth wegnehmen /
sie berauben / verschmähen / und mit vielen
Sünden beladen / dem ewigen Verderben zu¬
schicken . Diejenige welche sich erhöhet/ die thut
sie alsobald wiederumb stürtzen / und ihren
Feinden zum Gespött machen . Und also seynd
alle ihre Gutthaten / und alle ihre Gaben be¬
schaffen . Dann sie hasset ihre Freund / und
allen / denjenigen / welche ihr folgen / leget sie
Fallstrick : Welche auffsie bauen / die zerstöret
sie und macht alle zu Nichten / so auff sie ver¬
trauen . Mit den Thoren und Narren / rich¬
tet sie einen Bund auff/ und thut denjelbigen
viel falsche Verheißungen : umbsiean sich zu
locken . So bald sie aber bethöret und gefan¬
gen seynd / alsdann thut sie ihnen im gering¬
sten nichts halten .

D , r Welt ibr Dann heut thut dieselbige kostbarlich spei-
Unbtiiinbig - sen / Morgens aber ihren Feinden / zur Speist
reit. fürwerffen . Heut letzet sie einen zum König /

Morgens aber zu einem Sclaven : Heut ma¬
chet sie einen zum reichen Mann / Morgens
zum Bettler und Leibeignen : Heut krönetsie
einem sein Haupt / Mor ^ s aber schlaget sie
ihm das Angesicht wider den Boden - Heut
ziehret sie einem sein Halst mit güldnen Halß -
Kctten / und allerley Zeichen der Ehren / gleich
Morgens aber mit eisernen Ketten und Ban¬
den . Jetzt machet sie einen lieb und werth ;
gleich aber alles wiederum verloschen / und
umbgekehret . Heut gibt sie Lust und Freud /
Morgens aber Jammer und Leyd . Was sie
aber endliche an alles dieses für ein End mache /
das höre - Nehmlich zur Hollen thut sie ihre
Liebhaber treulich befürdern . Und dieses ist
allezeit ihr Will . und ihre Meinung . Sie trau -
ret nicht über diejenige / welche der Höllen zu¬
fahren / und mit denen / welche noch da gelas¬
sen werden / hat sie auch kein Erbarmnüß .
Dann wann sie jene dapffer gebüffet / und in
ihre Netz verstricket hat / da unterstehet sie sich
gleich wiederum andere zu fangen / und vermer-
net nicht / daß ein eintziger ihren Fallstricken
entfliehen soll -

Der Welt Darumb seynd diejenige / welche diesem so
kiebbader th - grausamen Herrn dienen / sich selbst mit
re rborheil höchster Thorheit von dem guten und gnädi -
vgrv in cmer ^ GOlt entäußern / nur auff die gegenwar -

lige Ding gcdencken / hingegen das Ewige
sür - . stkllrt . vergessen / den fleischlichen Gelüsten sich gantz

ergeben / die Seel aber lassen verschmachten/
und im Elend stecken / diese / fag icff seynd gleich

Das erste Buch von - en Leben der Vättcr /
einem Menschen / welcher ein wütendes und
brüllendes Einhorn thäte fliehen / damit er
nicht von demselbenumgebrachtwerde : In
allem Lausten aber fiele er in eine liesse Gruben
hinunter / und in dem Fallen ergriffe er einen
Baum / und thäte sich auff das stärckste an
denselbigen halten : er setzte auchsseine Füß vest /
und vermeinte jetzt gantz ohne Gefahr / und si¬
cher zu seyn . Als er sich aber umschauete / da
fahr er zwo Mauß / eine Weiße und ein
Schwartze / welche immer zu an der Wurtzel
deß Baums / daran er sich hielte / nicht nur
nagten / sondern dieselbige allbereit schier gar
abgebissen hatten . Über dieses / als er unter
sich in die Grub hinab schauete / da erblickte er
in derselbigen einen grausamen feuer - seyen¬
den Drachen / mit grimmigen Augen / und
mit auffgesperrtem Rachen . Item an dem ,
selbigen Orth / allwo erseineFüß hatte / sahe
er vicr Schlangen - Köpff auß der Wand Her¬
für gehen / und als erauch über sie schauete /
da sahe er ein wenig Honigs ab den Lüsten
deßelbigcn Baums herab troffen . Dieses
sehend / that er aller Gefahren / welche umb
ihn herum waren / vergessen / daß ihn nehmlich
das Einhorn wolte erwürgen / der unterli «
gendeDrach verschlucken / daß der fastabge ,
nagte Baum bald würde fallen / und daß seine
Füß an einem schlüpfferigen Orth stunden .
Dieser so vieler und grosser Gefahren / sage
ich / ohngeachtet / thäte er sich selbst mit
Schlcckung deß schlechten und wenigen Ho - Arisch
nigs beschafftigen . UM

Dieses ist ein Figur und Vorbildung / der-
jenigcn / welche sich den Gelüsten des gegen - WndM
wertigen Lebens ergeben : mästen ich damiren / daß »
auch dir die Außlegung alsobald geben will . k m Mr
Das Einhorn bedeutet erstlich dcn Tod / wei - A ^ , ,,
eher allezeit das menschliche Geschlecht vcrfol - D " ^
get / und ihm auff dem Fuß nachgehet . Die iij
Grube aberistdieje Welt / welche voll ist aller- r^ se -M
Hand Ublen / und der tödlichen Stricken . Der
Baum welchen wir mit beyden Handen vest Der Sau«
halten / da er doch unterdessen ohne Unterlaß ' st ^
von zweyen Mäusen abgenaget wird / ist / der
Hauff de ^ menschlichen Lebens : welches 2 « ,'n>ey
durch die Stunden deß Tags und der Nacht / Mauß b,-
verzchret wird / und allgemach zum End gelan - deuten r »i>
get . Die vier Schlangen bedeuten die vier und Nach «.
Elementen / aus welchen der menschliche LeibD « v '»
bestehet : welche wann sieverunmaffiget wer - AA ^ ,
den / oder in eine Unordnung gerathen / den '̂ -11.
menschlichen Cörperaufflösen . Endlichen so
bedeutet der feurige und erschreckliche Drach / DerDrach 'ß
den höllischen Rachen / der diejenige suchet zu - die Höllen .
ver , chlucken / welche die gegenwarrigeWollusi /
den zukunffrigen Gütern vorziehen . Durch
das Tröpfflein Honigs aber wird verstanden Oas E
die Freud und Süßigkeit dieser Welt / mitiein Homgs
welcher sie ihre Freund also bethöret / daß sie ist Er
ihres Heyls halber / keine Sorg mehr lra - Süss>>-und
gen . Wodllust -

DieseGleichnüßgefiehle demJosaphat treff-
lieh wohl / derowegen , agt er : O wie wahr Das . ;
ist dieses alles / und wie ziehrlich gehet es auff

einan-
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nie b «trSg „ einander '. darumb bitte ich / lasse es dir nicht
Me Lytel . zu wider seyn / mir noch mehr dergleichen Bey¬
seit dieser spiel zugeben : auffdaß ich nehmlich recht ver-
Weit wird stehen könne / wie unser Leben beschaffen seye /
durch eine und was es seinen Liebhabern verursache ,
andere Daraufffuhre der alte Barlaam gleich wider -

b umb fort / und sprach : diejenige / welche von

funden der Liebe der Wohllüften dieses Lebens ge -
ang , zeiget , fangen / und von der Süßigkeit gantz er¬

weicht seynd / und die zugängliche und schlech¬

te Ding den ewigen vorziehen / seynd gleich ei¬

nem Menschen / welcher drey Freund hatte / die

zwey that er mit grosser Amnuthung deß Her -

hens lieben und ehrcn / also zwar / daß er sich kei¬

nes wegs würde geweigert haben / biß auffden

Tod für sie zustrebten / und ihrcnthalben aller¬

hand Gefahren auszustehen : Veit dritten aber

verachtete er decmaffen / daß er ihm weder Ehr /

noch einige andere Gutwilligkeit / sondern al¬

lein ein geringe / ja falsche und gleißnerische

Freundschafft erzeigte . Es kamen aber eins -

mahls etliche grausame und erschreckliche

Kriegs - Knecht / und führten Visen Menschen

mit höchster Eyl für den König / daß er allda

umb zehen tausend Pfund / welche er schuldig

war / Rechnungschaffr geben solte . In dieser

Angst undNoth suchte er einen / welcher ihm in

einer so erschröcklichen Rechnung bey dem Kö¬

nig möchte beyspringen . Er liesse derowegen

zu seinem ersten und liebsten Freund / und

sprach : Es ist dir / mein Freund nit unbekandt /

was maqffen ich jederzeit mein Leben umb dei¬

ner willen in Gefahr gesetzt hab : heut aber hat¬

te ich tringender Noth halber / deinex Hülff
und deines Beystands vonnöthen . Du wirst

mir ja nach Möglichkeit an die Hand gehen ?

so sage mir derowegen mein liebster Freund /

was für eine Hoffnung hab ich von dir zuma¬

chen ? dieser aber gab ihm zur Antwort / und

sagte : O Mensch / ich bin nicht dein Freund / ja

ich kenne dich gar nicht . Dann ich hab andere

Freund / mit welchen ich mich belustigen muß /

und die ich fürterhin zu meinen Freunden ha -
Der erste werde. Da hast du gleichwohl zwey Harme

Freund die - Kleider auffden Weeg / welche dich aber nicht

r« ihm zwey viel nutzen werden : Im übrigen hast du von
härme Klei - mir weiter nichts zugewarten . Als nun der

der an . betrangte Mensch dieses hörte / und allda die

Hoffnung verlohrm hatte / da machte er sich zu

dem andern Freund und sprach : Mein Freund

gedenckc wie viel Ehr und Gutthaten ich dir

bewisen hab . Heutiges Tags aber stecke ich in

grosser Trübsal undAngst / und hab eines Helf -

fers hoch vonnöthen . So lasse mist ) dann wis¬
sen / was für ein Hülffich anjetzovondir zuqe -

wartm hab - Dieser aber gab ihm ebenmassig

ein abschlägige Antwort : Heut ist es mir / sag¬

te er / der vielen Geschafften halber nicht gele -
Dn ander gen / mich deiner anzunehmen . Dann ich bin
Mihm ein mit Sinn und Sorgen allenthalben umbge -
wenig das den / und sechsten in grossen Nöthen . Jedoch
veleit . will ich ein wenig mit dir gehen : wiewohl es

dich nicht viel nutzen wird : darnach aber muß

ich alsobaid wieder nach Hauß kehren / und

meinen Geschafften abwarten .
k , t' > kosvv . Letzen der Latter ,

AlsnunderbesagteMensch mit leerenHan - Barlaanr

den / und gantz Hülffloß darvon müsse / da und ^ osa -

ßeng er an sich sechsten / wegen der eyrlen Hoff - phar .

nung / welche er auff seine treulose / und un -

danckbahre Freund gesetzt / und wegen der

unnützen Muhe / welche er ihrcnthalber auff

sich genommen hatte / bitterlich zu beweinen .

Endlichen that er eins / und gieng zu dem drit - Der dritte

ten Freund / welchen er wenig geachtet / und im Freund ist

Wohlstandsich schlechtlich seiner angenommen em wahrer

hatte . Vordemselbigen gebrauchte er sich mit Freund ,

schamhafftigem Angesicht / und nidergeschla -

genen Augen der folgenden Worten ! : Ich kan

und darffdich mein Freund nicht wohl anrede /

dann ich weiß / daß ich dir nichts guts gethan /

noch dich wie ich solre / geliebt hab . Jedoch wei¬

len ich vermahle mit hochsierArmftligkeit bela¬

den bin / und von meinen übrigen Freunden kein

Hoffnung zumachen hab / als komme icb zu dir /

und bitte dich aufs höchste / wast du villeicht mir

etwasHülffleiste kanst / du wollest es doch ohn -
geachtet meiner Undankbarkeit / nicht unter¬

lassen . Dieser aber sagt « gleich zu ihm / un zwar

mit frölichem und holdseligen Angesicht : Ich

erkene dich gewißlich für meinen aufrichtigsten

Freund : und inder Erwegung deiner / wiewohl

geringen Gutthatigkeitgcgen mir / will ich dir

heutiges Tags alles reichlich vergelten . Dero -

wegcn förchte dir nicht / und seye unerschrocken .

Dann ich will vor dir hinreysen / und denKönig

deinetwege bitteit / daß er dich nicht in die Hand

deiner Feinden übergebe . Darumb seye gutes

Muths / mein liebster Freund / und plagedich

sechsten mit keiner Traurigkeit . Darauffaber

sagte dieserMannvoller Neu / und mie Zähren

gantz übergössen : Wehe mir Elenden ! was soll

ich zum ersten beweinen ? soll ich erstlich mein

eytele Gutwilligkeit gegen jenen falschen und

undanckbahren Freunden verfluchen ? oder soll

ich vielmehr mich sechsten meiner unsinnigen

Undanckbarkeit halber schelten und straffen /

welche ich gegen Visen ausirichtigen und wah¬

ren Fremd begangen hab ?

Diese Gleichnüß hörete der Josaphat mit DieAußle -

grosser Verwunderung an / und begehrte / daß s » " g user

er ihm dieselbige auch wolteaußlege . Derowe - ^ >>e >chnust .

gen sagte der Barlaam : der erste Freund ist erste

die Viele der zeitlichen Gütern / und die Liebe Freund
der Reichthumen / umb derentwillen der seynd die

Mensch in viel hunderterleyGefahren thut fal - Reichthums .'

len / und vielerlei ) Trübsal übertragen muß .

Wann aber der letzte Tag deß Lebens verstri¬

chen ist / da nimbt der Mensch von allen seinen

Reichthumen nichts mit sich / als etliche un¬

nütze Tücher den todten Leib darein zuwick -

len . Durch den andern Freund werden Durch den
verstanden / das Weib und dir Kinder / und andern

andere Freund undVerwandtc / an welche wir Freund wer

uns durch die Amnuthung und Gutwillig -

keit also binden / daß wir schwerlich von ^ andtt - ^
ihnen können abgerissen werden / und daß

wir ihrenthqlben / auch öfftermahl unser

Leib und See ! verabfaumcn ) Von diesen

aber hat man in der Stund deß Tods eben so

wohl nichts zu gewarten / als nur dieses /

Oo daß
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Varlaam daß sie den Leib zum Grab begleiten / also - that auch seiner Vorfahren / welche vor ihm

undJosa - baldaberwicdernacherHaußkchren / undihre die Königliche Würde besessen hatten / aber

phat . Sorgen und Gesckäfft fortsetzen / die Ge - elend darauß verstoffen worden / ihrer

dachrnüß aber dessen / der ihnen zuvor lieb war / Sorglosigkeit nicht nachfolgen / sondern mit
thun sie gleichsam mit dem Leib begraben / und einem angsthaffkigen / und sorgfältigen Ge «

Der dritte in die Erden verscharren . Durch den dritten müth / war er dahin bedacht / wie erssei -

Si -eund Freund welcher bey uns verachtet / und ver - ne Sachen zum besten Rath schaffen möch -

AAd die - u - schmacht lst / ab denen wir gleichsam ein te . Als er aber vielfältig mit diesen Gt -

Abscheuen haben / werden verstanden die Tu - dancken umbgienge / da würd er von einem

genden und gute Merck / das ist / der Glaub / weissenRathgeber deß burgerlicheGebrauchs /

die Hoffnung / und die Liebe / die Barmhertzig - und von dem Orth / dahin er ins Elend wur -

keit und die Gültigkeit und der übrige Hauff de verstoßen werden / berichtet : Und wie

NWerck .

fugenden ; welche vor uns / wann wir er ihm sechsten Fürsehung thun könnte / un¬

terrichtet . So bald er dieses hörte / daß

er nehmlich nechster Tagen in diese Jnsul wü¬

ste verschickt werden / und das Reich ei¬

nem andern überlassen / da thäte er seine

von dem Leib abscheiden / hergehen werden /

GOtt den HErrn erweichen / und uns von

unsern Feinden / und denen erschrecklichen

Schuldforderern / welche starck auffdie Rech -

nungschafft werden tringen / und suchen / uns in Schatz / deren Gebrauch ihm dazumahl noch

ihren Gewalt zubringen / können erledigen , frey / und in seinem Gewalt stunde / eröff -

Dieser derowegen ist derjenige aussrichtige / nen / und einen grossen Last von Gold / Sil -

fromme und danckbalM Freund / welcher auch ber / undEdelgesteinm / durch etliche seiner

unser wenigstes gute Merck in der Gedacht - getreusten Diener in die besagte Jnsul vor -

nüß behalten / und ruhlich vergelten wird . hin schicken . Nachdem nun das Jahrfürü «

Dos i 4 . kap . Nach dieser Außlegung sprach der offtge - ber war / da machten die Bürger abermahl ei -

rneldteJosaphat : O daß dir von GOtt dei - nen Auffstand / und schickten ihren König al -

uem HErrn alles gutes widerfahre / du Wei - 1er arm und bloß / gleichwie die vorige / in das

fester unter allen Menschen . Dann du mir Elend . Und müssen alloa die übrige unbe -

mir deinen schönen / und anständigen Reden / finnete König den gröstcn Hunger leiden : die¬

sem Hertz erfreuet hast - Zeige mir aber noch ser hingegen / welcher seine Guter vorhin ge « .

einsolches Vorbild der Eytelkeit dieser Welt : schickt hatte / der lebte im Überfluß / in Freud /

und was gestalten ich dieses Leben in Fried und Wollust / ohn einige Forcht seiner treu -
und Sicherheit könne zubringen . losen und lasierhafftigm Bürger / und könnte

Emschöne Und darmit setzte Barlaam sein Red gleich sich selbsten / seines wcksenRaths halber / wohl

Mctchnüß fort / und sagte : Höre auch dißfals eine feine gläcksrrlig nennen .

wie MSN die Gleick nüß . Zch hab gehöret / daß ein grosse Jetztderstehe durchdieseGtadt / dieeytrl und Die Außlt -

xieickkdvmd Etadtgewesen ftye / in welcher dieBurger dise betrügerische Welt . Durch die Bürger

smimikn , n Brauch hatten / daß sie alle Jahr einen fremd - aber versiehe die Fürsten und Gewaltige / die ^

den F ) im ?!Al den und unbekannten Mann / welchem alle Regenten der Finstcrnüß die leydigeTrüffel /

kökmevorhin Satzungen und Gewohnheiten dieser Stadt welche uns durch die Wollust verführen /

schicken . unbckandtwaren / ihnenselbstenzumKönigsetz - und dahm bereden / daß wir die unbchän -

ten / bey welchem auch das Jahr hindurch aller dige und zergangliche Ding / für unvergang -

Gewaltstunde / dann er dörffte ohne alle Hin - lich halten sollen / als wann nehmlich deren

dernüß thun / was ihm nur beliebte - Als aber Genuß ewig wahren würde . Wann wir

derselbige nachmalen gantz ohne Sorg lebte / aber auffdiese Weiß betrogen / und verführet

und die gcntze Zeit in allerhand Pracht und seynd / und jener gewissen und ewigen Gü -

Wohllüsten / ohn einige Forcht zubrachte / und Lern / niemahlen gedencken / uns auff das

Einer thue vermeinte dasReich werbe ihm allezeit verblei - Zukünfftige nicht stlrsrhen / da thut uns das

sein Schuntz ben / ba jlunden dieBurger gehlingen wider ihn Verderben urplötzlich überfallen . Und als - Prov . i -o.rt ,

übersehen , auf / sie zogen ihm dasKöniglicht Kleid aus / un dann thun uns jene boßhaffte und grimmige

nachdem sie ihn gantz spöttlich / nackend / und BurgerdieböseGeister / denen wir diemehre -

bloß durch dieStadt geführet hatten / da thäte sie Zeit geben / gantz bloß und aller Gütern be¬

ste denftlbigen in ein grosse und sehr weit entle - raubt / dahin reisten / und uns in ein wil -

geneJnsul verschicken / in welcher er / weilen we - des / und dunckles Land / nehmlich in das

der Speiß / noch Kleider vorhanden ware / vom Land der ewigen Finsternüß führen / all - ^

Hunger und der Blösse elendiglich geplaget wo kein Liecht und kein menschliches Leben

wurd / und auffdieWeiß wurde ihm seinFreud zufinden ist . Durch den frommen Rathg '«

und Wollust / welche ihm wider alles Verhof - ber aber / welcher demselbigen klugen und

fen verliehen worden / wiederumb unverhofft / weisen König / ^ alles warhafftig entdeckt /

in lauter Kummer und Elend verwandlet . und den guten Rath gegeben hat / verstehe

Einandersmahl begab es sich / daß nach al - mit schlechten und demüthigen Menschen /

tem Gebrauch der besagtenBürgern / einMan der ich dessentwegen hicher komm bin dir den ?

von füctrrfflichen Verstand / zum König guten und richtigen Werg zuzeigen / dich zu

« -Manderer gemacht wurde . Welcher sich abervon dieser den ewigen und unzergänglichen Gütern zu -

»but sich des - schnellen Glückseligkeit / welche ihm da wie - fuhren / dich zu bereden / daß du dasjenige

ser vorsehen , verführe / keineswegs liesse verführen / er vorhin schickest / und dir hingegen diese
be -
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betrügerische Welt zu verleyden . Welche ich
zwarvor Zeiten selbst auch elendiglich geliebt /
und mich ihren Wollüsten und Ecgötziichkei -
ten ergeben hab . Als ich aber die Augen deß
Gemüchs recht eröffnete / und sahe was ge¬
stalten mit diesen Dingen das gantze mensch¬
liche Leben dahin gicnge / wie nehmlich an -

Mchts istbe - vere thaten auf/ andere aber wieder abtret -
jräiwig in ten / und daß keinem sein beständiger Sitz
dieser Welk. bestellet wäre / weder dem Reichen in seinem

Reichthumb / noch den Mächtigen in ihrer
Macht/ weder den Weisen in ihrer Weißhcit/
noch den Glückseligen in ihrer Wohlfahrt /
weder den Wollustbahren in ihrem Lust und
Wohlleben / noch denen / die vermeinen in
Sicherheit ; » leben / in ihrer leeren und unsiche -

^ ren Sicherheit / noch in einigen andern Din -
« üterv «.' gen / welche die Welt lobet . Sondern daß
alEn sich alles denen fürüber rauschenden / und in die
den vorüvelk Tieffe deß Meers lauffenoen Wafferflüffen /
fli . ssenden gleich wäre : dann so lauffig und flüchtig ist
Wassert, «? asies zeitliche Leben und Wesen . Da hab ich

erkennet / daß alle irrvische Ding eytel und kein
Nutz seyn muffen Dann gleichwie alles vori¬
ge in die Vergessenheit gerathen ist ( nehmlich
alle Ehr und Glory / alle Königreich und hohe
Würdigkeiten / grosse Macht und Gewalt/
die Grausamkeit der Tyrannen / und was der¬
gleichen mehr ist) also werd ? auch alle Vermah¬
len noch gegenwärtige Ding / mit dem Alter
überfallen / und vergessen werden . Und weilen
ich auch auß viesrrZahl bin / als werd ich auch
der gewöhnlichenVeränderungnicht entrinen .

, Gleichwie auch denjenigen / welchevor mir ge¬
wesen / die gegenwärtige Wollust ewigzuge -

WiedieWelr imssen / keineswegs gestattet worden . ^ Dann
ma dknDn , ich hab schon gesehen / wie dise Tyrannische und
schen umb- unruhige Welt / mit denen Menschen umbge -
SM - he / u>ie sie alles verkehre / und umbkehre / wiesie

andere von Reichthum in die Armuth stürtze /
andere aber auß der grösten Armuth zum
Reichthum erhebe / andere thut sie auß diesem
Leben hinauß / ander aber an ihre statt wieset
hercinfiihren . Die weise und sinnreiche Män¬
ner verwitfft sie / und diejenige / welche in Ehr
und Ansehen gewesen / macht sie veracht und
verschmacht ; hingegen thut sie die Unweise und
Thörichte auff den Thron der Ehren erheben /
und die so zuvor veracht und verworffen wa¬
ren / also erhöhten / daß sie nachmahlen von
Männiglich geehret werden .

Man stehet auch / daß deß menschlichen Ge¬
schlechts sein Sach also beschaffen / daßesvor
diesem grausamen Tyrannen gar nichts be -

Dit Gleis,- ständiges könne behalten . Dann gleichwie
nütz m ,k e ,- ein Taub / wann sie vor dem Adler / oder dem
ner rauben / Habich fliecbt / bißweilen das Orth verändert/

bald auff diesenBaum bald jenenStandt
Stvß - Loaei die Löcher der Felsen / jcht auff einen
flieh «. Dornbusch ihren Fuß setzet / und weil sie nir¬

gends sicher ist / sich in stähter Unruh und Ge¬
fahr / befindet : eben also ergehts denjenigen /
welche sich in die gegenwärtige Ding allzusehr
vergaffen : Dann ob sie sich schon / ich weiß
nicht mit was für einem Ernst bearbeiten / so

k . k « k , lvv, Leben derBätter .

h '.- b -' n sie doch nichts dauerhaffres und besinn - Barlaam
diqes / können auch nicht wissen / zu was für undJosa-
einem End sie werden gelangen / oder wohin sie phat .
ihr eytleo Leben / in welchem sie gantz armselig
das Böse dem Guten vorziehm / und an statt
der Frommkcit/ die Laster erwählen / werde hin¬
führen ; oder wer die kahle Frucht ihrer grau -
samenMühe und Arbeit werde bekommen / daS
ist / daß sie etwann einem Verwandt / oder ei¬
nem Frembden oder / wie es auch öffters ge¬
schieht / keinem Freund / oder Bekandten / son¬
dern seinem Feind und Widersacher / werden
zu Theil werden .

Dieses alles / und noch mehr dergleichen / als
ich bey mir selbsten überlegte / da fienge ich an /
mein vor -ges Leben / welches ich in Eytelkeit /
und mit irridischer Mühe und Arbeit zuge¬
bracht hatte / zu Haffen . Und nachdem ich die
Liebe deß Zeitlichen / auß meinem Hertzen auß -
geschloffen / und verstossen hatte / da that ich al - « g ^ g « r
sobald die warhafftige Güter erkennen / welche yaikm
seynd förchken / und feüien lVillen seyn
erfülien . Dann dieses ist das Haupkstuck PG > n » .
alles Guten . Dises ist der Weißheik ihr An - v ' °
fang / undihrVollkommenheit . Und alsole - ^
ben / ist ein Leben ohne Betrübnüß und 2ln - .xß
stoffung / es ist sicher / und thut diejenigen / wel - H Lebens ,
che es annehmen / und darauff sich steuren und
lehnen / von aller Gefahr befreyen . Als ich de -
rowegenmein Gemülh / auff den unfehlbahren
Weeg der Gebotten Gattes geworffen / und
auff demselbiqen nichts krummes oder unebe¬
nes / keine liesse Gruben noch Straffen / weder
Distel noch Dorn / sondern alles gantz gerad
und eben befunden / und gesehen hab daß dieser
Weeg die Augen deren / so ihn wandten / durch
dieBeschauungerlustige / ihreFüßbezieyre / und
zur Vorbereitung deß Evangelii besuche / da
hab ich mich selbste / diewcil ich mich so lang ver¬
blenden un betrügen laffeu / für armseliggescha -
tzek / un hab angesungen den rechten Weg anzu -
tretten : welche ich auch allen andern billich vor¬
gezogen hab / um das zerfallene / undniderge-
schliffeneHauß meiner Seelen wiederum auff-
zubauen .

Nachdem ich aber meinen Sachen solcher
gestalten Rath schaffte / und mich befiieffe / die
Schlupffrigkeit deß Gemüths zu verbessern /
da hab ich mir jenes weisen Meisters / seine
Wort lassen gesagt seyn / der dorte also spricht :
Gehet hinauß von ihr alle / die ihr deßHeyls be¬
ging seyd / und wendet euch ab von der Eytel - . -
keil der Welt ; dann ihr Gestalt vergehet , zr . '
Und baldee als bald / wird sie gar nit mehr
seyn . Gehet hinauß / und sehet nit hinver sich :
jedoch nit mit leerenHände / sondern traget mit
euch dieReyßzehrung deß ewigenLebens . Dan Die Hiimnlh
ihr ein weikeReyßzu verrichten habt/ welche ein lche Reyß
zimliche Zährung erfordert ; und ihr werdet zu emes
einem ewigen Orth / welches zwey Länder /
darinnen viel Wohnungen seynd / gelangen , vonnöthea
Deren das eine GOtt denjenigen bereitet harz Cor , » .
welche ihn hertzlicb und inbrünstig lieben / und v . » .
seine Gebotk halten / und ist diese Landschafft
mit allen Gütern überflüßig erfüllet .

Oo r UnS
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Barlaam und welche aus göttlicherGüte dahin gelas -

und Josa - ftn werden / die leben in der ewigen Unzerstöhr -

phat . ligkeit / sie ftynd unsterblich / und alles Schmer -

? fa > 5Z - tzcns / Traurmsund scuffzens befreyet . Das

v - ro - andere Land aber / welches mit Finsternüß und

Schmertzm erfüllet / ist bereitet dem 'Teuffel /

und seinen Engien . Und dahin werden die¬

jenige verflossen / welche es durch ihre lasier -

hafftige Thaten verschuldet / welche die ewige

Guter umk die gegenwärtige vertauschet / und

also sich selbsien zur Speiß des höllischen

Feuers gemacht haben .

Nachdem ich dieses vernommen / und die

Warheit verstanden hatte / da hab lieh mich

gantzlichauffdieses begeben / daßichzudersel -

bigen Herberg gelangen möchte / die alles

Schmertzens und Traurigkeit befrcyet / hinge -

gen aller Sicherheit und aller Gütern voll

ist : Welche ich jetzt nur zum Theil erkenne / als

der ich des geistlichen Alters halber noch ein

I Cor , , Knab bin / unddieDmg des zukünssrigenLe¬

tz , ir . ^ bens / allein durch einen Spiegel / indem
Duncklen siehe . Wann aber dasjenige wird '

kommen / was vollkommen ist / und ichs von

Angesicht zu Angesicht erkennen wcrd / alsdann

wird endlichen das Vollkomeneundwas nur

zum Theil ist / ausihören . Darumb sage ich

GOttDanck durch JEsum Christum unsern

HErrn . Dun « das et - - san des Ge >sis /

Rom . r . v » da lebendig machet rn Lonjio ^ Esu /

hüt mich vom Gesay der Sund / und

des Tods erlediget / und meine Augen geöff¬

net / daß ich klar gesehen hab / daß die An -

muthung des Fleisches und der Tod / die An -

muthung aber des Geistes / das Leben und der

Frieden seye . Gleichwie ich derowegen / nach -

dem icb die Eytelkeit der gegenwärtigen Din¬

gen erkennet / sie mit einem vollkommenen Haß

gehasser habe : Also ermähne ich dich / daß du

auch thust / und gegen ihnen / nicht änderst

als gegen deinen Feinden / und nur schnöden

Sachen gesinnct seyest : wie auch daß du dei¬

ne Güter nehmen / und dir in der andern Welt

xnc . rr . v . z . dahin du ohne Verzug reyscn muss / einen

Ma > . 6 . Schah / welcher durch einige Diebstahl nicht

kan cntfrembdet / und solche Reichthum / wel¬

che keineswegs erschöpftet mögen werden / ein -

samlen sollest : Damit dir / wann du dorthin

wirst gelangen / nichts ermangle / sondern daß

du an Reichthum einenUberfiuß habesi / massen

ich dir dessen ein Vorbild an jenem König zu¬

vor gegeben hab .

Darauff fragte derJosaphat den altenBar -

Das 15 - laam . Auff was Weiß kan ich aber meine

Die Reich - Geld - Schatz dorthin und vorhero schicken / da -

rh , -m soll mit ich sie , wann ich dorten ankommen werd /

. nian d ' . ich ohnvcrsehrtmöge finden ? sage mir auch klar /

r , e Hand wie ich die ewige Güter zu erlangen / das Ge¬

ber 4irm >n gcnwa ' rtige müsse Haffen ? hierauff gab ibm

U 1 Himmel barlaam die folgende 2Intwort : dieRcich -

schlcken thum werden in das ewige Vatterland vor -
' ' hin getragen / durch die Hand der Armen .

Dann es saget der weise Prophet Daniel /

zu dem König von Babylon : Darum !,

Daniel . 4 . Lön »g / lasse dir meinen Rath ge¬

fallen / mache dick lost von deinen Sün¬
den mit Alimustn / und deinen Misse¬
thaten mit Barmherzigkeiten / und Mol -
thaten gegen den Armen . So sagt auch j-uc . is . v ,

unserHeyland : Machet euch Freund von
den Reichthum der Ungerechtigkeit :
auss daß wann ihr Mangel haben wer¬
det / sie euch aussnekmcn in die ewige
Tabernackel : Und noch viel anders thut er

von dem Allmuscngeben / in dem best ,gen Ev -

angelio anziehen . Auss diese Weiß derowe -

gen / wirst du alle deine Güter / auffs aller -

sichersi -' / durch die Hand der Dürfftigen dort¬

hin / und vorhero schicken . Dann was du

für Gutthaten den Armen erweisest / das

nimbt der HErr auff / als wäre es ihm selb -

sten geschehen / und wird cs dir mit grossem

Gewinn vergelten . Und diejenige / welche Matt . r , .

mit seiner Liebe begabt seynd / thut er allezeit

in Wiedergcltung d . r Gutthaten übertref -

fen . Auft solche Weiß sag ich / kanst du der ^ s "

Welt / der du schon lang / nicht ohne grosse nimmt Shri -

Betrübnüß gedi net hast / ihre Schatz cntfüh - snis auff , ->>s

rcn / dir inskünfftig ein Rcyßzehnmg machen / wäre es ihn ,

sie den Frembven wegnehmen / und dir selbstm ^ ste» gr -

auffbehalten / ja umb diese zergangliche Güter

die ewige erkauffen . Darnach aber durch

GOttes Hülst / wirst du die Ungewißheit /

und die Unbeständigkeit diestr Welt erkennen :

allen Dingen Ur . aub geben / und dich auff das

Zukünftige verlegen / die vorbeygebcnde Sa¬

chen vorbeygehen / hing gen auft die Ding / wel¬

che wir hoften / und welche beständig seynd / dich

begeben / die Finsternüß >ambr dein Schatten

deß Tods verlassen / und die Welk / und den

Welt - Fürsten hassen / dein eignes zergangli - i - Tim . «.

chcöFleisch / für deinen Feind halten / uno also zu ^

dem Liechr / zu welchem keinZugang ist / gelange :

wieauch dein Creutzaussdich nehuic / undChri -

sto dem Herrn ohn alles Zuruckschauen / nach¬

folgen / damit du auch mit ihm beseliget / und

deß ewigen Lebens ein Erb mögest werden .
Dieses aber ( sichle ihm der Josaphat in die

Reo : ) alles für nichts achten / und eine
so strenge werß zu leben annehmen / ist

es ein altes Ding / welches von der Lehr der

Apostlen herrühret / oder ist cs ein neue Erfin¬

dung euers klugen Gemüths : daß ibr also die¬

ses Leben für das beste und sürtrefflichste hal¬

tet / und annehmet ?

Ich sage dir / antwortete der S . Barlaam / §s ist «in ^

von keinem neuen erfundenen Ge atz ( das seye am kehr / dir

weilvonmir ) sondern von einem solchen / wel - Welt m -

ches wir von altem her empfangen haben , lasse » .

Dann derHErr saget zu einem Reichen / wel - Matt .

cher ihn fragte / was er thun müsie das cwi - v - riac .

ge Leben zu erlangen / und sich rühmte / daß

er alles / was in dem Gesatz geschrieben ste¬

het / gehalten hatte ; Eins manglet dir x » c rr .
noch / gehe hin und verkausse alles / was v . rc. ^
du hast / und gib es den Armen / und d » »
wüst einen Schatz rm Himmel ha¬
ben : und komme / nimme dein Lreutz
auss dich , und folge mir nach . Er aber /

gls er dieses hörte / d « wurde er traurig / .
dünn
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dann er sehr reich war . Als ihn nun JEsus
so traurig sahe / da sprach Er : O wte
schwer ist es denjenigen / welche Geld ha «
den / einzugehen in das Reich GVrees !
dann es ist leichter / daß ein Lameei -
Thier durch ein Nadel - (Vehr gehe / als
daß ein Reicher in das Reich GOttes ge¬
lange . Nachdem aber die HH . Leut die¬
ses vernommen / da haben sie sich besessen /
sieb selbst von den Beschwerden der Reich¬
thümer abzuziehen / und durch die Freygebig¬
keit gegen den Armen / und nach Austheilung
ihrer Güter / und Einsammlung der ewigen
Reichthümer haben sie das Creutz auffsich ge¬
nommen / und scynd Christo dem HErrn
nachgefolget ; also zwar / daß etliche / wie schon
gemeldt worden / die Marter ausgestanden / an -
dete aber in der Übung deß geistlichen Lebens
also gestritten haben / daß sie der geistlichen
Vernunfft nach / denMartyrern selbsten / nichts
bevor gaben . So wisse derowegen / daß die¬
ses Leben die Lehr unsers HErrn und Königs
seye / dardurch die Menschen der ewigen Güter
theilhafftig gemacht werden .

Weilen dann / sprach Zosaphat / diese Lehr
so alt / und so nothwendig ist / was ist die Ur -
sacb / daß heutiges Tages deren so wenig seynd /
welcbe sich in diesem Leben thun üben .

Viel zwar haben dieser Lehr / sagte Bar -
laam / jederzeit gefolget / und kommen ihr noch
jctzo gar viel nach . Aber vielmehr bleiben da¬
hinten . Dann wmrg seynd / sagt CHri -
stus der HErr : welche den schmalen und
engen W - eg gehen : deren aber seynd
viel / welche den leichten und breiten
weeg wandeln . Und diejenige / welche
einmahl mit dcrBegierd deß Gelds / und der
Laster - Liebe / welche aus den Wollüsten ent¬
springet / behaffcet / aucb der eytlen Ehr -
Sucht ergebt » seynd / die können kümmerlich
darvon abgezogen werden / dieweil sie sich ei¬
nem frembden Herrcn / der alles / was GOtt
zuwider ist / gebietet / und sie mit Kelten gefas-
selt halt / für leibeigen haben ergeben . Dann
das Gemüth / wann es einmahl an seinem
Heyl verzweifelt hat / so lasset es allen bösen
Begierlichkciren den Zaum schießen / und
thut sich in allen Lastern umweltzen . Und
eben darum thut eines solchen Menschen seiue
Thor - und Blindheit dcr Psalmist beweinen /
und sagen : Ihr Menschen - Rinder / wie
lang wollt khr eines schweren Hertzens
seyn ? wie lang wollt rhr die Eytelkeit
lieben / und suchen die Lügen ? maassen
dann auch einer aus unsern weisen Meistern /
ein in göttlichen Dingen wohlerfahrncr
Mann / mit dem Propheten eben einLied sin¬
get / und allen zuschreyr : JhrMenschcn - Kin -
der / wie lang wollt ihr eines schweren Her -
tzens seyn ? auch lieben die Eitelkeit / und su¬
chen die Lügen ? indem ihr nemlich dieses Le¬
ben / die Wollüst / diese schlechte Ehr / und
diese lügenhaffte Wohlfahrt für etwas hal¬
tet ? da sie doch nicht mehr deren seynd / welche
sie gemessen / als derjenigen / welche sie hoffen ?

und nicht mehrer dieser als deren / welche ihrer Barlaam
garniemahlenbegehrt haben / wclchewieverundJosa -
Staub von einer Winds - Braut / bald da phat .
bald dorthin getrieben werden / welche wie der
Rauch verschwinden / welche die Menschen
als ein Traum bechören / welche sich so we -
nigals den Schatten lassen halten / welche letz -
lich also von Natur beschaffen seynd / daß sie
abwesend von uns Menschen gehoffet / anwe¬
send aber und gegenwärtig / gantz unbeständig
und ungewiß befunden werden .

Und weilen derowegen unser Heyland die¬
ses Gebott geben / die Propheten und Apostel
solches lehren und predigen / und alle HH .
Manner / theils mit ihren Wercken / theils mit
den Worten uns zu dem unfehlbaren Weeg
der Tugend antreiben / wiewohl ihrer we¬
nig densilbigen wandern / viel aber den breiten
und zum Untergang führenden Weeg ihnen
außerwehlen ; so ist dannoch dessentwegen
diese göttliche Lehr nicht zu verachten . Dann
gleichwie die Sonne / welche aufgehet alle
zu erleuchten / und zu diesem End ihre Strah¬
len überflüssig thut ausgiessen / wann schon
etliche mit verjchloßnen Augen ihren Glantz
nicht wollen anschauen / sie doch darum nicht
zu tadle » / noch zu versäumen / vielweniger
ihr Glantz um dieser Thoren willen zu verach¬
ten ist : sondern vielmehr seynd sie zu verla¬
chen / indem sie sich sechsten deß Liecl ts berau¬
ben / die Wand gleich wie die Blinde betasten /
m die Grube fallen / und ihre Augen mit Dör¬
nern verletzen ; da hingegen die Sonn ihren
Glantz behalt / und diejenige / welche sie mit
offnen Augen anschauen / erleuchtet : Also und
auff eine gleiche Weise erleuchtet das wahre
Liecht Christus JEsus alle miteiander : Es
stehet aber bey einem jeglichen / daß er dieses
Liecht mag annehmen oder nicht . Dann auch
die Sonn der Gerechtigkeit keinen auß denje¬
nigen / welche ihre Äugen auff sie zu werfen
bcgehren / diefer Gutthat beraubet ; und hinge¬
gen auch keinen zwingt / der ihm selbst auß eig¬
nem freyen Willen die Finsternuß thut erweh -
len : sondern einem jeden wird sein freyer Will
und Wahl so lang er in diesem Leben ist/ ge¬
lassen und gestattet .

Als aber derJosaphat den alten Barlaam
fragte : was der freye Will und diese Wahl
seye ? da antwortete er : Die Freyheit deß
Willens ist nichts anders / als das Wollen
einer vernünftigen Seel / welche ohn alles
Verhindern sich sechsten antreibt / worzu sie
Lust hat / es seye gleich zu der Tugend oder zu
den Lastern / und also ist es von dem höchsten
Vatter und obersten Baumeister gemacht
worden . Oder / die Freyheit deß Willens ist ei¬
ne wissentliche Handlung der Seel nach ihrem
Wohlgefallen . D -e Wahl aber ist eine wohl -
betrachtete oder berathschlagete Begierd deren
Dingen / welche in unserm freyen Willen ste¬
hen . Dann diejenige Süch / welche wir in
unserm Rath für besser erkennet haben / die
erwehlen nnd begehren wir . Der Rath aber Was ker
ist eine nachforschende Begierd derenDingen / Rath ft »/

Oo z welche

Ein Gleich-
nüß von ei¬
nem / welcher
die Sonn
nicht an¬
schauen will,

Was der
s « ye Will
sey -
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welche wir thun wollen / und die in unserem auß dem Allertieffsten der Erden entspringen :
Gewalt stehen . Dann ein jeder berathschla - und auß diesen Brunnen führen etliche / die
get bey sich selbsten / ob dieses oder jenes zu thun nemlich auß der Nahe Herflügen / gantz süsscs
oder nicht zu thun sey . Darnach schliesset er / Wasser ; andere aber / welche arm der Tief-
welches das bessere sey / und das ist alsdann ein fe herauff kommen / die haben gesaltzncs oder
Urtheil . Alsobald aber bekommt erdarzu eine geschweffeltcö Wasser ; item fließen etliche
Anmuthung / und liebet dasjenige / was er uberfließig / andere aber nur Tropffcn -wciß.
aus seinem Rath geurtheilet hat / und also Also hat es eine Beschaffenheit mit unsern
wird endlichen ein Äusspruch gemacht . Dann Erwehlungen / etliche geschehen geschwind /
wann er also urtheilt / daß er gegen dem Geur - und seynd hitzig / andere aber gantz langsam
theilten keine Liebe oder Anmuthung empfin - und kalt : item andere seynd zur Tugend / ande -
det ; so ist noch kein Schluß oder Ausspruch , re aber zu den Lastern mit allen Krafften ge -
Sondern erst nach der Anmuthung geschieht neigt . Gleichwie derowegen die Anmuthung
die Wahl . Es ist aber die Wahl nichts am zu einer Sach / also ist auch der Nachdruck zu
ders / als auß zweyen vorgestellten Dingen / dem Werck beschaffen ,
das eine vor dem andern annehmen und außer - Auff diese Wort sagte der Josaphat zu dem Das
wehten . Und dieses bringt das Wort Wahl alten Einsidler Barlaam : Seynd aber noch
selbst mit sich / nemlich daß es sey eine Erweh - andere / und mehr Leut / welche diese Ding leh -
lung / so mit Rath und Urtheil beschehen ist . ren / die du mir da predigest ? oder aber lehrest
Dann , ist eines vordem andern du solches nur allein / und thust dieses gegen -
erkiefen . Niemand aber ziehet mit Ver - wattige Leben also vcrhasset machen ,
nunfft eines dem andern vor / er habe dann ^ Hierauff antwortete ihme der gottjelige
zuvor bey sich selbsten Rath gehalten / und nie - Alt - Vatter mit den folgenden Worten : In
mand erwehlet etwas / er habe dann zuvor ge - dieser deiner unseligsten Landschafft weiß ich
urtheilet . Und weilen wir nicht alles dasjeni - keinen / der dergleichen Ding lehre . Dann
ge / was uns recht und gut geduncket / gleich die Grimmigkeit deines Vatters hat die Chri -
ins Werck richten / so geschieht alsdann erst stm alle / so viel er derselbigen bekommen / mit
die Wahl / und wird dasjenige außerwehlt / allerley Marter und Pein hingerichtet / und
was der Rath vorgetragen hat / wann die Be - die Sach so weit gebracht / daß die Erkannt -
gierd darzu kommt . miß GOttes an keinem Ort dieses König -

Auß welchem dann zu schließen ist / daß die reichs mehr gehört / und geprediget wird .
Wahl oder dieErwehlung einvorbetrachtete Aber sonsten bey andern Völckern / werden
Begierd seye deren Dingen / welche in unserer diese Ding gesungen / fürgelesen / und offent-
Gewald seynd . Dann dasjenige / was uns lieh geprediget / von vielen zwar gantz gut
der Rath fürgehalten hat / mochten und be - und auffrichtig / von andern aber mit einer
gehren wir . Und aller Rath ist eine Ursach / verkehrten Meynung : von denjenigen nem-
und wird gefastet um einergewissen Wirckung lich / welche der Feind unserer Seelen vom
halber . Und also gehet der Rath der Wahl rechten Weeg abgeführt / in fremde Meynun -
vor / die Wahl aber thut dem Werck bevorge - gen zertheilt / und sie gelehrt hat / etliche
hen . Derowegen thun nicht allein unsere Sprüch der H . Schrifft änderst als es der
Werck / sondern auch dasjenige / was nur in rechte Verstand zugibt / auszulegen und zu
dem Gemüth gehandelt wird ( welches nemlich erklären . Im übrigen aber ist dieses diejcni - Es ifl «oe
die Wahl thut vorhalten ) uns Menschen ge Warheit / welche von den Aposteln und emOe ,
entweder die Belohnung / oder aber die Straff den Heiligen Vattern geprediget worden / und Warb «"
verursachen . Dann die Wahl / welche sich in der Catholischen Kirchen / so sich von einem
in denen Dingen / die in unserm freyen Willen End der Welt biß zum andern erstrecket/ hel- die l
stehen / aufhält / ist so wohl der Sünd als ler als die Sonne leuchtet . Und eben diese gantzeM
der guten Wercke ihr Ursprung . Und decke - Warheit dir zu verkündigen / und zu predigen /
nigen Sachen / der » Vermögen bey uns sie- bin ich hieher gesandt worden ,
hct / dckenselbigen ihre Wirckung stehet auch Hierüber sagte der junge Josaphat : hat
bey uns / welche dem Vermögen gemäß ist. mein Vatter von diesen Diengen nie nichts ge-
Weilen derowegen das der Tugend gemäße Hort oder gelernet ?
Vermögen in unserer Gewalt ist / also muß Der Barlaam aber antwortete ihm : Er
auch in unserer Gewalt die Tugend seyn . hat zwar hell und klar / wie es seyn sollte /
Dann eigendlich ist alles in unserm freyenWil- hiervon nichts gehöret : dann er hat die Au¬
len / was die Seil berühret / und worvon wir gen der Vernunfft und deß Gemüths jederzeit
bey uns selbsten rathschlagen . Auff diese zugeschlossen / das Gute thut er mit Fleiß
Weise derowegen / wie ihnen die Menschen verwerffen / und auß freyem Willen das Bö¬
selbst freywillig rathen / auch mit freyem Wils seerwehlen .
len etwas erwählen / also empfangen sie das Ich mochte aber wünschen / sprach Zosa -
göttlicbe Liecht / und nehmen zu in dem Fort- Phat : daßer dergleichen Ding auch gelehrt
gang der Weißheit . Dann es seynd vielerley wurde . Der Barlaam hingegen gab ihm
Erwehlungen . Und gleichwie die aus der Er - zuk Antwort : dieses ist zwar bey den Men - Matt-
den Herfürquellende Brunnen / theils nur gar schm unmuqlich / aber bey GOTT ist alles »
seicht und oben her / andere tieffer/ etliche aber möglich . Wer weiß / vielleicht kaust du dei¬nem

/
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nemVatternschselbstenzuseinerSeelenHeylund sprach : Also / glaube mir / O König/ al - Barlaam
verhelften / und also wunderbarlicher Weise so / ja noch viel bitterer thut unser Leben drnje - und Josa -
deines eignen Vatters sein Vatter werden ? nigen fürkommen / welche das ewige Leben / phgt »

Aarlaam dann es ist mir erzehletwordm / daß ein König und die ewige Güter / welche alle Vermisst
lthr »t mit gewesen / welcher seinem Reich löblich und übertreffen / gemessen / betrachten und erken -

wohl vorgestanden sey / und sich gegen seinem nen . Dann diese thun unsere von Gold glan - — . . ,
2 /s / ben Volck jederzeit gantz gnädig und sanfftmu - tzende Häuser / unsere köstliche Kleider / und an - AM , . - „ ' s
^ osavhat . thig erzeigt hab / und sey ihm nichts abgan - dere Ergötzlichkeiten gegen den himmlischen ^ achm ^
^ gen / als allein die Erkanntnüß GOttes / Wohnungen / so nicht mit lmenschlichen Hän - wird / das

dann er dem Götzen - Dienst ergeben war » den gemacht seynd / auch gegen denen Klei - wird vondm
Dieser König hatte einen getreuen Rath / wel - düngen und unverzvelcklichen Croncn / welche Gouleiigen
eher nicht allein mit dem wahren Glauben und GOtt denen / dir Ihn lieben / bereitet hat / für Verächter .
derGottsfnrcht / sondern auch mit allen an - lauterKoth und Unratb halten - Dann gleich ^ ^ vr . r v
dem Tugenden geziert war / derselbige aber wie wir diese beyde Personen / närrisch und
war ab dem Irrthum deß Königs sehr trau - elend schätzen : also und noch vielmehr / halten
rig und betrübt / also daß er ihm osst fürnah - uns für elende uno Zahrm - würdige Leut/ die -
me / denselbigen dessentwegen mit Gelegen - jenige ivelche die Süssigkeitder ewigen Gü -
heit zu straffen / doch hielte er allezeit wieder ter versucht haben / und dieses darum / die -
inn / fürchtend / er möchte dardurch nicht al - weil wir auff der Welt also irrgehen / und
leinihme selbsten / sondern auch seinen übri- uns sechsten in der eytlen und falschen Ehr /
gen Glaubens - Genossen ein Unglück erwe . und in den unnützen Wollüsten solcher ge¬
rben / und ihm also die Gelegenheit / andere stalten gefallen ,
zu bekehren / abgeschnitten werden . Jedoch Von diesen Worten wurde der König er¬
suchte er mithin die Gelegenheit / wie er den was erschröckt / er fragte aber gleich : wer seynd
König auff den rechten Weeg bringen möchte , dann diejenige / welche ein bessers Leben füh -
Auff « ine Zeit und zwar bey der Nacht sagte rcn als wir ? alle diejenige / antwortete der
der König zu ihm : Komm her / laß uns ein Rath / welche das Ewige dem Zeitlichen vor -
wcnig in die Stadt hinauß spatzieren / und gesetzt haben . Als aber der König wissen
schauen / ob wir vielleicht etwas Neues oder wollte / was dann dieses Ewige wäre ? da strg -
Nutzliches zu sehen bekommen . Als sie nun te der Rath ; Es ist ein Reich / wUches ewig
durch die Stadt giengrn / da sahen sie einen währet / es ist ein Leben ohne Tod / ein Reich -
Schein von einem Liecht durch ein Loch her - thum ohne Armuth / eine Freuo ohne Leyd /
aus scheinen : und als sie durch dieses Loch ein ewiger Fried ohne Zänck und Haber »
hinein schaueren / da sahen sie eine Wohnung Welche derowegen diese Güter gemessen / die
unter dem Boden / in derselbigen fasse ein seynd selig / und mehr als selig : dünn sie oh -
Mann / welcher gantz arm / und mit schlech - ne Traurcn und Schmertzen in Ewigkeit le¬
ren zerrissenen Kleidern bekleidet war . Bey den / alleLust und Freud / so im Himmel ist /
demselbigen stunde auch sein Weib / welches gemessen / und mit Christo unendllch regieren,
ihm einen Trunck Wein einschenckte . Als Als ihn aber der König fragte : wer wird

" nun der Mann das Trinck - Geschirr in die dann dieseDmg können erlangen / und vee-
Hand nähme / da thäte sie lieblich darzu sin - dienen ? da antwortete der Räch : ein jeder /
gen / ihn hertzlich erlustigen / vor ihme tan - der den Weeg / welcher dahin führet / wird
tzen / und ihren Mann über die maassen loben , wandeln : dann der Zugang wird keinem / der
Nachdem - nun der König dieser Freud lang nur sechsten will / versperret . Was ist aber /
zugesehen hatte/ da verwunderte er sich / daß die - fragte der König weiters / das für -an Weeg /
se so arme Leut / die doch kein eignes Hauß / der zu diesen Gütern führet ? dieses ist der
und ke , ncn guten Fetzen vonKleidern am Leib Weeg / antwortete der tapffere Mann / den
hatten / ein so ^ fröliches / sicheres und gutes einigen wahren GOtt/ auch seinen eingebohr -
Leben sollten führen . Er wendte sich dero - nen Sohn JEsum LHcistum / und den Hei - Ioan .
wegen zu dem gedachtem seinem Rath / und ligen lcbendigmachenden Geist erkennen . v .
sprach : Es ist ein Wunder - Ding / O mein Der König / welcher einen herrlichen und
Freund ! dir und mir hat unser Leben / ob es königlichen Verstand hatte / sagte hierauff
schon voller Ehr und Wohlleben ist / nie so noch ferners : wer hatt dir verbottem daß du
wohl gefallen / maassen diese Elende ihr armes mir diese Ding bißhero nie mahlen geoffenbah -
und schlechtes Leben erfreuet / welches sie so ret hast ? dann mich gedunckrt / diese Ding
gutund so lieblich gedunckt / unangeschen / daß seyn nicht zu verachten / wann sie änderst
es so rauh und hart ist . Und eben dieses gäbe auch wahr seynd . Seynd sie aber zweiffel -
dem fürtrefflichenRach eine gute Gelegenheit / hafftig / so muß man fleissg darnach fragen /
den König gleich jetzo anzureden / er sagte dero - biß man das gewissere hat und fim er . Mei-
wegen zu ihm : wie dann gedunckt dich / O ne Faulheit ist nicht daran schuldig / sagte der
König / dieser beyder ihr Leben ? darauff ant - Rath / daß ich dir / O Konig / dies; Ding /
wortet ihm der Känig : mich gedunckt/ ich hab welche gantz wahr und unzweiffelhumig stynv /
kein unglückseligcrs / elendrrs und böftrs Leben bißhero nicht geoffenbahret hab : sondern ich
nie gesehen / als eben dieses . Envlickmwi - scheuere die Großmachtigkeit deiner Glory /
schere der besagte Rath mit demErnst heraus / und fürchtete / ich möchte dir etwann darum ei -
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Barlaam neu Verdruß erwecken / und verursachen .
undJosa - Wann du derowegen deinem Diener nur be -
Ph « t . f>h !sl / daß ich dich hinführo dergleichen Din -

^ ' ge erinnern solle / so will ich es gar gern thun .
In allweg sagte der König : du sollt mir nicht
allein täglich / sondern auch alle Stund / diese
Ding zur Gedächtnüß führen . Dann man
muß selche Sachen nicht mit Faulheit / und
nur oben dahin / sondern mit allem Fleiß und
Ernst bedencken . Dieser König / sagte Bar¬
laam fernecs / hat darnach / wie ich vernom¬
men hab / gantz gottseliglichgelebt / und nach
wohl vollendtem ruhigem und stillem Lebens -
Lauff die ewige Seligkeit erlanget . Wann
rnm etwa » einer deinenVatter mit derZeit der¬
gleichen Dinge sollte erinnern / so würde er
vielleicht verstehen / und sehen / mit wie viel
Übeln er beladen ist und sich vielleicht darvon

-i . Petr r . abwenden / und zum Guten bekehren . Nun
» . i , . aber ist er blind / er hat sich deß wahren Liechts

beraubt / lind ist muthwillig derFinsternüß der
Gottlosigkeit zugeloffen .

Hierüber sagte der Josaphst zu dem vielge-
Ein schöne meldtemBarlaam : GOttderHErrmachees
tzleichnüß mit meinem Vatter nach seinem Willen ,
für dttjeni . DannZhme seynd alle Ding / wie du sechsten
gen / Stiche gesagt hast gar wohl möglich / auch diejenige /
das geifilickr welche vor den Menschen unmöglich schemen .

Ich aber / der ich außdeinemheyljamenGe-
' sprach die Eytelkeitdiser gegenwärtigen Din¬

ge gelernct und erkennt hab / bin gantzlichent -
chloffen / mit dir von dannenzu ziehen / und
>ey dir die übrige Zeit meines Lebens zu ver-
chliessen : damit ich nichtumb dieser zeitlichen
ergänglichcn Güter willen / von der Ergötz -
ichkeit der ewigen Güter ausgeschlossen

werde .
Darauff antwortete der S . Barlaam :

wann du discs thatest / so würdest du gleich
seyn einem weisen und verständigen Jüngling /
welcher ein Sohn / wie ich vernommen hab /
fürnehmer und reicher Eltern gewesen ist .
Diesem wollte sein Vatter eines gar reichen
Edelmanns Tochter / welche über die maassen
schön war / vermahlen / als er aber mit dem
Sohn hiervon redte /und ihm sein Vorhaben
eröffnete / da that es der Sohn für eine böse /
unrhuliche eLach halten / den gantzen Handel
zernichten / und von seinem Vatter hinweg
lausten . Auff der Reyß aber thäte er bey ei¬
nem alten / und dem Ansehen nach armen
Mann einkehren , damit er sich wegen der
Hitz desselbigen Tags ein wenig erlaben
möchte .

Nun fasse desselbigen armen Manus seine
eintzige Tochter / welche noch eine Jungfrau
war / vor der Thür / sie arbeitete mit ihren
Handen / mit dem Mund aber thäte sie GOtt
den Allmächtigen loben / und sagte Ihm
Danck von dem Grund ihres Hertzens . Als
dieses der Jüngling hörte / da sagte er zu ihr :
Was thust ou meineTocbter / und warumb / da
du doch in Armuth und Mangel lebst / thust du
also eben / als wann du die gröffeste Gutthaten
empfangen hattest / GOtt loben und preysen ?

Darauff antwortete ihm die Jungfrau / und Gn
sagt : Weist du nicht / daß gleich wie offter - nüß von o«
mahls eine schlechte und geringe Actznen den Artzney
Menschen von grossen Kranckheiten befreyet/
also auch dieDancksagung um die schlechte und
geringe GabenGOttes / vielgrössere Gnaden
könne zuwege bringen ? Ich bin zwar eine
Tochter dieses alten und armenManns / nichts
deskrweniger sag ich GOtt Lob und Danck
um solche geringe Gaben / und weiß gewiß /
daß Er mir auch noch viel grössere geben kam
Und dieses sey gesagt von den ausserlichenDin -
gen / die nicht einmahl unser seynd / welche
auchofftermahl denen / die solchemit Überfluß
besitzen / gar schlechten Gewinn / ja wohl biß -
weilen mehr Schaden als Nutzen verursa¬
chen / diejenige auch / so nur wenigder zeitli¬
chen Güter besitzen / haben dessen keinen
Nachtheil : dann beyde die Reiche und die Ar¬
me lausten einen Weg / und thun zu einem
End gelangen . Aber diejenige Ding / welche
inwendig / und mehr nothwendig seynd / be¬
langend / so hab ich derjenigen so viel und so
grosse Gaben und Gnaden von GOtt dem
Allmächtigen empfangen / daß sie nicht zu
schätzen noch zu erzehlen seynd : dann ich bin Die für -
nach der Biidnüß GOttes erschaffen / Er hat nehnMO
mich mit seiner Erkanntnüß begnadet / ich bin thaun EH,
mit einer vernünfftigcn Seel / vor allen am ^ Mn
dem Thieren begäbet / ich bin von dem Tod '
durch die Barmherzigkeit GOttes zum Leben ' '
wieder beruffcn worden / und habe Gewalt
seine HH . Sacramenta zu empfangen . Ja Die sSr-
die Pforten deß Himmels stehen mir offen / nehmMl-
wann ich nur selbst hinein will . Umb diese thaun so :-
Gaben derowegen / welche sowohl die Reiche tesstyndl ,»
als die Arme ohne Unterscheid empfangen / A *A" E
kan ich GOtt dem Allmächtigen nicht gnug - ^.^ ^
sam Lob - und Danck - sagen . Wann ich nun
dem Geber alles Guten / meine wenige Lob -
und Danck - sagung nicht erstatten sollte / was ,
würde ich für eine Entschuldigung haben /
und fürwenden können ?

Der Jüngling thäte sich ab dieser Jung¬
frauen / und ihrem hohen Verstand sehr ver¬
wundern / er ruffte auch ihren Vatter / und
sagte : Gib mir diese deine Tochter zum Weib :
( dann ich liebe sie von ihrer Gottsfurcht und
deß grossen Verstandes wegen : ) darauss aber
antwortete derVatter : Dir gebührt nicht mei¬
ne arme Tochter zu nehmen / dann du von rei¬
chen Eltern gebohren bist . Aber der Jüng¬
ling sagte ihm noch einmahl : gewißlich will
ich sie nehmen / wann du es zulassest . Dana
ob ich schon reich bin / auch unlängst eines rei¬
chen Edelmanns seine Tochter hab sollen heu -
rathen / so hab ich sie doch verachtet / und bin
darvon geflohen . Aber mit deiner Tochter /
welche ich / ihrer sonderbaren Gottsfurcht /
und des fürtrefflichen Verstands halber liebe /
begehre ichmichzuvcrehlichen . Der Alre hin¬
gegen sagte ihm noch einmahl : ich kan sie dir
nicht geben / daß du sie von mir hinweg nimmst /
und in deines Vatters Hauß führest : dann
sie ist meine eintzige Tochter . So will ich

dann /



Welches von dem H . Hieron . und anderen beschrieben worden . 297
dann / sagte der Jüngling / bey euch bleiben /
und bey euch leben : und alsobald legte er sei¬
ne schöne Kleider ab / er begehrte auch von
dem Voller sein Kleid / und thäte es anle¬
gen . Hierauffversuchte der M - Vatter den
Jüngling eine lange Zeit und auff mancher¬
lei ) Weise / alß er aber sein beständiges Ge¬
müth sahe / daß er nemlich seine Tochter
nicht auß närrischer Liebe zu einem Weib be¬
gehrt / sondern daß er der Gottseligkeit hal¬
ber diesen armen Stand erwehlet / und ihn
seinem adelichen Herkommen vorgezogen hat¬
te / da nähme er ihn endlichen bey der Hand /
er führte denselbigen in seine Kammer / und
zeigete ihm so viel und so grosse Reichthümer
und Geld - Schätze / dergleichen der Jüngling
zuvor nie gesehen hatte / und sagte zu ihm :
Lieber Sohn / dieses alles geb ich dir : dar¬
um / daß du begehrt hast / mein Erb zu wer¬
den : Und also wurde der Jüngling durch
dieses Erb reicher / als alle Grosse derselbigen
Gegend .

DaSl / .Cap . Hierauff sagte der Josaphat zum Bar -
laam : Recht und wohl ist diese Erzehlung
auff meinen Stand gerichtet ; und ich glau¬
be gäntzlich / die Gleichnüß treffe mich an .
Aber sage mir / was ist das für eine Prob
und Untersuchung / dardurch du begehrest
die Standhafftigkeit meines Gemüths zu er¬
kennen .

Ich hab dich zwar schon probiert / ausge¬
forscht und ex^ ennt / sagte Barlaam : wie
weise und beständig du seyest / und was für
ein rechtes und gutes Gemüth du habest :

CM ; / Aber das Werck muß den Meister loben /
Baüaam und die That muß solches bckräfftigen . Die -
betletfürd , n ser Ursach halber / biege ich meine Knie dem
Mptzar . Allmächtigen GOTT / welcher in der Drey -

faltigkeit geehret wird / demjenigen nemlich /
welcher alles Sichtbare und unsichtbare er¬
schaffen hat : der warhafft und ewig ist / und
seines glorwürdigen Stands weder Anfang
noch Ende hat : demselbigen sage ich / so er¬
schrecklichen / allermächtigsten / gantz guten /
und zur Barmhertzigkeit geneigten GOTT /

Ephes. i / daß Er die Augen deines Hertzens erleuchten /
» . l ? . und dir den Geist derWeißheit zu seiner Er -

kanntnüß geben wolle / damit du sehen mögest /
was die Hoffnung deiner Beruffung / was
auch für Reichthum der Glory und Herrlich¬
keit in seinen Heiligen seye / und wie uner -
maßlich die Grösse seiner Macht in uns wür -
cke / die wir an Ihn glauben / damit du kein

- . . Gast und Fremdling / sondern ein Mit - Bur -
» ^ ger der Heiligen und ein Hauß - Genoß GOt -

tes seyest / gebauet auff den Grund der Apo¬
steln und der Propheten / da CHristusJE -
sus selbst der oberste Eckstein ist / in welchem
das geistliche Gebau zusammen gefügt wird /
und wächset zu einem heiligen Tempel in GOtt
dem HErru .

Josaphat aber sagte zu dem Barlaam
gantz bewegt in seinem Hertzen : eben dieses
alles begehre ich auch hertzlich von dir / daß

k . ? . kog-v . Leben der Batter.

du mir nemlich die Reichthum der göttlichen Barlaam
Glory / und die Fürtreffiichkeit seiner Macht und Josa -
wollcst erklären . phat .

Der Barlaam hingegen gab ihm zur Ant - Die Reich -
Wort : Ich bitte GOTT / daß Er dich sol - chümerGOt.
ches lehren / und dir die Erkanntnüß derglei - res können
chen Dingen in das Hertz eingeben wolle , keinen
Dann einem Menschen ist unmüglich / wann
er gleich aller Menschen ihre Zungen hatte /
die Glory und Allmacht GOttes zu erzeh -
len. Und niemand / spricht der Evangelist
Joannes / hat jeniahlcn gest - r .
hen . Der Emgebohrne Sohn aber / *" "
der in der Schooß best Vatt rs ist der
hat uns denstlblgen verkündlget . Des¬
sen derowegen / der unsichtbar und uncrmaß-
lich ist / seine Glory und Majestät war unter
uns / die wir auß Erden zusammen gebacken
seynd / wer wird sie können begreiffen / wann sich
GOTT nicht selbst aus eignem Willen offen¬
bahret / maassen Er sich den Propheten und
Aposteln geoffenbahret hat ? wir aber thun sie
theils auß ihrem Predigen / theils auß der
Natur der erfchaffnen Dingen / so viel es seyn
kan / erlernen . Dann die Schrifft sagt : Die Mi . rz / r .
Himmel erzehlen die Herrlichkeit GlOc -
res / und das Firmament verkündet die
werck stiner Händen . Und wüderum :
was unsichtbar an Ihm O / wie auch Rom . r .
seine ewige Rrafft und GSttheir / das v .
wird von Erschaffung der Welt / durch
die erschaffne Ding erkennet .

Dann gleich wie einer / der ein schönes / Ein Gleich -
herrliches und wohlerbautes Hauß / oder » üß wie der
ein schönes wohlausgearbeiteres Geschirr Eeschaffer
sihet / ihme alsobald den Baumeister oder ^ n Ge ,
den Gold - Schmid thut einbilden : Eben also ^
auch ich / der ich auß nichts erschaffen / und " * " E *
an das Liecht gebracht bin / ob ich schon mei¬
nen Erschaffet' nicht sehen kan / dannoch auß
dem wohlgeordneten und wunderbahrlichen
Werck dieses meines Leibs / erkenne ich al¬
sobald die Weißheit und Allmacht meines
Erschaffers / nicht wie Er ist / sondern so viel
ich erkennen / und verstehen kan : nemlich
daß ich nicht ungefehr oder von mir selbsten
gewachsen seye / oder daß ich mich nicht sech¬
sten gemacht / sondern daß er mich nach sei¬
nem Gutbeduncken erschaffen hab : Also
zwar / daß Er mich zum Herrn aller er -
schaffnen Dingen gesetzet / und doch etlichen
Dingen nachgesetzt habe / auch daß Er mich
durch seinen göttlichen Befehl nach gesche¬
hener Bereuung meiner Sünden auß diesem
Leben in ein anderes unendliches und ewiges
Leben werde versetzen . In welchen Dingen
allen ich den Kräfften seiner Fürsichtigkeit
nicht widerstreben / und mir selbsten etwas
weder an der Grösse / noch an der Gestalt
darzu machen / noch hinweg nehmen kan /
was an mir veraltet ist / das kan ich nicht
erneuern / und was an mir schwach und ver¬
derbtworden / das kan ich nimmer ergantzen.

Pp Und
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Barlaam und dieses kan kein eintziger Mensch weder
undJosa- König / noch Weise weder Reiche noch Mach -
phat. fjge züwegen bringen . Dann keiner / spricht
bap . 7 / 5 . jener / auß den Röntgen / hat seiner Ge¬

burt emen andern Anfang / sondern alle
Menschen haben einerley Eingang
zum Leben / und einen gleichen Auß -
gang .

Über das So werdet ihr derowegen auß denen T) in -
wird der gen / die mir zugehörcn / zu der Erkanntnüß
Echöpsser deß allerhöchsten Werkmeisters gleichsam
erkennt aus dey der Hand geführt . Über dieses hab ich
u! na all » die fthr bequeme Erhaltung aller erschaffe -
Dinaen . nen Dingen betrachtet / daß nemlich alles von

Natur der Veränderung unterworffen / und
zwar was mit dem Verstand begäbet ist/ we¬
gen deß Willens und deß Fortgangs im Gu¬
ten / oder in der Abweichung von dem Gu ,
ten ; andere Sachen aber / wegen ihres Auff-
gangs und Untergangs / item deß Wach¬
sens und deß Abnehmens halber / auch we¬
gen Veränderung der Eigenschafften und der
Bewegung von einem Ort zum andern .
Und durch dieses Predigen sie gleichsam mit
stillen Worten / daß sie von dem unveränder¬
lichen GOTT erschaffen / erhalten und re¬
giert werden . Dann wie wollten sie sonsten
die unterschiedliche und widerwärtige Natu¬
ren zur Zierd der Welt zusammen gereimt
haben / und ohne Trennung verblieben seyn /
mann sie nicht eine allmächtige Krafft zusam¬
men gefügt / und bißhero erhalten hätte ? und
wie hatte etwas in seinem Wesen verbleiben
können / wann es nicht also sein Will wäre
gewesen ? oder wie könnte etwas / damit ich

Sap . 11 : mit der heiligen Schrifft rede / bestehen oder
v . rs . erhalten werden / daß von ihme nicht wäre

heruffen worden ?
Ein Gleich - Dann wann ein Schiff ohne seinen
naß von ei - Schiff - Mann ; item ein kleines schlechtes

Haußlein ohne einen Vorsteher/ der es beob -
Hause ohne achtet / nicht bestehen kan ; wie wollte dann
Vorsteher , die gantze Welt / ein solch grosses / wunder -

barliches und herrliches Geschöpfs ohne eine
sonderbahre / göttliche Regierung und Für -
sichtigkeit so lang haben bestehen können ?
sihe nur den Himmel an / wie lang er schon
stehet / und dannoch hat er sein Liecht noch
nie verlohrsn / die Krafft und Würckung
der Erden ist noch nicht erlegen / die Brun¬
nen haben noch niemahl auffgehört zu fiies-
sen / in das Meer rinnen so viel und so grosse
Flüsse / und dannoch thut es nicht überlauf-
fen / der Laufs der Sonnen und deß Monds /
wie auch die Ordnung deß Tags und der
Nacht bleiben bißhero noch unverkehret . Und
auß diesem allem wird uns die unaussprech¬
liche Krafft und Macht deß Allmächtigen
GOttes erkläret / welche auch mit derZeug -
miß der Aposteln und Propheten bestattiget
worden . Aber niemand kan seine Glory
wie sichs gebührt / recht hinterdencken / und
gnugsam loben und preisen. Dann der hei-

den Leben derDätter /
lige Apostel Paulus / aus welchem Chri¬
stus redte / als er alle sichtbare und unsicht¬
bare Ding betrachtet hat / sagt also : Unser r . Cor .
Wissen und Weissagen ist unvollkommen / » . , 0 . '
wann aber kommen wird das Vollkomm -
ne / so wird das Unvollkommne auffhören .
Und eben darum thut dieser heilige Apostels , '
sich über die unaussprechliche Reichthum ' '
der Weißheit GOttes verwundernd äuff-
schreyen : G wir eine Treffe der Reichrhu - Rom , n «
men / beyde der LVeißheit und der Er - v - ; r .
kanntnüß GOttes ! wie gar unbegrelff-
lich seynd seine Urtheil / und unerf- rsihllch
seine Weege.

Wann nun dieser so heilige Apostel / wel - x , r.
cher biß in den dritten Himmel verzückt wor- v.
den / und allda verborgene Wort vernom¬
men hatte / also geredt und geschrieben hat ;
wer wird dann unter uns armen Menschen
seyn / der in den Abgrund solcher Geheim-
nussen recht wird können hinein schauen /
und darvon etwas nach Erforderung der
Sachen / ich will nicht sagen / wird kön¬
nen reden / sondern nur wird gedencken kön¬
nen / es seye dann / daß ihm der Urheber
aller Weißheit / und der Vertilger der Thor¬
heit diese Gnad gebe ? dann in ferner Hand
seynd nicht allein wir / sondern alle unsere
Reden / unsere Klugheit/ und alle Wissen -
schafften . Und durch seine Gutthat haben
wir die wahre Erkanntnüß deren Dingen /
welche da da seynd / und verstehen die Zujam -
menfügung der Welt / die Krafft der Ele¬
menten / den Anfang das Mittel und das
End der Zeiten / die Umwechslung der
Jahrs - Zeiten und der Witterung : Dann Sap . m
Er alles in seiner Zahl / Maß und Gewicht » .
geordnet hat . Und grosses Vermögen ist
allezeit bey ihm : und wer wird der Macht
seines Armbs widerstreben ? der gantze Erd ,
boden ist vor Ihm / wie das Zünglein an
dcr Waaa / und wie ein Tröpfflein deß
Morgen - Thaues / so herunter thut fallen.
Er erbarmet sich Aller / und vermag alle
Ding / und übersiht die Sünden der Men¬
schen / um der Büß Willen . Er hasset kei¬
nen / der zu Ihm laustet / und Er verwirffet
niemand / welcher allein gut ist / und ein
Liebhaber der Seelen . Gebeneveyet sey de - Daniel r.
rowegen der heilige Nam seiner Herrligkeit v . 5 ».
lobwürdig / und überaus hoch erhaben in
Ewigkeit / Amen .

Hierüber sagte der offtgemeldte Josaphat Da - " >
zu dem S . Barlaam : wann du diese Ding Cap. "
lange Zeit bey dir betrachtet hättest / wie du
mir diese fürgelegte Fragen aufflösen / und
klar zu verstehen geben wolltest / so ge-
dunckt mich / du hättest es ia nicht besser
thun können / als es würcklich geschehen
ist : sintemahlen du mich gantz klar gelehrt
hast / daß GOTT der Urheber und
Erhalter aller Dingen seye / und daß
feine Magnificenz und Herrlichkeit allen

mensch -
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menschlichen Verstand übertreffe ; und auff
keinerley Weise von jemand könne gefastet
werden / als von deme / welchem sie GOtt nach
seinem Willen thut offenbahren . Und eben
darumb thue ich mich ab deiner fürtrefflichen
Weißheit sehr hoch verwundern .

Dieses aber / heiliger Vatter / möchte ich
wissen / wie alt du seyest / und wo du wohnest /
item was du für Mit - Gesellen dieser deiner
Lehr habest : dann meine Seele hanget gantz -
lich an der deinen / und ich begehre die gantze
Zeit meines Lebens bey dir zu verbleiben .

Darauff gäbe ihm der alte Barlaam zur
Antwort : kJch bin / so viel ich vermeine / fünff
und viertzig Jahr alt / und wohne in der Wü¬
ste der Landschafft Senaar . Ich hab auch
solche Gesellen / welche mit mir auff dem Renn ,
Platz umb das ewige Kleinod ringen und sirei ,
ten .

Wie ? sagte Josaphat / du hast das Anse¬
hen / als seyest du über die siebentzig Jahr alt :
warum sagst du mir dann nur von fünff und
viertzig ? ich glaube / daß du mir dißfalls dir
Warheit verhaltest .

Welches ke - Wann du / sagte der Barlaam / die Jahr
den für das von meiner Geburt an / begehrest zu wissen /
wabceLeben ö) ^ wohl recht gesagt / daß ich über
r„ hallen sey . stebentzig Jahr seye . Aber ich kan die

Jahr / welche ich in der Eytelkcit dieser Welt
zugebracht hab / keineswegs unter die Jahr
meines Lebens rechnen . , Dann als ich dem
Fleisch nach / und in Sünden lebte / da war

Tal . s / 14 . ich der Seelen nach todt . Darumb kan ich
auch die Jahr deß Todes keineswegs die
Jahr deß Lebens nennen . Aber von der
Zeit an / als mir die Welt gecreutziget wor¬
den / und ich der Welt / seither » ich auch den
alten Menschen von mir gelegt hab / welcher

Ephes. 4 . durch die List deß Irrthums verderbt / so le -
v > be ich jetzt nicht mehr im Fleisch / sondern

Christus lebten mir : daß ich aber lebe / so
lebe ich in dem Glauben deß Sohns GOt¬
tes / welcher mich geliebt / und sich selbst für
mich dargeben hat : diese Jahr nenne ich bil -
lich die Jahr deß Lebens und deß Heyls . Und
dieser / wie ich sie zusammen rechne / seynd fünff

Die Well - und viertzig . Und eben dieses sollst du auch
Kinder soi- gantzlich darfür halten / daß nemlich diejeni -
len süllm ge / welche in guten Wercken todt und ge -
geachtel wer - Archen seynd / hingegen in Sünden leben /

dem Fürsten dieser Welt dienen / und in bösen
Begierden ihre Zeit zubringen / keineswegs
leben / sondern abgestorben und todt seyen .

Die Eünd Dann jener weise Mann billich die Sünd
!^? stSee - HEN Tod der Seelen thut namjen . Item so
Rom s der H . Paulus : Da ihr Knechte der
v . rs . ' Sünden wäret / da wäret ihr frey von der Ge¬

rechtigkeit : was hattet ihr aber für einen Nu¬
tzen in solchen Dingen / deren ihr euch jetzun ,
der schämet ? Dann das End solcher Din¬
gen »st der Tov . Nun aber so seyd ihr
von der Sünden frey / und Diener GOt -
tes worden / und habt eure Frucht die Heili -

k . ? , n-vstv - heben , her Völker,

gung / zum Ende aber das ewige Leben . Barlaam
Dann der Sünden Sold ist der Tod : und Josa -
Aber die Mnade GOrtes ist das ewige Le - phat .
den in LHrrsto JESU unserm HErrn .

Der Josaphat hingegen sagte zu dem Bar¬
laam : weilen dann das fleischliche Leben kein
Leben solle genannt werden / so kan auch im
Gegenspiel der zeitliche Tod kein Tod geheißen
werden .

Ohne Zweiffek / antwortet Barlaam : eben Dieter rei . kk-
das ist auch meine Meynung / darum thu ich che Tod ist
den zeitlichen Tod keineswegs förchten / ich eigentlich
heiffe auch bcnselbigen keinen Tod / sondern kein Tod .
so er mich auff dem Weeg der Gebotten GOt -
tes wanderend ergreissn / und auß diesem Le¬
ben hinführen wird : so ist mir cmUbergang
zu einem besseren und vollkommenem / und
in Christo verborgnem Leben . Welches §
zu erlangen die Heiligen GOttes osstermah -
lcn gcmtz begierig gewesen / und ab diesem Le¬
ben einen sonderbaren Verdruß erzeigt ha -
ben . Dahero spricht der heilige Apostel
Paulus : Wir wisse » / so unser indisches
Hauß dieser Wohnung zerbrochen wird / daß r . Csr s .
wir einen Bau haben von GOtt erbauer / ein r .
Hauß welches nicht mir Handen gemacht /
sondern das ewig ist im Himmel . Und
darum erseufftzen wir / und verlangt uns nach
unstr Wohnung / die vom Himmel ist / und
begehren / daß wir darmit angezogen werden /
so fern wir änderst bekleidet / und nicht na¬
ckend erfunden werden .

Dann dieweilen wir in dieser Wohnung
seynd / so erseufftzen wir und seynd beschwert :
sintemahlen wir lieber nicht wollten entklei¬
det / sondern bekleidet werden / damit das
Sterbliche verschlungen wurde von dem Lc - Rom. 7 .
ben . Und wiederum sagt der bcmeldte hei - v . - 4 .
lige Apostel Paulus : Ich unseliger Mensch /
wer wird mich doch erledigen von dem Leib " /
dieses Todes ? Item : ich begehre auffgelö -
set zu werden / und bey Christo zu seyn . Und
der Prophet David sagt : Wann werde ich
kommen / und vor dem Angesicht GOttes
erscheinen ? daß aber auch ich / wiewohl
der geringste Diener GOttes den zeitlichen
Tod nicht fürchte / das kanst du aus diesem
abnehmen / daß ich deines Valkers Bedro¬
hungen verachtet hab / und ohne alle Furcht
zu dir kommen bin / dir nemlich die heylsame
Lehr zu verkündigen : unangefthen / daß ich
wohl wüste / wann es deinem Vatter würde
fürkommen / daß er mich mit allerhand Pein
und Marter wurde hinrichten lassen . Aber
ich thu das Wort GOttes allem andern
vorziehen / und mit dem Verlangen meines
GOttes theilhafftig zu werden / thu ich die¬
sen zeitlichen Tod nicht scheuen / sondern ich /
folge dem Gebott deß HERRN / welcher
sagt : Fürchtet euch nicht vor denen / Man . ro /
welche den Leib rödken / und die See ! » . - r .
»licht todten mögen ; sondern fürchtet
euch vielmehr vor demjenigen / weicher
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